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Vorwort. 


Mein  Interesse  an  den  Gedichten,  welche  ich  hier  vor- 
lege, wurde  zuerst  durch  die  frische  Ursprünglichkeit  der 
Darstellung  und  die  reiche  FüUe  des  Inhalts  geweckt.  Überall 
war  die  lebendige  Anregung  bemerkbar,  welche  von  Zeit- 
genossen und  Zeitverhältnissen  auf  eine  in  ihren  Neigungen 
und  Abneigungen  fertig  ausgeprägte  Individualität  ausgeübt 
wurde.  Wie  vieles  davon  trug  unverhüllt  die  Kennzeichen 
der  Heimat  an  sich:  so  entsprang  der  Landsmannschaft  von 
vornherein  Vertraulichkeit  zwischen  Dichter  und  Leser.  Der 
Eeiz,  das  Werk  des  namenlosen  Dichters  zu  bearbeiten, 
stellte  sich  erst  ein,  als  ich  bei  wiederholtem  Lesen  die 
Schwierigkeiten  gewahr  wurde,  welche  der  Stoff,  von  dem 
er  gerade  sprach,  in  zweiter  linie  auch  seine  Ausdrucks- 
weise dem  Verständnis  in  den  Weg  legte.  Und  ich  glaube, 
die  Fachgenossen  werden  mit  mir  darüber  einig  sein,  dass 
eine  fortlaufende  Erklärung  der  Gedichte  erwünscht  war.  In 
sie  dachte  ich  zuerst  den  Schwerpunkt  meiner  Arbeit  ver- 
legen zu  müssen.  Sie  führte  sehr  häufig  auf  antiquarisches 
imd  historisches  Gebiet  hinüber;  auch  die  Eechtsverhältnisse 
mussten  oft  berührt  werden.  Es  war  mir  nicht  leicht,  auf 
diesen  speziellen  Gebieten  der  Kulturverhältnisse  etwas,  das 
einigermaisen  befriedigen  mochte,  zu  bieten.  Bezüglich  der 
juristischen  Dinge  lagen  relativ  die  ausführlichsten  Arbeiten 
vor:  mehrmals  schon  sind  die  betreffenden  Stellen  von  Fach- 
gelehrten eingehend  benutzt  worden.  Hier  wie  in  den  übrigen 
inhaltlichen  Dingen  habe  ich  mich  bemüht,  wenigstens  zuver- 
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lässig  die  Fachliteratur  heranzuziehen,  welche  zu  ihren 
Zwecken  aus  den  Gedichten  geschöpft  hat 

Bald  aber  ergab  sich,  dass  auch  der  Text  methodisch 
mancher  Änderung  bedurfte.  Die  Art  der  Überlieferung 
stellte  dabei  vieles  der  konstruktiven  EÜtik  anheim. 

Es  ist  meine  entschiedene  Überzeugung,  dass  die  im 
engeren  Sinne  mittelhochdeutschen  Laute,  die  ich  in  den 
Text  setzte,  die  vom  Dichter  beabsichtigte  Lautform  dar- 
stellen, und  ich  glaube,  dass  noch  der  Teichner,  soweit  ich 
neben  seinen  veröffentlichten  Gedichten,  die  ungedruckten 
kenne,  in  bewusstem  Gegensatz  zu  seiner  Mundart  t  für  d, 
ü  für  au  u.  s.  w.  verwenden  wollte.  Aber  in  Phraseologie, 
Syntax,  Metrik  im  einzelnen  besteht  ein  ungemein  starker 
Unterschied  zwischen  beiden  Dichtem.  Trotz  dem  Verfalle 
der  Form,  den  man  mit  Recht  und  ohne  Widerspruch  an 
den  Gedichten  unserer  Sammlung  betont,  gehört  sie  doch 
noch  immer  der  älteren  sprachlichen  und  litterarischen  Über- 
lieferung an.  Die  Sprache  des  Teichners  hingegen  weist  ent- 
schieden und  unverkennbar  vom  Mhd.  weg  auf  das  Nhd.  hin. 

In  der  sprachlichen  Gestaltung,  wie  in  der  sachlichen 
Erklärung,  in  der  letzteren,  soweit  sie  historische  Dinge 
betraf,  bot  mir  die  vortreffliche  Arbeit  Karajans,  des  ersten 
Herausgebers,  die  wertvollsten  Anhaltspunkte:  ich  gedenke 
hier  dankbarst  anerkennend  des  Verstorbenen. 

Was  persönliche  Mittheilung  gütig  beigetragen,  habe  ich 
an  seinem  Orte  genannt.  Hier  danke  ich  insbesondere  noch 
meinem  Lehrer,  Professor  Richard  Heinzel,  dass  ich  manche 
Einzelheit  seinem  zuverlässigen  Rate  unterwerfen  konnte,  und 
Professor  Julius  Zacher,  dass  er  meiner  Arbeit  das  altbe- 
kannte hallische  Haus,  in  dem  sie  gastliche  Aufnahme  gefun- 
den, entgegenkommend  eröfl&iet  hat. 

Wien,  im  Juni  1886. 

J.  S. 
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I.    Der  Dichter. 

Die  Denkmäler  mittelhochdeutscher  Litteratnr,  in  denen 
der  Widerspruch  gegen  herrschende  Richtungen  der  Zeit,  der 
Tadel  weltlicher  Verkehrtheiten  oder  sittlichen  Verderbnisses  in 
der  Darstellung  den  künstlerischen  Charakter  der  Satire  annimmt, 
sind  nicht  zahlreich.  An  Widerspruch,  an  Tadel  fehlt  es  nicht: 
die  Predigt,  didaktische  Gedichte  aller  Art  eijhalten  ihn;  aber 
er  bleibt  gelegentliche  Anspielung  auf  diese  imd  jene  bestinun- 
ten  Zeitverhältnisse  und  verlässt  nicht  das  Gebiet  der  Reflexion. 
Es  fehlt  die  eigentliche  satirische  Erfindimg. 

Bei  dieser  selteneren  Pflege  der  satirischen  Form  muss 
die  Geschichte  unserer  älteren  Litteratur  den  Boden  Österreichs 
einen  für  die  Entwicklung  der  G^attung  besonders  günstigen 
nennen.  Ihm  gehören  die  drei  Dichter  an,  welche  im  12.,  13. 
imd  14.  Jahrhundert  vor  allen  anderen  den  Namen  von  Sati- 
rikern verdienen:  Heinrich  von  Melk,  jener  Ritter,  der  die  imter 
dem  Namen  des  'Seifried  Helbling'  bekannten  Gedichte  schrieb, 
und  der  Teichner. 

Zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  herrscht  keine 
unmittelbare  Überlieferung.  Aber  die  Keime,  aus  denen  in 
einem  individuell  veranlagten  Talente  die  Kimstform  der  Satire 
wieder  hervorwachsen  konnte,  lebten  fort  imd  vnirden  in  der 
Litteratur  weiter  überliefert.  Der  Zug  lebendig  frischen  Interesses 
an  den  Vorgängen  des  wirklichen  Lebens  wurde  in  Österreich 
durch  die  Phantastik  des  höfischen  Romans  nicht  in  den  Hin- 
tergnmd  gedrängt;  er  ist  die  Grundbedingung  der  Satire.  Er- 
findende Gestaltung  des  Stoffes  musste  hinzutreten.  Soweit  auch 
ein  grofser  Dichter  von  dem  Überlieferten  abhängig  ist,  trage 
ich  kein  Bedenken,  das  rein  bildliche  Element,   durch  welches 
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mehrere  Sprüche  Walthers  satirische  Form  erhalten  haben,  zu 
den  Spuren  österreichischer  Einflüsse  zu  rechnen.  Auch  Lieder 
Neidharts  sind  hier  zu  nennen.  Zwar  durch  höfische  Form  und 
höfische  Gesinnung  abgeschwächt,  nähert  sich  doch  auch  die 
Didaktik  des  Strickers  zuweilen  der  satirischen  Form.  Seinem 
Typus  des  'Gäuhuhns'  war  längeres  Leben  beschieden,  und  aus 
seiner  breiten  Keflexion  über  die  Fehler  der  Menschen  gestaltet 
sich  zuweilen  ein  lebhafter  und  realistisch  gezeichnetes  Genre- 
bild.^) Selbst  das  in  breiter  höfischer  Dialektik  sich  bewegende 
Frauenbuch  Ulrichs  von  Lichtenstein  zeichnet  einmal  ins  ein- 
zelne ein  Bild  ehelichen  Lebens.  Viel  entschiedener  im  Ton, 
voll  Beziehungen  auf  das  tägliche  Leben,  die  Sprache  des  Zucht- 
lehrers mehrmals  vertauschend  mit  der  des  erzählend  Schil- 
dernden, der  eigentliche  Vorläufer  des  Seifried  Helbling,  ist  der 
^Jüngling'  des  Konrad  von  Haslau.  Der  Unterschied  ist  immer- 
hin bedeutend  genug:  ohne  jenen  Vorgänger  wäre  aber  die 
Erscheinung  des  Satirikers  noch  auffallender,  als  sie  es  ohne- 
dies ist.  Sucht  man  nach  anderen  Verbindungslinien  innerhalb 
der  zeitgenössischen  Litteratur  Österreichs,  so  ist  man  aufser 
jenen  Didaktikem  auf  die  historischen  Gedichte  der  damaligen 
Zeit  verwiesen:  auf  Enenkel  und  Ottokar.  Die  Gedichte  des 
Helbling  haben  historischen  Hintergrund:  doch  berichtet  er  nur 
einmal  und  ausnahmsweise  eine  Reihe  historischer  Ereignisse 
um  ihrer  selbst  willen;  sonst  sind  sie  ihm  jedesmal  der  blofse 
Anlass  zu  seiner  Satire,  Exempel  zu  den  Vorwürfen,  die  er 
vorzubringen  hat.  — 

Wir  kennen  den  Namen  des  Verfassers  jener  fünfzehn  in 
der  Wiener  Handschrift  Nr.  2887  überlieferten  Gedichte  nicht. 2) 


1)  Z.  B.  in  der  ungedruckten  Fabel  Nr.  34  der  Melker  Hs. :  Ein 
Säafer  und  Spieler  im  Wirtshaus. 

2)  Im  Folgenden  habe  ich  vielfach  Gelegenheit,  mich  auf  meine 
Studien  zum  kleinen  Lucidarius  ('Seifried  Helbling')  Wiener  Sitzungsber.  CH, 
S.  567  ff.  zurückzubeziehen.  Was  ich  doi-t  näher  ausgeführt  und  begrün- 
det habe,  erwähne  ich  daher  hier  nur  in  zusammenfassender  Weise. 
Ich  eitlere  sie  mit  St.  oder  Stud. 
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Weder  er  selbst  nennt  sich  in  denselben,  noch  haben  diejenigen, 
bei  denen  sich  Spuren  seines  Einflusses  erhalten  haben,  seinen 
Namen  genannt.  Der  erste  Herausgeber,  Theodor  v.  Karajan, 
glaubte  in  dem  Namen  Sifrit  Helhlinc,  den  die  Hauptfigur  des 
Xni.  Gedichtes  führt,  den  des  Verfassers  zu  erkennen  (Haupts 
Zs.IV,  243).  Martin  wies  (Zs.Xm,  464)  die  WillkürHchkeit 
dieser  Annahme  nach;  trotzdem  versuchte  Karajan,  als  er  später 
die  Bruchstücke  der  zweiten  Handschrift  (Wiener  Sitzimgsber. 
LXY,  377ff.)  veröffentlichte,  den  Namen,  der  inzwischen  den 
Gelelirten  geläufig  geworden  war,  zu  halten:  er  machte  geltend, 
dass  trotz  Martins  Einwendungen  die  Möglichkeit,  der  Dichter 
habe  jene  Figur  nach  sich  selbst  benannt,  noch  immer  bleibe. 
Aber  selbst  diese  sehr  gemilderte  Vermutung  muss  bestimmt 
abgelehnt  werden:  ist  es  denkbar,  dass  ein  Dichter,  der  die 
SpieUeute  mit  solcher  Abneigung  behandelt,  wie  sie  aus 
n,  1291ff.,  Vn,803fP.  deutlich  wird,  aus  dessen  Zeichnimg 
des  Stfrit  Helhlinc,  des  Spielmanns,  bei  aller  Objektivität  die 
spöttische  Verachtung  hervorleuchtet  —  dass  er  dieser  Figur  sei- 
nen eigenen  Namen  geliehen  haben  sollte?  Überdies  verrät  sich 
Helhlinc  klar  genug  als  appellativischer  Eigenname,  zu  satiri- 
schen Zwecken,  und  das  ganze  Xiil.  Gedicht  ist  Nachahmung 
einer  parodierenden  epistolaren  Gattung  (s.  Anm.  zuXHI,  9):  für 
die  Person  des  Dichters  ist  aus  allem,  was  auf  die  Figur  des 
Seifried  Bezug  hat,  nur  äufserst  wenig  (s.  zuXHI,  136, 190)  zu 
entnehmen.     S.  auch  Lambel,  Germ.  XVH,  357. 

Sachlich  wiirde  daher  die  Benennung  ^Lucidarius ',  'der 
kleine  Lucidarius',  die  man  wohl  auch  gebraucht  hat  —  nach 
der  Aufschrift  des  Gedichtes  I  —  besser  passen  (St.  580).  Den- 
noch erfreute  sich  jener  zweifellos  gefälligere  Name  auch  nach 
Martins  Berichtigung  eines  entschiedenen  Vorzugs.  Ich  behielt 
ihn  daher  bei. 

IX,  57  nennt  sich  der  Dichter  sechzigjährig;  das  Gedicht 
ist  aber  nach  1298,  wohl  bald  nachher  (St.  585),  verfasst.  Er 
ist  demnach  wahrscheinlich  in  den  letzten  Zeiten  der  Baben- 
berger  Herrschaft  geboren.     Mehrmals  erwähnt  er  Friedrich  den 
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Streitbaren  und  zwar  mit  vorwiegender  Sympathie.  Zustände 
aus  jener  Zeit  stellt  er  seiner  Gegenwart  entgegen.  In  dersel- 
ben Gesinnung  greift  er  auch  noch  weiter  zurück  bis  auf  Leo- 
pold YI.  Man  erkennt  deutlich,  dass  ihm  die  Babenberger  die 
'gute,  alte  Zeit'  verkörperten.  Auch  das  weist  darauf  hin,  dass 
sie  in  den  Jahren  seiner  eintretenden  Keife  schon  vergangen 
war;  in  sein  Kindes-  und  Knabenalter  fielen  die  mehrjährigen 
Kämpfe  um  Friedrichs  Erbe.     (Ygl.  St.  585.) 

Wo  er  geboren?  Wir  wissen  wenigstens  zu  sagen,  wo  er 
zur  Zeit,  da  er  dichtete,  gelebt.  Überall  die  Zeichen  nieder- 
österreichischen Bodens;  das  .entschiedenste  Lokalkolorit,  in  Ört- 
lichkeiten, in  Personen.  Unter  den  letzteren  kein  einziger  Herr, 
der  ausschliefslich  auch  nur  in  Oberösterreich  oder  Steiermark 
begütert  gewesen  wäre.  Auch  nirgends  eine  bestimmte  Andeu- 
tung, dass  er  während  seines  Lebens  über  die  Grenzen  Nieder- 
österreichs hinausgekommen  wäre.  Allerdings  stammen  aUe 
erhaltenen  Gedichte  aus  der  Zeit  seiner  Keife  und  des  beginnen- 
den Alters,  und  auf  seine  eigene  Vergangenheit  spielt  er  nur  hie 
und  da  und  sehr  allgemein  an.  Es  mag  darum  wahrscheinlich 
genug  sein,  dass  die  bewegten  Jahrzehnte  ihn,  den  Kitter,  auf 
kriegerischen  Zügen  aufser  Landes  geführt  haben.  Aber  sein 
vorwiegendes  Interesse  besitzt  Niederösterreich,  und  es  ist  darum 
wahrscheinlich,  dass  er  hier  auch  geboren  ist. 

Bezüglich  seines  Wohnsitzes  hat  sich  eine  Wiener  Lokal- 
tradition herausgebildet,  welche  ihn  in  Nussdorf  bei  Wien 
ansässig  sein  lässt.  Sie  geht  auf  eine  beiläufige  Yermutimg 
Karajans  (Altd.  Blätter  n,  6)  zurück.  In  den  Anmerkimgen  zu 
seiner  Ausgabe  erwähnt  er  dieselbe  nicht  mehr,  sondern  weist 
nur  S.  246  auf  eine  Keihe  von  Stellen  hin,  welche  dagegen 
sprechen,  dass  der  Dichter  in  Wien  selbst  gewohnt  habe;  aber 
er  kennt  die  Stadt  und  nennt  mehrmals  Örtlichkeiten  derselben. 
Später  hat  L.  Guppenberger  in  seinem  Programm  Antheil  Ober- 
und  Niederösterreichs  an  der  deutschen  Litteratur  seit  Walthers 
V.  d.  Y.  Tod  bis  zum  Ende  des  14.  Jahrhunderts  (Kremsmünster 
1871,  S.  14)  die  ältere  Ansicht  wiederholt,  doch  ohne  jede  Be- 


Digitized  by  VjOOQIC 


Einleitimg.  vn 

gründung.  Was  bei  Guppenberger  stand,  erneuerte  dann  K.  Weiss 
in  der  Geschichte  der  Stadt  Wien^  1,520.  Karajan  hat  mit 
Eecht  seine  ursprüngliche  Vermutung  fallen  gelassen;  denn  in 
der  Einleitung  zu  11  (Z.  18)  erklärt  der  Dichter  scherzend,  er 
trinke  lieber  zu  Hause  frischen  (d.  h.  vermutlich  jungen)  Wein 
als  den  theuren  Nussberger;  und  mit  noch  mehr  Wahrscheinlich- 
keit ergiebt  sich  aus  1, 568  ff.,  dass  er  nicht  in  Nussdorf  gewohnt 
habe.  Darum  sah  Heintzeler  in  dem  Programm  Über  die  Ge- 
dichte des  sogenaünten  Seifried  Helbling  (Reutlingen  1883,  S.  8) 
von  jener  Ansicht  ganz  ab  imd  kam  dem  Wahrscheinlichen  um 
einen  Schritt  naher,  indem  er,  auf  die  Stelle  I,  569  gestützt, 
den  Dichter  auf  dem  linken  Donauufer  suchte.  Allerdings  geht 
seine  Frage:  'Nach  IT,  23  ist  sein  Baumgut  M  dem  breiten  steine, 
Ist  Breitenstein  am  Ende  noch  als  Flurname  nachzuw^eisen?'  — 
durchaus  fehl.  Denn  Niederösterreich  kennt  heute  zwar  noch 
zwei  Breitenstein,  das  eine  als  Dorfnamen  (bei  Gloggnitz),  das 
andere  sogar  als  Mumamen  (in  Themberg),  beide  aber  am  rech- 
ten Donauufer.  Überdies  sagt  der  Dichter  n,  21  ff.  nicht,  dass 
sein  Baumgarten  M  dem  breiten  steine, h^,  sondern  rein  schil- 
dernd also  gesttz  ich  eine  In  dem  breiten  steine  in  mtnem  boumr- 
garten. 

Ich  suche  vielmehr  seinen  Wohnsitz  in  der  Zwettler  Ge- 
gend, gegen  die  alte  Grenze  zwischen  den  Vierteln  ober-  und 
imter  Manhartsberg  fdn.  Zunächst  bestätigt  wie  1,569  auch 
XV,  221  seinen  Standpimkt  auf  dem  linken  Donauufer.  Dazu 
halte  man  die  SteUen  VEI,  1135,  Xin,136,  190,  1,96:  die 
Tugenden  kämpfen  mit  den  Lastern  am  Wagram,  dem  linken 
Donauufer;  die  Fuhrleute,  welche  beraubt  werden  sollen,  fahren 
auf  der  &emser  Strafse  gegen  Enns,  der  Spielmann  Seifried  wie  t/ 

sein  Geselle  theilen  untereinander  das  Land  links  der  Donau, 
dabei  behält  sich  jener  das  westliche  Viertel;  zwischen  Wien 
und  Prag  giebt  es  keinen,  der  dem  fragenden  Knappen  zu  ver- 
gleichen wäre.  Innerhalb  dieses  Gebietes  weist  mich  aber  auf 
Zwettl  die  lose  Bemerkung  1,1113:  swer  da  zwischen  sehen 
bcet  von  Zfwetel  einen  münich  guot,  er  gewürm  xer  werlte  muot. 
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Daran  reiht  sich  die  Beobachtung  der  entschiedenen  Sympathie, 
welche  der  Dichter  dem  Geschlechte  der  Kuenringe  zuwendet 
(St.  586  f.  imd  Anm.  zu  YI,30,  Xin,29,  lY,  232,  XY,182); 
ganz  persönlich  scheint  mir  namentlich  XY,  176.  Die  Kuen- 
ringe aber  sind  mit  Zwettl  unlösbar  verbunden:  ihnen  verdankt 
es  sein  Emporkommen,  in  und  um  Zwettl  liegt  der  Kern  der 
Besitzimgen  des  Geschlechts,  kein  Name  ist  in  den  Urkimden 
des  Stifts  (Fontes  rer.austr.n,  Bd.  3)  so  oft  genannt,  wie  der 
Kuenringe.  Die  aufgewiesenen  Fäden  liefen  wohl  imd  glatt 
zusammen,  wenn  man  in  dem  Dichter  einen  Lehensmann  des 
Geschlechtes  sähe.  LiefseXY,  176  sich  mit  aller  Bestimmtheit 
auf  seine  persönliche  Erfahrung  deuten,  so  stünde  die  Sache 
aufser  Zweifel  Man  darf  nicht  einwenden,  dass  das  JY.  Ge- 
dicht so  bitter  und  höhnisch  gegen  die  Häupter  der  Adelsver- 
schwönmg  von  1295,  imter  denen  auch  Schenk  Leutold  von 
Kuenring  war,  sich  äufsert:  es  fehlt  ja  auch  nicht  an  noch 
stärkeren  Ausfällen  gegen  Herzog  Albrecht,  König  Rudolf,  zu 
einer  Zeit,  da  Leutold  im  besten  Einvernehmen  mit  ihnen  stand. 
Der  Dichter  kennt  überhaupt  keine  Rücksicht,  wenn  es  sich  um 
Standesinteressen  der  Ritterschaft  handelt.  Darum  bedient  er 
sich  in  einer  Reihe  seiner  Gedichte  der  durchsichtigen  Maske 
des  fragenden  Knappen,  dem  er  die  Angriffe  und  Anzüglich- 
keiten in  den  Mund  legt,  und  wenn  er  diesen  öfters  wegen 
seiner  scharfen  Reden  tadelt,  weil  er  ilÄn,  dem  Herrn,  den 
Hass  der  Yornehmen  im  Lande  zuziehe,  so  spricht  er  zwar 
aus  seiner  Rolle  heraus,  aber  ein  Korn  Wahrheit  ist  darin  ent- 
halten. Darum  sind  wohl  seine  Gedichte  tougenbuoch  gewesen, 
wie  das  XY.  ausdrücklich  in  der  Haupt -Hs.  benannt  ist,  haben 
beschränkte  Yerbreitung  gehabt,  wie  die  Überlieferung  des  Textes 
lehrt,  und  darum  auch  hat  weder  in  ihnen  selbst  der  Dichter 
sich  entdeckt,  noch  haben  Zeitgenossen  oder  Nachahmer  seinen 
Namen  überliefern  können. 

Das  ausgesprochene  Standesbewusstsein,  die  Schärfe,  mit 
der  er  die  Rechte  der  Ritter  gegen  die  Übergenossen  wahrt, 
die  Nachahmimgssucht  der  Bauern  geifselt,    welche  Gewandung 
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und  äiifseres  G^ebahren  der  Ritter  kopieren,  sich  gegen  die  Yer- 
mischimg  der  Stände  wehrt,  welche  Bauern  zu  Knappen  und 
Rittern  werden  lässt,  verräth  ihn  als  Ritter  (St  603  ff.,  Heintze- 
1er  11  ff.).  Er  nennt  sich  überdies  ausdrücklich  so  YII,  1217f. 
(s.  St.  583  f.).  Er  war  verheirathet  (T,  1398),  Yater  und  Grofs- 
vater  (X,76),  nicht  reich  aber  wohlversorgt  (II,  Iff.,  457  ff., 
IV,  523  ff.).  Seine  Bildung  überrascht^:  er  kann  lesen,  YII,  453  f., 
er  kennt  die  Bibel  (s.  Register),  verwendet  mehrmals  lateinische 
Phrasen;  geistliche  Themata,  vom  Sündenfall  und  der  Erlösung, 
von  den  sechs  Weltaltem,  vom  Kampf  der  Tugenden  mit  den 
Lastern  sind  ihm  geläufig.  Details  des  letzteren  Stoffes,  wie 
sie  in  der  lateinischen  geistlichen  Litteratur  über  dieses  allego- 
rische Motiv  entwickelt  worden  waren  (s.  Anmm.  zu  YII) ,  sind 
ihm  bekannt.  Da  sich  aber  bestimmte  Entlehnung  von  einem 
bestimmten  geistlichen  Autor  her  nicht  nachweisen  lässt,  halte 
ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  ihm  jene  Anklänge  durch  die 
deutsche  Predigt  zugeführt  wurden.  Den  politischen  wie  den  1 
socialen  Zuständen  seiner  Heimat  wendet  er  alle  Aufmerksam-  ^ 
keit  zu,  verständnisvoll,  wenn  ihn  nicht  die  Sonderinteressen  \ 
seines  Standes  leidenschaftlich  blenden;  auch  aus  der  Geschichte 
der  letzten  hundert  Jahre  weifs  er  manches,  mehreres  darunter 
ist  allerdings  blofs  volkstümliches  Gerücht  und  ohne  Zweifel 
mündlicher  Überlieferung  entsprungen  (St.  614  ff.  und  Anm.  zu 
YIII,  1097).  Yon  deutschen  Werken  lässt  sich  litterarische 
Kenntois  Walthers,  Wolframs,  des  Strickers,  Werners  des  Gärt- 
ners, Steinmars,  Konrads  von  Haslau,  wohl  auch  Thomasins 
nachweisen  (St.  649  ff.  u.  Reg.);  ob  er  die  zahlreichen  Bilder  der 
Marienverehrung  in  X,  XI  aus  Konrads  goldener  Schmiede  ge- 
nommen, lässt  sich  zwar  nicht  behaupten,  ist  aber  bei  der 
grofsen  Yerbreitung,  welche  das  Werk  auch  in  Österreich  hatte, 
wahrscheinlich.  Auf  das  Yolksepos  spielen  nur  zwei  volkstüm- 
liche Redensarten  (YI,  160,  XIY,  86,  YQI,  1064)  an  und  zweimal 
nennt  er  Fruote.  Yolkstümlicher  Art  scheint  femer  die  Erwäh- 
nung des  Morungers  1,757  ff.,  imd  auf  volkstümlichem  Wort- 
spiel  beruht  wohl  Xni,  96ff.  das  Zusammentreffen  mit  Ulrich 
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610,6  (wüstes  Timkgelage  im  Bilde  eines  Speerstechens) ;  auch 
daraus,  dass  YITE,  284  die  Neidhartisclie  Figur  des  Engel- 
mar erscheint,  ist  noch  nicht  auf  Nachahmung  Neidharts  zu 
schliefsen.  Im  Gegensatze  zu  St.  680  f.  möchte  ich  aber  heute 
allerdings  glauben,  dass  die  Form  des  Y.  Gedichtes  aus  des 
Strickers  Klage  entlehnt  ist,  und  dass  dieser  Umstand  sowie 
Yin,  858  daz  verfluoehte  geukwm  auf  immittelbare  Bekannt- 
schaft mit  Gedichten  des  Strickers  hinweist.    S.  dazu  S.  XXXI  ff. 

Auch  sonst  ruht  der  Inhalt  der  Gedichte  vielfach  auf  dem 
Boden  weiterverzweigter  Tradition,  ohne  dass  man  diese  oder 
jene  bestimmte  Quelle  namhaft  machen  könnte.  Hierher  gehört 
das  aventiurenmäfsige  Motiv  der  Einleiümg  zum  YTI.  Gedicht, 
die  Erfindung  vom  Gericht,  welche  die  Komposition  des  11. 
beherrscht,  der  parodierende  Brief  XIIT,  das  Lucidarius- Motiv 
selbst  (Gespräch  zwischen  Herren  und  Knappen,  wie  zwischen 
Meister  und  Jünger  I,  24),  die  Klagen  über  den  Verlust  der 
höfischen  Freude  (XV,  47  ff.),  Kargheit  der  Herren,  Simonie, 
ungerechtes  Gericht,  die  Juden  u.  s.  w. 

Wir  können  die  Thätigkeit  unseres  Dichters  bis  um  das 
Jahr  1300  verfolgen:  das  IX.  Gedicht,  in  welchem  er  sich  sech- 
zigjährig  nennt,  folgte  dem  VHI.,  das  1299  verfasst  wurde 
(St.  585,571),  auf  jenes  noch  das  X. — XTT.,  sämmtlich  geringen 
ümfangs.  Wie  lange  er  nach  1299  gelebt,  bleibt  imbestimm- 
bar.  Innerhalb  der  16  Jahre,  aus  welchen  die  Mehrzahl  der 
15  Gedichte  stammt,  ist  durchaus  keine  Veränderung  in  seinem 
äufseren  Leben  zu  beobachten. 

Bei  einem  Satiriker  fragt  es  sich  zunächst,  mit  welchem 
Mafsstab  er  die  Erscheinungen  seiner  Zeit  misst,  was  ihm  den 
Fehlern,  den  Lastern  gegenüber,  die  er  zu  bemerken  glaubt, 
als  das  Wünschenswerte  erscheint.  Die  Ideale  des  unsrigen  sind 
theils  konkreter,  praktischer,  theils  allgemein  moralischer  Natur. 

Dem  Kleider-  iind  Waffenprunk  der  Bauern,  dem  Streben 
über  ihren  Stand  hinaus  (St.  603  f.)  stellt  er  die  strenge  Speise- 
und  Kleiderordnung  entgegen,  die  man  zu  Herzog  Leopolds 
Zeiten  eingeführt  habe  (Vm,  875);  dem  Geize  der  Dienstherren 
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(vgl.  St.  604  ff.),  durch  welchen  sie  Misserfolg  im  Kriege  und 
Schande  verschulden,  verstorbene  Kriegshelden  aus  den  Tagen 
Friedrichs  des  Streitbaren  und  Ottokars,  wie  den  Schenken  von 
Hausbach  und  die  Preufsel  (XY,  337  ff.),  oder  Leutold  von  Har- 
deck  (Yn,  371);  dem  sparsam  ängstlichen  Zug,  den  die  Land- 
herren seiner  Zeit  in  das  Leben  am  Hofe  bringen  wollen,  die 
fürstliche  'Ehre'  am  Hofe  Friedrichs  des  Streitbaren  (IY,854); 
den  Hofgerichten,  die  Albrecht  zum  Schaden  des  Eitterstandes 
emporzubringen  weifs  (St.  594  f.),  die  Landgerichte  der  Baben- 
berger  Zeit  (H);  dem  Tmben  der  Spielleute  den  Gesang  der 
'alten  Meister'  (11,1330).  Auch  an  der  nächsten  Yergangenheit 
misst  er  die  Ghegenwart:  1296  blickt  er  mit  Sehnsucht  auf  die 
Zeit  Kudolfs  L  zurück:  hkt  imz  ertoendet  niht  der  tot,  er  hiet 
gerochen  unser  not  (XY,  543).  Einmal  ist  ihm  ein  Lebender 
Yorbüd  und  Muster:  was  er  an  den  niedrig  gesinnten  Hof leu- 
ten  tadelt,  fände  nicht  Anwendung  auf  Leutold  von  Kuenring 
(XY,169). 

Oder  er  entnimmt  jeinejkonkreten  Ideale  der  litterarischen 
Tradition:  Saladin,  Fruote,  der  Landgraf  von  Thüringen,  die 
Heiligen  Georg,  Oswald,  Martin  als  Yorbilder  der  Freigebigkeit 
(Xni,'n,Yn),  Wolframsche  Helden,  dann  Artus  als  Ideale  der 
RitterHchkeit  (XY,  163  und  XHI,  80). 

Oder  aber  er  bildet  sich  selbst  in  der  Yorstellung  sein 
Musterbild  des  rechten  Österreichers  (wobei  1,481  —  530  und 
884  —  923  zusammenzuhalten  ist):  Die  Anforderungen  an  die 
äufsere  Erscheinung  in  Kleidung  und  Benehmen  fassen  grofsen 
Kaum  —  freilich  in  fortwährender  Kücksicht  auf  die  einzelnen 
Yerkehrtheiten,  über  die  er  früher  sich  geäufsert  hat  —  aber 
auch  Freigebigkeit,  Besonnenheit  im  Keden,  Yerschwiegenlieit, 
wohlgemessenes  Selbstbewusstsein,  das  sich  nichts  vergiebt,  aber 
doch  Scherz  versteht,  wird  verlangt,  Tapferkeit  und  ausharrende 
Treue  im  Kampfe,  dann  Frömmigkeit,  Wahrhaftigkeit,  treue 
Zuverlässigkeit.  Ebenso  zeichnet  er  als  Gegenstück  zu  den 
s^hs  tadelnswerten  Frauenbildem  die  Gestalt  der  Fehlerlosen: 
Eeinheit  und  Güte,  keusche  Zurückhaltung  und  wanklose  Treue, 
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Sittsamkeit  und  Bescheidenheit  der  Erscheinung  und  des  Beneh- 
mens, Liebe  zu  Gott  (1, 1342  ff.).  Schönheit  wird  als  von  selbst 
verständlich  vorausgesetzt  und  nur  indirekt  angedeutet. 

Oder  es  erhellt  seine  Gesinnung  aus  den  moralischen  Din- 
gen, die  er  tadelt,  ohne  dass  er  ein  Bild  des  Wünschenswer- 
ten entwürfe:  Lüge,  Hass  und  Neid  ^ü,  200  ff.),  Ehebruch 
(11,926 ff.),  betrügerische  Verschlagenheit  (11,523 ff.),  Verleum- 
dung (II,  3  63  ff.),  Habgier  (H, 569 ff.),  Simonie  (H,  767 ff.,  VIE, 44 ff.), 
Wucher  (VHI,  960  ff.).  Dazu  die  reiche  Liste  der  mannigfach- 
sten moralischen  Gebrechen,  die  das  Gedicht  Vn  vom  Kampfe 
der  Tugenden  mit  den  Lastern  aufzählt  und  welche  von  VII,  742 
ab  satirisch  verwendet  werden.  In  diesen  allgemein  sittlichen 
Vorstellungen  ist  nichts  Individuelles  zu  bemerken:  es  sind  die 
herkömmlichen  Gedanken  über  das  Gute  imd  Böse,  insbesondere 
ist  im  siebenten  Gedicht  die  Rangordnung  der  Kämpfer  eine 
überlieferte.  Am  liebsten  möchte  ich  hinter  seinem  Ausfalle 
auf  die  Ehebrecher  ein  Durchschimmern  der  subjektiven  Artung 
des  Dichters  bemerken,  wenn  ich  ihn  mit  seinem  Preise  der 
besten  Frau  (in  I)  und  dem  Schlusskomplimente  gegen  seine 
eigene,  das  er  damit  verbindet,  zusammenhalte.  Auch  das,  was 
er  an  Frauen  auszusetzen  hat,  ist  hier  bezeichnend:  heuchelnde 
Selbstsucht,  Hoffart  und  Zuchtlosigkeit,  Frömmelei  gepaart  mit 
Unverträglichkeit  u.  dgl.  sind  die  Fehler.  Kein  Wort  davon, 
dass  sie  nicht  mehr  höfisch  die  Freude  und  Augenweide  der 
Männer  sind,  dass  sie  nicht  mehr  einladend  'grüTsen',  höfischen 
Dienst  nicht  mehr  zu  schätzen  wissen  u.  s.  w.  —  Klagen,  von 
denen  noch  Ulrichs  Frauenbuch  voU  ist.  Gut  bürgerliche  Sitt- 
lichkeit, wenn  ich  so  sagen  darf,  kennzeichnet  jene  Moral. 

Ethisches  Pathos,  Gewalt  der  Empfindung,  wie  sie  Hein- 
rich von  Melk  äuTsert,  zeigt  sich  nicht.  Das  subjektive  Gefühl 
der  Sündhaftigkeit,  das  aus  den  Schlussgedichten  IX — Xu 
spricht,  tritt  nicht  aus  den  Grenzen  jener  mittleren  Natur.  Man 
vergesse  nicht,  dass  es  sich  mit  der  Empfindung  hereinbrechen- 
den Alters  entwickelt.  Beobachtet  man  dieselbe  Klage  bei  so 
vielen  anderen  Dichtem  der  Zeit,  so  erhält  das  Gefühl  —  dem 
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die  innere  Wahrheit  keineswegs  abgesprochen  werden  soll  — 
eine  Färbung  des  Traditionellen,  was  ich  hier  um  so  mehr 
betonen  möchte,  weil  ich  jener  Umkehr  St.  576  f.  vielleicht  zu 
starke  individuelle  Bedeutung  beigelegt  habe. 

Lebendige  Beobachtung  des  täglichen  Lebens,  lebhaftes  In- 
teresse an  praktischen  Fragen  der  Zeit ,  mit  den^n  ihn  Stand  und 
Bildung  in  Berührung  brachte,  beherrscht  vor  aUem  den  Yor- 
stellungskreis  des  Dichters. 

Er  nimmt  Stellung  zum  politischen  Hauptereignis  seiner 
Zeit:  der  Erwerbimg  Österreichs  durch  die  Habsburger.  Der 
neuen  Herrschaft  anfangs  abgeneigt  (XIY,  Y,  XTTT,  I)  versöhnt 
er  sich  später  mit  ihr  (YIH).  Der  Übergang  ist  allmählich: 
vom  derben  Angriff  (Y)  und  indirekten  Anklagen  (XIII,  148  fP., 
1,581  ff.,  471  ff.,  650 ff.)  zur  Anerkennung  (H),  welche  durch 
gemeinsame  Interessen  in  lY  wärmere  Färbung  erhält,  in  YTII 
(Albrecht  ist  bereits  König)  völlig  den  Charakter  der  Unter- 
thanentreue  angenommen  hat.  Bezeichnend  ist,  dass  schon  XY 
ein  warmes  Lob  Rudolfs  enthält,  dem  der  Dichter  in  Y  nahezu 
feindlich  gegenüberstand,  dem  er  noch  in  11,867  in  gelegent- 
lichem Ausfalle  den  Yorwurf  beschränkter  Auffassung  seines 
römischen  Königtums  ins  Grab  nachrief:  um  1296  (XY)  gilt 
er  ihm  als  imersetzUch  und  unvergleichlich  und  1299  (YIH) 
ist  er  ihm  der  Erneuerer  und  Mehrer  des  Reichs.  (Zu  alledem 
vgl  St.  588  — 600). 

Wie  anfangs  dem  neuen  Herrscher,  war  er  auch  dem  Ge- 
folge, das  mit  ihm  ins  Land  kam,  feindlich  gesinnt.  In  XIY 
bis  in  redet  er  häufig  in  Scherz  und  Ernst  Von  den  Schwaben. 
Es  ist  bekannt,  dass  der  Dichter  in  dieser  Gegnerschaft  nicht 
allein  stand:  nicht  minder  scharf  als  er  spricht  die  contin.  vindob. 
(s.  zu  IV,  304,  719),  auch  Ottokar  ist  ihr  Gegner;  der  Adels- 
aufstand 1295  ist  mit  auch  gegen  sie  gerichtet  (s.  zuIY,  21). 
Was  in  lY  gegen  sie  vorgebracht  wird,  ist  zwar  in  den  Mund 
der  Aufständischen  gelegt,  aber  es  ist  kein  Grund  vorhanden, 
in  diesem  einen  Punkte  nicht  noch  immer  auch  die  Ansicht 
des  Dichters  zu  erkennen. 
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Es  ist  kein  Zweifel  —  wie  schon  Martin  Grenzboten 
1868,336  bemerkte  — ,  dass  der  Heimatsgedanke  in  dem  Dich- 
ter ungleich  lebendiger  ist  als  der  Eeichsgedanke.  Martin  ver- 
gleicht seine  Gesinnung  mit  der  Walthers,  Neidharts:  'von 
deutscher  Ehre,  von  deutscher  Tugend  hören  wir  bei  unserem 
Dichter  nichts,  nur  Österreich  führt  er  im  Munde,  über  Öster- 
reichs Grenzen  blickt  er  nicht  hinaus;  was  von  draufsen  kommt, 
ist  ihm  etwas  Fremdes.'  Nur  darf  Eines  dabei  nicht  vergessen 
werden:  die  politischen  Yerhältnisse  des  Eeiches  zur  Zeit  der 
Jugend  des  Dichters  waren  der  Erhaltung  des  Reichsgedankens 
gerade  in  dem  von  inneren  Kämpfen  heimgesuchten  Erbe  der 
Babenberger  nicht  günstig.  Und  femer:  wo  findet  man  am 
Ende  des  13.  Jahrhimderts  und  im  14.  jene  Gesinnung  Wal- 
thers wieder?  Lässt  man  im  Gegentheile  die  ganz  imd  gar 
lokal  gefärbte  Sinnesart  des  Dichters  auf  sich  einwirken,  so 
wird  man  sich  vielmehr  verwimdem,  dass  er  sich  mehrere  der 
alten  Reichsüberlieferungen  gewahrt  hat:  die  Gedanken  an  das 
Verhältnis  zwischen  Kaiser  und  Papst  (YIII,  355, 639, 1111, 
11,865  ff.);  die' Vorstellung  von  der  obersten  Würde  des  Kaiser- 
Königs  (Vm,  355,  633):  nur  Gott  ist  über  ihm;  die  Kreuz- 
zugsidee (Vm,  970, 1004).  Das  Reich  ist  das  Recht  (Vm,  722, 
s.  Anm.).  Der  Gedanke,  dass  der  Kaiser  der  oberste  Richter, 
liegt  dem  Kompositionsmotiv  der  zweiten  Hälfte  des  Gedich- 
tes vm  zu  gründe:  dorthin  blickt  er,  Abhilfe  suchend.  Die 
rechtliche  Zugehörigkeit  der  Landesfürsten  zum  Reiche,  ist  ihm 
völlig  deutHch  (Vm,  122, 147,  IV,  284.  Die  Treue  gegen  den 
Landesfürsten  ergiebt  sich  aus  der  Treue  gegen  das  Reich:  denn  der 
Fürst  hat  seinen  Stab  vom  Reiche  (VIII,  1 24  ff.,  vgl.  dazu  Stud.  600  f.). 
Diese  Ansichten  sind  ihm  überlieferte:  sie  werden  als  etwas  Natür- 
liches vorgetragen,  ohne  eine  Andeutung,  dass  er  damit  etwas  ihm 
Eigenthümliches  mitzutheilen  glaube.  Nur  im  VTH.  Gedichte  (von 
den  Ständen)  meine  ich  einer  Stelle,  die  den  Landesfürsten  dem 
Reiche  unterordnet,  stärkere  Betonung  anzumerken;   Vlll,  146 

ich  sprach:  'Heber  kneht  ttw  hin! 
dax  lant  ist  sm  eigen  nihtj 
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wan  man  inx  enpkähen  siht 
%e  Uken  von  dem  rteke. 

Yon  den  inneren  politischen  Verhältnissen  Österreichs  spie- 
gelt sich  das  Meiste  nur  indirekt  in  den  Klagen  ab,  die  in  den 
socialen  Zuständen  ihren  ersten  Anlass  haben.  Mehrmals  drückt 
sich  die  Unzufriedenheit  mit  dem  Rathe  des  Herzogs  aus  (s.  Re- 
gister): die  Zahl  der  Mitglieder  ist  zu  gering  (Y,  65  flF.,  s.  Anm.), 
insbesondere  aber  genügen  ihm  ihre  Persönlichkeiten  nicht. 
Dabei  liegt  durchaus  der  Gegensatz  des  Ritters  zu  den  Dienst- 
herren zu  gründe.  Aus  gleichem  Gesichtspunkte  ist  die  Dar- 
stellimg  des  Adelsaufstands  im  IV.  Gedichte  zu  beurtheilen. 

Unter  allen  äufseren  Verwicklungen  Österreichs  während 
Albrechts  Herrschaft  finden  bloiß  die  Fehden  mit  Ungarn  aus- 
führlichere Erwähnung,  sonst  ist  nur  auf  die  mit  Baiem  und 
Salzbiu-g  vielleicht  XHI,  149  ff. ,  1, 444  ff.  angespielt.  Jene  aber 
kehren  häufig  wieder:  auf  die  Fehden  mit  dem  Grafen  Yban 
von  Güssing  1286  imd  1289  wird  in  V,  VI,  XV  gedeutet,  der 
Ungamkrieg  1291  ist  die  Veranlassung  zu  VI  und  Szenen  aus 
demselben  sowie  der  Friedensschluss  werden  in  XV  dargestellt. 
(S.  Stud.  568f.,  614  ff.) 

Viel  reichhaltiger  ist  aber  der  Stoff,  den  er  dem  inneren 
und  äufseren  socialen  Leben  seiner  Zeit  entnimmt  (s.  Stud.  600  ff.). 
Die  Gliederung  und  das  Verhältnis  der  Stände  steht  hier  in 
erster  Linie:  das  achte  Gedicht  ist  diesem  Thema  gewidmet 
Er  beobachtet  die  imter  dem  Einfluss  des  persönlichen  Reich- 
tums sich  vollziehende  Verschiebung  der  Standesgrenzen  und 
er  sieht  sie  als  eine  durchaus  bedauernswerte  Erscheinung  an. 
Insbesondere  will  er  für  die  Rechte  des  Ritters  eintreten.  Der 
Ritterstand  wird  von  zwei  Seiten  gefährdet:  einerseits  drängt 
sich  der  ehrgeizige  Bauer  in  seine  Reihen,  andrerseits  drückt 
ihn  der  Dienstmann,  der  'Landherr'.  Dieser  schmälert  sein 
Recht  der  Theilnahme  am  Gerichte:  der  Ministeriale  imterstützt 
die  Bildung  und  Entwicklung  eines  ihm  allein  zugänglichen 
Gerichtsstandes,  des  * Hofteidings ',  das  die  Bedeutung  der  alten 
Landgerichte   zurückdrängt  (11,  s.  Stud.  593  ff.  imd  Anmm.  zu  H). 
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Er  versäumt  die  Eepräsentationspflichten ,  die  ihm  sein  höherer 
Stand  wie  sein  Besitz  auferlegt:  dem  Kitter  entgehen  dadurch 
die  materiellen  und  sozialen  Vortheile,  die  er  einst  im  Gefolge 
eines  wahrhaft  adligen  Herrn  gehabt  habe.  Daher  die  mannig- 
fach variierte  Klage  über  Geiz,  Kargheit,  krämerhaftes  Gebahren 
der  Landherren  (s.  Stud.  604  ff. ,  und  Register  unter  *  Dienstman- 
nen'). Die  Feindschaft  ist  gegenseitig:  Stellen  wie  IV,  46,  796, 
XV,  142,  Vm,  894, 911  sprechen  sie  offen  aus. 

Die  Sitten  und  Gewohnheiten  des  äufseren  Lebens  in 
Tracht  und  Verkehr  sind  vielfach  herangezogen.  Vom  ältesten 
Gedicht,  das  wir  kennnen  P^IV),  bis  zu  einem  der  spätesten 
(VUl),  die  Klagen  und  der  Spott  über  Nachahmung  fremder 
Sitten  und  Trachten,  ein  Lieblingsthema  des  Dichters.  Als 
fremd  gelten  ihm  nicht  blofs  Polen,  Ungarn,  Czechen,  sondern 
auch  Baiern,  Franken,  Sachsen,  Schwaben  u.  s.  w. ,  sogar  XIV,  43, 
111,229  Steirer.  In  Gegensatz  zu  dieser  ^Windschaffönheit'  der 
Österreicher  stellt  er  die  Ungarn  1, 155. 

ein  TJnger  trit  niht  einen  trit 
ü%  stnem  ungerischen  sit. 

Dieser  Polemik  liegen  mehrfach  volkstümliche  Vorstellungen  zu 
gründe:  von  der  Frechheit  der  Baiem  (s.  zu  I,  443),  der  Un- 
treue der  Ungarn  (zu  11,  1052),  der  Geziertheit  der  Schwaben 
(zu  1, 468).  Die  Stellen  über  die  Tracht  und  Bewaffnung,  auch 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  einheimisch  oder  nachgeahmt, 
erstrecken  sich  ebenfalls  über  eine  ganze  Reihe  von  Gedichten, 
frühere  wie  spätere  (besonders  aber  finden  sie  sich  in  I — HTj: 
da  ist  von  bruoch  und  Rock,  Armein  und  rrmoder;  gebende ,  Hut 
und  Haube,  Gürtel  und  Handschuhen,  von  Schwert,  gnippe  und 
misicar,  von  hekdhube  und  Kettenhandschuh,  vom  Koller,  von 
Sätteln  die  Rede  (s.  Register). 

Er  beobachtet  Gebahren  und  Redeweise  der  Stegreifrit- 
ter (Xni),  des  schwergewaffneten  Renommisten  (1,309  ff.),  des 
grofssprechenden  Feiglings  1,838  ff.,  des  räuberischen  Erpressers 
1,586  ff.,  des  saumseligen  Kriegsmanns,  der  zur  Erntezeit  heim- 
begehrt 1,821  ff.,    der  rohen  und  groben  Spielleute  11, 1291  ff. 
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(Stud.  610f.),  der  Prozessierer  IT,  706  ff.,  der  Frauen,  die  ihm  zu 
Tadel  Anlass  geben  (1,940  ff.). 

Auch  ohne  jede  satirische  Nebenbeziehung  liebt  er  zu 
schildern:  das  Badewesen  (HI),  seine  eigene  häusliche  Behag- 
Uchkeit  (H,  Iff,  457  ff.,  lY,  523  ff.,  [Vn,  207]),  Naturszenen 
(Yn,17ff.,  Yin,10ff.). 

An  den  Geistlichen  tadelt  er  vor  allem  anderen  Simonie 
(s.  Register)  jeder  Art,  SleUenkauf ,  Verkauf  der  Gnadenmittel 
(YH,  84  ff.),  Hoffarth  der  Kardinäle  (Vn,  1017  ff.),  Habgier 
(VIL,  785  ff.);  auf  imkeusches  Leben  weist  er  nur  11,  824  f.  hin, 
auf  regelwidriges  Leben  im  allgemeinen  Y,  62, 11,827.  (S.  Stud. 
608  ff.). 

Allgemein  moralische  Dinge  wendet  er  mit  Yorliebe  auf 
konkrete  Yerhältnisse.  Die  längere,  mit  theologischen  Betrach- 
tungen beginnende  Stelle  über  Hass,  Neid  und  Lüge  läuft  in 
die  Aufzählimg  Hauptschuldiger  hinaus,  der  mtsüren  Bauern, 
der  lügenhaften  Rosstäuscher,  der  Herren  am  Hofe  (H,  197  ff.); 
die  Klage  über  ungerechte  Richter  zielt  auf  die  Landherren, 
denen  die  Einkünfte  aus  dem  Gerichte  zufliefsen  H,  133  ff.,  die 
Anklage  des  "Wuchers  geht  alsbald  in  konkrete  Yorschläge  über 
(Yni,954ff.);  die  HauptsteUe  für  die  MoraUtäten,  das  YH.  Ge- 
dicht, ergeht  sich  zuerst  in  szenischer  Schilderung  des  Kampf- 
oiiBS  und  ^der  Kämpfer  und  nennt  dann  die  typischen  Träger 
der  einzelnen  Untugenden. 

Auch  im  engeren  Sinne  religiöse  Betrachtungen  erhalten 
eine  konkrete  Spitze,  indem  sie  der  Dichter  auf  seine  eigene 
Person  anwendet  (IX,  X).  Seinen  Judenhass  begründet  er  zwar 
durch  religiöse  Erwägungen,  aber  seine  Folgerung,  den  Handels- 
verkehr mit  ihnen  abzubrechen,  wie  Vlll,982  die  Anspielimg 
auf  den  Wucher,  weisen  auch  auf  sociale  Anlässe. 

In  der  weit  überwiegenden  Masse  dieses  YorsteUungs-  und 
Interessenkreises  ist  keine  wesentliche  Entwickelung  zu  bemer- 
ken, die  innerhalb  der  Zeit,  aus  der  die  Gedichte  stammen, 
im  Dichter  vorgegangen  wäre.  Ich  habe  früher  schon  auf 
einzelne  Motive  aufmerksam   gemacht,    die,    in   den   frühesten 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  b 
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Stücken  sich  zeigend,  später  immer  wiederkehren:  das  idio- 
tistische  Hinweisen  auf  die  heimatliche  lokale  Eigenart  und 
der  Kampf  gegen  die  wirklichen  oder  vermeintlichen  Übergriffe 
des  höheren  Adels  stehen  hier  voran;  zunächst  folgt  das  unun- 
terbrochene Festhalten  an  dem  babenbergischen  Lebens-  und 
Gesellschaftsideal.  Auch  einzelne  Yorstellungen  kehren  wieder, 
sogar  formal  wenig  umgeprägt  (s.  die  Aufzählung  bei  Heintze- 
1er,  S.  20ff.).  Nur  die  Bedeutung  der  Stoffe  steigert  sich:  es 
treten  historische  Themata  ein  (lY,  XY),  der  Kampf  der  Tugen- 
den mit  den  Lastern  (YU),  umfassendere  Interessen  werden 
vertreten  (YIEE).  Er  schreibt  aus  weiteren  Gesichtspunkten, 
strebt  nach  historischer  und  juristischer  Begründung  (YIH). 
Gedichte  mit  stark  religiöser  Färbung  —  gewissermafsen  Bufs- 
gedichte,  die  ihm  das  vorgerückte  Alter  eingiebt  —  bilden 
den  Schluss. 

Wirkliche  Gesinnungsänderung  zeigt  sich  nur  bezüglich 
des  politischen  Yerhaltens  gegen  Albrecht  imd  Eudolf,  viel- 
leicht auch  gegen  Leutold  von  Kuenring  (Stud.  586,  s.  Anm.  zu 
XY,182). 

Wir  müssen  daher  annehmen,  dass  seine  Lebensanschauung 
schon  fertig  und  ausgeprägt  war,  als  er  das  Gedicht,  das  uns 
als  das  älteste  erhalten  ist,  schrieb.  Das  mutmafsliche  Alter, 
in  welchem  er  1282  gestanden,  stimmt  völlig  zu.  Naturgemäfs 
fragt  man,  ob  er  also  jetzt  erst  zu  dichten  begonnen  und  warum 
so  spät.  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  darf  man  vermuten, 
dass  in  XIY  und  Y  in  der  That  älteste  Erzeugnisse  seines 
poetischen  Schaffens  vorliegen:  der  Fortschritt  der  Form  von 
ihnen  zu  den  späteren  weist  darauf  hin.  Ziu*  zweiten  Frage 
vermag  ich  nur  Folgendes  beizubringen:  Keines  der  Gedichte 
leitet  zur  Annahme,  dass  er  sich  nach  1282  am  öffentlichen 
Leben,  an  Kriegs-  oder  Fehdezügen  noch  persönlich  und  im- 
mittelbar  betheiligte;  seine  Nachrichten  über  historische  Ereig- 
nisse deuten  vorwiegend  auf  Kenntnis  vom  Hörensagen  (Stud. 
620 f.,  625);  er  zeigt  sich  durchaus  in  der  Rolle  des  Beobach- 
ters.    Dazu  kommen  die  Schilderungen   seiner  einfachen  häus- 
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liehen  Behaglichkeit.  IE  erzählt  Siestagespräche,  XV  Eeden,  die 
er  bei  bequemem  Ritte  auf  gerader  Strafse  mit  dem  Knappen 
wechselt.  Wir  erhalten  den  Eindruck,  dass  sein  Leben  damals 
in  der  That  in  zurückgezogener  Ruhe  verfloss.  Fand  er  nun- 
mehr erst  in  ihr  die  Mufse,  der  Anregimg  bestimmter  Anlässe 
zu  folgen  und  sich  dichterisch  auszusprechen?  So  gieng  dem 
XIV.  Gedicht  unmittelbar  die  Belehnung  Herzog  Rudolfs  und 
Albrechts  mit  Österreich  voraus,  dem  V.  die  Fehde  mit  Yban 
1286,  dem  VI.  die  Kriegserklärung  gegen  Andreas  von  Ungarn, 
dem  IV.  die  Verschwörung  1295,  dem  Vill.  die  Krönung 
Albrechts  zum  römischen  König. 

IL    Chronologie  der  Sammlung. 

Die  einzelnen  Gedichte  sind  in  der  Handschrift  in  zu- 
fälliger Reihenfolge  überliefert:  die  römischen  Ziffern  meines 
Textes  bezeichnen  die  Stelle,  die  sie  in  der  Handschrift  ein- 
nehmen. 

Zwei  Umstände  ermöglichen  eine  sachliche  Anordnung:  einer- 
seits Stellen,  welche  unmittelbar  auf  die  Abfassungszeit  des 
betreffen,den  Stückes  schliefsen  lassen,  andrerseits  die  Entwick- 
lung des  Lucidariusmotivs,  jener  Rahmenerfindimg  vom  Ge- 
spräch zwischen  dem  Herren  imd  Knappen  und  ihrem  gegen- 
seitigen Verhältnis. 

Beide  Gesichtspunkte  wurdpn  schon  von  Karajan  (Zs.IV,  243  fP. 
und  in  den  Anmerkimgen)  zur  Bestimmung  der  Reihenfolge  ver- 
wendet Wesentliche  Verbesserungen  der  Karaj ansehen  Ansätze 
lieferte  hierauf  Martin  (Zs.  XHI,  464  ff.).  Später  (Grenzboten  1868, 
XXVn,  321ff.)  war  er  nochmals  in  der  Lage,  seine  frühere 
Arbeit  überholend,  neue  Bestimmungen  zu  treffen.  Als  ich 
Stud.  567  ff.  die  Untersuchung  neuerdings  *  aufnahm,  war  mir 
Martins  Grenzboten -Aufsatz  unbekannt  geblieben,  und  es  stellte 
sich  heraus,  dass  die  Ansicht  über  die  Reihenfolge  der  Gedichte, 
die  ich  a.a.O.  veröffentlichte,  mit  der  meines  Vorgängers  über- 
einstimmte.     Mein   Text   zeigt,    dass  ich  sie  auch  heute    noch 

b* 
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theile.  Ich  darf  mich  daher  in  den  Hauptsachen  wohl  auf  meine 
Darstellung  in  den  Studien  zurückbeziehen  und  habe  "nur  die 
Einwendungen,  die  seither  Lambel  (Zs.  f.  d.  österr.  Gymn.  1885, 
755  ff.)  erhoben  hat,  näher  ins  Auge  zu  fassen. 

XIY  ist  das  älteste  Gedicht:  70  ff.  weist  auf  die  Zeit 
zwischen  27. Dez.  1282  und  I.Juli  1283  (s.Anm.). 

V  faUt  ins  Jahr  1286,  in  welchem  Albero  von  Buchheim 
vom  Grafen  Yban  gefangen  genommen  wurde  (Z.  67);  s.  auch 
zu  Y,  7  und  51. 

YI  fäUt  Frühjahr  1291  (s.  Anm.  am  Schlüsse  von  YI).  Zu 
den  Stud. '569  angegebenen  Gründen  kommt  nunmehr  Z.  177: 
die  Benennung  Friedrichs  von  Lengenbach  als  Kämmerer,  als 
welchen  ich  ihn  zuerst  1291  belegt  finde  (s.  Anm.).  Aufserdem 
liefern  neue  termini  a  quo  ZZ.  91,  120. 

I:  in  oder  nach  1291,  s.  zu  1,826,  563,  446. 

H:  zwischen  1292  —  1294,  s.  z.  H,  830.     An  II  schliefst 
sich  immittelbar  DI  an. 

lY:  zwischen  1296—1298  (Stud.  568). 
YR:  nach  1296  (Stud.  569);  s.zuYn,151. 
XY:  nach  1291  (Stud.  571);   denn  König  Rudolf  ist  bereits 

todt,  537  ff. 
YHI:  1299,  s.zuYm,535,  1229  u.  Stud.  571. 

Für  das  XIII.  Gedicht  hatte  ich  schon  Stud.  591  den  Würz- 
burger Landfrieden  1287  als  terminus  a  quo  (nach  Z.  168f.) 
angedeutet.  Dasselbe  ergiebt  sich  nunmehr  aus  Z.  37  (s.Anm.). 
Und  für  die  aus  inneren  Gründen  St.  581  getroffene  Yersetzung 
in  das  Jahr  1291  finde  ich  jetzt  —  wenn  meine  in  der  An- 
merkung ausgesprochene  Deutung  richtig  ist  —  ein  äufseres 
Zeugnis  Z.  149  ff. 

Für  I,  YII,  XY  haben  die  Zeitangaben  nur  die  eine  Grenze 
festgestellt;  IX — XII  blieben  ganz  imbestimmt.  Der  zweite 
Gesichtspunkt  liefert  hier  willkommene  Ergänzung. 

Der  Dichter  verwendet  für  eine  Reihe  seiner  Gedichte  die 
Form  des  Gespräches  zwischen  ihm  selbst  und  seinem  Knap- 
pen;   das  Motiv  ist  als  solches  dem  deutschen  Lucidarius  ent- 
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nommen  (s.  zu  I,  24,  29)  und  geht  auf  die  lateinische  geistliche 
Litteratur,  das  Elucidarium  des  Honorius  Augustodunensis,  zurück. 
Die  Form  gewinnt  aber  unter  den  Händen  des  Dichters  indi- 
viduelle Bedeutung  und  Entwicklung.  Yen  Anfang  an  (in  I) 
werden  die  beiden  Sprecher  charakteristisch  (allerdings  typisch) 
unterschieden:  die  eigentlich  satirischen  Reden  werden  dem 
Knappen  in  den  Mund  gelegt,  er  ist  der  *  Merker'. 

Indem  die  Figur  des  Knappen  in  I  erst  eingeführt  wird, 
und  zwar  in  einer  Weise,  welche  deutlich  zeigt,  dass  der  Dich- 
ter dieses  Gesprächsmotiv  in  früheren  Kompositionen  noch  nicht 
verwendet  hat,  ist  klar,  dass  I  allen  übrigen  Gedichten,  in 
denen  er  das  Motiv  beibehielt,  vorangehen  muss. 

Auch  dadurch  aber  hat  der  Dichter  die  überkommene  Form 
zu  seinem  geistigen  Eigenthum  gemacht,  dass  er  in  das  Ver- 
hältnis zwischen  Ritter  und  Knappen  Entwicklung  brachte,  der 
in  gewissem  Sinne  auch  der  Abschluss  nicht  fehlt.  Der  Schluss 
von  I  lässt  vermuten,  dass  er  schon  damals  das  Lucidarius- 
motiv  auch  fernerhin  zu  verwenden  gedachte  (s.  Stud.  574).  Im 
n.  Gedichte  sind  die  aus  I  bekannten  Sprecherfiguren  technisch 
im  greisen  und  ganzen  noch  in  derselben  Weise  verwendet. 
In  m  aber  ist  entschiedener  Gegensatz  zwischen  dem  Herrn 
und  seinem  Knappen  fingiert:  er  verweist  ihm  seine  Spottreden, 
er  würde  ja  gerne  ihm  zuhören,  doch  solle  er  rechtes  Mals 
halten.  Die  Fiction  stellt  als  Beweggrund  des  Ritters  voran, 
dass  die  spitze  Zunge  seines  Knappen  ihm  den  Unwillen  dar 
Dienstherren  zuziehe.  Der  Inhalt  der  Gedichte  liefse  Feind- 
seHgkeit  des  scharf  angegriffenen  höheren  Adels  wohl  als  sehr 
wahrscheinlich  erscheinen;  dennoch  darf  man,  für  die  Zeit  des 
ni.  Gedichtes  wenigstens,  den  Dichter  von  seinem  erfundenen 
Motiv  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  im  geringsten  Mafse 
wirklich  beeinflusst  denken:  denn  in  Wahrheit  schwächt  er  die 
Anklagen,  die  der  Knappe  erhoben,  durch  seine  eigenen  Reden 
durchaus  nicht  ab  —  er  verwendet  nur  die  Figur  der  Ironie, 
um  sie  in  ihrer  negativen  Fassung  lun  so  stärker  merken  zu  las- 
sen.  Jenen  Zwie^alt  zwischen  den  beiden  Sprechern  hat  daKer 
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vor  allem  stilistisch -technische  Bedeutung.  Es  fällt  aber  femer 
auf,  dass  III  an  satirischem  Stoffe  nichts  wesentlich  Neues 
bringt,  sondern  von  dem  neuen  Gesichtspunkte  des  Dialogs  aus 
die  in  I,  n  ausgeführten  Themata  wiederholt  (wie  dies  die  An- 
merkimgen  im  einzelnen  nachweisen).  Ich  halte  daher  an  der 
Stud.  574  ausgesprochenen  Vermutung  fest,  dass  der- Dichter  in 
geradezu  in  der  Absicht  schrieb,  das  Rahmenmotiv  dialogisch 
und  episch  entwicklungsfähig  zu  machen.  In  der  That  fiihrt  der 
in  in  angebahnte  Gegensatz  zur  Verabschiedung  des  Knappen. 

Über  die  Stellung  des  Gedichtes  in  kann  demnach  kein 
Zweifel  sein;  auch  äufserlich  (Z.  1  ff.)  schliefst  es  sich  dem  Wort- 
laut nach  unmittelbar  an  11. 

Nach  rV^  10  und  XV,  31  ist  der  Knappe  verabschiedet: 
XV  berichtet  aus  der  Erinnerung  (Z.  32)  ein  Gespräch,  das  der 
Herr  einst  mit  ihm  gehabt,  IV  eine  Unterredung,  welche  der 
Knappe  einmal  mit  einem  alten  Ritter  gehalten,  im  Beisein  des 
Herrn,  der  von  jenem  nicht  habe  erkannt  sein  wollen  (Z.  273  ff., 
507  ff.,  579  ff.),  Vm  ist  wieder  direkter  Dialog  des  Herrn  mit 
'dem  Knechte,  nirgends  ausdrückliche  Angabe,  dass  er  ver- 
abschiedet war  oder  wieder  aufgenommen  wurde,  IX  ist  direk- 
tes Gespräch  und  endet  mit  ausdrücklicher  Verabschiedung, 
X  schliefst  sich  unmittelbar  daran:  vor  sich  selbst  und  vor  sei- 
nen Freunden  rechtfertigt  er  nochmals  die  Entiassung  des  Spötters. 
.  Auf  den  ersten  Anblick  hin  erscheint  es  nur  naturgemäfs 
IX  und  X  vor  IV,  XV,  VIII  zu  setzen:  das  that  Karajan,  und 
neuerdings  kehrte  Lambel  a.a.O.  zu  dessen  Ansicht  ziunick,  ge- 
gen Martins  und  meine  Anordnung,  welche  IX,  X  an  den 
Schlufs  jener  Reihe  steUt.  Dass  der  Dichter  sich  in  IX,  57 
sechzigjährig  nennt  und  angesichts  des  hereinbrechenden  Alters 
hier  und  in  X  religiösen  Gedanken  Ausdruck  giebt,  war  (Zs. 
Xni,  466)  für  Martin  mafsgebend.  In  Anknüpfung  daran  führte 
ich  Stud.  576  ff.  aus,  dass  die  satirische  Rahmenerfindung  in  die- 
sen beiden  Gedichten  individuelle  Vertiefung  und  endgiltigen  Ab- 
schluss  gefunden  hat.  Alles  Gewicht  liegt  darauf,  dass  IX  und  X 
keinen  einzigen  satirischen  Ausfall  mehr  enthalten,  trotzdem  in  IX 
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der  Knappe  noch  auftritt,  in  X  von  ihm  gesprochen  wird.  Im 
Haupttheila  von  IX  (von  Z.  32  ab)  führt  sich  der  Dichter  ein  in 
Gedanken  über  seine  Sündhaftigkeit  versunken  —  dd  mir  begn/nde 
kranken  der  Up  in  alters  ungemaeh,  und  doch  noch  immer  nicht 
frei  vom  alten  Adam:  mir  hanget  allex  noch  an  ein  flee'  der 
alten  kürsen  min.  In  diesen  Gedanken  trifft  ihn  wieder  der 
Knecht,  heifst  ihn  der  Gegenwart  sich  freuen,  er  könne  noch 
lange  leben. *  Froh  solle  er  sein,  dass  Gott  seiner,  des  Knechts, 
gedacht  habe,  denn  er  vermöge  ihm  zu  geben  sin  und  vnsen  rät, 
der  iu  ze  höhen  eren  stät  Der  Herr  aber  kann  ihn  in  seiner 
Gemütsverfassung  nicht  brauchen ,  die  Wechselreden  spitzen  sich 
zu:  dd  schied  wir  uns  beide.  Mit  guten  Vorsätzen  und  Ge- 
danken an  sein  Ende  beschliefst  er  das  Gedicht.  Ein  Gebet 
zur  Jungfrau,  wieder  mit  Bekenntnis  der  Sündhaftigkeit,  beginnt 
das  X.  Ob  sein  Gedicht,  fragt  er  dann  die  Freunde,  jetzt  nicht 
besser  sei,  als  da  ihn  ein  unberathener  Knecht  durch  sein  Fra- 
gen zu  Keden  verlockte,  dass  jeder  Mensch  in  ihm  seinen  Tad- 
1er  sah.  Er  schaut  auf  sein  vergangenes  Leben  ziu-ück,  Sohn, 
Yater,  Ahn  —  alles  war  er:  rmht  mir  nü  diu  sei  genesen  und 
Gottes  Güte  mich  vor  der  HöUe  bewahren.  Die  religiöse  Em- 
pfindung des  Dichters  ist  ernst  zu  nehmen:  dies  würde  allein 
schon  aus  dem  Mariengebet  in  XI  hervorgehen;  ernst  ist  daher 
auch  die  Gegenüberstellung  seiner  früheren  und  seiner  jetzigen 
rede  zu  nehmen.  Damit  ist  aber  auch  gesagt,  dass  die  Figur 
des  Knappen  hier  symbolische  Bedeutung  gewonnen  hat,  sie  ist 
zur  Personifikation  des  weltlichen  Denkens  und  Trachtens  im 
Dichter  selbst  geworden.  Und  dass  er  selbst  sie  so  gedacht 
hat  und  aufgefasst  wissen  wollte,  beweist  mir  die  Einleitung 
zu  IX:  sie  wird  durch  den  Gedanken  an  den  jüngsten  Tag  er- 
öfftiet:  we  daz  ich  ie  wart  geborn,  sU  ich  im  so  nahen  bin, 
daz  ich  niht  gedenk  dd  hin  und  hie  bedceht  mtn  unreht.  Un- 
mittelbar daran,  ohne  auch  nur  eine  erzählende  Zeile  der  Ein- 
führung, gegen  den  sonstigen  Gebrauch,  sind  leichtmüthige 
Worte  des  Knappen  geschlossen;  diesen  stellt  der  Kitter  eine 
warnende  Mahnung  entgegen,    ablehnend  wiU  jener  WiUkomm- 
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neres  hören;  er  könne  ja  von  ihm  gehen,  schlielst  der  Herr, 
die  Zeit  der  Jngend  und  des  Scherzes  sei  für  ihn  vorbei.  Die 
Zeilen  1 — 31  sind  als  Einleitung  scharf  von  den  folgenden  abge- 
setzt, indem  Z.  32  f.  durch  die  analogen  Anfänge  XIY,1, 11, 1  f.,  21, 
Vni,  846  als  Anfang  eines  selbständigen  Abschnittes  gekennzeich- 
net ist.  Jenes  ganz  unvermittelte  Eintreten  des  Knappen  Z.  10 
imd  damit  die  ganze  Einleitung  wird  gerechtfertigt  und  wird 
verständlich,  wenn  man  die  Allegorisierung  der  Figur  voraus- 
setzt. Man  beachte  ferner,  auf  welche  Gedankenreihen  in  IX 
die  zweimalige  Erscheinung  des  Knappen  folgt  (8,41  —  46). 

Die  Gedichte  IX  und  X  sind  also  bestimmt  an  den  Schluss 
zu  setzen  —  vermutlich  gegen  das  Lebensende  des  Dichters 
(denn  er  steht  in  vorgerücktem  Alter,  der  Gedanke  an  den  Tod 
liegt  ihm  nahe,  religiöse  Empfindimgen  überwiegen),  entscliieden 
aber  an  den  Schluss  der  Lucidariusreihe.  Und  es  ist  mir  nicht 
zweifelhaft,  dass  er  selbst  in  dieser  Weise  das  Eahmenmotiv, 
das  er  durch  Jahre  hindurch  festgehalten  hatte,  welches  in  die 
charakteristischeste  Beziehung  zu  seinen  satirischen  Arbeiten  ge- 
treten war,  dem  er  früher  schon  Züge  epischer  Entwicklungs- 
fähigkeit gegeben  hatte,  zum  Abscliluss  bringen  wollte.  Yer- 
bindet  man  diese  ästhetische  Absicht  mit  den  thatsächlichen 
individuellen  Anlässen,  so  wird  auch  der  leise  Wechsel  des 
Tones,  der  sich  XI,  56  —  75  fühlbar  macht,  verständlich. 

Setzte  man  nun  um  des  einen  Grundes  willen,  dass  in  IX 
der  Knecht  verabschiedet,  in  IV,  XV  aber  auf  eine  Trennung 
angespielt  wird,  IX  und  X  vor  IV  imd  XV,  so  wäre  im  höch- 
sten Grade  auffallend,  wie  auf  die  ohne  Zweifel  ernsthaft  ge- 
meinten, ganz  von  geistlichen  Empfindungen  getränkten  Gedichte 
IX  und  X,  denen  das  satirische  Element  vollständig  mangelt, 
später  wieder  die  ganz  weltlichen  Gedichte  IV,  XV,  VIH  folgen 
konnten.  Umsomehr,  wenn  man  in  IX,  40  ff.  —  der  Dichter 
fühle  selbst,  'dass  der  alte  Adam  noch  immer  Macht  über  ihn 
hat  und  darum  Rückfälle  nicht  ausgeschlossen  sind'  Lambel 
a.  a.  0. 757  —  die  Ebnung  der  Rückkehr  zu  den  weltlichen 
Gedichten   sieht,    dem  Dichter   selbst   also   die  Absicht   dieser 
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Yennittliing  zuschreibt.  Ist  es  femer  richtig,  dass  IX  und  X 
den  individuellen  Ausdruck  des  Schuldbewusstseins  und  bufs- 
fertiger  Gesinnung  enthalten,  so  kann  man  auch  nicht  etwa 
die  Einleitung  zu  XY  auf  jene  beiden  Gedichte  zurückbeziehen: 
denn  die  dortige  Erklärung,  dafs  er  sich  zu  schwach  fülüe  von 
den  Werken  der  Gottheit  imd  von  der  Seligkeit  des  Anschauens 
Gottes  zu  reden,  hat  mit  den  subjektiven  Empfindimgen  in  IX, 
X  nichts  zu  thun. 

Lambel  glaubte  ferner  dadurch,  dass  man  IX,  X  an  I,  II, 
m  anschliefse,  die  Schwierigkeit,  die  in  der  unvermittelten 
Einfühnmg  des  Knappen  in  der  Einleitung  zu  IX  liege,  beheben 
zu  können:  der  Knappe  sei  eben  noch  nicht  verabschiedet  Aber 
innerhalb  des  Eahmens  von  IX  selbst  bildete,  wie  ich  schon 
andeutete,  die  analogielose  Art  der  Einführung  der  Gesprächs- 
figur, ferner  der  neue  Ansatz  Z.  32  die  Schwierigkeit,  welche 
durch  die  Versetzung  des  Gedichtes  nac^i  III  durchaus  nicht 
behoben  wird  und  meines  Erachtens  nur  so  behoben  werden 
kann,  dass  man  das  Einleitung  und  Haupttheil  verbindende 
Motiv  in  der  religiösen  Grundstimmimg  des  Ganzen  und  dem 
Todesgedanken  sieht,  und  den  Knappen  als  allegorische  Figm* 
auffasst. 

Die  nächste  Aufgabe  aber  ist  nunmehr,  zu  untersuchen,  ob 
sich  diese  Deutung  mit  den  das  Eahmenmotiv  betreffenden  An- 
gaben der  übrigen  Gedichte  verbinden  lässt. 

In  der  Einleitung  zu  IV  wird  die  Trennung  vom  Knappen 
kurz  berichtet  und  motiviert;  XV,  31  heilst  es  blofs  der  kneht, 
den  ich  hän  vertriben.  So  weist  XV,  31  auf  jene  Zeilen  in 
rV  zurück.  Diese  (zuerst  von  Lambel  aufgedeckte)  Beziehung 
tritt  wesentlich  unterstützend  zu  den  Stud.  572  hervorgehobenen 
Gründen  für  die  Vorzeitigkeit  des  IV.  Gedichtes.  Man  muss 
zugeben,  dass  die  neue.  Entwicklung  des  Ralmienmotivs,  welche 
durch  die  Verabschiedung  des  Knappen  eintrat,  verhältnismäfsig 
in  dürftiger  Weise  zur  ersten  Kenntnis  des  Lesers  gebracht 
Avird:  an  und  für  sich  ja  ziu'eichend,  entspricht  jene  Knappheit 
doch  nicht  der  Ausführlichkeit,  mit  der  das  Motiv  in  in  behan- 


Digitized  by  VjOOQIC 


XXVI  Einleitung. 

delt  war.  Wohl  aus  dieser  Empfindung  heraus  liefs  der  Dich- 
ter im  Verläufe  von«IY  die  Trennung  vom  Ritter  nochmals 
durch  den  Knappen  berühren  565 ff.: 

ich  was  hofgesint, 

herr,  von  einem  Imektkint 

bi  einem  ritter,  den  ich  fragt 

so  vilj  dax  in  sin  betragt. 

er  waä  alt  und  wise. 

dö  ich  sinem  rise  570 

entwaJisen  was,  er  dnt  sich  min 

und  wolte  mit  gemache  sin. 

Zugleich  enthalten  diese  Zeilen  ein  neues  Motiv,  das  bisher  noch 
nicht  hervorgehoben  wui-de  und,  wie  ich  glaube,  geeignet  ist, 
die  Schwierigkeiten,  die  sich  durch  den  scheinbar  imvermittel- 
ten  Wechsel  von  direkten  und  aus  der  Erinnerung  erzählten 
Gesprächen  einstellen,  wescTitlich  zu  vermindern.  Der  Ritter 
habe  ihn  von  Kind  fyi  erzogen;  als  die  Erziehung  vollendet, 
der  Knappe  herangewachsen  war,  habe  er  die  Erziehungsmühe 
von  sich  geschoben  und  ihn  entlassen.  Die  Trennung  wird  hier 
vom  Knappen  als  etwas  im  natürlichen  Lauf  des  ganzen  Ver- 
hältnisses Eingetretenes  dargestellt.  Allerdings  war  er  seinem 
Erzieher  durch  das  viele  Fragen  ziu*  Last;  das  beschleunigte 
aber  nicht  die  Entlassung  und  diese  trat  zu  ihrer  naturgemäfsen 
Zeit  ein.  Kein  Hindernis,  vielmehr  aller  Anlass,  dass  der  Er- 
wachsene sich  gelegentlich  später  wieder  bei  dem  Herrn  einfinde. 
Dadurch  gewinnt  neue  Bestätigung  die  Stud.  575  ff.  in 
Übereinstimmung  mit  Martin  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die 
direkte  Einführung  des  Knappen  in  Vni  eine  nach  seiner  Ent- 
lassung erfolgende  Annähenmg  bedeute,  und  dass  man  nicht  an- 
zunehmen brauche,  es  felüe  in^  der  überlieferten  Reihe  zwischen 
XV  und  Vni  ein  Gedicht,  das  die  Wiederaufnahme  des  Knap- 
pen berichtete.  Lambel  möchte  sich  hingegen  (a.a.O.  S.  756) 
für  die  letztere  Meinimg  entscheiden,  obzwar  er  die  Mög- 
lichkeit meiner  Deutung  zugiebt.  Ich  muss  ihm  meinerseits 
zugestehen,  dass  der  Wortlaut  der  Stelle  seine  Erklärung  aller- 
dings gestattet,    dass  beide  Deutungen  in  gleicher  Weise  mög- 
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lieh  sind,  wenn  man  blofs  Z.  4f.  in  betracht  zieht.  Sonst  aber 
muss  doch  jene,  welche  eine  Lücke  der  Überlieferung  nicht  vor- 
auszusetzen braucht,  den  Vorzug  verdienen.  Wenn  er  —  sollte 
meine  Annahme  zutreffen  —  dem  Dichter  Unklarheit  vorwirft, 
so  müsste  ebenso  gegen  seinen  Widerspruch  geltend  gemacht 
werden,  dass  man  —  wäre  der  Knappe  wieder  aufgenommen 
worden  —  in  der  Darstellung  des  neuen  Zwiespalts  YIII,  1204, 
1224  ff.  irgend  eine  Anspielung  darauf  erwartete.  Lambel  weist 
endlich  auf  die  Wiederkehr  des  Ausdrucks  sich  änen  hin,  der 
wie  VUi,  1235  auch  lY,  571  verwendet  werde,  hier  von  der 
thatsächlichen  Verabschiedung.  Aber  sieh  änen  bedeutet  nicht 
blofs  einen  Besitz  aufgeben,  sondern  auch  von  einem  Besitze, 
der  gewonnen  werden  könnte,  absehen  (z.  B.  j.  Tit.  3974,  6  [hei- 
den]  die  sich  toufes  änenf);  und  wollte  man  diese  seltene  Be- 
deutung hier  ausschliefsen,  so  verlangt  selbst  die  gewöhnliche 
keineswegs  die  Identität  des  Vorgangs  hier  und  dort.  So  wird 
das  Wort  auch  IX,  124  ich  wil  mich  gern  änen  din  =  auf 
dich  verzichten  gebraucht,  ohne  dass  dadurch  die  oben  erörterte 
Einordnung  des  Gedichtes  erschüttert  werden  könnte. 

Einer  Einwendung  ist  noch  zu  begegnen.  Man  hat  sich 
bisher  (und  auch  ich  that  es  noch  in  den  Studien)  bei  Karajans 
Bestimmung  beruhigt,  dass  IV  nach  1296  und  vor  1298  falle, 
letzteres  weil  von  König  Adolf  als  einem  Lebenden  gesprochen 
werde.  Man  übersah  dabei,  dass  die  Betreffenden  auf  Adolf  zu 
beziehenden  Stellen  durchweg  Personen,  die  an  den  Ereignissen 
von  1295/96  unmittelbar  betheiligt  waren,  in  den  Mimd  gelegt 
sind,  dass  sie  daher,  strenge  genommen,  nichts  für  die  Gegen- 
wart des  Erzählenden  beweisen,  nicht  exakt  für  die  Bestimmung 
des  terminus  ad  quem  verwendet  werden  können.  Man  könnte 
daher  zur  Meinung  gelangen,  dass  VIII  vor  IV  gedichtet  sei, 
dass  IV,  10  ff.  —  die  Zeilen  von  der  Verabschiedung  des  Knap- 
pen —  sich  auf  Vm,  1231  ff.  zurückbeziehen.  Dasselbe  müsste 
dann  bei  der  nahen  Verwandtschaft  zwischen  IV  und  XV  (beide 
haben  historische  Färbung,  beide  sind  Berichte  nach  einem 
früheren  Gespräche,    beide  berühren  sich  nahe  im  Inhalt,  vgl. 
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IV,  46  und  XV,  142  ff.,  IV,  64  ff.,  735  ff.  und  XV,  368  ff.,  415  ff. ; 
Xy,  31  weist  auf  IV,  10  ff.  s.  oben  S.  XXV)  auch  füi' XV  gelten, 
und  auch  für  XV  fehlt  die  Grenze  nach  oben.  Schwerlich  wird 
jemand  in  diesem^  Falle  in  der  Ausbeutung  des  Buchstabens  der 
Rahmenerfittdung  so  weit  gehen,  dass  er  VHI  vor  IV  und  XV 
ansetzte:  denn  VTH  ist  die  reifste,  inhaltreichste,  von  den  wei- 
testen Gesichtspunkten  abgefasste  unter  allen  Satiren.  Bei  den 
datierbaren  Stücken  liefs  sich  ferner  meistens  ein  bestimmter 
historischer  Anlass  der  Abfassung  vermuten:  bei  XIV,  V,  VI, 
Xni,  I,  Vm.  Es  liegt  doch  sehr  nahe,  das  historische  Ereig- 
nis, dessen  satirischer  Darstellung  das  ganze  IV.  Gedicht  gewid- 
met ist,  ebenso  als  die  unmittelbare  Anregimg  zu  denken.  Was 
für  ein  Grund  Meise  sich  auffinden,  dass  der  Dichter  erst  nach 
1299  von  dem  fast  verjährten  Ereignisse  gesprochen  hätte?  Man 
kann  nicht  auf  das  XV.  Gedicht  verweisen,  das  Begebenheiten 
aus  1291  berichtend,  erst  nach  1296  gedichtet  wurde:  denn 
der  Ungamkrieg,  der  hier  den  Hauptstoff  liefert,  ist  nur  eine 
einzelne  Instanz  zu  dem  allgemeineren  satirischen  Thema,  dem 
Verfall  ritterlicher  Gesinnung  im  Stande  der  Dienstherren;  in 
IV  aber  ist  die  satirisch  eingekleidete  Darstellung  der  Adels- 
verschwörimg  mit  ihrer  gegen  den  Herzog  und  den  Eitterstand 
,  gerichteten  Tendenz  nächster  Zweck  —  die  Einleitung  kündigt  ihn 
an.  Ferner:  Wenn  auch  die  SteUe  IV,  310  f.,  wo  der  Knecht 
vom  Herzog  Albrecht  spricht,  wie  jene  anderen,  wo  von  König 
Adolf  geredet  wird,  eigentlich  mit  dem  vergangenen  Ereignis 
gleichzeitig  gedacht  werden  muss,  so  spricht  doch  innere  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  sie  auch  für  die  Gegenwart  des'  Ge- 
dichtes selbst  gilt,  Albrecht  also  in  der  That  noch  Herzog  ist. 
Überdies  wäre  nach  der  erwartungsvollen  Stellung,  die  der  Dich- 
ter in  Vni  dem  neuen  Könige,  seinem  früheren  Herzog,  gegen- 
über einnimmt,  wohl  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daXs  IV,  wenn 
es  nach  1299  gedichtet  wäre,  irgend  eine  Anspielung  auf  Al- 
brechts derzeitige  Würde  enthielte.  Man  beachte  endlich  die 
Färbung  des  Ausdrucks  in  VIII,  1233  den  kriecht  hegreif  sm 
alter  titc.     Während  demnach  gegen  die  oben  entwickelte  Deu- 
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tung  des  Rahmenmotivs  und  die  aus  ihr  sich  ergebende  Anord- 
nung durchaus  kein  innerer  Grund  vorgebracht  werden  kann, 
würde  durch  die  Umstellung  von  YIII  die  dichterische  Entwick- 
lung des  Yerfassers  in  innerlich  unglaubwürdiger  Weise  ver- 
schoben werden. 

Es  folgten  also  zunächst  die  Gedichte  I,  11,  HI  aufeinan- 
der; schon  im  m.  werden  dem  Lucidariusmotiv  neue  entwick- 
lungsfähige Elemente  zugeführt.  Das  nächste  Gedicht  ist  lY, 
das  eine  vorhergehende  Entlassung  des  Knappen  voraussetzt  und 
in  Kürze  berichtet:  es  ist  die  Erzählung  eines  Gespräches,  das 
der  Knappe  früher  einmal  gehalten.  Die  gleiche  Voraussetzung 
herrscht  in  XY,  das  den  satirischen  Hauptgedanken  des  lY.  Ge- 
dichtes —  die  den  Rittern  feindselige,  aller  ritterlichen  Über- 
lieferung widersprechende  Haltung  des  höheren  Adels  —  weiter 
ausführt.  Aber  der  frageselige  Knappe  sucht  imd  findet  wie- 
der Zutritt:  ein  neues  Gespräch,  das  die  gesammten  ständischen 
Yerhältnisse  in  Österreich  überschaut  und  Abhilfe  vom  neuen 
König  hofft,  entspinnt  sich  und  endet  mit  neuem  Zerwürf- 
nis (Yni).  Die  folgenden  Gedichte  IX  und  X  äufsem  die  bufs- 
fertige  Gesinnung  des  Alters  und  geben  dem  alten  Yerhältnisse 
des  Herrn  zum  Knappen  symbolischen  Abschluss. 

I,  n,  m,  lY,  XY,  Ym,  IX,  X  bilden  demnach  eine  ge- 
schlossene, gegen  die  anderen  Stücke  der  Sammlung  sich  ab- 
setzende Gruppe.  Zu  den  ihr  vorhergehenden,  chronologisch  nach 
oben  und  unten  fixierbaren  Gedichten  XTY,  Y,  YI  ist  noch  XHI 
zu  stellen,  das  durch  innere  Gründe  noch  vor  I  zu  setzen  ist: 
der  geringere  Umfang  der  Komposition,  die  Abwesenheit  des 
Lucidariusmotivs,  dabei  jedoch  das  Yorhandensein  einer  die  Kom- 
position beherrschenden  gegenständlichen  Erfindung  sind  dafür 
mafsgebend  (s.  Stud.  581  und  oben  S.  XX). 

XI  imd  XII,  das  Ave  Maria  und  das  Yokalspiel,  wird  man 
ohne  Bedenken  auf  IX,  X  folgen  lassen  dürfen.  Es  sind  rein 
geistliche  Lieder  imd  sie  setzen  die  in  IX,  X  ausgeprägte  reli- 
giöse Stimmung  voraus.  Sie  sind  gewissennafsen  die  dichte- 
rische Bethätigung  der  in  den  Schlussgedichten  der  Lucidarius- 
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gruppe  verkündigten  Vorsätze.  Zu  diesen  Stud.  582  angedeu- 
teten Erwägungen  kommt  hinzu,  dass  sich  für  das  letzte  der 
Gedichte,  XII,  ein  bewusster  Gegensatz  herausgestellt  hat  (s.  Anm. 
zu  Xn,  11,  13,  33),  in  welchen  der  Dichter  den  religiösen  In- 
halt seines  Liedes  zum  weltlichen  Charakter  des  Waltherschen 
Yokalspiels  setzte,  das  in  formaler  Hiasicht  sein  Muster  gewesen 
ist.  Es  ist  dm-chaus  keine  Parodie,  wie  Bechstein  (Germania 
XV,  435  ff.)  dachte,  sondern  ein  ernsthaft  gemeinter  Widerspruch, 
der  sich  allerdings  in  der  Wahl  der  Form  vergriffen  hat. 

Innerhalb  der  Zeit,  in  welcher  I— X  gedichtet  wurde,  also 
1291/92  bis  etwa  1300,  hat  er  nur  einmal  das  Lucidarius- 
motiv  bei  seite  gelassen:  in  VIT. '  Die  satirische  Wendung, 
welche  das  der  geistlichen  Litteratur  entnommene  Motiv  vom 
Kampfe  der  Tugenden  und  Laster  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Gedichtes  nimmt,  verbietet,  es  nach  X  zu  setzen;  andrerseits 
muss  es  (s.  oben  S.  XX)  nach  1296  fallen.  Ich  sehe  in  den 
Ereignissen  1295/96  den  Anlass  wie  zu  IV  so  auch  zu  VII: 
die  Symbolik  der  Lokalisierimg  des  Kampfes  in  der  Gegend  um 
Triebensee  ist  ganz  durchsichtig.  VII  wird  dadiu^ch  in  die 
Nähe  von  IV  gerückt.  Und  auch  in  IV  hatte  er  gelegentlich 
das  Treiben  der  Verschwörer  unter  dem  Bilde  einer  beliebten 
Allegorie  dargestellt  (IV,  405  ff.).  Nähere  Bestimmung  vennag 
ich  nicht  zu  geben.  Aus  diesem  Grunde,  femer  deshalb,  weil 
der  vorherrschende  allegorische  Gehalt  und  die  moralische  Schluss- 
pointe dem  Gedichte  im  Vergleich  zu  den  übrigen  eigenartigen 
Charakter  verleihen,  habe  ich  es  —  ohne  damit  etwa  über  die 
chronologische  Stellung  etwas  aussagen  zu  woUen  —  aus  der 
Lucidariusreihe  ausgeschieden  und  an  den  Schluss  gestellt. 

Es  erscheinen  daher  die  Stücke  der  Sammlung  in  der  vor- 
liegenden Ausgabe  —  bis  auf  VII  —  nach  der  Auffassungszeit 
geordnet  Daraus  ergiebt  sich  von  selbst  die  Gruppierung:  XIV, 
V,  VE,  Xm;  —  I— X  die  Lucidariusreihe;  —  XI,  XH  geist- 
liche Gedichte;  VII  gehört  chronologisch  in  die  zweite  Gruppe, 
steht  aber  seiner  Komposition  und  seinem  Inhalte  nach  ab- 
seits. 
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in.    Litterarische  Einflüsse  und  Darstellungsform. 

Auf  Erziehung  und  Bildung  des  Dichters  haben  zwar  die 
alten  höfischen  Überlieferungen  noch  eingewirkt.  Mit  seinem 
entschiedenen  Standesbewusstsein  als  Kitter,  soweit  es  in  seiner 
Haltung  gegenüber  den  thatsächlichen  ständischen  Yerhältnissen 
seiner  Zeit,  in  dem  Kampfe  imi  sehr  konkrete  soziale  und  mate- 
rielle Interessen  sich  äufsert,  verbindet  sich  auch  ein  Nachklang 
des  konventionellen  alten  ritterlichen  Lebensideals.  Dem  Leben 
seiner  Gegenwart,  wird  die  alles  umfassende  höfische  *  Freude' 
gegenübergestellt  (XV,  4 7  ff.);  die  alten  höfischen  Sagenhelden 
sind  noch  der  Mafsstab  für  das  gegenwärtige  Geschlecht  (s.  zu 
XY,  107),  den  Dienstmannen  im  Lande  fehlt  die  erste  Kitter- 
tugend, die  Milte  (s.  Kegister) ,  sie  kargen  in  jeder  Weise;  darum 
verschwindet  vom  Hof  des  Fürsten  XY,  3 68  ff.,  lY,  734ff.  die 
alte  ere,  darum  verliert  sich  auch  der  ritterliche  Kriegsruhm 
(1,820  ff.,  XY,234ff.);  höfisches  Singen  ist  noch  ein  Kuhmes- 
titel  für  einen  adeligen  Herrn  (XIII,  42),  aber  man  vergisst 
bereits  d&r  alten  meister  sane  (11,1330).  YH,  1181  ff.  zählt  er 
neun  Tugenden  auf,  die  ein  junger  Kitter  haben  soU,  darunter 
rein  höfische.  Stofflich  bieten  sich  hier,  wie  ich  in  den  Anmm. 
zeige,  Berührungen  mit  dem  Winsbeken  und  Wolfram,  ohne  dass 
man  jedoch  an  unmittelbare  Entlehnung  denken  dürfte. 

Der  Dichter  kennt  Wolfram :  abgesehen  von  den  zahlreichen 
Eigennamen  —  deren  Nennung  ja  noch  nicht  Kenntnis  des 
Dichters  voraussetzen  würde  —  spielt  er  XY,  133ff.  deutlich 
und  richtig  auf  die  Situation  Parz.  603  ff.  an  (s.  auch  zu  XDI,  20). 
Er  hat  von  Walther  die  Form  des  Yokalspiels  entlehnt  (s.  auch 
zu  II,  880).  Er  kannte  vermutlich  den  wälschen  Gast  (s.  zu 
n,589,  XY,100,  Yn,1173,  1234);  er  verwendet  Gedanken 
und  Kedensarten,  die  im  Freidank  belegt  sind;  doch  ist  schwer- 
lich an  direkte  Benutzung  zu  denken,  vielmehr  an  volkstüm- 
liche ÜberHeferung  ('Bernhard  Freidank').  Er  kennt  (YH,  1 7 ff.) 
den  typischen  Gang  ins  Freie,  der  äventiure  finden  lässt. 

Trotz  diesen  Einzelheiten  ist  unser  Dichter  kein  höfischer, 
der  Stil  seiner  Gedichte  weit  vom  höfischen  entfernt. 
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Vorerst  lagen  ihm  andere  Yorbilder  näher.  Die  Satire  auf 
den  Kleiderluxus,  die  Bewaffnung,  die  Sitten  und  Bestrebungen 
der  Bauern  fand  vieles  bei  Neidhart  vorgebildet.  Die  Anmm., 
besonders  zu  1, 11,  weisen  mehrere  Analogien  nach,  keine  jedoch 
der  Art,  dass  unmittelbare  Entlehnung  sicher  würde.  Aller- 
dings kennt  der  Dichter  VUi,  284  Neidharts  Figur  des  Engel- 
mar, aber  sie  steht  in  einer  sonst  unbekannten  Yerbihdung  mit 
einem  Herrn  Eberrüsch.  Leider  ist  die  Überlieferung  hier  un- 
heilbar verderbt.  Ich  möchte  auch  hier  am  liebsten  an  volks- 
tümliche Tradition  denken.  Neidharts  Nachahmer,  Steinmar,  aber 
verdankt  er,  wie  schon  Haupt  erkannte,  das  Motiv  1,350.  Ich 
war  früher  geneigt  hierin  ein  zufälliges  Zusammentreffen  zu 
sehen;  aber  nähere  Yergleichung  von  Steinmars  Herb^ed  er- 
giebt,  dass  die  Anrede  an  den  'Wirt'  überhaupt  für  die  Wirts- 
hausszene I,  384  ff.  Yorbild  gewesen  ist  (s.  zul,  430).  Man  weifs, 
dass  Steinmar  im  Gefolge  Kudolfs  von  Habsburg  nach  Öster- 
reich kam. 

Direkter  Einfluss  gieng  auch  vom  Meier  Helmbrecht  aus 
(vgl. Eudloff,  Untersuchungen  zu  Meier  Helmbr.,  Eostock  1878, 
29  ff.,  Martin  Gott.  gel.  Anz.  1883,  899  f.,  Schröder  Anz.  f.  d.  Alt. 
X,  57  f.).  Ich  hatte  noch  Stud.  G39  gemeint,  dass  die  unläug- 
bare  Yerwandtschaft  zwischen  den  Satiren  und  dem  Meier  H. 
sich  aus  der  Gleichheit  der  Stoffe  erkläre.  Aber  die  Überein- 
stimmungen sind  so  zahlreich,  wir  finden  uns  —  allerdings 
selten  imter  wörtlichem  Anklang  —  so  häufig  auf  die  Yorstel- 
lungskreise  Werners  des  Gärtners  hingewiesen,  dass  man  Kennt- 
nis des  Helmbrecht  nothwendig  voraussetzen  muss.  S.  die  Anmm. 
zuXIY,23,  1,349,  391,  402,  635,  646,  658,  744,  XY,  247. 
Die  Fiction  femer,  den  einheimischen  Fremdmodischen  als  Böh- 
men, Wenden,  Sachsen,  Brabanter  u.  s.  w.  darzustellen,  stammt 
aus  Helmbr.  734  ff.;  die  alte  und  die  neue  Sitte  werden  XY,  4 7 ff. 
einander  entgegengesetzt  wie  Helmbr.  913  ff.  Eudloff  hat  S.  38  mit 
Eecht  bemerkt,  dass  Werners  Wolfesdrüzxel,  der  die  Schlösser 
ohne  Schlüssel  öffnet  Helmbr.  1203,  mit  dem  Gesellen,  den 
Lucid.  1, 182  ff.  schildert,  einer  Natur  ist.     Und  was  vom  Knecht 
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Dienstimbmst  ü,  91  ff.  ausgesagt  ist,  dass  sein  Herr  ihn  nicht 
lohnt,  er  darum  selbst  sich  seinen  Unterhalt  verschaffen  muss 
—  der  wol  ttoingen  kan  daz  geu  —  erinnert  mich  unmittelbar 
an  Helmbrechts  Übernamen  Slintezgeu, 

Stoffliche  Yerwandtschaft  besteht  auch  zu  den  didaktisch - 
satirischen  Gedichten  des  Strickers  hin.  Ich  gebe  nunmehr 
(s.  auch  oben  S.  X)  Karajan  recht,  der  das  Yorbild  zur  Kom- 
position des  5.  Gedichtes  in  der  *  Klage'  des  Strickers  suchte. 
Der  Dichter  hat  die  stehende  Phrase  des  Strickers  ich  klage, 
durch  welche  die  einzelnen  Abschnitte  eingeleitet  werden,  als 
ein  Anklagen  vor  Gericht  aufgefasst,  und  das  spätere  Lucida- 
riusgedicht  11,  in  welchem  sich  die  meisten  stofflichen  Berüh- 
rungen mit  dem  Stricker  zeigen  (Stud.  661),  bedient  sich  wie- 
derum des  Bildes  einer  Gerichtssitzung.  Aber  auch  der  vom 
Stricker  erfundene  Spottname  der  Bauern  daz  geuhuon  kehrt 
im  Lucid.  VILL,  858  wieder. 

Ulrichs  Frauenbuch  hat  keine  deutliche  Spur  in  unserer 
Sammlung  zurückgelassen  (Stud.  661  f.). 

So  hat  der  Dichter  von  Yorgängem  aus  der  besten  höfi- 
schen Zeit  wie  von  späteren,  die  aber  stilistisch  noch  in  höhe- 
rem oder  geringerem  Grade  der  höfischen  Kunst  nahe  standen, 
mannigfache  Einflüsse  erfahren.  Es  sind  Stoffe  oder  einzelne 
dichterische  Motive,  die  er  entlehnt  hat.  Tiefergehende  Wir- 
kung auf  den  Stil  des  Dichters  hat  keiner  derselben  genommen. 
In  dieser  Beziehung  ist  er  vielmehr  der  unmittelbare  Nachfolger 
Konrads  von  Haslau.  Dass  der  Edelknabenspiegel  *Der  Jüng- 
Hng'  (Zs.  Yin,  550  ff.)  in  der  Litteraturgeschichte  den  Namen 
Konrads  von  Haslau  trägt,  verdanken  wir  nur  dem  Umstände, 
dass  das  szenische  Hauptmotiv  des  Gedichtes,  die  Pfennigbufse, 
im  Lucid.  H,  277  ff.  mit  Nennung  der  QueUe  und  des  Erfinders 
(443  ff.)  nachgeahmt  wird.  Andere  stoffliche  Übereinstimmungen 
habe  ich  Stud.  654  ff.  nachgewiesen. 

Wichtiger  ist,  dass  hier  zum  ersten  male  die  nächste 
stilistische  Yerwandtschaft  zu  tage  tritt  (auch  darüber  s.  Stud. 
65 3  f.),  imd  zwar  entwickelt  der  Lucidarius  den  Stil  Kom-ads 
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weiter.  Es  muss  immerhin  eine  gewisse  Zeit  zwischen  der 
Abfassimg  des  *  Jünglings'  und  dem  n.  Gedichte  verflossen  sein: 
'seither'  —  heifst  es  11,447  ff.  —  'hat  die  Unsitte  in  diesem 
Lande  sich  so  gesteigert,  dass  ich  nicht  mehr  als  einen  Heller 
zur  Bufse  begehrte  und  hätte  damit  einen  fürstlichen  Schatz/ 
Ich  habe  Stud.  639  —  649  den  Stil  des  Lucidarius  aus- 
führlicher zu  beschreiben  versucht.  Was  die  Gestaltung  des 
Stoffes  in  seinen  gröfseren  Massen  betraf,  war  das  erfindende 
Element  hervorzuheben.  Der  Grad  der  Bildlichkeit  der  Erfin- 
dung wechselt,  sie  bezieht  sich  femer  auf  die  gesammte  Kom- 
position des  Gedichtes  oder  blofs  auf  einzelne  Theile.  Man 
beobachtet  dabei  das  Talent  des  Dichters  in  seiner  Entwicklung. 
Dem  ältesten  Gedichte  (XIV)  fehlt  jede  szenische  Erfindung,  es 
wählt  die  Form  direkter  Betrachtung;  nur  die  Einleitung  Eines 
tages  ich  gesaz  in  gedanken  unde  max>  iegUehen  hnUit,  der  dem 
lande  wonet  mit  (übrigens  ein  verbreitetes  Motiv,  s.  die  Anm.) 
verleiht  dem  ganzen  einen  Keim  epischer  Haltung.  Bereits 
den  beiden  nächsten  aber  (Y,  YI)  liegt  in  ihrer  Gänze  dem 
einen  die  Motion  der  gerichtlichen  Klage,  dem  andern  die  des 
Aufgebots  zum  Heereszuge  zu  gründe.  Einen  namhaften  Fort- 
schritt zeigt  Xni:  die  Grunderfindung  hat  hier  völlig  geschlos- 
sene äufsere  Komposition  ermöglicht;  das  epistolare  Motiv  des 
Gedichtes  entstammt  allem  Anschein  nach  der  lateinischen  Lit- 
teratur  (s.  Anm.  zu  XUI,  9).  Für  die  Hauptmasse  der  folgenden 
Gedichte  hat  sich  ihm  das  bekannte  Lucidariusmotiv  geboten, 
dem  er,  wie  oben  gezeigt  worden,  epische  Beweglichkeit  und  indi- 
viduell subjektive  Bedeutung  allmählich  zu  verleihen  gewusst 
hat.  Nur  in  dem  ersten  Stücke  der  Lucidariusreihe  (I)  begnügt 
er  sich  mit  dem  Gesprächsmotiv  allein:  schon  in  H  ordnet  er 
es  dem  Bilde  von  der  Gerichtssitzung  unter.  Dass  der  Kern 
auch  dieser  Erfindung  nicht  sein  Eigentum  ist,  zeigt  die  Anm. 
zu  n,  36.  In  m  belebt  er  das  Gespräch  durch  epische,  sehr 
anschauliche  Schilderung  der  Badeszene.  Der  historische  Stoff 
von  rV  und  XY  unterstützte  an  und  für  sich  die  Gegenständ- 
lichkeit; überdies  fasst  er  in  IV  die  satirischen  Grundgedanken 
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des  Themas  in  der  Jagdallegorie  zusammen.     Woher  er  dieses 
Motiv  hat?     Wenn  Stejskals  Datierung  der  Königsberger  Jagd- 
allegorie (Zs.  XXIY,  254  ff.)  richtig  ist,    so   dürfte  Gedidit  IV 
mit  derselben  um  die  Priorität  der  ersten  ausführlicheren  Be- 
nutzung des  allegorischen  Gedankens  streiten.    Wir  stehen  über 
die  Entwicklung   desselben   überhaupt   noch  sehr   im   dunklen. 
Die  Anregung,   die  WackemageP  373   und   mit   ihm   Stejskal 
für  Hadamar   im  Titurel  Wolframs   suchten,   kann   gerade  für 
das  allegorische  Element  des  Stoffes  nicht  ausreichen;   frucht- 
barer scheinen  mir  Eedensarten  wie  MSH.  I,  14*  (Heinr.  v.  Meifsen) 
ir  zuht flieher,   iu   s%  geseit,    dax  Zuht  vil  verre   nach   iu  jeü, 
welchen    die    allegorische   Yorstellung   sehr   nahe    liegt.     Aber 
von  da  zur  epischen  Yerwendung  und  Ausgestaltung  des  Motivs 
ist  der  Weg   noch  weit  genug.     Ich   zweifle   nicht,    dass   das 
Gedicht  IV   eine  solche  bereits  kannte:    sonst   wäre   wohl   die 
Jagdszene  in  anderer  Weise  eingeführt,  bedeutungsvoller  heraus- 
gehoben worden.    Noch  weniger  kann  der  Yerfasser  der  mittel- 
mäfsigen  Königsberger  Allegorie  für  den  Erfinder  der  Gattung 
gelten.     Stejskal  legt  bei   der  Besprechung   des   Verhältnisses 
zwischen  Hadamar  und  seinen  Yorgängem  (S.  XTTT  seiner  Ausg, 
des   Had.)    besonderes    Gewicht    auf    das    Yorkommen   gleicher 
Hundenamen   und   deutet   an,    dass    das   Lucidariusgedicht   lY 
durch  die  Yergröfserung  der  Zahl  der  Hunde  einen  Fortschritt 
gegenüber  der  K.  A.  bezeichne.     Berührungen  in  jenem   einen 
Punkte  bieten  aber  gerade  bei  dem  allgemeinen  Grundmotiv  der 
ganzen  Allegorie   viel    zu   wenig  Anhalt.     Ich   verweise   daher 
z\\r  Yergleichung  zwischen  Ged.  lY  und  der  K.  A.  nicht  sowohl 
darauf,  dass  in  beiden  die  Hunde  Wenk  und  Triuwe  erscheinen, 
als  darauf,  dass  sich  eine  Analogie  der  Kömposition  zeigt:  wie 
der  Dichter   der  K.  A.,    so   hat   auch   in  lY   der  Knappe   aus 
einem  Yersteck  ein  Gespräch  erhorcht,  und  hier  wie  dort  wird 
dieses  Kompositionsmotiv  erst  nachhinein  erzählt,  nax3hdem  hier 
wie  dort  ein  Theil  des  Gespräches  bereits  berichtet  ist     Diese 
Ähnlichkeit  giebt  immerhin  zu  denken,  ihr  Gewicht  wird  aber 
bedeutend  durch  die  völlige  Yerschiedenheit  der  vorhergehenden 
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wie  nachfolgenden  epischen  Bestandtheile  beider  Fabeln  abge- 
schwächt; ich  wage  daher,  insbesondere  auch  in  Eücksicht  auf 
eine  bestimmt  vorauszusetzende  ältere  Bearbeitung  der  Jagd- 
allegorie, keine  sichere  Entscheidung. 

Dem  Ym.  Gedichte  hinwiedemm  als  Ganzem  liegt  blofs 
das  Lucidariusmotiv  zu  gründe,  und  nur  für  den  2.  Theil  tritt 
eine  zweite  szenische  Erfindung,  vom  Königsgericht,  hinzu.  So 
herrscht  auch  in  IX  nur  mehr  das  Gresprächsmotiv;  es  ist  in 
X  ganz  verlassen,  wirkt  jedoch  episch  noch  nach.  XI  imd  XU 
sind  Lieder.  Das  aus  der  Lucidariusreihe  herausfallende  siebente 
verbindet  mit  der  grofsen  Komposition  vom  Kampfe  der  Tugen- 
den imd  Laster  (über  die  Ursprünge  derselben  s.  zu  YII,  144) 
die  Erfindung  vom  Traume. 

Was  wir  hier  bezüglich  der  Yerwendung  erfundener,  auf 
das  ganze  Stück  oder  gröfsere  Theile  desselben  sich  erstrecken- 
der anschaulicher  Motive  beobachtet  haben,  stimmt  mit  der  aus 
anderen  Gründen  getroffenen  chronologischen  Anordnung  der 
Gedichte  erwünscht  überein:  es  ist  ein  allmähliches  Fortschreiten 
bis  um  das  Jahr  1296  zu  bemerken;  von  YIII  ab  —  dem  Ge- 
dicht, das  dem  Stoffe  nach  wohl  das  bedeutendste  ist  —  ein 
Zurückti^eten  jener  phantasiemäfsigen  Elemente. 

Die   bedeutenderen   derselben    zeigten    sich   durchweg   als 
entlehnt;  sie  beweisen  aber  dennoch  mehr  als  eine  blofse  Yor- 
liebe  des  Dichters  für  dergleichen  technische  Hilfsmittel,  indem 
sie  ohne  Ausnahme  mit  grofsem  Geschick  dem  jeweiligen  Stoffe  , 
angepasst  und  so  in  den  Einzelheiten  frei  umgestaltet  wurden. 

Künstlerischer  Erfindung  von  weit  giöfserer  Intensität  be- 
gegnen wir  aber  in  der  konkreten,  bildlichen  Gestaltung  der 
Einzelheiten. 

Sein  Stil  zielt  dabei  auf  möglichste  Bestimmtheit.  Seine 
Satire  ist  besonders  in  den  Gedichten  der  frühesten  Zeit  häufig 
persönlich  (Stud.  639);  aber  auch  wo  sie  auf  Stände  gerichtet 
ist,  knüpft  er  sie  an  einzelne  fingierte  Personen,  die  in 
ganz  konkreten  Situationen  und  Handlungen  begriffen  dargestellt 
werden  (Stud.  639  ff.).     Der   vollkommenste   künstierische  Aus- 
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dnick  dieser  stilistischen  Elemente  ist  das  satirische  Genrebild. 
Es  zeigt  sich  erst  ganz  sporadisch  beim  Stricker  imd  bei  Ulrich 
von  Lichtenstein  (Stud.  652  fP.  und  oben  S.  IV):  ihr  Stil  ist 
vorwiegend  abstrakt -didaktischer  Art.  Der  Jüngling  hingegen 
ist  reich  an  solchen  Keimen  szenischer  Erfindung,  aus  denen 
das  satirische  Genrebild  entspringt.  Auf  ihnen  beruht  die  nahe 
stilistische  Yerwandtschaft  zwischen  Konrad  von  Haslau  und 
dem  Dichter  unserer  Sammlung,  in  der  kunstmaXsigen  Entwick- 
limg  jener  Keime  aber  auch  der  Fortschritt  des  letzteren  über 
Konrad  hinaus.  Es  fällt  auf,  dass  die  vollständig  ausgeführten 
satirischen  Genrebilder  auf  die  Gedichte  XTTT  und  I  beschränkt 
sind:  in  jenem  eines,  in  diesem  fünf.  Hier  war  der  Reichtum 
wohl  durch  die  Komposition  des  Gedichtes  veranlasst  (St.  6G3  f , 
dazu  Lambel  a.a.  0.  760);  ferner  waren  hier  die  in  der  Eahmen- 
erfindung  liegenden  Motive  noch  dürftig:  die  reiche  und  wech- 
selnde Erfindung,  welche  die  einzelnen  Theüe  des  Gedichtes 
beherrscht,  trat  ergänzend  hinzu.  In  den  späteren  Gedichten, 
besonders  dem  H.  und  XY.,  kommt  er  durch  Erfindung  be- 
stimmter Situationen  und  eingängliche  Schilderung  derselben  der 
Form  des  Genrebildes  mehrmals  nahe;  doch  vermeidet  er  die 
Abschlief simg,  Abgrenzung  der  Szene,  ordnet  sie  stärker  den 
umgebenden  Theüen  unter  und  bevorzugt  unmerkliche  Übergänge. 
Ich  möchte  daher  glauben,  dass  er  später  die  Form  um  der 
Einheitlichkeit  der  Darstellung  wiUen  absichtlich  vermied.  Aller- 
dings ist  das  satirische  Genrebild  seinem  Wesen  nach  zu  selb- 
ständiger Existenz  am  besten  geeignet.  Jene  reichere  Ausbildung 
einheitlichen  Stoffes  aber,  durch  die  es  sich  zu  einer  realisti- 
schen Erzählimg  erweitert  hätte,  wie  sie  im  Meier  Helmbrecht 
vorliegt,  ist  von  unserem  Dichter  nicht  unternommen  worden. 
Man  darf  nicht  schlechthin  behaupten,  dass  ihm  das  Talent 
dazu  gefehlt  hätte:  die  ausgeführten  Genrebilder  I,  309 — 432, 
586  —  780  bewegen  sich  in  einem  dem  Meier  Helmbrecht 
durchaus  verwandten  Stoffgebiete  und  gestalten  die  Einzel- 
heiten durchaus  anschaulich.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  der 
Dichter  der  Neigung  seiner  Zeit  unterlag,   derartige  Stoffe  im 
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Wesen  nicht  episch,  sondern  didaktisch  darzustellen.  Er  hat 
es  vermocht,  seine  österreichischen  Vorgänger  dadurch  zu  über- 
treffen, dass  er  den  moralisierenden  Ton  unmittelbarer  Betrach- 
tung gröfstentheils  aufgab  und  seine  didaktischen  Stoffe  in  die 
Form  gegenständlicher  Erfindungen  zu  kleiden  suchte;  aber 
schliefslich  läuft  doch  alles  auf  den  lehrhaften  Zweck  hinaus. 
Wemher  der  Gärtner  aber  hat  die  epische  Gestaltung  des  Stoffes 
ganz  und  gar  zur  Geltung  gebracht:  die  Lehre  fehlt  nicht,  (sie 
mag  sogar  mit  den  wesentlichen  Anlass  zur  Dichtung  gegeben 
haben),  aber  sie  ist  durchaus  der  epischen  Haltung  des  Gedichtes 
ein-  und  untergeordnet.  Der  Meier  Helmbrecht  steht  jedoch 
auf  weite  Strecke  hin  vereinsamt.^ 

Genrehafte  Einzelheiten  sind  aufserdem  häufig,  Vorgänge 
seines  eigenen  täglichen  Lebens  werden  öfters  erwähnt  (Stud. 
640). 

In  der  Wahl  der  Vorstellungen  und  des  Ausdrucks  ist  der 
Stil  stark  realistisch  (s.  Stud.  645  ff.),  und  auch  in  dieser  Be- 
ziehung liegt  die  Verwandtschaft  mit  Konrad  v.  Haslau  deutlich 
zu  tage  (Stud.  653).  Sprichwörtliche  Redensarten  sind  häufig 
(s.  Reg.).  Ich  habe  schon  oben  S.  XXXI  Anlass  gehabt,  einzelne 
Berührungen  mit  litterarischen  Werken  nicht  der  litterarischen, 
sondern  volkstümlicher  Überlieferung  zuzuweisen.  Derart  sind 
auch  die  beiden  dem  Volksepos  entlehnten  Phrasen  XIV,  86 
(u. VI,  160),  Vm,  1064;  die  Nennung  Fruotes  Xm,  111,  H,  1303; 
die  Anklänge  an  die  Kaiserchronik  im  Bericht  über  die  Zer- 
stönmg  Jerusalems  H,  1162  ff.  (1172,  s.  Schröder  a.a.O.  58), 
über  das  Ihrzen  VHI,  417  ff.,  wohl  auch  in  der  von  Schröder 
a.a.O.  nachgewiesenen  Stelle  XV,  768 ff.  (s.  die  Anm.);  an  den 
Roland  VI,  3.  Sein  Bernhard  Freidank  (s.  Reg.),  sein  Mörungcer 
I,  760  sind  volkstümliche  Namen. 


1)  Das  üble  Weib,  der  Weinschwelg,  dem  genrehaften  Cha- 
rakter und  der  Zeit  nach  naheliegend,  sind  doch  nicht  heranzuziehen: 
es  fehlt  der  ernsthafte  Hintergrund,  es  sind  nicht  sowohl  Satiren  als 
Parodien. 
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Vf.    Metrik  und  Sprache. 

Zur  Bestimmung  der  Ehythmik  des  Yerses  sei  zuerst  her- 
vorgehoben, dass  der  Dichter  seine  Keimpaare  zumeist  in  der 
herkömmlichen  Art  entweder  dreihebig  klingend  oder  vierhebig 
stumpf  baut. 

Yierhebig  klingende  sind  häufig;  aber  auch  dreihebig 
stumpfe  nicht  selten:  YI,  15  beidiu  junc  und  alt  :  hetre  von 
Babenswalt;  XHI,  147  nach  der  rehten  sliht  :  der  herzog  doch 
niht  riht;  III,  49  diser  gramaxm  :  durch  den  willen  min;  IV, 
589  nehten  im  und  mir :  dax  hcer  wir  gern  von  dir;  YIH,  379 
des  gtwt  und  des  sin  :  füeget  im  ein  grcemn;  YIEI,  817  daz 
ist  wol  billich  :  kum  ich  für  dax  rieh;  YII,  257  vil  swarxer 
panier  :  diu  unreinen  tier;  YII,  1045  die  xit  du  verinp  :  In 
emi  übelem  unp.  Ich  lese  daher  auch  dreihebig  stumpf  Yei-se 
wie  I,  1030  xehant  sie  im  für  leit :  ein  schüxxel  tief  und  breit, 
Y,  57,  Xm,  117;  n,  77,  1501;  lY,  505;  Yin,  87,  1075; 
YH,  23;  ferner  wie  XY,  727  schüef  ich  henamen  gern  :  swä 
ich  möht  mit  em;  YIII,  6C7  heix  ix  vergolden  gern  :  sinen 
kinden  xern. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Dichter  —  wo  nicht  be- 
sondere metrische  Absichten  obwalteten  wie  XI Y,  8C,  Y,  107 
—  in  einem  Reimpaar  jedesmal  die  gleiche  AnzWil  von  He- 
bungen binden  woUte.  So  wäre  man  zwar  geneigt,  die  Bin- 
dung 3  st:  4  st  anzunehmen  in  Yersen  wie  Y,  45  h'äht  in 
ditxe  lant  :  her  künic,  dax  st  iu  bekant;  I,  1327  frou,  er  ist 
ein  man:  der  höf scheu  wol  versmgen  kan;  II,  1173  umh  ein 
kleinex  dinc  :  drtxec  Juden  umb  ein  phenninc;  lY,  7d3  die  Imbent 
äie  wol  :  nü  bit  unr  ouch  xem  sehsten  mal;  XY,  509  so  der 
schade  geschiht :  so  spricht  man,  ichn  geirüt  sin  niht;  oder 
3kl:  4kl:  YI,  45  dax  ir  sie  iht  twinget  :  e  dax  irs  xe  velde 
bringet;  YI,  105  iuwern  schatx  rüeret  :  sibenxic  man  dem 
fürsten  füeret;  I,  357  sam  in  die  düiren  erde  :  dax  ich  vol 
allenthalben  werde.  Aber  einerseits  die  verhältnismäfsige  Selten- 
heit solcher  Reimpaare,  andrerseits  Belege  wie  lY,  169  Mins, 
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Jjinx  unde  Weh:  er  hiet  gewägt  iüsent  heh;  YI,  69  wie,  wer 
ode  waz:  ode  wä  oder  daz  lehren  die  Möglichkeit  zweifacher 
Tovi^  in  einem  und  demselben  Yers.  Allerdings  wird  dadurch 
die  Gleichmäfsigkeit  der  rhythmischen  Bewegung  stark  beein- 
trächtigt: man  vgl.  I,  465  kerre  mm  sdliger  :  ich  gän  her  von 
miner  swiger;  I,  1086  dinen  getriuwen  Ivp  :  und  ist  diu  niht 
ein  biderb  unp. 

Zweitens:  Der  Yers  setzt  ohne  jede  Kegel  mit  oder  ohne 
Auftakt  ein.  Wo  er  vorkommt,  ist  er  zumeist  einsilbig. 
Zweisilbiger  ist  jedoch  keineswegs  selten.  Leichte  Formen 
desselben  sind: 

YI,  144  der  gewdlt,  II,  1237  ich  geVtch,  m,  124  ir 
geschrei,  305  sin  gewänt,  ähnlich  HI,  169;  YII,  1187,  1210, 
1224 f.;  n,  924,  1420  des  gesten;  Y,  38  und  behält;  I,  1246, 
n,  537  ex  besw(Bfrt,  ähnlich  11,  806,  838,  1212;  I,  54  er 
enruocht;  UI,  112  ich  enweiz;  lY,  676  iuwer  unlle;  IE,  589 
unUehomen;  11,  976  misserdt;  III,  372  under  einem y  ebenso 
XY,  70,  Yn,  448;  XY,  463  über  dl;  IE,  287  alle  rwhe, 
ebenso  lY,  27;  XY,  620,  YII,  1130  da  engegen;  YH,  441 
so  ist  Triu;  11,  1174  drizec  Juden,  ebenso  YII,  1203. 

SchAverer  wiegt:  Y,  12  den  ir  mir;  XHI,  185  daz  er 
den;  11,  112  und  getribentz;  11,  964  er  st  ein;  IE,  848  da 
mit  unr,  lY,  599  da  von  rät  ich;  11,  1328  von  der  wärJieit; 
n,  1495  ungebezzert;  XY,  374  rtche  herren;  HI,  164  daz 
sich  ein;  YIH,  439  daz  ich  fürbaz;  IE,  1169  daz  man  uf; 
I,  94  doch  ist  mir. 

Selten  sind  Fälle  wie  YI,  64  von  Lieht' enwert  \  ein; 
lY,  129  da  in'ne  sie  mm;  YIII,  1190  die  wind'  ischen  \  mark; 
YII,  198    unr  wel'len  uns  über;   1168  sie  künnen  sich  \  niht. 

Dreisilbig:  11,  606  oder  ich  hob,  11,  761  enwelle  göt. 

Drittens  ist  die  versetzte  Betonung  in  betracht  zu 
ziehen.  Sie  findet  sich  häufig,  ist  aber  nicht  so  durchgreifend, 
wie  sie  Jänicke  in  gnmdsätzlicher  Beurtheilung  der  Rhythmik 
des  ausgehenden  13.  Jahrhunderts  hingestellt  hat  (Zs.  XYI, 
402  ff.). 
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Am  häufigsten  erscheint  sie  in  erster  Hebung  imd  zwar 
gewöhnlich  in  zweisilbigen  Wörtern  mit  langer  Stammsilbe: 
Xm,  71  pfldgen,  74  fuorten,  81  hieten,  I,  423  sprächen, 
in,  223  machent,  357  k{ßmin,  lY,  17  ndmen,  46  u.  s.  ritter, 
74  u.  s.  UJMch,  374  xispixen,  lli  unser,  XY,  431  lieber, 
578  xvnschen,  593  wurden,  702  heizet,  YIII,  458  wn^r, 
525  hohen,  %0d  setzet,  IX,  98  i^?6W«c,  XI,  5  saÄ^n,  YII,  147 
sttochen,  188  swesier,  349  mitten,  462  machent;  bei  offener 
zweiter  Silbe  Äerre  YI,  16,  11,  124  u.  ö.,  YIE,  684  dawne, 
YH,  461  MäzL  Seltener  in  dreisilbigen  Wörtern:  Ym,  87 
sceliger,  369  no&tigen,  1081  Troppouwer,  XI,  57  loipltcher.  In 
Zusammensetzungen:  lY,  730  ungeme,  YII,  700  Misstriu,  Bei 
kurzer  Stammsilbe  nehme  ich  sie  an  X,  36  ledic.  In  Fällen 
wie  IX,  5  gotes  wird  wohl  besser  Yerschleifimg  auf  Hebung 
anzusetzen  sein. 

Weniger  häufig  ist  versetzte  Betonung  im  Innern  des 
Yerses  in  zweiter  und  dritter,  am  wenigsten  in  ^^erter  Hebung. 
Die  früher  genannten  Formen  der  Wortfüfse  wiederholen  sich 
auch  hier. 

In  zweiter  Hebung:  YI,  74  füeret,  I,  754  leschen,  H,  33 
hilfet,  246  wären,  683  niemen,  340  incUrt,  XY,  368  wellent, 
Ynr,  1076  alUz  U.S.W.;  ferner:  H,  724  liehe.  Dann  YHI,  411 
sceliger;  IX,  82  unreht.  Bei  kurzsilbigem  Stamme:  YDI,  633 
künic,  1019  mmiigen. 

In  dritter:  11,  665,  lY,  681  gisngen,  lY,  144  vmrden, 
831  vcßhien,  XY,  677  alUx,  YHI,  79  geistes,  278  ritter,  855 
an  heben  u.  s.  w.  —  H,  848  eilende,  lY,  699  einünge,  YLU, 
1115  roemischer,  IX,  77  harmünge,  X,  49  heiliger,  —  I,  660 
nizkdmp,  lY,  164  Niunbürc,  YHI,  111  unwende,  —  Endlich 
Xin,  143  redest 

In  vierter:    YHI,  925  wcerEch;  lY,  385  herzögen. 

Dazu  Tonverschiebungen  in  mehrsilbigen  Wörtern  wie 
n,  802  ünmcBzttch,  YHI,  477  sentmcezigen ,  YHI,  489  hoch- 
vertigiu,  Vii,  908  älwaltigen. 
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Schwerere  Fälle  versetzter  Betommg  treten  ein,  wenn  mehr 
als  ein  Hauptton  im  Yerse  verschoben  oder  wenn  zugleich  der 
Satzaccent  der  natürlichen  Rede  angetastet  wird: 

1.  und  2.  Hebung:  H,  599  dtnes  gröxen,  XV,  299  an 
dem  hmgMy  422  da%  ist  hilVtch,  YHI,  207  ^nen  sun  er, 
956  aMu  jär  an,  392  dienstmän,  ritter,  959  phaffen,  rittir, 
709  vor  dSm  rcemischen,  965  daz  sie  unreht,  X,  8  din  bar- 
müng,  YH,  16  xellen  einez,  767  vart  in  einen. 

1.  und  3.:    H,  968  ebreehcer .  von  himien. 

2.  und  3.:  H,  893  aUex  unbiMe,  10^1  der  Juden,  XV, 
307  der  vdtfürste,  VH!,  992   heizet  üf  sliezen,    VH,  138   aU 


2.  und  4.:    IV,  173  toider  die  unsceligen. 

3.  und  4.:  XV,  163  künie  Artus,  IX,  78  dtner  bermkeit 
Über  drei  Hebungen  erstreckt  sie  sich  IV,  566  herr  von 

einem  knehtkint 

In  den  bisher  genannten  FäUen  könnte  hier  und  da  wohl 
durch  Voraussetzung  anderer  metrischer  Unregelmäfsigkeiten,  wie 
beschwerter  Senkung  z.  B.  VTH,  959  phdffen,  riitr,  gebUren, 
oder  durch  Annahme  von  rovifj  wie  Vm,  992  Iwr  künic, 
heizet  üfsliezen  (wobei  in  ähnlicher  Weise  der  vorausgehende 
Vers  auf  4  Hebungen  gebracht  werden  müsste)  u.  dgl.,  die  ver- 
setzte Betonimg  beseitigt  oder  gemildert  werden.  AUe  ange- 
führten Beispiele  aber  zusanmiengehalten  wird  man  —  nament- 
lich in  Rücksicht  darauf,  dass  selbst  die  schwereren  nicht 
unerträglich  sind  und  dass  die  Beseitigung  der  Schwebungen 
stärkere  Unzukömmlichkeiten  hervorriefe,  ja  mehrmals  ohne  Gre- 
waltsamkeit  nicht  geschehen  könnte  —  wird  man  der  versetzten 
Betonung  in  unserer  Sammlung  ihr  Recht  lassen  müssen.  Ins- 
besondere in  jenen  zahlreichen  leichten  FäUen,  wo  im  Anfang 
des  Verses  durch  leichte  Verschiebung  des  Satztones  das  An- 
einanderstofsen  von  Hebungen  vermieden  wird:  z.  B.  VTH,  429 
er  wcer  omh  vü  gerne  zwen,  XV,  834  mdn  sol  iu  sin  günnen 
wöl  u.  s.  w.  u.  s.  w.     (S.  unten  S.  XLIV.) 
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Sonst  aber  bleibt  es  für  den  Lucidarius  methodisch  voll- 
kommen richtig,  dort  wo  andere  Bedürfnisse  des  Yerses  es 
verlangen,  unbedenklich  das  Fehlen  einer,  auch  mehrerer  Sen- 
kungen anzunehmen.  Eben  hierin,  in  dem  Bestreben,  dem 
Yerse  die  regelmäfsige  Abwechslung  zwischen  Hebung  und 
Senkung  zu  verschaffen,  ist  Jänicke  a.a.O.  in  der  Heranziehung 
des  versetzten  Tones  viel  zu  weit  gegangen. 

Das  Fehlen  der  Senkung  ist  an  jeder  Stelle  des  Verses 
möglich.  Die  Technik  des  Dichters  ist  hier  in  allen  Gtedichten 
(in  denen  nicht  lyrische  Formen  wie  in  XI,  Xu  verwendet 
werden)  gleich.  Indem  ich  von  dem  häufigen  Fehlen  des  Auf- 
taktes füglich  absehen  kann^  seien  für  die  übrigen  Stellen  des 
Yerses  zunächst  unzweifelhafte  Beispiele  angeführt,  wie 

2.  Senkung:  XIY,  8  rmntschdffen  treu  ein  kint,  44  tce- 
pischiu  mare,  Y,  55  bräht  in  dUze  länt,  Yl,  ß  des  rdemischen 
küneges  kint,  11  dax  reimische  rXche,  22  Bepsch  ünde  WUer- 
velt,  67  billich  ein  Östermän,  69  loie,  wer  öde  wax,  151  wm, 
weix  ünde  kom;  XUI,  94  avoi,  wie  sie  trinkent,  I,  60  die 
eioigen  ärmvot,  126  ^n  wvp^  schöene,  wöl  getan,  162  vne, 
wä  ünde  wdx,  301  ja,  hSrr  getriuwer,  372  mm  kneht  Wöl- 
vesdarm  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

3.  Senkung:  XIV,  43  säm  die  Stircere,  56  d4s  ich  e  nie 
gedaht,  60  so  wir  kürxwilen  füorn,  Y,  65  nimer  ist  ddnne 
vier,  YI,  19  ddx  ist  biUiche,  33  wöl  bereit,  wdndels  frt,  69 
wie,  wer  öde  wax,  70  öde  wä  öder  dax^  178  ir  sit  xe  gröx 
und  xe  swcer,  XTTT,  8  der  dem  ändern  enhdt,  122  trägt  im 
sehs  phenwert,  I,  13  ich  bedarf  sinne  vx>l,  54  er  enrüocht  vne 
schentVich  er  leb,  76  envöllen  vierxehen  tac,  93  gesell  er  wil 
Ungemach,  98  der  so  wisViche,  113  säm  die  ddchtröufen,  161 
lieber  kn4ht,  säg  mir  dax,  162  tvie,  wa  ünde  wax,  193  diu 
gespän  ie  die  vadem,  203  ex  ist  anders  genant,  206  und  hei- 
xerU  diupkütten,  219  frünrwr  kneht,  Ug  nü  für,  245  frümer 
kneht,  lUch  dich  under,  261  lieber  krdht,  anders  niht,  273  f. 
(sih  ich  sümVtche  tragen:)  der  gestält  müox  ich  sagen,  291 
lieber  friunt,  wil  du  iht  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
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4.  Senkung:  XIY  55  her  in  ditze  Unt  hräht,  62  hekel- 
hüben,  bräxel,  Y,  12  den  ir  mir  habt  gehen  %e  herzögen,  YI,  78 
hderent  in  der  hervärt,  103  von  QerWs  her  Wulf  ine,  129  her 
Ott  und  her  KädöU,  138  die  silberkisten  üf  tiwt,  147  nahen 
M  der  Uta,  195  von  Kapeil  her  Uolrwh,  Xm,  18  gräf  Ott 
und  gräf  Küorwät,  39  von  Tiernstein  her  lAutölt,  122  trägt 
im  sehs  phenwert,  124  Stfrit,  lieber  Helblinc,  144  sprichst 
Künzd  Unkrüt,  146  sprechent  sägt  vns  furbäz,  I,  46  wan  wie 
er  am  gemäch  rnere,  60  die  ewigen  ärmmt,  89  und  kan  imz 
wol  nachtragen,  152  edel  knehi,  sag  an,  wes,  281  hut  er  doch 
dehein  gelt,  337  diu  titgebin  her  für  gie,  377  diu  vdÜor  er 
enznjoei  drrnst  u.  siw.  u.  s.  w. 

Der  grofsen  Zahl  solcher  Beispiele  gegenüber  wird  man 
nicht  Bedenken  tragen,  in  anderen  analogen  Fällen,  in  denen 
durch  versetzte  Betonung  die  Senkung  gewonnen  werden  könnte, 
der  rovifj  der  betreffenden  Hebung  den  Yorzug  zu  geben.  Man 
wird  daher  lesen: 

YI,  103  von  Oerlos  her  Wülfinc,  Xm,  39  von  Tiemstdn 
her  Liutolt,  83  her  Wolfram  von  Eschenbach,  96  mmi  siht  an 
ir  henden,  109  min  griwz  mrt  in  kunt  getan,  I,  146  der 
wibe  gemüete,  304  sin  löp  si  geswächet  u.  s.  w.  u.  s.  w.  An 
dieser  Stelle  des  Yerses  übrigens  ist  wegen  der  Möglichkeit 
versetzter  Betonung  die  Entscheidung  öfters  recht  schwierig. 

XIY,  33  unr  kunnen  rös  rennen,  69  den  landen  ist  niht 
geltch,  Y,  6  ich  armez  Idnt  Osterrich,  35  ein  aUiu  Swdbinne 
karc,  60  hin  allen  tiu/veln  ze  teil,  78  daz  klaget  er  klegeltch, 
YI,  80  des  fürsten  rät  an  iu  stät,  81  iur  hreftic  sin  ist  mir 
kunt,  Xin,  35  der  schüt  von  zwelf  strichen  klär,  45  wie  des 
sin  müot  hiet  getobt,  74  fuorten  den  leün  an  dem  schilt,  95 
die  selben  wältswenden,  138  sie  füerent  phenninge,  I,  54  er 
enruoht  wie  schentlwh  er  leb,  117  sin  jum,gez  wtp  und  sin  gux)t, 
132  niht  eines,  rmr  dänne  zum,  239  ein  iesUch  man  selbe 
spür,  248  er  ist  ein  gräntwerre,  360  und  stüend  ein  slünt 
drizec,  602  unr  trinken  hint  anders  niht  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
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Y,  48  den  seni  er  zuo  der  Jßtsch  hin,  YI,  40  sin  sfwn 
der  herzog  Albreht,  79  von  Pillichdorf  her  Küonrät,  118  die 
Hute  leider  merlMch,  157  her  Heinrich  und  her  Siböt,  179,  197 
grift  iuwer  grözez  guot  an,  186  ez  sprach  her  Bernhart  Fr%- 
ddnk,  XEH,  11  ich  armer  Helhlinc  Stfrit,  32  ein  Heinrich 
Hadmär  AJher,  33  hey  Kuonrinc  Witrä,  Tiernstein,  116  wükomen 
lieber  Sifrit,  119  der  ander  sprichet  nach  dem,  139  nach  weize 
hi?i  zem  Anms,  171  nü  wol  mich  wart,  sprach  Qeizfüoz,  173 
got  frist  uns  disen  herzögen,  194  des  freut  sich  Sifrit  HeWlinc, 
I,  118  von  dem  imz  scheiden  we  tüot,  279  ein  gollier  daz  ist 
selpwdchsen,  286  daz  er  nach  freundem  läntsit,  319  da  er  mit 
dem  dümen  an  greif  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Die  besprochene  metrisclie  Erscheinimg  steht  zunächst  in 
Zusammenhang  mit  dem  Wortaccente.  Denn  eine  grofse  Zahl 
der  Fälle  betrifPt  mehrsilbige  Wörter  mit  langer  Stammsilbe,  oder 
zusammengesetzte,  die  also  neben  dem  Hauptton  noch  einen  Ne- 
benton besitzen.  Ich  führe  noch  Beispiele  aus  den  späteren  Ge- 
dichten an:  3.  Senkung:  U,  4  wüthrM,  17  herberge  :  Nüzberge, 
23  boümgdrt&n,  132  ünslihte..,  III,  103  kneppischen,  208  ünglwh, 
214  Binfrdnkm  ...  IV,  148  herzögen,  216  Pimhrtch,  471 
sSlts(miu  ....  XV,  536  hilMch,  558  menschlichen,  613  sungen, 
705  Mnßirchen  .  .  .  Vm,  183  gebürinne,  244  niemen,  370 
könschefte,  449  getriuVCclien ,   508  Hädrmres  ....    IX,  112  un- 

guetVCch X,  2  heiligen.,.    Vii,  297  üntriu,  366  Tenmdrke, 

432  Bdrmüng,  704  fliehent,  857   WtsheU  u.s.w. 

4.  Senkung:    11,  48    heiligen,    60    dienstmdn,    68    hänt- 

schüoch,    73  stdmpfhärt in,  89  fürbdnk,    101  merkMch, 

181  stdtlwh..,  IV,  200  houbtstät,  312  meinswSm,  327  TVwn- 
velt,,.  XV,  114  kömgrmp,  244  schrdnböum  u.s.w. 

Diese  Fälle  überwiegen  bei  Auslassung  der  vierten  Sen- 
kung. Sie  zeigen  sich  allerdings  auch  häufig  —  neben  dem 
dritten  —  im  zweiten  Versfufs:  hier  wird  man  in  Beispielen 
wie  n,  247  die  Wärheit,  429  ein  guotswSnt,  791  berüochen, 
94:1  ze  grdbzirme  u.  ä.  (natürlich  femer  bei  Mangel  des  Auftakts 
wie   n,  290    hungern,    1374    unnes,    1470    isEcher  u.  ä.)   mit 
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annäliernder  Sicherheit  Tovifj  der  ersten  Hebung  annehmen  dür- 
fen. Für  die  übrigen  aber  wie  ü,  205  an  Äddmes,  216  dax 
Untriwwe,  225  in  abgrünt,  878  in  nimmer y  935  sant  Bernhm% 
1410  sin  schimpf  rede  u.  ä.  konkurriert  die  Möglichkeit  versetz- 
ter Betonung,  die  in  Rücksicht  auf  die  Stelle  des  Verses  nicht 
von  vornherein  ausgeschlossen  werden  darf. 

Ebenso  sehr  unterstüzt  der  Satzaccent  die  metrische  Län- 
gung einer  Hebung.  Dieser  Fall  tritt  ein,  wenn  zwei  Hebungen 
in  zwei  verschiedenen  Wörtern  aneinanderstofsen  und  zwischen 
sie  eine  —  stärkere  oder  schwächere  —  Satzpause  fällt. 

So  für  die  zweite  Senkung  z.  B.  H,  25  f.  (des  begunde  war- 
ten) min  hniht  ünde  gie  zendr,  \  er  sprach:  'herre,  toizzet  ir?' 
28  ich  sprach:  Hieber  kneM,  sag  an%  ebso  81,  84  u.  ö.,  213 
'otv^\  sprach  diu  Triuwe,  ebso  397  u.  ö,^  480  owe,  hdt  ich 
guoter  %wö,  794  («^er  hat  rehte  riuwe?)  niur  der  den  phaffen 
gtty  940  ich  %üil,  däz  des  keisers  reht,  979  diu  zwei,  diu  ir  e 
tragent,  1009  (her  herzog,  in  daz  lant  seht)  üf,  loider  unde  für, 
1209  (..leg  uns  für)  noch  rmr,  des  ich  dir  wol  gan,  1505  sa^g 
an,  sSiger  kneht,  IH,  91  ginc  her  ünde  knie  für  mich,  305  ^n 
gewdnt,  sdm  daz  ist  getan,  400  friunt,  göt  gesegen  dich  u.  s.  w.; 
aber  auch  bei  schwächeren  Satzpausen  IE,  239  (doch  hegund  sich 
breiten)  diu  werU  von  ir  kinden,  253  daz  Krist  durch  die  War- 
heit  (die  bitterUche  marter  leä),  344  (so  man  zeit  unde  drove) 
diu  pfert  an  dem  marktag,  510  dort  stet  ein  grede,  799  zehdnt 
sprach  diu  Mdze,  944  dö  gäp  nach  der  selben  frist,  1097  (daz 
unrt  üf  in  den  niunten  kör)  hräht  für  den  hoehsten  Krist  u.  s.  w. 

Für  die  dritte  Senkung:  IV,  136  geseUy  er  und  gemach^ 
663  'des  lob  ich  göt\  sprach  der  ein,  XV,  133  ich  ddht:  'owe\ 
Grämoflanz'f  150  hob  der  man,  däz  er  hob,  786  ez  si  schaf 
öder  lamp,  791  gunnne  wir  Hut  ünde  gv/ot^  VIII,  484  mir  ist 
reht  dlsam  dir,  576  daz  lert  diu  züht  und  stet  wol,  640  sune 
hoch,  staie  tief  und  stvie  breite  883  zem  vasttag  hänf  lins  und 
bön,  891  da  inn  ist  hdz  ünde  ntt,  1032  der  ich  da  Un,  der 
bin  ich,  IX,  138  icÄ  gedaht  ünde  sprach  u.  s.  w.  Bei  schwäche- 
rer Satzpause:  IV,  26  des  flches  hört  war  gemert,  75  der  vierde 
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sprach  %vo  den  drin,  122  ich  kam  dar  von  geschiht,  133  toie 
dax  Idnt  sölte  sten,    145  dem  künic  üf  tiher  Mn,    170  er  hiet 

gewägt  tiisent  hels XY,  21  stt  mm  sin  ist  ze  krank,  218  da 

wellent   siz    laxen   sin,     254   dem   wart    verMbt    do    diu    gir, 

274  'wis  an  die  vmt,  niht  xe  ger YIII,  96  e  der  geddnk  da 

von  gety  206  der  gwinnet  vil  nach  ^m  rät,  300  umh  dax  Idmp 
ich  wol  weiz  (dax  vnrt  do  gewtchetj,  339  ein  gebur  ruh  und 
wert,  381  ein  gräve  rwh  ist  so  wert,  421  ir  iübergeruix  hiexen 
ir^  448  er  vceht  mit  eim  ümb  ein  wart  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Auslassung  der  vierten  Senkung  bei  Satzpause  ist,  wie  es 
die  Technik  des  Kurzverses  mit  sich  bringt,  nur  ganz  selten: 
1,152  edel  kneht,  sag  an,  wes? ,  Vm,873  ich  sprach:  ^geselle, 
rät,  une.' 

In  anderer  Art  wirkt  der  Satzton  ein,  wenn  zwei  syn- 
taktisch eng  verbundene  Wörter  durch  Fehlen  der  Senkung  auch 
metrisch  einander  nahe  gerückt  werden:  die  Erscheinung  ist 
dann  ähnlich  zu  beiuüieilen,  wie  die  doppelte  Arsis, '  welche 
auf  zwei  Silben  ein  und  desselben  Wortes  fallt  (11,  242  fünf 
tüsent  =  XV,  705  Funfkirchen),  Dergleichen  findet  sich  an 
allen  Stellen  des  Yerses: 

n,  383  welch  tiu/vel  in  des  bit,  408  fünf  jär  wcer  ex  alt; 
896  für  dnen  wisen  kneht;  460  tumoc  ich  die  hende;  909  den 
schUt  ürbom  in  der  jtcgent  u.  s.  w.     •• 

n,  285  ieh  wcen  dehein  Idoster  si,  Vlil,  264  unl  hohen 
groxritter Schaft,  1050  dem  künic  ditx  Idndes  er,  VIL,  415  xe 
msren  die  sSlben  schar;  YIU,  1246  amen,  däx  wir  de  war, 
IX,  97  fürbax  unl  ich  mit  dir,  Vil,  764  hi  im  vind  ich  dich 
wol;  11,425  und  alter  an  alle  tu^erU, 

n,  453  ir  suU  sttxen  dr%  tag,  Vlll,  299  diu  get  über  dehein 
geix;  11,  1145  unde  velschet  von  der,  Vili,  570  über  stigeln, 
durch  dorn,  YIU,  304  deheins  gebüren  m4c  pflegen,  487  dax 
wcer  mir  xervärn  länc;  Vlll,  662  diu  ritterschaft  xe  jüne  sint; 
lY,  469  swen  er  meine  da  mit;  an  dieser  St^e  besonders  gerne 
Yerb  und  Adverbialpräposition,  entweder  aneinander  gerückt  oder 
tmetisch:   n,  538  und  get  dax  lant  ein  not  an,   DI,  216  der 
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merd  hat  Uht  gewänt  driy  Vii,  783  er  riet  e  sin  kint  an;  lY,  545 
an  die  sträz  ich  uz  gie,  765  unser  reht  sol  für  gen;  3fV,  459 
siht  man  nach  im  ü%  gen,  VUI,  260  got  dich  mir  hat  xüo 
bräht  u.  s.  w. 

Durch  solche  Kriterien  erleichtert  sich  die  Entscheidung, 
ob  in  einem  Yerse  versetzte  Betonung  oder  Ausfall  einer  Sen- 
kung anzunehmen  sei.  Es  hat  sich  ergeben,  dass  die  Auslas- 
sung der  dritten  wie  die  der  vierten  in  vielen  Fällen,  ja  der 
Mehrheit  derselben  sich  an  charakteristische  Erscheinungen  knüpft, 
jene  an  das  Yorhandensein  einer  Satzpause,  diese  an  die  Yer- 
wendung  eines  mehrsilbigen  oder  zweier  wenigstens  syntaktisch 
nahe  verbundener  Wörter;  am  imbestimmtesten  blieben  dieYer- 
hältnisse  der  ersten  Hebung  (beziehungsweise  der  zweiten  Sen- 
kung).    Es  kommt  aber  noch  ein  ferneres  Kriterium  hinzu. 

Die  Belege  für  Auslassung  der  dritten  Senkung  zeigen  uns 
nämlich  ungemein  häufig  Yerse  von  der  rhythmischen  Form 
(\)  I  /  \  /  I  /  \  / :  durch  die  Dehnung  der  zweiten  Hebung  zer- 
fällt der  Yers  demnach  —  wenn  wir  von  dem  ja  häufig  fehlenden 
Auftakt  absehen  —  in  zwei  gleiche  Hälften.  Die  Zahl  solcher 
Yerse  ist  ungemein  grofs,  man  begegnet  ihnen  auf  jeder  Seite. 
Ich  wende  nun  diese  rhythmische  Theilung  des  Yerses  auch 
auf  jene  Zeilen  an,  in  denen  die  prosodische  und  tonische  Be- 
schaffenheit der  Silben  antwund  für  sich  den  regelmäfsigen  Wech- 
sel zwischen  Hebung  und  Senkung  durch  versetzte  Betonung 
möglich  machen  würde,  und  lese  z.  B.  XV,  782  nicht  ich  rät  ez 
durch  iuwer  er,  sondern  ich  rat  ez  durch  \  iuwer  er.  Jede 
Härte  wird  dadurch  vermieden.  Die  Richtigkeit  dieser  Beobach- 
tung bestätigt  sich  femer  dadurch,  dass  öfters  ganze  Yersreihen 
erst  so  zu  metrischem  Wohllaut  gelangen.  Man  lese  in  dieser 
Art  z.B.  die  SteUe  Yin,969ff. 

dem  keiser  dd^  wol  gezckm, 

dax  er  ir  guot  dllez  ndm 

ünde  füort  ez  über  mer 
'  mit  einem  kristenlichem  hery 

dem  mitten  got  xeiner  gab 

hin  xem  heiligen  grab, 
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und  skandiere  dann  das  1.  und  3.  dieser  Eeimpaare  mit  versetz- 
ter Betonung,  also  dem  heiser  daz  wöl  ge%<mi hin  xe  dSm 

heiligen  grab.  Wo  daher  durch  Tovij  der  zweiten  Hebung  ver- 
setzte Betonung  beseitigt  wird  und  der  Yers  dadurch  zugleich 
in  zwei  gleiche  Hälften  zerfällt,  gebe  ich  jener  den  Vorzug; 
ich  lese  daher  XTTT,  123  durch  minen  wü\len  diu  trink,  1,346 
lät  wäzzer  trin\ken  diu  svnn,  H,  1099  ex  bringent  noch  älliu 
jär^  IV,  311  daz  ir  iuch  sin  mügt  erwem,  XV,  792  her  künic, 
Sit  hochgemuotj  812  dö  sprächen  des  \  küneges  man,  ViU,  164 
got  hat  iz  da  mit  bewart,  180  den  ritter  ich  hän  gesehen,  182  sin 
müoter  dis  wöl  genas,  569  im  ist  ir  vor  gen  s6  zom,  869  sün 
drmv^t  ir  da  mit  hilt,  953  trüeg  er  den  bdn  über  jär  lus.  w. 
Derartige  Theilung  des  Verses  entscheidet  auch  für  tov^  der 
zweiten  Hebung  dort,  wo  man  sie  an  und  für  sich  sonst  auch 
der  ersten  oder  dritten  zutheilen  könnte,  z.  B.  IH,  202  zwei 
menschen  einander  gUch  (statt  zwei  menschen  einander  gUcH), 
oder  Vn,  55  den  sie  Mut  als  uns  züg,  (nicht  . . .  uns  züg), 
396   sägt  mir  nSmPwh  durch  got  u.  s.  w.  — 

In  einem  und  demselben  Vers  kann  auch  mehr  als  eine 
Senkung  fehlen;  in  einer  Eeihe  von  Versen  ist  nur  eine  ein- 
zige vorhanden.  Beispiele,  in  denen  alle  fehlten,  giebt  es 
aber  in  unserer  Sammlung  nicht.  Vgl.  I,  866  vor  den  schäm 
durch  jms  {: gesell,  er  ist  also  wis),  855  {und  gegen  remn&n  mit 
dem  sper:)  f rumer  knehty  nein  er,  IE,  557  {dd  sprach  diu  Be- 
scheidenheit gewcer:)  sitzet,  her  schrXbch-,  XV,  691  frä^he/n  heim 
rit  (also  stet  des  mannes  sit)y  VILL,  795  (daz  dem  sin  här  wcer 
geschom:)  hoch  üf  für  die  orn,  Vli,  117  d6m  er  gär  vint  ist 
(: lange  der  vor  im  genist),  201  Wdnkelhölt  üf  spränc  (:hin  fuor 
er:  *des  hob  ich  dank.J).  Dazu  die  in  anderem  Zusammenhang 
S.  XXXIX  f.  angeführten  Beispiele.  — 

Unter  den  Silben,  welche  hebungsfähig  sind,  verdienen  be- 
sondere Hervorhebung  nur  jene,  welche  suffixales,  geschwäch- 
tes e  enthalten.  Häufig  trägt  solches  e  die  Hebung,  wenn  es 
durch  Konsonanz  gedeckt  ist,  entweder  durch  versetzte  Betonung, 
oder  Tov^  der  vorhergehenden  Stammsilbe.     Im  ersteren  Falle 

Seemüller,  Seihied  Helbling.  d 
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kommt  die  Qualität  der  dem  betonten  Suffix  in  der  Senkung 
folgenden  Silbe  nicht  in  betracht:  Xm,  74  fvorUn  den  leünu.  s.w., 
aber  auch  XUE,  81  hieten  dö  fünden^  11, 559  schnbet  daz  gröze 
Wandel  an  u.  s.  w.  Im  anderen  Falle  scheint  die  Metrik  des 
Dichters  eine  schwache  Silbe  in  der  Senkung  vorzuziehen:  HI,  284 
gewdnt  mit  silher  heslagen,  IV,  401  dö  vnr  nü  waren  bereit, 
XY,  349  umb  tüsent  tfnger  gegeben,  613  xehant  man  swigen 
began,  VIH,  (S^  ich  setz  in  iuwer  gebot.  In  Eücksicht  darauf 
wird  man  vielleicht  in  Fällen  wie  lY,  269  über  in  setzen  ir 
stiooly  639  toir  suln  im  raten  dar  zuo^  111  der  stvxmt  nähen 
da  U,  Yrn,  92  diu  ander  ich  meine,  282  ein  einschilt  ritter 
wol  sin  versetzte  Betonung  der  Tovrj  des  Suffixes  vorziehen 
(also  über  in  setzen  ir  stüol,  diu  ander  ich),  oder  die  folgende 
schwerere  Silbe  in  Hebimg  setzen  {ritter  wol  sm). 

Seltener  trägt  das  imgeschützte  suffixale  e  Hebung.  Es 
kommt  zuweilen  —  nicht  häufig  —  durch  versetzte  Betonung 
in  die  Arsis  imd  erhält  dadurch  wie  das  gedeckte  e  auch  über 
eine  folgende  schwerere  Silbe  das  Übergewicht:  II,  124  herre, 
so  ist,  Ym,  684  danne  den  riehen,  946  doch  hästü  selp  sinne 
so  vil,  YII,  461  Mäze  mit  der.  Trägt  es  Hebung  nach  vorher- 
gehender Tovi^  der  Stammsilbe,  so  folgt  regelmäfsig  schwaches 
e  der  Präfixe  be,  ge  u.  s.  w.:  1,146  der  wtbe  gemüete,  in,  271 
als  ich  gerüote,  xehant,  XY,  156  wirt  im  daz  sehste  %e  teil, 
YII,  212  so  rehte  gehiure,  426  daz  ich  völge  der  ler.  Ich 
nehme  daher  in  einem  Yerse  wie  XI,  61  . . .  göt  selbe  dich  erte 
lieber  versetzte  Betonung  an.  — 

Selbst  in  der  lyrischen  Form,  die  in  Gedicht  XI  verwen- 
det ist,  wird  der  Ausfall  der  Senkung  niclit  vermieden.  Zwar 
erscheint  er  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  in  der  Kurzzeile, 
doch  sind  sichere  Fälle  XI,  35  an  den  wec  der  uns  rehte  unse, 
98  dö  in  besloz  din  Mp  älgemeine.  Ich  nehme  sie  daher  auch 
ßl  du  eren  hört,  göt  selbe  dich  erte,  44  den  götes  sün  gär  an 
alle  swcsre  an  und  lehne  die  versetzte  Betonung  dtl  eren  hart, 
den  gotes  sun  ab,  weil  das  lyrische  XH.  Gedicht  (vom  Auftakt 
abgesehen  s.  Anm.  zu  XII,  23)  den  Wechsel  zwischen  Hebung 
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und  Senkung  ohne  eine  gewaltsame  Tonversetzung  durchzufüh- 
ren im  Stande  ist;  halte  sie  XI,  20  der  grüox  zimt  dir  mdget 
wöl  für  sehr  wahrscheinlich  imd  habe  18  das  überlieferte  und 
sonst  vielfach  belegte  unflectierte  Adjectiv  in  dehein  sack  daz 
wende  nicht  geändert.  — 

Die  Senkung  ist  regelmäfsig  einsilbig.    Diesem  Grundsatz 
zu  liebe  treten  ungemein  häufig  Apokopen,  Synkopen  u.  s.  w.  ein. 

Der  Eeim  belegt  die  Apokope  in  folgenden  Formen: 
Substantiv:  a)  Masc.  und  Neutra  der  Formen  wie  tac^  wart: 

Datsg.  streit  [:leit)  1,844,  {:gtt)  1,920,  {:mt)  Vn,  559, 
schrin  (:stn)  I,  979,  muot  (:guot)  I,  1232,  ü,  1399, 
IV,  115,  IX,  145,  (:blmt)  H,  853,  (:tuot)  Ym,  613, 
YH,  834,  Ml  (:teil)  XV,  156,  reht  (:kneht)  11,422,  520, 
612,  895  u.  s.  w.,  här  (:dar)  m,  9,  (:gewar)  IV,  378, 
jär{:gar)  IV,  72,  {: schar)  Yl,  SS,  (:wär)  XV,  105,  Mn 
(;sm)XIV,83,  IV,  442,  (.-fe^eZm)  Vm,  1242,  rät(:stat) 
IV,  607,  VII,  805  U.S.,  (:Mt)  V,  76,  {:tät)  VH,  1111, 
schtn  (.-.^m)  Vn,  846,  ser  (.-Z^)  VTI,  1082,  phunt  (:kunt) 
Vn,  1022,  kör  (:vor)  VH,  1102,  munt  XI,  86,  xom 
(.'herhm-n)  VII,  857,  (:erkarn)  X,  36,  vär  (:gebar)  X,  86, 
{:wdr)  rV,  468,  VII,  191,  (:gewar)  IV,  602,  (:^char) 
vn  ,515,  trän  ( :persdn)  XV,  1 ,  mn  ( ;  sin)  II ,  710,  ttp 
(:wtp)  11,971,  galm  (stwalm)  XV,  769,  lant  (:gewant) 
m,  210,  Vm,  764.  —  Kurzsilbige:  sper  (:er)  1,854, 
gebot  (:got)  11,164,  952,  got  {: fürbot)  11,715,  {:gebot) 
VII,801,  (:spot)  Vm,863,  lob  {: Jacob)  Vn,868,  grap 
{:gap)  Vin,  1046. 

Nom.  Acc.  PI.  hunt  {:zestunt)lY,4:54:,  Imntsdmoch  (:ttcoch) 
n,  68. 

Gen.  PL    wart  {:vart)  VII,  811,  (:schart)  11,953,  {:unver- 
spart)  1,523. 
b)  Femin.  der  Form  sele: 

Nom.  Acc.  Sg.  er  {:mer)  1,56,  11,86,  417,  435  u.  s.  w., 
(:her)  11, 1476,  m,  358,  VHI,  826  u.  s.  w.,  (:Rüdensmer) 

d* 
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IV,  341,  (:der)  Vn,932,  sei  (:snel)  1,383,  (:  Smoißl) 
Yin,  981 ,  gcrnm  {:hoym)  I,  799,  varU  {:gewarht)  1, 1189, 
gebär  (:wär)  11,969,  hicot  (:micot)XV^  744,  swart  (:wart) 
XV,434,  miet(:verriet)YJl,  176,  wart(:d(yrt)YU,4:99,72ß. 
DatSg.  diern{:biern)  1,984,  1187,  stunt  {:munt)  1,994, 
sei  (:gel)  H,  1192,  aht  {:gedaht)  n,  1464,  ler  (:mer) 
m,  401,  yn,  426,  II8O,  krön  {:don)  YH,  580,  wart 
{: geschart)  YH,  327,  (:dart)  YH,  848,  pin  {:mm)  IX,  80, 
pfrmnt  (düent)  II,  1393,  sliht  (:riht)  XIII,  147,  floit  (:voit) 
Ym,  589. 

Nom.Acc.Pl.    sei  (:snel)  XY,331,  {:  Gabriel)  XI,  2,  sprach 

(.-nach)  XY,761,  gab  {:ab)  YOI,  239. 
G.  PI.    korngruop  (.-htoop)  XY,  114. 

Dazu  kurzsilbige:  Nom.  Acc.  Sg.  rot  (: Sibot)  Yl^lbS^  scliani 
(:vernam)  11,178,747,  {:lam)  11,431  u.  s.  w..  Dat.  Sg. 
scJwm  {:dem)  Xm,  120,  1, 44,  tür  (:für)  II,  534,  HI,  267, 
kür  {.'für)  n,  645. 

c)  Subst.  und  Adj.  Neutr.  und  Fem.  der  Foimen  daz  rtche,  diu 

gi-üene,  Adj.  stcete: 
Nom.  Acc.  Sg.  u.  PI.  wts  Ad].  (lAnrns)  Xm,  140,  (:paradts) 

n,  272,    rwh  Subst.  {:werdicUch)    bei    stumpfem  Eeime 

XI,  100,  stmt  Adj.  {:vemcet)  1,326,    (:verket)  YHI,  905, 

milt  Adj.  {:bevili)  IL  1379,  gemein  Adj.  {:Krein)  YIII,  1076. 

—  Dazu  die  Pronominalform  dis  (:ims)  YH,  479. 
DatSg.    grüen  Subst.  {:blüen)  YH,  23. 
Dazu  kurzsilbige  ehemalige  u- Stämme:  Acc.  Sg.  schal  (:gät) 

11,1239.    DatSg.  sit  (:trit)  I,16(j,  (:mit)  1,159,  11,63 

U.S.,  {:bit)  in,254. 

d)  Masc.  u.  Fem.  I- Stämme: 

DatSg.    stet  (: gebet)  Y,  93,    YH,  254,    (:bret)  XHI,  91, 

{:moltbret)  Yin,307. 
Acc.  PL  hüet  (:müet)  HI,  368. 
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e)  Schwache  Masc.  u.  Fem. 

Nom.  Sg.  meinsivüer  (:für)  1, 785,  der  dritt  (:geirit)  lY,  221, 
der  ein  (:zwem)  lY,  663,  bot  (:got)  YTE,  970,  diu  klar 
(:für  wär)XY,ni,  (:dar)XV,lS7,  km  (:gras)XV,7G5, 
swan  {:ari)  VTE,  333,  nam  (:gezam)  YTE,  134,  ich  ein 
{:Krein)  Yin,  1189,  Fruot  (:muot)  H,  1304. 
Voc.  Sg.  nef{:schef)  I,  801,  HI,  244,  gotesbot  {:got)  XY,  668, 
Yn,337,  395. 

Yerbum.     f)  Indic.  Praes.  l.Sg. 

mnt  {:sint)?  YI,53,  gich  (:ich)  1,934,  (:mich)  11,196, 
swent  (:present)  I,  982,  flittch  (: Henneriuch)  lY,  351,  kies 
(.'blies)  rn,  7,  überwint  (:sint)  XY,  144.  —  vernim  (:im) 
1,462,  spür  (:für)  1,962,  var  (:gar)?  I,  1170,  schäm 
( :gram)  11,  3 62,  sag  ( :  mag)  ?  XY,  7,  wan  ( ;  Salomön)  YII,  4. 

g)  Conj.  Prses.  1.  Sg.  jech  {:vech)  YlLL,  385.  —  Äa6  (:grab) 
1,916,  c?w;t:eZ  (sstruzel)  Yin,439.  —  3.  Sg.  enbint  (:sint) 
Yn,233,  frist  (: gebrist)  YUI,  23,  erbarm  (;arm)  YQI,  741, 
heil  (:meil)  X,  31.  —  spür  (:für)  1,239,  11,1010,  wer 
{:Rüeger)  1,945,  var  (:war)  I,  1002,  (.-c^ar)  YIII,  618,  be- 
nem(:dem)l,llSe,  (:Vetzprem)XV,e9S,  sen(: den)  1, 1298, 
schäm  {:gram)  11,403,  gewer  (:her)  11,1516,  les  {:des) 
11,278,  slach  (.-sprach)  lY,  820,  hob  (:stap)  YIH,  125,  er- 
glos (:nos)  X,  83,  gesegen  (:gepflegen)  TU,  262,  (.-legen) 
lY,  785. 

h)  Ind.  Praet.  l.Sg.  geddht  (.-volhräht)  YII,  213,  verzagt  (: ge- 
sagt) n,  464.  —  3.Sg.  sant  (.-erkant)  YII,  438,  (:lant) 
Yin,  1195,  strebt  (.-überlebt)  Xni,  14,  kert  (.-phenwert)  H,  1176, 
kant  ( : gewant)  lY,  544 ,  jeit  ( :  Schalkeit)  YII,  1164,  ( ;  trmiken- 
heit)YIL,1170,  hrdht  (:versmdht)  YII,  843,  wert  (:verhert) 
XY,  230,  zert  (:gewert)  XY,  365,  brant  (:lant)  XY,  774, 
gert  (.-wert)  Ym,  1108,  vnderseit  (: streit)  YTEI,  1218,  nert 
Waise  und  stumpf  XII,  49,  erlachet  (: gemachet)  YII,  518, 
tet(.-underret)  IV,  290,  (:Gamuret)  XV,  lOS,  (.-gebet)  IX,  12. 

i)  Conj.Prset.  l.Sg.  swüer(: für) IL,  12SS,  EI,  375,  Yin,750, 
X,  61,    erkant  (.-genant)  lY,  157,  bcet  (:wet)\m,B02,  bit 
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(:snit)  1,828.—  3.  Sg.  tcet  (.-gemBt)  1,196,  brcEst  {:drcBst\ 
1,378,  taiderseit  (:leit)  1,590,  hcet  {:gedrcet)  I,  1112,  gcr- 
wert  (:swert)  YIII,  305,  wcer  stumpf  und  Waise  Xu,  11, 
brant  {:hant)  VII,  374,  verbut  (:talmnt)  II,  1185,  verlür  {:für) 
Vni,572,   erkür  (:für)  YH,  1010. 

Dazu  2.  Sg.  Ind.  simier  (:für)  II,  1207,  gehcer  (:wcer  stumpf) 
XI,  76. 
k)  Imperat.  2.  Sg.  goum  (:boum)  XY,  243,  er  (:mer)  X,  52. 

1)  Infinitiv,  günne  (:  künne)  lY,  848,  gewinne  (:  küniginne) 
Yin,  1162,  trage  {:järtage)  YII,  75.  (S.  Weinhold  BGr. 
§  288  und  vgl.  Teichner  bei  Karajan  A.  180  {ir  man  ge- 
horsam sin :)  sie  müex  tvider  bägen  und  grmn.) 

m)  Particip.     Nur  gevmnne  {:spun7ie)?  YIII,  212. 

Diese  durch  den  Eeim  belegten  Apokopen  erfahren  bedeu- 
tende Yermehrung  durch  zahlreiche  sichere  FäUe  im  Inneren 
des  Yerses: 

Zu  a)  in  disem  Idnt,  von  hinn  ich  wil  11,  1270,  lY,  147, 
ir  liebem  wirt,  svne  dick  er  ml  I,  1254,  635,  mit  ürloup 
giengen  sie  hin  dan  lY,  624,  in  de?n  Vor  st,  des  ist  er 
fri  Ym,  586,  xem  vdsttag  hdnf,  lins  und  bön  YIII,  883, 
aufserdem  lY,  9,  Yin,178,  1200,  XI,  77,  YH,  294  u.s.w. 
da  von  hat  man  die  Swab  hie  baz  I,  477,  lY,  741, 
dwerhe  blick  sint  ir  unkunt  I,  1380,  ritter  und  kneht  sint 
gar  ze  fr%  lY,  46,  nie  hünt  geliufen  bdz  lY,  409,  des 
riches  brief  umrden  gesant  YIII,  1167  (vgl.  zu  Ortn.  499, 1), 
mtne  troüm  der  tumben  jugent  YII,  1233  u.  s.  w. 
der  swert  man  in  niht  günde  YIII,  878  u.a. 

Zu  b)  mm  frag  niht  lenger  hat  gebit  I,  308,  lY,  139,  die 
strdz  man  vdste  tribet  I,  615,  wdr  mir  etUch  bon  gezalt 
n,  303,  sprach  diu  Er:  ^daz  we/i^de  wär^  11,  627,  diu 
Maz  mit  der  Bescheidenheit  II,  1325,  diu  selbe  säeh  mich 
ser  müet  III,  367,  diu  kirch  gelihen  ist  durch  got  YIII,  86, 
der  höchvart  krön  dran  brinnet  YII,  317,   uns  hilf  et  Sterk, 
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Manheit  und  Er  Yll^  577,  diu  Mut  die  Erge  hi  dem  kragen 
YH,  594  11.  s.  w. 

üf  eren  schanz  lac  ir  gebot  XIII,  27,  mit  rehter  biht  mit 
reinem  muot  11,  853,  iu  ze  lieb  da%  müez  geschehen  III, 
308,  mit  iuwer  helf  daz  ist  biltwh  XY,  717,  nach  der 
spis  dar  ü%  ich  trank  YII,  493,  arm  uf  der  erd,  ze  himel 
rieh  YII,  898  u.  s.  w. 

ir  herber g  stüonden  herlwh  lY,  863,  zwo  krön  hiez  man 
geunnne  YIII,  1162  u.  a. 
Zu  c)  daz  end  wirt  sdlicltch  benamen  11,  850,  ir  habt'  diu 
geriht  ze  hohe  bräht  11,  1038,  wel  wir  daz  ürliug  heben 
an  lY,  344,  min  getelos  mich  dar  zuo  bräht  lY,  512, 
dtniu  mcer  sint  mir  unreht  XY,  76,  daz  mcer  muoz  an 
ein  ende  XY,  481  u.  a. 

vor  dem  rieh  ze  reden  vil  YIII,  675,  762,  an  dem  end 
mit   flize  Yn,  450  u.  a. 

Dazu  zwen  hdntschux)ch  wol  geschicket  11,  1229,  1235,  als 
die  zwen  geswtgent  II,  1407  u.s.  w. 

Zu  d)  die  armen  Hut  mit  fluochen  11,  592,  m,  274,  XY, 
809,  YIII,  386,  die  tügent  hat  dlgeV(che  YII,  465  u.  a. 

Zu  e)  als  ein  gesell  dem  andern  sol  XUE,  192,  ttnd  wcer 
ich  ein  fürst  ze  nennen  II,  1159,  der  vierd  hat  liht  gewant 
an  in,  216,  u)ie  der  mdrgräf  wcer  genant  lY,  158,  160, 
180,  der  herzog  müoz  gen  Swäben  under  lY,  332,  657, 
669,  der  erst  Jacöbes  sun  Judas  YII,  873,  der  dritt  was 
Nejptalin  genant  YII,  875  u.  s.  w. 

ieh  sprach:  ^gesell  du  fragst  nach  einem  gu^t'  I,  59,  11, 
561,  884. 

Zu  f)  ich  rit  von  verren  hinden  nach  XIII,  176,  ich  gehält 
vil  gern  daz  guot  I,  947,  diu  Triuwe  sprach:  ^ich  dht  des 
nihV  II,  618,  ich  wcen  der  dritte  niht  beste  11,  963,  YII, 
349,  ich  mein  die  kristenUchen  e  II,  993,  XY,  53,  347, 
YIII,  573  u.  ö.,  ich  unrein  dir  den  köpf  enzivei  II,  1258, 
dax   ich  niht  gedenk  da  hin  IX,  8  u.  a. 


Digitized  by  VjOOQIC 


LVI  Einleitung. 

1.  PL  (Weinliold  BGr.  §  283)  luir  günne  dir  wol  gvoies 
n,  888,  des  Mte  wir  den  fürsten  her  11,  1515,  den  welle 
wir  cdso  hewarn  lY,  654,  gwinne  wir  Hut  ünde  gttot  XY, 
791,  die  w6lle  wir  %e  herren  hän  YIII,  654,  lüie  lange 
weüe  wir  hie  sin  Yil,  58.  —  riht  wir  v/ns  nach  den 
Swäben  I,  473,  IT,  780,  wes  bedürf  wir  mere  11,  40, 
wa%  well  wir  .  .  IT,  814,  seh  wir  der  phaffen  potich  gen 
n,  833,  werd  vnr  hie  gewaltec  lY,  43,  werd  wir  des  her- 
zögen fri  lY,  148,  da%  hdbr  wir  gern  von  dir  lY,  590, 
mit  iu  s%  wir  unbetrogen  lY,  649,  827,  zem  vierden  male 
rät  wir  iu  lY,  747,  daz  eigen  erteil  wir  iu  lY,  828,  den 
heiz  wir  einen  rögzdbr  XY,  42,  s^tz  wir  still,  ez  ist  im 
zorn  VILL,  481,  dem  werd  wir  alge^he  IX,  108,  da  von 
rüof  unr  gen  dir  sd  X,  47,  .  .  also  sprich  vnr  nü  XI,  29, 
des  Ud  unr  kumber  unde  not  YTE,  991  u.  a. 

Zu  g)  daz  ich  vertökzen  well  min  guot  XY,  410  u.  a. 

got  helf  mir  daz  min  herr  gesige  I,  915,  1268,  11,  1073, 
in,  170,  388,  daz  gelöub  mir,  der  da  welle  11,  226,  da 
bezzer  sich  ein  alter  bi  11,  413,  der  kneht  well  ddnne  sagen 
mir  n,  420,  der  väh  sich  selbe  bi  der  nase  11,  516,  iuwer 
unlle  der  mitez  sin  11,  648,  ein  bädwibel  füeg  sich  dar 
in,  66,  min  züht  hob  nü  ein  ende  III,  260,  friunt,  got 
gesegen  dich  III,  400,  daz  dem  künic  werd  bekant  lY,  236,' 
daz  in  sum  niht  u/nser  sin  XY,  589,  zem  andern  mal 
minn  reiniu  wip  YII,  1185  u.  s.  w. . 

so  nenne  unr  ...  I,  29,  so  kürze  unr  .  .  XY,  29,  laze 
unr  die  phaffen  varn  VllI,  108.  —  nü  grif  wir  an  daz 
mjceire  I,  32,  die  schimpfrede  Idz  wir  sin  II,  723,  läz  wir 
der  phafheit  ir  gewalt  11,  857,  lY,  233,  denn  vierden  schrib 
unr  noch  ze  kmt  lY,  235,  so  well  ou^h  wir  mins  herren 
rät  XY,  586,  in  gotes  rieh  si  (Ind.?)  unr  mit  dir  geladen 
Xr,  80,  YH,  197  11.  a. 

Zu  h)  tmd  wdnd  niht,  daz  ez  wcere  I,  1162,  und  gedäht  mir, 
red  ich  iht  lY,  508,  ich  kniet,  raht  üf  min  hende  YH, 
247  u.a. 
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die  bräht  mit  grözen  eren  her  XTTT,  31,  IE,  235,  doch 
begünd  sich  breiten  11,  238,  aMein,  also  fuogt  sich  daz 
n,  1060,  die  füort  inan  an  den  seilen  11,  1171,  wan  sie 
kund  der  mdze  niht  m,  321,  er  enbldht  die  xend  ünde 
grein  lY,  417,  entwahsen  was,  er  ant  sich  min  lY,  571, 
der  mich  düht  niht  sno&de  XV,  295  u.  s.  w.,  diu  Lüge 
riioft:  'zuo  her,  mm  schar'  Vll,  680  u.  a. 
liez  wir  allez  underwegen  XTV,  63,  daz  hiez  wir  Tuferscerel 
YI,  116,  dar  nach  ladet  loir  einen  her  YHI,  1061  u.  a. 
Zu  i)  und  sdeh  ich  alle  mü/nich  tragen  m,  283. 

wer  söld  hie  äne  swiger  sin  I,  469  u.  ö.,  ez  beswärt  niht 
ir  gemüete  I,  1246,  sö  kund  mans  niht  geschenden  IE,  142, 
'der  tört  sich',  sprach  diu  Triuwe  II,  199,  ob  mir  würd 
ze  heile  11,  288,  299,  und  trüeg  man  im  ein  goufen  11,  582, 
um  mioht  daz  wandet  großzer  siin  IE,  636,  er  hiet  sin  gröze 
melde  11,  930,  daz  Idnt  het  deste  bezzer  heil  II,  1352,  daz 
diuht  mich  allez  reht  getan  ITC,  296,  'ir  herren',  sprach 
man  wol  z/ao  in  Vill,  425,  ob  erz  ndem  wach  minem  rät 
Vlll,  1003,  üf  dem  Iceg  der  umocherban  VILL,  1008  u.  a. 
Dazu  2.  Sg.  Ind.  ob  duz  tcet  durch  diniu  kint  IE,  601,  gesell 
wcer  du  ze  Wienen  XV,  232. 

Zu  k)  hob  dank,  liebe  kündikeit  IE,  532,  1075  u.  s.,  frumer 
kneht,  nü  ein  dich  des  Vlll,  829,  vertilg  min  unreht,  daz 
ist  breit  IX,  79,  reinig  mich  von  der  sünden  pin  IX,  80, 
reck  her  ddn  den  tenken  fuoz  Vll,  946  u.  a. 

Dazu  kommen  Apokopen  des  Suffixes  der  Partikel  und 
adverbieUer  Adjective  im  Eeime: 

lüt  (;  TJnkrut)  XTEI,  143,  reht  {:  kneht)  I,  396,  442  u.  o., 
(:gespeht)  I,  1165,  gern  (:eren,  ern)  I,  555,  XY,  727, 
Yni,  667  u.  s.,  (senbern)  1,606,  1095,  H,  1072  u.  s.  w., 
(;  leren)  YI,  62  —  bei  dreihebigem  Yers  bleibt  es  zweifel- 
haft, ob  die  Form  gern  oder  geren  in  den  Keim  (auf 
Wörter  wie  leren)  zu  setzen  sei,  vgl.  Haupt  zu  Neidh. 
184,  19.  —  dan  {:  an)  I,  689,  schier  (:mier)  1,743,  Ym, 
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1030,  Vn,  1056,  (;  hier)  I,  811,  [: 'panier)  YI,  171,  H,  1092, 
{:i€r)  lY,  758,  drät  (:rät)  I,  744,  unsamft  {:ramft)  I,  970, 
gäch  {:näch)  lY,  413,  mer  (:  er)  Yin,  494,  {:her)  YH,  998, 
offenbar  (:  schar)  YH,  1095,  (:  dar)  YHI,  366,  Yn,  1232, 
an  (.-getan)  IX,  139. 
Aufserhalb  des  Eeimes:  zykä  wie  schon  der  vogel  sawcXm,  43, 
iz  vdst  du  küniginne  I,  960,  ir  habt  ir  ezxen  liht  getnert 
1, 1046,  m,  216,  XY,  383,  du  hast  reht  verwoUen  1, 1075, 
geflöhten  klein  zen  enden  1, 1175,  svne  ünreht  man  ir  güot 
zert  I,  1235,  lY,  252,  hatten  dir  nie  so  vast  daz  guot 
n,  605,  der  herzog  müoz  schier  da  hin  lY,  304,  und  ez 
erst  für  brdhte  XY,  436,  da  mit  sie  kilm  gedingent  VILL, 
168,  waz  lüü  ich  dann  genäden  me  Xu,  18,  s^e  flöch  vdst 
die  ztt  da  hin  YH,  681  u.  a. 

Das  Suffix  Uche  in  Adverbien  erscheint  in  den  Formen 
1)  liehe  im  3 hebigen  Yerse  mit  klingendem  Ausgang,  wie  rtche: 
ntterUche  YI,  12,  :wisUche  YQI,  201,  femer  H,  624,  lY,  15, 
YIII,  998,  1197  u.  s.  w.,  2)  lieh  im  4hebigen,  mit  stumpfem- 
Eeime  Friderich  :  klegdtch  Y,  78,  YIII,  1058,  :  endlich  YHI, 
1113,  rieh  :  endeUch  XIY,  79,  himelrich  :  werdidich  XI,  100, 
und  sonst  im  Keim  auf  rieh  HI,  120,  lY,  51,  61,  247,  657, 
840,  XY,  3,  40,  345,  717,  YHI,  373,  471  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
Dazu  kommt  3)  liehen  im  Eeime  ketzerltchen  :  entwichen  11, 1259. 
Im  Innern  des  Yerses  wird  meistens  -Itch  verwendet:  bültch 
II,  441,  628,  633,  982  u.  s.  w.,  wiltlich  IH,  376,  heimlich 
lY,  355,  592,  808,  müelich  XY,  14,  orde^iMch  YHI,  366  u.a.; 
femer  -liehen :  snellicUchen  XIII,  76,  zofnicUchen  lY,  776,  edel- 
Uchen  XY,  204,  464  u.s.w. 

Bezüglich  des  Nominal -Suffixes  cere  sind  Beier  :  eier  XIY, 
40,  Yin,  341  ritter  :  Sit  er  (=  sit  ir)  die  einzigen  Eeime,  die 
mit  Sicherheit  für  Kürze  des  Suffixes  angeführt  werden  können. 
Sonst  erscheint  es  1)  häufig  im  3  hebigen  Yerse  klingend  lieht- 
gebeer e  :  mcere  I,  31,  seltragcere  :  kelncere  I,  806,  wcere  :  ebrechcere 
11,  983,  ferner  XIY,  35,  Y,  69,  YI,  49,  Xm,  134,  n,  1277, 
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III,  35  u.  s.  w.,  2)  im  4hebigeii  stumpf  Pöltingcer  :  mcer  XIII, 
181,  viercer  :  wcer  I,  638,  angsker  :  schcer  I,  661,  lantrihtcer  : 
schribc^  II,  759,  fem^  I,  718,  1084,  1207,  H,  154,  797u.s.w., 
3)  im  Innern  des  Verses  durchweg  apokopiert  Untschnbdr  V,  51, 
röubcer  II,  1035,  haddsr  III,  52,  jpredigcer  YIE,  99  u.  s.w.  — 
Hierdurch  ist  einerseits  das  Vorhandensein  der  vollen  Form  des 
Suffixes,  andrerseits  die  Beibehaltung  der  Länge  bei  Apokope 
des  6  belegt,  für  den  Fall,  dass  mr  im  stumpfen  Keime  oder 
im  Innern  des  Verses  bei  versetzter  Betonung  in  der  Arsis 
steht.  Hingegen  bleibt  immerhin  zweifelhaft,  ob  in  Fällen  wie 
n,  1005  schrtp  den  selben  nascher  an,  HI,  7  ich  hörte,  daz 
d&r  bader  blies  Länge  oder  Kürze  des  Suffixes  anzunehmen  sei. 
Die  Verwendungen  nach  1)  und  2)  sprechen  jedoch  im  allge- 
meinen zu  Gunsten  der  Länge;  man  lese  femer  unter  Beob- 
achtung des  natürlichen  Ehythmus  z.  B.  die  Versfolge  II,  135 5 ff.: 

den  Sträfcerj  den  Meldcer, 
den  ZwiekcBT,  den  Tungcer, 
den  Strtichcerj  den  Treffcer, 
den  HaxxcBr,  den  Twingcer: 
die  sint  aller  eren  IcBr. 

In    einzelnen  Fällen,    namentlich   bei    den  Wörtern    Beier 
\mA  riiter,  ist  jedoch  die  Ansetzung  der  Kürze  unbedenklich. 

Die  Synkope  belegt  der  Reim  in  folgenden  Formen  (lang- 
silbiger  Stämme): 

Substant.  Gsg.  gewins  {:  zins)  IV,  57,  VII,  754.  —  dpi.  erw 
(:gern)  VH,  902  (4 hebig  stumpf)  u.  ö.  —  Apl.  örn  (:  ge- 
schom)  Vm,  796. 

Adj.  Num.  Gsg.  frechs  (:  sehs)  VH,  525.  —  Dpi.  viern(:hiern) 
XV,  514. 

Verbum.  Präs.  Ind.  3.  Sg.  genäht  {:naht)  I,  121,  värt  {:  bewart) 
n,  683,  gebärt  (:  wart)  VTH,  447;  bei  dentalem  Auslaut: 
riht  (:sliht)  XIH,  147,  swent  {:  Jent)  11,  78,  schal  {:bat) 
HI,  4,  gebrist  (:  frist)  Vm,  24.  —  2.  Sg.  wirst  {:  verbirst) 
in,  323.  —  Imp.  2.  PL  hoert  {:  stcert)  TV,  787.  —  Inf.  em 
(:gern)  IV,  142.  —  Prät.  3.  PL  fuorn  (:tuom)  XIV,  60.  — 
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Partcp.  ungeert  (:phenwert)  Xlll,  121,  gevcelt  (:  gelt)  I,  282, 
beunst  (:stst)  U,  51,  gestelt  (:lielt)  XY,  553,  gefragt  (:vogt) 
ym,  631,  geflört  (:  schart)  YII,  379,  tmderret  {:  tet)  IV,  289. 
Dazu  die  Fälle  des  Inlauts,  wie: 

Substant.  des  muots  ein  leu,  der  rcex  ein  wolf  XV,  538,  und 
wax  diu  tu^ent  ern  gebirt  VII,  1235,  der  triun  ein  starker 
velsberc  IE,  1308,  von  stnem  herm,  der  ist  so  arc  u.  s.  w. 

Pronom.  svne  der  tot  sins  Ubes  val  VI,  122,  hinden  an  mtns 
Stalles  want  I,  191  u.  s.  w.,  von  stm  geslehte  scdiclich  VH, 
872  u.  s.  w.,  sie  truoc  im  vol  ein  grözen  köpf  I,  410,  ein 
kneht  so  wtsen,  sam  du  bist  11,  643  u.  s.  w.,  häufig;  und 
ähnlich  wohl  auch  in  einen  trunken  edeln  man  Vli,  1171. 

Verb.  Präs.  Ind.  2.  Sg.  inä^  wannen  gächstü,  guot  I,  464, 
umJ)  wiu  dienst  du  die  helle  VLH,  332  u.  s.  —  3.  Sg. 
Uht  er  die  kirchen  .  .  Vlll,  51,  man  wcent  Uht,  ich  si 
schuldec  Vlll,  539,  ez  heizt  gesimomet  IE,  775,  der  füert 
den  vanen  in  der  hant  VIL,  359  u.  s.  w.;  mit  guote  frist  er 
sinen  Itp  I,  37,  ein  Unger  trit  niht  einen  trit  I,  155,  went 
II,  972,  schütt  1243,  aht  VIH,  398  u.  a. 

Imperat.  2.  PI.  glovht  mir  .  .  V,  40,  und  liht  dem  fürsten  .  . 
VI,  88,  Vm,  63,  dann  trinkt  und  geltet  Etzeln  unn  VI,  160, 
grtft  iuwer  . .  VT,  179,  197,  füert  mich  .  .  I,  735,  frouwe, 
leint  iu^h  .  .  I,  1303  u.  s.  w.;  hetre,  bitt  den  fürsten  des 
II,  277,  herr,  her  künic  sent  hin  ab  XV,  779,  verriht  daz 
lant,  des  habt  ir  er  VTH,  890,  ver  ValscJieit,  unde  wart 
min  da  VLI,  756. 

2.  PL  Ind.  u.  Conj.  Prses.  u.  Prset.  daz  ir  füert  dri  hundert 
man  VI,  32,  42,  60  u.  ö.,  ir  dient  benamen  geren  VI,  62, 
ir  sprecht  uz  der  .  .  VI,  82,  XV,  521,  der  bedürft  ir  bei- 
der JY^  756,  so  bitt  ir  ich  enweiz  niht  ^^es  IV,  858u.s.  w.; 
wd  gesäht  ir  ie  mich  sparn  1^1283,  redet,  des  ersten  huobt 
ir  an  VIII,  291,  ir  liezt  sie  hie  nie  werden  volY\\  659  u.a.; 
brceht  im  niht  in  den  keller  mm  I,  622,  wolt  ir  im  Ionen 
mit  mir  IE,  1315,  west  ir  iz  gerne  .  .  .  IV,  159,  gesceht 
ir  in  dem  meien  walt  VH,  378  u.  a. 
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Prset.  Conj.  3.  PL  wcem  nie  so  gär  ertrunken  11,  1019. 

Partcp.  er  was  zesamgerefft  mit  vnden  I,  634,  habent  niht 
gesvocht  vor  m  I,  790  u.  ö. 

Sonst:  Aufser  häufigem  vliesen,  vhtst  u.  ä.,  der  höchvart  krön 
dran  brinnet  VII,  317,  454,  man  solt  in  drumbe  swachen 
n,  986;  öfters  Synkope  des  ge-  in  gewinnen,  gewant,  ge- 
lovhen,  gelich,  genoz,  genicoc  u.  s.  w.;  des  thematischen 
Vokals  in  Zusammensetzimgen:  rüebkrüt  ze  geizbächen 
in,  232,  wie  der  hovhtman  st  genant  YII,  336  u.  ö.,  durch 
die  meng  dtner  bermkeit  IX,  78  u.  a.,  femer  lembtic  IE,  854, 
fümefms  (=^  fürnamens)  III,  351,  dhein,  bäbst,  dienst,  wert 
frimwVichen  väster  XV,  501,  ;?;6  leste  nemt  eindwhen  ITC,  74. 

Enklise  des  Personalpronomens  ist  häufig:  sprächens, 
do  ich  schiet  von  dan  HE,  278,  des  gehullens  alle  vier  IV,  643, 
des  welns  m  immer  danken  IV,  742,  sullens  XV,  146  u.  s.  w., 
.  .  ir  habts  e  emert  Vlii,  900,  durch  ddzs  da  heim  .  .  I,  450, 
do  sis  bediu  nider  bräht  1, 1068,  ünz  unrs  v/mhe  ziehen  XV,  746; 
nü  mizz  an  dtnem  leide  I,  179,  sie  habentz  al  vergolte^i  ein 
XV,  176,  sie  wägend  hin,  sie  wägenz  her  XV,  575,  und  gebenz 
noch, .  Vn,  1109,  oho  nennt  manz  in  dem  geu  IV,  549,  .  .  daz 
ich  imz  gehiez  XV,  298,  erz  Vm,  1003,  wirz  XV,  334,  .  .  düz 
vernim  VTH,  103,  ir  sult  iuz  Mut  enblanden  VII,  524,  swiez 
erget  .  .  .  VIII,  824;  Ja  dirn  güetltch  ab  sldhen  VII,  947,  dun: 
sun  X,  43;  ritter  :  stter  (=  s,  ir)  VTH,  ß42.  Seltener  des 
Artikels:  ünderm  gwdnde  I,  1376,  samz  (Auftakt)  VII,  710, 
.  .  ins  rwhes  kämer  VILL,  986.  Die  Negation  en  wird  meist 
proklitisch,  nach  ich  auch  enklitisch  —  ine  —  verwendet. 

Synaloephe  erscheint  im  Innern  des  Verses:  frou  sele,  sit 
ir  dinne  I,  350,  ab  mir,  da  ich  inne  .  .  IV,  396.  Aufserdem 
mehrmals  im  Auftakt:  da  er  mit .  .  I,  319,  da  er  diu  . .  11,  657, 
da  inne  sie  mm . . IV,  129,  da  engegen XV,  620,  VII,  1130  u.  s.  w. ; 
so  ist  Triu  .  .  VH,  441. 

So  konkurrieren  denn  die  Erscheinungen  der  versetzten 
Betonung,  der  Apokope,  Synkope,  Enklise  und  Synaloephe  zur 
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Herstellung   der   Einsilbigkeit   der    Senkung;    von   ihnen   allen 

kommen   versetzte  Betonung   und  Apokope   in   erster  Linie   in 

Betracht,  die  Synkope  hauptsächlich  für  die  Flexionsformen  des 

Possessi vums,  des  unbestimmten  Artikels  und  insbesondere  des 

Verbums.     YoUständig    sichere  Entscheidung    ist   nicht   überall 

möglich.     Man  vergleiche: 

Yn,  507  vü  schier  der  tdc  üf  gie     vil  schiere  der  tac  üf  gie, 

I,  1063  mich  hat  der  pflüoc  Mut  geriten     mich  hat  der  pflüoc 

Mute  geriten. 

I,  427  wir  gelten  iu  schon  dar  nach     wir  gelten  iu  schöne 

dar  nach. 

I,  1015  zioiu  sol  in  der  wann  daz   verl     ztviu   söl   in    der 

wanne  daz  verl 

lY,  799  des  wären  die  hell  wol   wert     des  wären  die  helde 

wol  wert. 

Vil,  84  phenninc  von  der  bihte    phenninge  von  der  bihte. 

in,  181  daz  ich  iu  dien  so  stmtUch    daz  ich  iu  diene  so  stcetlich. 

YII,  1228  daz  ich  ler  die  mdgzögen     daz  ich  lere  die  magzögen. 

n,  326  der  werf  dar  m  iuwer  rSht    der  werfe  dar  m  iuwer  reht. 

I,  900  jäh  sin  herr,  ern  hiet  niht    jcehe  siin  herr  .  .  . 

I,  959  daz  krut  nioht  niht  bezzer  sm     daz  krut  mdhte  niht 

bezzer  sm. 

IX,  9  und  hie  beddht  min  ünreht     U7id  hie  bed^hte  mm 

unreht. 

I,  493  diu  klinge  möht  wol  güot  sm     diu  klinge  möhte  wöl 

guot  sm. 

lY,  275  der  den  kneht  fragt  so  vil     der  den  kneht  fragte  so  vil. 

^-rr  rx.r^    y«,,  >«,  7.         7    .       ^  iJckewdrt.  U  hin  und göum. 

XY,  243  Eckwart,  %l  Mnund  goum  >  ^  ,  ^,   , 

)  Eckwart,  ile  Mn  und  goum. 

I,  1298  dht,  nach  wem  er  sich  sen     dhte,  nmh  wem  er  sich  sen. 

X,  15  gein  dAm  kinde  helfen  unl    gein  dinem  kinde  helfen  vnl. 

YH,  717   OUhsenheit,  von  dtm  rät     Gl.,  von  duiem  rät. 

YI,  18  fUert  dem  fürsten  hundert  mxin     fixer  et  dem  fürsten... 

YT,  156  herr  Kuonrät,  füert  hundert  man    h.  Küonrdt  fueret ... 

u.  s.  w.. 
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Dazu  kommen  die  Fälle,  dass  Synkope  oder  Apokope  an 
einem  kurzsilbigen  Stamme  zu  tage  tritt:  steht  er  in  Hebung;, 
so  könnte  auch  Yersehleifung  der  zweisilbigen  Form  angenom- 
men werden 

in,  242  gen  Ungern  geh  mir  äUez  gwdnt    gen  Ungern  geben 

mr  dltez  gwdnt. 
n,  466  ich  lob  dich  schepfer  mtner  nar, 
I,  10  der  nem  mich  so  in  sin  gebot  u.  s.  w. 

Ich  habe  in  derartigen  Fällen  zunächst  im  Auge  gehabt, 
was  die  Reimbelege  der  Apokope  zeigen,  dass  es  kein  auslau- 
tendes Mexions-  oder  Ableitungs-e  giebt,  welches  der  Sprach- 
gebrauch der  Gedichte  nicht  zu  apokopieren  vermöchte,  femer 
dass  durch  eine  grofse  Zahl  sicherer  Belege  das  Fehlen  der 
Senkung  als  etwas  dem  Rhythmus  des  Yerses  durchaus  Be- 
queme|  erwiesen  wird;  insbesondere  berücksichtigte  ich  die 
Vorliebe  für  Diärese  nach  dem  zweiten  Fufs,  für  die  symme- 
trische Theilung  des  Yerses  nach  dem  Schema  /  v  /  '  \  ',  end- 
lich für  Ausfall  der  letzten  Senkung  in  Yerwendimg  zusammen- 
gesetzter oder  syntaktisch  eng  verbundener  Wörter.  In  allen 
diesen  Fällen  erhielt  die  Apokope  —  oder  auch  die  Synkope  — 
den  Vorzug  vor  der  versetzten  Betonung. 

An  sich  schon  wird  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  eine  Be- 
tonung Vn,  306  sie  gceb  wol  dUen  schdm  str%t  der  Verzerrung 
sie  gdhe  wol  aUen  scharn  strit  vorgezogen  werden  müsse;  vgl. 
femer  VIII,  703  ich  mein  des  rwhes  rätgeben  und  ich  meine 
des  riches  rdtgeben,  XV,  47  herr,  ich  hdbr  die  alten  sagen  und 
herr,  ich  hcere  die  dlten  sagen  u.  s.  w. 

Aber  auch  ohne  solche  Nötigung,  aus  den  oben  ausge- 
führten Gininden,  schrieb  ich  und  lese  ich  11,  447  sit  hat 
ünfuor  gerneH,  285  ich  wcen,  dehein  Master  st,  XIII,  111  ich 
sprich:  von  Tenmdrke  Fruot,  34  ^lne  dick  dö  löblich  erschein^ 
I,  665  des  wiries  bettziehen,  1266  hie  mit  laz  wir  von  der, 
IV,  186  ir  herren  werd  wir  enein,  500  so  nem  wir  uns  einen 
ganc,    VII,  1213    der  stapf  gen  im  üf  den  rinc,    XII,  6   sola 
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ich  die  sehen  y  ich  sprcech  sä  (vgl.  hi  liep  so  hülden,  ez  wcer 
wol  I,  537),  ni,  47  scheidet  (Prät.)  mich  und  die  hank,  I,  621 
wie  möht  ir  gevärn  imrs,  lY,  170  er  hiet  gewägt  tüsent  hels, 
YI,  154  ein  teil  der  üngrischen  hob,  II,  788  6h  ixs  an  erbent 
si,  XY,  200  got  machz  krum/p  ünde  blint,  218  da  wdlent  siz 
läzen  sin,  YII,  896  da  von  ichz  läz  ünderwegen  u.  s.  w. 

Wo  endlich  Kennzeichen,  wie  die  genannten,  im  Stiche 
liefsen,  auch  nicht  der  natürliche  Satzton,  der  Ehythmus  der 
umgebenden  Yerse,  der  vorwiegende  Sprachgebrauch  bei  dieser 
oder  jener  Wortform  einen  Anhalt  bot,  blieb  wohl  nichts  übrig, 
als  der  handschriftlichen  Überlieferung  zuletzt  eine  Stimme  ein- 
zuräumen, obwohl  die  Zeit,  aus  der  die  Hs.  stammt,  gerade 
für  die  Frage  der  Wortformen  ihren  Wert  sehr  beschränkt. 

Dass  ich  berechtigt  w^ar,  auch  bei  kurzer  Stammsilbe  in 
der  Mehrzahl  der  FäUe  die  apokopierte  oder  synkopierte  R)rm  in 
den  Yers  zu  setzen,  also  zu  lesen  11,  955  den  hob  wir  alle 
samt  für  gtcot,  YII,  689  des  mug  loir  niht  an  gesehen,  11, 
283  f.  der  geh  mir  niur  ein  böne  und  hob  gewandelt  schöne, 
n,  476  got  st  gelobt,  und  hän  ich  dri  u.  s.  w.  —  ergiebt  sich 
—  abgesehen  von  den  Eeimbelegen  —  auch  aus  der  Yerwen- 
dung  der  verschleiften  Hebung. 

Denn  zunächst  sind  die  FäUe  derselben  an  und  für  sich  zwar 
nicht  selten,  finden  sich  aber  doch  nur  in  beschränktem  Ausmafse. 
Diese  metrische  Eigenthümlichkeit  ist  keinesfalls  mehr  recht  leben- 
dig; man  ersieht  es  auch  daraus,  dass  die  Längung  kurzer  Stamm- 
silbe im  Sprachgebrauch  des  Dichters  schon  ziemlich  verbreitet  ist. 
Die  Mehrzahl  der  Beispiele  verschleifter  Hebung  betrifft  Formen 
mit  gedeckter  zweiter  Silbe:  besonders  das  Wort  künec  imd 
dessen  Flexionen,  die  Formen  lügende  (namentlich  den  G^enetiv) 
und  lügenden  YH,  223,  228,  238,  313  u.  s.  w.,  manege,  mane- 
ge7i,  femer  gesegen  XTTI,  113,  übeltcet  II,  1444,  frumeUch 
XY,  210,  ah&r  (?)  XY,  167,  edelen  YIII,  238  u.  ö.,  übergenoz 
421,  redet  599,  haben  915,  sibenle  1153,  hebet  YII,  59,  same- 
nung   151,    besem  335  u.  ä.     Yiel  seltener    sind  Beispiele  wie 
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rede  XY,  24  u.  ö.,  böte  YII,  131,  habe  1221  und  die  Ansetzung 
derselben  kann  nicht  als  ganz  sieher  angesehen  werden. 

Mit  den  Verhältnissen  der  Apokope  und  dem  Fehlen  der 
Senkung  hängt  endlich  enge  die  Behandlung  des  Hiatus  zu- 
sammen. 

Die  absolute  Fähigkeit  jedes  suffixalen  e,  selbst  vor  Kon- 
sonanten stumm  zu  werden  einerseits,  andererseits  die  freie 
Beweglichkeit  in  Gebrauch  oder  Auslassung  der  Senkung  haben 
—  wenn  nicht  vollständige  Willkür  in  Behandlimg  der  Frage 
eintreten  sollte  —  kein  anderes  methodisches  Yerfahren  er- 
laubt, als  das  suffixale  e  vor  folgendem  vokalischen  Anlaut 
regelmäfsig  zu  unterdrücken.  Ich  sehe  natürlich  ganz  ab  von 
Fällen  wie  I,  1254  .  .  swie  dick  er  ml,  I,  1327  fröu,  er  ist 
ein  man,  1358  sie  was  diemüet  und  vnse  u.  s.  w.,  und  solchen, 
wo  versetzte  Betonung  nötig  wird  wie  II,  1159  und  wcer  ich 
ein  fürst  xe  nennen,  1295  gceb  ich  niht .  .  u.  s.  w.,  und  ver- 
weile nur  bei  denjenigen,  bei  welchen  die  Beseitigung  des 
Hiatus  rovrj  ^der  vorhergehenden  Sübe  hervorruft  Dieselbe 
trifft  in  den  allermeisten  Beispielen  die  1.  und  2.  Hebung, 
namentlich  diese:  YI,  56  arm  ünde  riche,  I,  389  dax  vih 
aller  beste,  789  die  vind  einen  scherben,  899  er  sprdch,  er 
ensölde,  940  dann  ein,  ich  gesehen  lian,  1045  ein  mdr  ich  iu 
sagen  loit,  HL^  269  ein  bett  als  ich  u^lde  u.  s.  w.;  —  YIII, 
394  u)ir  werden  schier  einer  slaht,  413  daz  min  red  ist  sd 
lanc,  430  ob  er  moht  ündersten,  484  mir  ist  reht  dlsam  dir, 
927  hat  slin  &r  ünde  frumen,  968  zwischen  stol  ünde  swert, 
1127  sitzet  bald  an  die  wal,  1189  daz  sag  wir  all,  ich  niht 
ein,  1225  so  lät  diu  mar  an  der  stunt,  JX,  124  idi  unl  mich 
gern  änen  din,  138  ich  gedaht  ünde  sprach,  X,  52  din  gotUch 
güet  an  mir  er  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Solche  Fälle  können  durchaus 
nicht  auffallend  genannt  werden,  wenn  man  das  S.  XLYDI  Ge- 
sagte und  die  vorher  angeführten  Beispiele  heranzieht;  auch  lehrt 
die  Beobachtimg,  dass  die  tovtI]  der  betreffenden  Hebung  sich 
meistens  gut  mit  dem  Ende  eines  Satztaktes,  oft  auch  mit  stär- 
kerer Satzpause  verbindet,  so  dass  auch  von  diesem  Gesichtspunkt 

Seemtiller,  Seifried  Helbling.  0 
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nicht  nur  die  Gefahr  willkürlicher  Behandlung  des  Textes  aus- 
geschlossen ist,  sondern  vielmehr  eine  fernere  Bestätigung  dafür 
gewonnen  wird,  dass  der  Dichter  mit  Vorliebe  derartige  Glie- 
derung des  Yerses  eintreten  liefs. 

Es  können  endlich  auch  die  wenigen  Yerse,  denen  nach 
Beseitigung  der  Hiatussilbe  nur  eine  einzige  Senkung  übrig 
bleibt  —  die  äufserste  Grenze  für  die  Auslassung  derselben  — 
nicht  gegen  die  grundsätzliche  Vermeidung  des  Hiatus  geltend 
gemacht  werden.  Ich  war  berechtigt  X,  68  bed  arm  ünde  rwh, 
76  Jdnt,  Väter  und  m  zu  schreiben,  erstens  weil  solche  Verse 
überhaupt  auch  ohne  jede  Hiatuserscheinung  belegt  sind  (S.  XLIX), 
zweitens  weil  andere  Fälle  wie  II,  408  fünf  jär  wcer  ez  alt 
eine  andere  Behandlung  des  Hiatus  gar  nicht  erlauben. 

Methodisch  war  daher  die  Belassung  des  Hiatus  nur  in 
ganz  seltenen  Fällen  und  zwar  dort  gerechtfertigt,  wo  syntak- 
tische Eücksichten  die  Apokope  des  Suffixes  unwahrscheinlich 
machten;  so  11,  1468  siben  rehte  Österman;  vielleicht  auch  der 
Deutlichkeit  wegen  Vlll,  548  nöte  ir  gerumpfen  stt:  das  Ad- 
verb nöte  erscheint  an  dieser  einzigen  Stelle.  (War  rweten  zu 
lesen?).  — 

Durch  die  Apokope,  Synkope  u.  s.  w.  wird  natürlich  die 
Senkung  häufig  stark  beschwert.  Auch  die  letzte  Senkung  ist 
hiervon  nicht  ausgenoi§men:  I,  241  ,  .schänden  gwänt,  11,1035 
,,välschen  gtvin,  IQ,  272  mir  daz  gwänt,  IV,  104  .  .  hüsgnöz- 
schuft,  IV,  172  hatz  getan,  am  stärksten  11,  546  kündikeit 
fürn  sin. 

Die  vereinzelten  Verse,  in  denen  Verschleifung  zweier 
Süben  in  der  Senkung  notwendig  wird,  belegen  zumeist 
leichte  FäUe,  in  denen  Apokope  oder  Synkope  nahe  liegt.  In 
zweiter  oder  dritter  Senkung:  V,  88  Kapelle  verhezzert,  I,  249 
.  .  werlde  genennet,  893  mit  taiUen  er  nimmer  .  .  HE,  344 
selben  geschah,  IV,  95  blüotegez,  396  inne  geUgen,  VTE,  902 
stet  ze  dehmnen;  den  Fingerzeig  wie  IV,  755  daz  ander  an 
phert  .  .  zu  lesen,  giebt  die  handschriftliche  Schreibung  selbst 
in  in,  145  slüff  einr  in  einen  .  .  .     Und  so    ist  auch  I,  294 


Digitized  by  VjOOQIC 


Einleitong.  LXVn 


.  .  ein  Österman  sm  zu  beurtheilen,  trotzdem  hier  das  r  nicht 
wie  in  den  beiden  anderen  Beispielen  zur  folgenden  Silbe  ge- 
zogen werden  kann.  Der  schwerste  Fall  ist  Vil,  100  und 
hüop  den  geburen;  vielleicht  ist  hier  büren  zu  lesen,  das  auch 
sonst  vorkommt.  VII,  126  der  so  getan  srnide  vnzzen  söl  ist 
wohl  als  Yerschleifung  auf  Hebimg  der  sögetän  aufzufassen. 

Ebenso  in  letzter  Senkung  Y,  5  allen  gel^wh,  YI,  196 
manne  geVich,  I,  83  rücke  gekert,  U,  1516  alle  gewer y  m,  251 
gotes  gewält,  lY,  111  eime  gejeide,  YIU,  512  sippe  geddht, 
Yn,  1262  krefle  gebot.  — 

Der  Eeim  ist  stimipf  oder  klingend.  Der  stumpfe  ist 
sicher  zweisilbig  verschleift  nur  in  denjenigen  Fällen,  in  denen 
das  e  der  zweiten  Sübe  durch  Konsonant  gedeckt  ist  (eben: 
gegeben).  Sonst  —  bei  Formen  wie  habe,  sage,  klage,  aheii.s.w. 
—  ist  das  Wort  häufig  entweder  geradezu  mit  einem  an  und 
für  sich  einsilbigen  Eeimwort  (s.  S.  LIfP.),  oder  mit  einer  ana- 
logen apokopierten  Form  gebunden  (t7'et :  wet  XTEI,  185,  geb: 
leb  I,  53  u.  s.  w.).  Und  es  sei  nebenbei  bemerkt,  dass  auch 
die  Überlieferung  in  diesen  Fällen  durchweg  das  Suffix  unter- 
drückt hat.  Nur  I,  120  klage  (Conj.)  ;  tage  (Glpl.),  123  wege 
(Dat.) ;  ich  pflege,  914  gelige  :  gesige,  11,  344  hove  :  drove  habe 
ich  die  ausnahmsweise  überlieferten  zweisilbigen  Formen  bei- 
behalten, ohne  dass  ich  dafür  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  bean- 
spruchen könnte;  denn  z.  B.  Y,  102  reimen  klag  :  tag,  I,  435 
weg  :  pfleg. 

Unter  den  klingenden  Eeimen  sind  nur  die  zwei  Bin- 
dungen Peter  :  get  er  11,  789,  ritter  :  stter  (=  süt  ir)  YIU,  341 
hervorzuheben.    Über  Eeime  wie  betragen  :  herzogen  s.  im  Fgden. 

Die  Qualität  des  Eeimes  ist  sehr  häufig  dialektisch.  Es 
lässt  sich  nicht  immer  ausmachen,  ob  damit  sich  Ungenauigkeit 
des  lautlichen  Gleichklangs  verbindet,  ob  der  Eeim  also  im 
engeren  Sinne  imrein  ist  oder  nicht. 

Wird  kurzer  Yokal  mit  langem  gebunden  und  zwar  bei 
weiblichem  Ausgang  des  Yerses  und  in  offener  Stammsilbe,  so 

e* 
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kann  ein  solcher  Eeim  nicht  als  unrein  betrachtet  werden,  weil 
die  Dehnung  ursprünglich  kurzer  Stammsilbe  sich  bereits  in 
grofserem  Umfange  zeigt.  Sie  ist  im  Innern  des  Verses  belegt 
durch  I,  573  %e  tdl  an  der  Smida  (:  Pülka),^  Dazu  die  Reime 
Y,  1  betrage  :  klage,  XTTT,  163  -rigel :  mgel,  I,  554  eren  :  geren 
(=  gerne),  I,  1315  entreden  :  beden,  HI,  67  dwaJien  :  gähen, 
Ym,  453  tragen  : pflägen y  4:77  lehen  :  geschehen y  1105  körnen: 
genomen,  XI,  15  eren  :  steren,  79  gnaden  :  geladen  :  schaden, 
XI,  88  gemceret :  enberet,  YII,  947  slahen  .;  gähen;  ferner  XI Y, 
53  Swäbe  :  lobe,  m,  211,  lY,  305,  333  Swäben :  loben ,  lY,  861, 
gäben  :  loben,  lY,  385  herzogen :  wägen ,  lY,  691,  811,  XY,  561: 
fragen,    VILL,  143  frage  :  herzöge. 

Es  erhebt  sich  nunmehr  die  Frage,  ob  dieselbe  Quantitäts- 
veränderung, welche  sich  in  diesen  klingenden  Eeimen  zeigt, 
nicht  auch  im  stumpfen  anzunehmen  sei,  wenn  Synkope  oder 
Apokope  die  Einsilbigkeit  bewirkt  hat.  Wenn  YIII,  143  frage: 
herzöge,  lY,  385  herzogen  :  fragen  reimt,  so  möchte  man  wohl 
vermuthen,  dass  auch  XY,  803  herzog  :  underfräg  oder  YIQ, 
1223  herzog  :  betrag,  Vll,  1165  rrmgzog  :  betrag  Längung  der 
Stammsilbe  bedeute.  Ähnlich:  vogt :  gefragt  YHI,  63,  1115, 
1187.  Aber  einerseits  ist  doch  die  Stammsilbe  -z^g  durch 
öfteres  Yorkommen  in  verschleifter  Hebung  wieder  unzweifelhaft 
als  kurz  belegt,  andrerseits  müsste  man  wohl  mit  demselben 
Recht  auch  in  Reimen  wie  gab  :  grab  YIII,  973,  ;  hob  XY,  149, 
pfliu)crat :  stät  I,  1219  u.  s.  w.  Längung  annehmen  und  gelangte 
damit  ziu-  Folgerung,  dass  der  Lucidarius  überhaupt  bereits  alle 
Stammsilben  mit  kurzem  Yokal  vor  einfacher  Konsonanz  zu 
längen  vermöge;  obendrein  fakultativ,  denn  die  Kürze  bleibt 
daneben  belegt. 

Niu-  für  eine  beschränkte  Zahl  von  Fällen  ergiebt  sich 
wahrscheinlichere  Entscheidung.  Ist  eren  :  steren  XI,  15  durch 
die   metrische  Form   des  G^edichtes    sicher   gestellt    und   reimt 


1)  Ist  rV",  271  von  himel  geworfen  . .  oder  von  hirmnel  geworfen , . 
zu  lesen? 
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YI,  61  Uren  :  geren,  I,  554  eren  :  geren,  so  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  auch  in  den  zahlreichen  Bindungen  ern  :  gern 
lY,  141,  661,  669,  XY,  727,  YHI,  667,  YII,  901,  1017, 
demnach  auch  gern  :  enbern  I,  497  das  e  lang  gesprochen 
wurde,  d.  h.  dass  die  Liquida  r  lautlichen  Einfluss  auf  die 
Dehnung  des  vorhergehenden  Yokals  nahm.  Phonetisch  ist  es 
ohne  Zweifel  so  zu  erklären,  dass  n  nach  r  sonantische  Gel- 
tung hatte. 

Bezüglich  des  auslautenden  r  und  r  -^  t  (s.  Paul  Beitr. 
IX,  105  f.,  110)  ist  zunächst  zu  beachten,  dass  der  Eeim  e:e 
(stumpf)  mit  Ausnahme  von  kel :  sei  XIII,  159,  sei :  snel  I,  383, 
XY,  331,  gel :  sei  11,1191,  und  des  ganz  vereinzelten  jech: 
vech^  VlLl,  385  nur  vor  r  vorkommt,  und  zwar  (aufser  der 
Yerbindung  rn)  vor  auslautendem  r  und  vor  rt: 

mer  :  der  I,  560,  1266,  YII,  341,  893,  :  er  Ym,  493, 
:her  I,  1070,  lY,  687,  XY,  575,  YII,  997,  :  ger  I,  479, 
XY,  131,  273,  :smer  I,  674. 
er:  (kr  H,  1145,  YH,  931,  :her  II,  1475,  ni,357,  XY,  545, 
781,  Yin,  825,  1035,  1237,  YH,  431,  .•  ger  H,  1261, 
YTH,  49,  ;  gewer  HI,  403,  .*  entwer  XIY,  31,  ;  smer  lY,  341. 
her  :  gewer   IE,  1515,    XY,  649,    X,  18,    :  er   11,95,    :  ger 

X,  17. 
Rüeger:wer  I,  944,  :her  I,  1022. 
ser  :  her  YH,  1081. 

kert : phenwert  11,  1175,  :wert  H,  1485,  IX,  163. 
geniert :  wert  I,  1046,  :  gert  11,  447. 
Urt :  gewert  11,  467,  phenwert  YHI,  1019. 

"Während  r  in  der  Yerbindung  rn  Konsonant  war  und  das 
folgende  n  sonantisch,  ist  in  den  letztgenannten  Fällen  der 
längende  Einfluss  des  r  aus  der  sonantischen  Natur  desselben 
zu  erklären.     In  Einklang  damit  stehen  die  häufigen  Beispiele 


1)  XY,  321  get :  het,  YII,  711  compUt :  het  weist  auf  das  Yor- 
handensein  der  langen  Indikativform  hetSy  die  11,261,  XI,  3  heten.'pro- 
phetm  vorzukommen  scheint. 
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für  die  Yerwandlung  des  ü  in  üe,  des  i  in  ie,  des  w  in  wo 
vor  r  (s.  unten).  Das  vokalische  Element,  welches  durch  das 
r  zum  vorausgehenden  Vokal  hinzugebracht  wurde,  war  also 
dem  e-Laut  am  meisten  verwandt:  daraus  offenbar  erklärt  sich 
die  charakteristische  Längung  des  e  vor  r.  Am  nächsten  stehen 
die  Verhältnisse  in  der  Bindung  0:0  (s.  unten);  bezüglich  des 
Eeimes  ar  :  är  jedoch  ist  zu  beachten,  dass  die  Bindimg  a :  a, 
häufiger  noch  als  vor  r,  sich  vor  anderen  Lauten,  darunter 
auch  vor  Muten  zeigt.  Man  kann  daher  nicht  mit  der  gleichen 
"Wahrscheinlichkeit  auf  die  thatsächliche  Längung  des  vorher- 
gehenden Vokals  durch  r  schliefsen  und  muss  sich  auf  die 
Beobachtung  beschränken,  dass  überhaupt  dergleichen  Eeimbin- 
dungen  mit  Vorliebe  vor  Liquiden  stattfinden. 

Der  Lucidarius  belegt  folgende  dialektische  Eeime: 
an  :  an  in  weit  überwiegender  Mehrzahl,  zunächst  kommt 
at :  ät,  dann  ar  :  är,  endlich  ach  :  ach.  Vereinzelt:  gedäht :  aht 
n,  1463,  :mht  IV,  523;  ?  Parxiväl :  wal  XIII,  79,  HI,  157, 
xendäl :  zetal  XV,  69,  kardinal :  wal  VII,  1015;  gab  :  hah  XV, 
149,  ab  Vm,  239,  973;  antläz  :  daz  VH,  1029;  Adam  :  unge- 
horsam II,  233. 

a  :  0  (Weinhold  BGr.  §  6,  22)  enbart  :  wort  11,  369,   wart: dort 

Vn,  499,  725,  847,    bewart :  dort    VII,  1079,    swart:wort 
^         XV,  433,  vart :  wort  VII,  811,  1193,  ungespart :  wort  VU, 

1159;    kan  :  von  Vni,  1014,    hervanen  :  wonen  VII,  919; 

drave  :  hove  II,  343;    gedrasch  :  frosch  VQI,  529;    blater  : 

platxloter  II,  1297. 
ä  :  0  (Weinhold  §  38,  56):    kld  :  frö  VII,  399,    blä,    krd,  brä, 

na,  wä:  0,  zwo,  do,  so  XII,  31  ff.;  hän  :  Salamön  11, 1309; 

kät :  16t  V,  23,  bäbst :  titompröbst  11,  829,  träge  :  Synagoge 

11,1181.    ii'-.'üT^ilC 

ä  :  0  (Weinhold  a.  a.  0.)  underfräg  :  herzog  XV,  803,  frage :  her- 
zöge Vin,  143,  betrag  :  herzog  VIII,  1223,  :  magzog  VU, 
1165,  gefragt :  vogt  VIII,  1115,  1187,  fragen  :  herzogen 
IV,  691,  811,  XV,  561,  wägen  :  herzogen  IV,  385;  kät:got 
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V,  94,  rät :  got  Vm,  47,  hat :  got  n,  1409,  ;  spot  Vm,  491 ; 
hän  :  von  I,  1398,   getan  :  von  IV,  171,   573,  VIII,  1181, 
1239;  Swäbm  :  loben  III,  211,  IV,  305,  333,  gäben:  loben 
rV,  861;  mal :  wol  IV,  793;  gräf :  hof  11,  911,  VIII,  351;     nA^/TT  /zn  y 
gebärt :  wart  VIII,  447;  gemalt :  goU  VH,  343.    «*Cfe^-^^  md^l^ 
«  ;  e  (W.  §  43)    v/nmcere  :  here   I,  1374,    hcel  :  sei  VHI,  101, 

IX,  17,  bcet :  wet  VIH,  802,  (irce  :  e  IX,  2). 

CB  :  e  (W.  a.  a.  0.)  gevcelt  :  gelt  I,  281 ;  wcenst :  tmderrennst  IV, 

229,    scelde  :  velde    VII,  1187,    enberet  :  beweget    XI,  89. 

Weinholds  Erklärung,   dass  der  Reim  auf  Dehnung  des  e 

beruhe,  ist  wenig  glaublich. 
e  :  e  (W.  §  12)  beste  :  gebresie  I,  389,  vert :  swert  I,  786,  gesten 

:  gebresten  I,  902,  ze  stet :  b'et  I,  1067,  11,  655,  esse  :w'esse 

I,  1121,  gremt :  vememt  11,  1245  u.  ö. 
e:e  (W.  %  48).     S.  oben  S.  LXTX. 
e  :  i  (W.  §  13,  16,  18)  ritter  :  sit  ir  VHI,  341. 
i  :  t  (W.  §  51)  -rigel :  mgelXIIL,  163,  sin  :  sin  XV,  642,  ritter 

:stter  VIII,  341,  (KMn  :  hin  VII,  627).  -^'^  ^^^^' 
*  ;  ei  (W.  §  78)  strtt :  leü  I,  844,  IH,  173,  \tt  :  leü  I,  1258, 

XV,  505,  vergtt :  leü  VII,  1025,  ^st :  geleist  11,  189,  :  geist 

X,  49,  grtfe  :  wmbesweife  IV,  433,   Uden  :  eiden  VIII,  321, 
si  :  dei  VH,  397. 

i  :  ie  (W.  §  90)  mir  :  vier  V,  65,  H,  717,  IV,  307,  XV,  93, 
617,  651,  Vn,  999,  :  schier  I,  742,  VIII,  1029,  1055, 
:spaldenier  I,  202,  III,  143,  161,  :  betschelier  II,  1315, 
VII,  1044,  :hersenier  n,  1265,  dir  :  vier  IV,  249,  :banier 
vn,  409,  iüir:vier  11,1427,  HI,  24,  IV,  317,  643,  651; 
ir  :  vier  IV,  195,  ;  schier  IV,  757 ;  bim  :  diern  I,  984,  1187, 
Um  :  mem  XV,  513;  wirde  :  vierde  XIII  125,  XV,  419, 
imvnrden  :  selbvierden  XV,  387;  vihe  :  ziehe  I,  628;  niht  : 
lieht  I,  870,  II,  1155,  m,  291,  XI,  4,  10,  VH,  381,  1061, 
1119,  :  flieht  IX,  128,  siM :  lieht  Vn,  575. 

6  :  a.     Nur  gefl&rt :  schart  VII,  379. 

0  :  6  (W.  §  55)  vor  ;  kor  H,  1095,  VH,  1101,  :  dr  IV,  805, 
geschom  :  örn  VIII,  795;    won  :  Salomön  VII,  3;    körnen  : 
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genomen  VIII,  1105;  störten:  orten  11,  1165,  gürtelborte: 
erhörte  Vm,  315. 

o  :  u  auffallend  und  nur  einmal  erbesun  :  von  VII,  827.  Darüber 
Weinhold  §  28,  S.  43. 

ö ;  e  (W.  §  13,  26)  tökzen :  wekxen  XV,  235. 

u  :  uo  ("W.  §  114)  turn  :  fuorn  XIV,  59,  sluht :  nuoht  11, 1362, 
Havechburc  :  unfuorc  VIII,  1155. 

ü  :  ou  (W.  §  100)  üf:  koufl,  1313,  IV,  483,  VIH,  215,  Mfen 
:  qoufen  11,  581,  buch  :  ouch  m,  145,  :krouch,  IV,  394^ 
nu;h  :  krottch  rv,  127.  *;u.  :'mJJi^tu>m^Z/^sr, 

ü:üe  (W.  §,109,  110)  herfür  :  snüer  1,951,  :  schüer  111,228, 
:swüer  I,  785,  n,  1208,  1288,  in,  375,  X,  60. 

ou  :  ü  (W.  §  60)  tou  :ü,  nü  .  ,  .  XII,  48. 

wo  ;  ü  (W.  §  62)  zvo  :  üj  nü  ,  .  .  XII,  43. 

ck  :  eh  ?necehe  (=  necke)  :  gebreche  11,  1367.  Vgl.  Teichner 
Lassberg  Ls.  IH,  318,  Z.  71  f.  (auch  vd.  Hagens  G^erm.  9, 
2iqfP.  und  cod.  vind.  2848 f.  205 ''ff.,  hier  jedoch  verän- 
dert): kalk  :  enplicUch. 

eh  :  h.  Zwischen  ch  aus  germ.  k,  und  h,  ch  aus  germ.  x  ^ 
steht  kein  Unterschied  mehr,  vgl.  alterwichen  :  riehen  11, 
765,  geliche  :  österwiche  VIH,  297,  sach  :  brach  11, 1147, 
vergwh:dich  H,  1077.     (Weinh.  §  183.)    Sfl^,>«^ 

s  :  %%,  %  (W.  §  151)  glasen  :  gaxzen  I,  1293,  glase  :  gazxen 
I,  1354,  durch  Konjektur  leisen  :  bemeizen  III,  304. 

e  :  en  (W.  §  167)  banne  :  mannen  VI,  52,  VQ,  82,  mäze  :  ver- 
wäxen  II,  401,  kü/nne  :  günnen  IV,  848,  spunne  :  gewunnen 
VIII,  211,  küneginne  :  gewinnen  VIII,  1162,  ta^e  :  tragen 
VII,  75,  toufe  :  koufen  Vn,  87. 

"Was  Anwendung  und  Stellung  des  Eeimes  betrifft, 
so  hat  sich  der  Dichter  zunächst  den  verbreiteten  G^ebrauch  des 
dreifachen  Reimes  angeeignet.  Er  verwendet  ihn  in  der  her- 
kömmlichen Art  voi^wiegend  zur  Bezeichnimg  des  Schlusses  von 
Abschnitten:  so  in  X,  s.  zu  X,  17;  im  ersten  Gedicht,  im 
Abschnitte  von  den  Frauen,  nach  jeder  Typenschilderung  (und 
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immer  im  Munde  des  Herren),  s.  zu  Y,  71.  Femer  in  IX, 
im  Haupttheile  des  Gedichtes,  am  Schlüsse  einer  jeden  der 
Wechselreden  zwischen  Herrn  und  Knappen:  IX,  54,  67,  84, 
91,  108,  119,  130,  (165);  zweimal  —  IX,  54  und  84  —  so, 
dass  zwei  Eeime  zum  vorhergehenden  Abschnitte  gehören,  der 
dritte  zum  folgenden.  Willkürlicher  ist  bereits  die  Verwen- 
dung, wenn  IX,  21  eine  Eede  des  Herrn  mit  Abfolge  von 
3  Reimen  beginnt;  vollends,  wenn  ohne  jeden  Einschnitt  inner- 
halb einer  Rede  oder  im  Verlaufe  der  Erzählung  drei  Zeilen 
durch  denselben  Reim  gebimden  werden:  V,  71,  I,  543. 

Den  Schluss  derjenigen  Gedichte,  welche  in  Reimpaaren 
geschrieben  sind,  charakterisiert  der  Dichter  fast  jedesmal  durch 
den  Reim  (vgl.  Lambel  Zs.  f.  d.  öst.  Gymn.  1884,  759): 

ein  einziges  mal  durch  den  ihm  sonst  geläufigen  drei- 
fachen Reim  allein:  IX, 
durch  dreifachen  Reim  mit  folgendem  Reimpaar:  I, 
durch  ein  Reimpaar  mit  verlängerter  Schlusszeile  (3  kl.: 

4kl.):  V, 
durch  vierfachen  Reim:  III, 
durch  vierfachen  Reim  mit  Verlängerung   der  Schluss- 

zeüe:  XTV, 
durch  vierfachen  Reim  mit  folgendem  Reimpaar:    Vlll, 
durch  sechsfachen:  11, 
durch  achtfachen:  XV, 

durch   künstlichere  Systeme   in  X  und  VTE,  und   zwar 
X  VII 

aaaa      bb      x       cc      aaaaaaaaaaaaa     b       cc      b 
"ikL      4st.  4st.  tst,  3kL         3kl.    4st.   3kl. 

Die  Schlüsse  von  VI  und  IV  sind  nicht  überliefert;  im  erhal- 
tenen Theile  von  IV  wird  jedoch  der  erste  Hauptabschnitt 
485  ff.  durch  vierfachen  Reim  gekennzeichnet,  es  ist  daher 
wahrscheinlich,  dass  auch  der  Schluss  des  Ganzen  eine  beson- 
dere Reimverbindung  gezeigt  hat.     Unter  den  vollständig  über- 
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lieferten   Gedichten   in   Reimpaaren   ist   daher   nur  XIII   ohne 
formell  markierten  Schluss  geblieben. 

Aufser  dem  Reimpaar  verwendet  er  nur  für  XI,  Xu 
lyrische  Formen.  XI  ist  in  einer  9 zeiligen,  mir  sonst  nicht 
bekannten  Strophe  abgefasst: 

aa  b  cc  b  dd  d 
4st.  2kL  4st.  2kl.  5ki.  3kl. 
Xn  eine  Nachahmung  des  Waltherschen  Vokalspiels  (s.  die 
Anmm.  zu  XII),  mit  gesteigerter  Künstlichkeit:  9  zeilige  Strophe, 
die  Votsc  alle  4 hebig  stumpf,  die  Reime  in  der  Folge  aaaaaaaxa. 
t5her  den  Einfluss  der  rhythmischen  Technik  der  epischen  Kurz- 
zeile  auf  den  V^^bau  in  XI  (und  XII)  s.  S.  L  f. 

Reimbrechung  ist  ungemein  häufig. 

Bemerkenswerter  sind  die  Erscheinungen  des  Enjambe- 
ments. Leider  besteht  noch  keine  grundsätzliche  Einigung,  inner- 
halb welcher  Grenzen  es  überhaupt  anzunehmen  sei.  An  und  für 
sich  müsste  ja  der  Begriff  auf  jeden  Übergang  der  syntaktischen 
Konstruktion  eines  und  desselben  Satzes  aus  einer  Yerszeile  in 
die  nächstfolgende  angewendet  werden.  Dennoch  sieht  niemand 
in  einem  Beispiel  wie  Vlll,  217  eins  geburen  gröxex  fftwt  \  bringt 
in  an  den  übermuot  einen  Fall  des  Enjambements  im  engeren 
Sinne.  Man  versuchte  daher  den  Begriff  auf  die  Trennung 
*  engerer  syntaktischer  Verbindungen '  zu  beschränken;  aber  auch 
so  reicht  er  nicht  aus:  XV,  10  z.B.  diu  an  der  besehende  \  seiner 
gotheit  mac  gesin  wird  man  kaum  Enjambement  nennen  wollen. 
Ich  möchte  daher  das  Kennzeichen  der  Erscheinung  nicht  dem 
syntaktischen,  sondern  dem  rhythmischen  Bau  des  Satzes  ent- 
nehmen und  sie  als  Durchschneidung  eines  Satztaktes  durch 
das  Ende  des  Verses  definieren.  Dabei  ist  im  Auge  zu  behal- 
ten, dass  die  rhythmische  Gliederung  des  Satzes  durch  das 
Metrum  beeinflusst  werden,  dass  der  metrische  Accent  ebenso 
wie  er  den  Wortton  versetzen  ('versetzte  Betonung'),  auch  die 
natürlichen  Verhältnisse  des  Satztones  verschieben  kann.  Ein 
äufseres  Mittel,  das  Bedürfnis  des  Verses  mit  der  natürlichen 
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Ehythmik  des  Satzes  zu  vereinigen,  ist  dann  oft  die  veisetzte 
Wortfolge. 

Ich  sehe  also  echtes  Enjambement,  d.  h.  Übergreifen  eines 
Satztaktes,  z.  B.  I,  860  owe  herr,  ich  hoer  nü,  daz  \  niemen 
kan  gesagen  ha%;  man  vgl.  damit  die  demonstrativische  Yerr 
Wendung  eines  logisch  unterordnenden  imibe  daz  z.  B.  XV,  713 
.  .  umbe  daz  \  der  herzog  ist  mir  gehaz  (andere  Beisp.  s.  Anm. 
zur  St.).  Femer  sehr  deutlich  m,  288  und  die  geburen  schar- 
lach  an  \  trüegen;  XV,  426  sam  ob  mm  herber ge  vol  \  ritt  er 
und  knappen  smze;  dann  I,  1387  an  gein  dem,  der  ir  gezelt  \ 
ist  ze  friuntschaft  und  erweit,  VIII,  734  da  mit  in  Osterrtch 
genesen  \  ist  vü  manic  werder  man,  1111  der  stu^ol  ze  Born 
an  scherm  ist  \  gewesen;  XV,  102  der  ein  guK)t  nütze  ku/)  \  hat', 
768  der  vogel  in  den  lüften  not  \  leit  von  des  heres  galm,  VHI, 
935  .  .  daz  ich  stat  \  hiet  an  des  küneges  rät;  VIII,  316  (daz 
sin  gürtelborte)  ein  henßner  fuoterstric  \  würd:  so  sceh  ich  . .  .; 
Vn,  1078  wceren  die  untugent  e  \  gevangen;  schwächer  VII,  39 
.  .  wd  Sit  ir  I  gerne. 

In  anderen,  syntaktisch  zum  Theil  analogen  Fällen  ist 
durch  die  Ehythmik  des  Verses  mit  dem  Ende  desselben  auch 
das  Ende  eines  gröfseren  oder  kleineren  Satztaktes  verbunden 
und  so  das  Enjambement  geschwächt  oder  aufgehoben  worden: 
so  VII,  816  ich  trib  itich  uz  dem  lande  \  gern,  unde  möht  ich 
wol;  XV,  S  .  .  ich  mag  \  gedenken  niht  die  freude,  VII,  732 
.  .  wir  wellen  \  sagen  iu  diu  wären  mmr;  XII,  35  .  .  wie  mich 
vinde  do  \  der  tot,  VII,  343  .  .  dar  inn  gemalt  \  ein  wäge,  494 
unz  mir  diu  ougen  zuo  twanc  \  der  släf;  III,  380  gerne  hoert 
ich  von  dir  \  d/in  red,  VIII,  290  duz  ir  mit  zwein  zungen  \  redet, 
306  s6  man  im  schilt  und  swert  \  segent,  212  zwiu  möht  sie 
spil  gewunnen  \  wägen,  898  s^e  woltens  an  ir  rehten  \  bekrenken, 
II,  527  kündikeit  diu  liuget,  \  kündikeit  diu  triuget  \  den  fürsten, 
daz  er  wcent  .  .,  II,  230  der  ^en  riet  ab  dem  zwi  \  brechen, 
daz  ir  got  verbot;  XV,  10  diu  an  der  bescheude  \  stner  gotheit 
mac  gestn,  534  s6  slipfic  ist  niht  diu  tür  \  mines  mundes, 
VII,  371  genant  was  er  gräf  Liutolt  \  von  Hardeck;    (IV,  191 
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.  .  SO  leget  mer  \  dar  durch  des  rwhes  er).  Der  Einfluss  ver- 
setzter Wortfolge  liegt  besonders  deutlich  vor  z.  B.  in  XY,  7 
daz  ieh  von  den  weichen  sag  \  siner  gotheit,  lY,  188  ich  hän 
oueh  ze  dienne  muot  \  dem  rieh,  vgl.  auch  oben  Xu,  35, 
yn,  494. 

V.    Überlieferung. 

,    Die  Gedichte  sind  uns  in  zwei  Handschriften  erhalten,  von 
denen  die  eine  nur  ein  kleines  Bruchstück  des  XY.  enthält. 

A,  Hs.  der  Wiener  Hofbibliothek  19799  (auch  bezeichnet 
als  Suppl.  2792,  abgelöst  aus  cod.  10095);  Fg.,  kleinsten  For- 
mates: 8  cm  breit,  10.8  cm  hoch,  das  beschriebene  Yiereck 
zwischen  4  und  5  breit,  etwas  über  7  hoch.  Es  sind  von  ihr 
nur  mehr  vier  Streifen  vorhanden,  von  denen  drei,  aneinander- 
gefügt, die  zwei  Blätter  einer  Lage  bilden,  das  vierte  der  Best 
der  beiden  Blätter  einer  zweiten  inneren  Lage  ist.  Die  erste 
Nachricht  über  die  Handschrift,  iln-e  Auffindung,  Herkunft  und 
Inhalt  hat  Karajan  Wiener  Sitzungsber.  65,  379  ff.  gegeben. 

Die  Blätter  sind  von  späterer  Hand  nummeriert,  und  zwar 
tragen  die  Seiten  der  äufseren  Lage  die  Nummern  35  (undeut- 
lich), 36,  45,  46,  der  inneren:  39,  40,  41,  42.  Es  ist  also 
zwischen  ihnen  eine  Lage  gewesen,  deren  Seiten  die  Nummern 
37,  38,  43,  44  hatten.  Auf  Seite  35  ist  XY,  673  —  692,  auf 
36:  XY,  693  — 712,  auf  39:  753  —  759,  auf  40:  773  —  779, 
auf  41:  793  —  798,  auf  42:  813  —  818  enthalten.  Daraus 
ergiebt  sich,  dass  wie  35,  36  so  auch  39 — 42  je  20  Zeilen 
fassten;  die  Lücke  von  36  auf  39  beträgt  femer  gerade  40  Zei- 
len, daher  war  auch  dieses  Blatt  der  verlorenen  Lage  ganz  in 
der  gleichen  Weise  beschiieben;  man  darf  daher  vermuten, 
dass  auch  S.  43  des  zugehörigen  Blattes  ganz  im  gleichen  Um- 
fange beschrieben  war,  also  die  ZZ.  833  —  852  bot,  dass  also 
auf  S.  44  nur  mehr  die  Schlusszeilen  des  Gedichtes:  854  und 
855,  standen.  Berechnen  wir  femer  nach  diesem  Durchschnitts- 
ansatze von  20  Zeilen  auf  der  Seite  den  Umfang  des  Gedichtes, 
das  in  der  Handschrift,  deren  letzte  Seiten  z,  Th.  vorhanden  sind, 
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vorlag,  so  erhalten  wir  nahezu  genau  dieYerszahl  des  XV.  Ge- 
dichtes (860  +  2  gegen  854  erhaltene  Yerse).  Es  ist  demnach 
zweifellos,  dass  jene  Nummerierung  sich  nur  auf  das  XY.  Ge- 
dicht beziehen  konnte,  daher  auch  sehr  wahrscheinlich,  dass 
dasselbe  als  selbständiges  Ganze,  als  'Büchlein'  überliefert  war. 

Gegenüber  jenem  geringen  Unterschied  von  8  Zeilen,  der 
zwischen  dem  Berechnimgsergebnis  und  dem  thatsächlich  über- 
lieferten Bestände  von  XY  sich  zeigt,  braucht  man  sich  nicht 
mit  der  —  an  sich  ja  nicht  unstatthaften  —  Annahme  zu  behel 
fen  (wie  Lambel  Germ.  XYH,  362  thut),  dass  einzelne  Seiten 
weniger  Zeilen  enthielten.  Ich  verweise  vielmehr  auf  die  zu 
XY,  513  vorgetragene  Yermutung  einer  Lücke,  welche  zwischen 
XY,  512  und  513  anzunehmen  sei.  Ich  war  schon  zu  dieser 
Ansicht  gelangt,  ehe  ich  den  mutmafslichen  Inhalt  der  Hs.  A 
berechnet  hatte,  und  darf  daher  wohl  in  dem  Zusammentreffen 
zweier  von  einander  unabhängiger  Beobachtungen  eine  Bestäti- 
gung jener  Yermutung  finden.  Es  wird  dadurch  femer  möglich, 
den  Umfang  des  ausgefallenen  Stückes  annähernd  zu  bestimmen. 

Im  Folgenden  gebe  ich  den  Abdruck  der  Bruchstücke  von 
A  und  bemerke,  dass  die  Hs.,  verglichen  mit  dem  Abdrucke, 
den  Karajan  a.  a.  0.  S.  386  ff.  lieferte,  seit  1870  an  Lesbarkeit 
eingebüfst  hat,  ja  dass  mehrmals  Buchstaben,  die  Karajan  noch 
las,  heute  nicht  mehr  sichtbar  sind.  Ich  bezeichne  dieselben 
durch  kursiven  Druck.  Lesefehler  Karajans  verbessere  ich  meist 
stillschweigend.  Man  vgl.  ferner  die  Kollation,  welche  Lambel 
Germ.  XYII,  363  ff.  gegeben  hat. 

S.  35.    Jer  hen*en  ier  habt  wol  vernomen  XY,  673 

daz  mein  rot  ist 
Gor  an  allez  end  675 

swan  ich  im  m  . . 
So  hazze  mich  all . . 

do  was  doh  nih^ nden  bei 

Wand  ich  niht  en te 

an  daz  sih  verwrch^.  680 

Mein  volch  an  dem  s 

do  He  ich  daj^  sheinen 


.  .r 

ch .  m 

noh 

.  e . . 

d.: 

z  sei 
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Daz  ich  ein  rehtter  Christen  bin 

vnd  .  .  nde  meine  poten  hin 
Do  sprach  der  pischolf  von  gran  685 

vnd  höer  daz  grof  ybaw 
Der  ahttet  des  v'\l  chla .  n 

mohtt  er  alters  so  ein 
Verterben  lant  vnde  l.vt 

im  wer  sam  er  mit  einer  prevt  690 

Vroeleichen  haim .  it 

also  stet  des  mannes  sit 

36.     .  0  sprach  der  von  Yetzprem  693 

mein  herr  an  seioen  rot  nem 
Den  wilden  grofen  miszen  695 

nimmer  gveten  piszen 
Gizzet  der  herzog  mit  im 

ovf  mein  amp^  ich  daz  nim 
Do  sprah  der  pischolf  von  iah 

herr  tvet  ev  vnmvetes  ab  700 

.ier  svllen  von  dem  rot  sten 

haizzet  die  layen  zv  ev  gen 
,  wo  man  traht  gen  veinde  haz 

da  zve  rotent  layen  paz 
Der  von  vumf  chirchen  sprah  705 

mein  phafhait  wer  mir  vngenah 
E  mein  herr  fiez  sein  lant 

ich  slueg  e  mit  meiner  hant 
Pedev  weib  vnde  chind 

ane  mich  doh  vil  phaffen  sind  710 

.  Rof  yban  hin  noher  trat 

mi^'er  ist  verporgen  ewer  rat 

39.    Der  rot  geviel  in  all . .  753 

si  wurden  ane  schallen 
Jer  gewertes  do  en  ein  755 

des  morgens,  do  der  tach  ershaein 
Begvnd  ovf  prechen  daz  her 

wie  hört  man  pvllen  daz  mer 
Von  den  stvren  winden 


689.  Verderben  oder  Verterben?  —  690.  prevt  oder  prewt?  —  691.  keines fcUls 
stand  als  ScMussvx/rt  Karajans  reit.  —  755.  Es  scheint  xuerst  gevertes  gesta/nden  %u 
haben.  —  759.  Ursprünglich  wohl  stvrem.  Der  letxte  Strich  des  m  durch  Wurmfrass 
xerstört. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Emleitong.  LXXIX 


40.  Nah  vnserm  shadea  daz  lant  773 

der  wolddan  der  vor  wienne  prant 
Chom  .  vh  vngestriten  dan  775 

hin  noh  do  legen  sih  began 
Daz  her  in  der  vizze 

do  sprah  der  grof  mizze 
Herr  her  kvnec  sent  hin  ab 

41.  Sei  ez  ewer  wille  793 

ligt  mit  dem  her  stille 
Lat  mier  zehen  tovsent  man  795 

da  han  ich  levt  envollen  an 
Der  herzog  mit  seinem  rat 

vuer  ze  haimwrch  in  die  stat 

42.  Jer  herren  trabtet  ovf  vnd  nider  813 

mein  herr  hab  sein  lant  wider 
Dev  schidvng  wiert  nimmer  gvet  815 

daz  nemt  rehtt  in  evren  mvet 
Do  sprach  des  herzogen  rat 

h . . . .  groezzen  schade  hat 

Auf  dem  letzten  Blatte,  S.  45.  und  46,  stehen  folgende 
zwei  Gedichte  (höchst  wahrscheinlich  von  einer  Hand,  welche 
aber  gewiss  eine  andere  ist,  als  jene,  welche  XY  geschrie- 
ben hat): 

S.  45.   Ein  herre  gewaltich  ane  sin.    sein 
werdes  hofgesinde  habent  einen 
vnder  in.     smirz  wol  ich  den  nene 
er  get  dem  herren  nach  an  aller 

stat.    Smirz  wol  der  chan  liste  vil  5 

swenn  der  herr  ze  rate,    mit  den 
besten  sitzen  wil.     smirzwol  get 
fvnschelvnde.     er  mvz  ie  chomen 
an  des  herren  rat.     Smirz  wol 

eÄan  sein  red  wol  dar  gestiere .  10 

Waffen  Smirz  wol  vber  dich  ge 
schrieren.    wie  dv  den  Kren  vmb 
die  oren  visels  .  als  ein  haber 


773.  daz  oder  ditz?   —   798.  vnor?  von  in  die  stat  nur  die  obersten  Theüe  der 
Buchataben  sichtbar.    —    818.  Von  h  und  gro  nur  die  obersten  Theüe  sichtbar. 
10.  sti  in  gestiere  .  ganz  undeutlich.  —  13.  b  m  hab  .  .  undeutlich. 
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gans.     der  tevfel  var  dir  in 

den  grans.     sinirzwol 15 

wirt  zeinem 

S.  46.    Div  svnn  get  ovf  von  Orient,    vnz  a  . 
den  mitte?^  t . .  so  sdget  si  gein  occi 
dent.    also  ist  de .  menschen,     datz 
mit  goi .  s  helfen  an  sin  alter  chvmt. 
Der  steiget  oi^i  vinh  vierzich  iar.     so  5 

begint  er  seigen  gein  dem  abent 
daz  ist  war  chvmt  er  mit  gf  tem 

ende  zv  s(e)ins  t naht  wie  im 

daz  frvmt.    hat  geworben  her 

von  orie  .  c?e.     e  daz  er  mit  eren  chvm^  10 

gein  oecidende.     so  im  se*n  leben 

vnde  .  seiget.     ob  er  hie  geschaffen 

hat  daz  der  sei  mach  werden 

rat  schoen  s ,  .le  vf  mit 

der  svnne  stei^e^  15 

Man  ist  heute  wohl  ziemlich  allgemein  darin   einig,   diese 
beiden   Gedichte  ^)    dem   Verfasser  des  Lucidarins  abzusprechen 


15.  ScMuss  der  Z.  nicht  xu  entxi/fem.  Nur  die  und&uüidien  Spuren  xiveier  Buck- 
staben sichtbar  und  diese  passen  nicfä  xu  Karajans  Lesart  in  gotes.  —  16.  Vom  ersten 
Wort  (Kar.:  zom)  nur  der  obere  Theil  der  Buchstaben  (und  undeutlich)  sichtbar.  Der 
Rest  des  1.  Buchstaben  hat  mehr  Ähnlichkeit  mit  einem  h  ais  einem  z,  der  3.  und  4. 
können  r  und  n  gewesen  sein.  Vom  letxten  Wort  nur  undetUlicJie  Spuren  xweier  Buch- 
staben. Lambel  hat  noch  .  ore  .  lesen  können.  Karajans  vrien  ist  gewiss  falsch.  — 
8.  Es  dürfte  suis  gestatiden  hohen.   —    11.  sein?  oder  sin? 

1)  Karajan  hat  a.  a.  0.  einen  Hei-stellungsversuch  gemacht,  den 
Lambel  (a.  a.  0.  365)  insoferne  wesentlich  verbesserte,  als  er  Karajans 
verfehlte  Versabtheüung  im  1.  Gedichte  richtig  stellte  und  so  eineSti'ophe 
erhielt,  welche  mit  der  des  zweiten  identisch  ist.  Daraus  ergab  sich 
S.  45, 16  das  Eeimwort  toren.  Er  beseitigt  femer  S.  45, 1  Karajans  un- 
nöthige  Ergänzung  ein  her  (was)  gewaltie  und  setzt  auf  Grund  richtigerer 
Lesung  S.  45,8  fünsehelunde  ein,  mit  Verweisung  auf  DWB.  IV,  614 
für  K.'s  tüsehelunde.  Warum  ändert  er  aber  hofgesinde  S.  45,  2  in  in- 
gesinde?  S.  46,  9  lese  ich  Hat  geworben  er  von  ortende;  denn  ich  sah 
keine  Spur  eines  er  nach  hat,  welches  Lambel  S.  365  f.  in  der  Hs.  erkannt 
zu  haben  mittheilt.  Schwierigkeiten  macht  S.  45, 11  gestieren:  geschrie- 
ren:  dem  Zusammenhange  nach  dächte  man  wohl  zuerst  an  gestiurcn; 
aber  ich  weifs  ie  für  österr.  eu  sonst  nicht  zu  belegen;  lautiich  würde 
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(Karajan,  a.a.O.  S.  385,  wohl  auch  Lambel  Germ.  XYII,  364; 
ferner  Heintzeler  a.  a.  0.  27,  meine  Studien  S.  18  f.  Anm.),  Zwar 
ist  der  Inhalt  des  ersten  dem  Yorstellungskreise  der  Satiren 
nahe  verwandt;  namentlich  der  Hauptgedanke,  dass  es  mit  dem 
Eathe,  der  einem  Herrn  —  wohl  einem  Fürsten?  —  zur  Seite 
stehe,  schlecht  bestellt  sei,  ist  eines  der  mehrmals  wiederkeh- 
renden Motive  in  ihnen.  Auch  die  appeUativische  Personifikation 
des  Unwesens  wäre  ihnen  angemessen.  Der  Yorstellungskreis 
des  zweiten  liegt  allerdings  abseits  von  eigentlicher  Satire;  aber 
der  Gedanke  an  den  Tod  knüpft  sich  im  Lucidarius  öfters  an 
sie,  vgl.  besonders  TX,  X.  Das  alles  kann  jedoch  nur  eine  ge- 
wisse Yerwandtschaft  der  Stoffe  beweisen:  die  EigenthümHch- 
keiten  der  Form  beider  Gedichte  spricht  auf  das  Entschiedenste 
gegen  ihre  Zugehörigkeit  ziu*  Lucidarius -Sammlung.  Alle  Luci- 
darius-Gedichte  satirischen  Lihalts  sind  in  kurzen  Eeimpaaren: 
ein  Gedicht,  so  kurzen  Umfanges  wie  1  und  in  dieser  metri- 
schen Form  steht  dem  Typus  der  echten  ganz  fem.  2  ist  aller- 
dings rein  moralistischen  Inhaltes,  aber  da  kein  zwingender 
Grund  vorhanden  ist,  es  —  bei  der  Gleichheit  der  Strophe  — 
von  1  zu  trennen,  muss  die  gleiche  Erwägung  auch  auf  2  An- 
wendung finden.  Dazu  kommt,  dass  sie  von  anderer  Hand  und 
später  eingetragen  wurden. 

Man  kann  dagegen  nicht  einzelne  Übereinstimmungen  in  "Wör- 
tern und  Phrasen  geltend  machen:  etwa  dass  viseln  45,  13  sich 
Helbl.  1,430  findet,  der  tiuvel  var  dir  in  den  ^^rans  45, 14  f.  mit 
H.  Y,  107  der  tiv/vel  sehiez  iu  in  den  kragen,  so  begint  er  stgen 
46,6  mit  H.  1, 77  er  beginne  sigen,  daz  der  sei  mae  werden 
rät  46, 13  mit  X,  53  dxiz  mtner  sele  werde  rät  verglichen  wer- 
den könne.  Das  Zusammentreffen  ist  bei  keinem  dieser  Fälle 
so  charakteristisch,  dass  es  beweisend  wäre. 

"Wichtiger  ist  vielmehr,  dass  beide  Gedichte  in  Reinmars 
vonZweter  Frau -Ehrentone  abgefasst  sind,  worauf  zuerst  Heintze- 


sich  leichter  gestieren  für  gestüren  erMären.  Was  bedeutet  femer 
habergans?  —  Heintzeler  wiederholt  bloß  Karggans  Text,  a.a.O.  S.  26, 
und  nicht  ganz  korrekt. 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  f 
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1er  S.  27  aufmerksam  machte  (doch  nur  bezüglich  des  zweiten, 
da  ihm  Lambels  Herstellung  des  ersten  nicht  bekannt  war). 
Ich  bemerke  endlich,  dass  Teichner  bei  Karajan  Über  d.  T. 
Anm.  317  eine  ähnliche  Personifikation  verwendet,  wie  1  sie 
gebraucht:  Mnez  heizet  Smirw  die  haut,  und  dass  meine  Anm. 
zu  H.  YU,  17  Nachahmung  Keinmars  v.  Zw.  bei  dem  Teichner 
wahrscheinlich  macht. 

b,  Handschrift  der  "Wiener •HofbibHothek  2887,  Papier, 
kl. -Fol.;  zu  Anfang  6  leere,  unnummerierte  Blätter,  auf  dem 
siebenten,  wo  die  Zählung  einsetzt,  beginnt  das  erste  Gedicht; 
fol.  49**,  50  und  51  sind  wieder  leer;  auf  95''  schliefst  das  fünf- 
zehnte; 95^  ist  leer.  Nach  Blatt  95  sind  zwei  Blätter  heraus- 
gerissen worden,  von  denen  gewiss  eines  beschrieben  war:  beide 
waren  von  Anfang  an  mit  den  übrigen  verbunden  gewesen.  An 
ihrer  Stelle  wurde  ein  (nicht  nummeriertes)  Blatt  eingeklebt, 
doch  so,  dass  dabei  die  Vorderseite  desselben  zur  Kückseite 
wurde,  also  Seite  b  zuerst  aufliegt.  Auf  dasselbe  folgt  das 
nummerierte,  aber  leere  Blatt  96,  dann  noch  37  leere  unbe- 
zeichnete  Blätter.  Das  eingeklebte  Blatt  enthält  Anmerkungen 
zu  den  vorhergehenden  Gedichten,  s.  unten  S.  XCHff.  Der  Vor- 
gang war  vermutlich  dieser:  Bevor  die  Handschrift  mit  Blatt- 
zahlen versehen  wurde,  entfernte  man  jene  zwei  Blätter  — 
welche  wohl  beide  erklärende  Anmerkungen  enthielten  — :  so 
kam  dann  f.  96  zu  seiner  Nummer.  Hierauf  wurde  das  eine 
der  beiden  abgerissenen  Blätter  —  jedoch  verkehrt  —  wieder 
eingefügt.  — 

"Wortformen  und  Orthographie  zeigen  überall  den  Charakter 
des  bairisch- österreichischen  Dialekts;  dazu  kommen  Eigentüm- 
lichkeiten der  nhd.  Schreibung  des  16.  Jahrhunderts. 

a  ist  mhd.  a  regelmäfsig. 

mhd.  o:  oft  van,  wart;  sarig  HI,  252,  varht  IV,  450,  wal 
XV,  25,  marter  501, (mäht  619^marder  VH,  280,  war- 
ten (=  worden)  VH,  197,  dart. 

mhd.  ä  regelmäisig. 
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mhd.  ö:    lanm  11,1315,    dan   1329,    lan  lY,  249,    837, 

iran  (:person)  XY,  1. 
mhd.  au  (Weinhold  §40)  in  'iTra  YH,  807,  815,  823. 
e  ist  mhd.  e,  e  regelmäfsig. 

mhd.  CB  regelmäTsig:  werzU^  12SS^  geh  1295  ii.s.w.  u.s.w. 
mhd.  ö:  Pelten  {St  Polten)  UI,  S4.1  ,(meht  YH,  801^ 
mihd.  i:  riehen  111,290,  292,  mit  Umdeutung  (s.zu]Y,46) 
retter  häufig. 
ee  ist  mhd.  e:  oft  eer,  beedc]  seeU  Yin,  106,  see  Xu,  16. 

mhd.  66 :  nur  seetuoeh  YIII,  313. 
ä  ist  mhd.  e:  här  YH,  147,  vcUschleihez  YHI,  93. 

mhd.  ei:  (Weinhold  §39)  vrädie  1,438  (wohl  zu  erklären 

aus  vrüdechait  1,511). 
mhd.  (b:  nächsten  1,600,  käß  Yn,490,  2;errä<er  734,  781. 
*  ist  mhd.  i  regelmäfsig. 

mhd.  t:  toiseu  1,1309,  sinen  Viii,  207,  minem  X,  24,   lit 
Xn,  36,  miner  VJLL,  7;    zuweilen  im  Suffix -^Ä.*  lauter- 
lieh  1,1350,  smächlicheIVj4:2S^  iglieher  Yü^  SS6^  gtcett- 
lieh  947,  unxeUlieh  1075.     Alle  Eeime  auf  I  im  XU.  Ged. 
mhd.  ie:  gespiU  111,154,  dinne  lY,  188,  sieheu  VILL, 402, 
liht  Yn,448,  dimut  574. 
iw;  ist  mhd.  iuw:  triw  YII,  140. 
m  ist  mhd.  iiuo  in  tiv£l  YII,  125,  182. 
o  ist  mhd.  Oy  regelmäfsig. 
mhd.  ö,  regelmäfsig. 
mhd.  a:   vorbe:    begorbe  DI,  205,    sporn  XY,  412,    ward 

(=  wart)  506. 
mhd.  ä:  Notemsweiz  IE,  1382^  hon  1417,  woffen  HE,  153, 
deswar  239,  Probant  341,  ?wo/IY,  732,  g&waren  (=  ge^- 
barmt)  XY,  40,    yar  105,    noh  121,   noher  414  u.  ö., 
wogen  238,    ochamp  276,   rot  596,   grofen  695,   wont 
Yin,98,  ohne  häufig, 
mhd.  u:  antwart  IY,465  u.  ö.,  vergolden,  «owto^YH,  196.  ^« 
mhd.  ü:  vorspreeh  IE,  1445.  'V 

f* 
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ö  ist  mhd.  ö  und  oß  (geschrieben  oe,  o,  ö,  ö  sowohl  die  Länge 
als  die  Kürze),  regelmäfsig.  Das  diakritische  Zeichen  fehlt 
oft,  ohne  dass  deshalb  immer  auf  Mangel  des  Umlauts  ge- 
schlossen werden  dürfte. 

mhd.  e  ("Weinhold  §  26):  hold  lY,  162,  wöU  (=  weit  zu 
wellen)  lY,  312u.  ö.,  %6nrV,  690,  vrömbdenl20^  mörß 
Ym,  1005,  Hörman  YIEI,  1062. 

mhd.  cb:  söld  UI,  137,  roet  YEH,  132,  aueroeht  (:hreht) 
Yin,  1012. 

mhd.  Ö  (Weinhold  §  57):  löhn  IH,  274,  hört  (=  hört)  lY,  26 
gedröt:  not  UI,  393.  Anders  jedoch  glaube  ich  die 
Schreibungen  noet  I,  845,  noet:  broet  XY,  405,  vroe 
(==  fro)  XY, 43,  vloez  523,  groez,  groezxen  634,  818, 
übergenoez  Vlii,  421,  gr  z  IX,  77,  pesldz  XI,  91  deuten 
zu  sollen.  Dass  sie  nicht  den  'imorganischen  Umlaut' 
bedeuten,  zeigt  strözze  VIU,  499  für  sträze,  mbz  IX,  24, 
31  f.  mdz.  Ich  sehe  daher  im  e  ein  blofses  Dehnungs- 
zeichen, ebenso  wie  Grammatiker  des  16.  Jahrh.  (beson- 
ders deutlich  Frangk  bei  Müller,  Quellenschriften  zwr 
Gesch.  des  deutschsprachl.  Unterr.  98)  das  e  nach  i  als 
Zeichen  der  Dehnung  des  Yokals  erklären. 
öw  ist  mhd.  ouw  in  schöwet  Vll,  17,  schöwen  28. 
u  ist  mhd.  u  und  ü,  regelmäfsig. 

mhd.  tU)  (Weinhold  §  62):  zu  oft,  wazzerslucM :  nueht 
11,1361,  unrnuzzeTH^Sj  mttstBS,  tut:  mw/ 109  f.,  122, 
tu>st  127,  tun  133,  guttm,  guies  155,  179,  stundt  263, 
fy/rt&n  291,  higt  376,  gmueh  lY, 49,  swuren  112,  umhß 
Xn,25  U.S.W. 

mhd.  üe:  parfuzze  111,10,   muzxen  YH,  193  u.  5.;    häufig 
geschrieben  U:    hUt  111,104,    schUr  (:erkUr)  227,    trüg 
Yin,788  grUnmdt  Yn,21,  fuget  110. 
[    mhd.  ü:  unuzem  11,1390,  lugen,  luge  111,309  f.,  kuniges 
IY,36. 

mhd.  i  (Weinhold  §33),  in  der  Schreibung  ü:  jpuezwürtieh 
111,354,  gugelz/upfl,  230. 
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mhd.  ü:  geburinne  (?,  undeutlich)  Vill,  183.    In  Xu,  Str.  5 
alle  Reime  auf  ü. 
ü  (U)  ist  mhd.  ü,  regelmäXsig.    Wie  bei  ö  fehlt  öfters  das  diakri- 
tische Zeichen. 

mhd.  i  (s.  u  =  mhd.  i):  düllen  ITE,  58. 
y  (y)  ist  mhd.  ü,  gewöhnlich;  fyrsten  oft,  gyrtel  111,10,  synde 
Yin,90  U.S.W. 

mhd.  i:  syn  111,18,  Lugidany  Yin,1097,  ye  711,389. 
mhd.  j  (s.  unten). 
ai  ist  mhd.  e*,  regelmäfsig.    Geschrieben  ai,  ay  {Payem  lY,  204, 
mayen  XY,  51,  layen  52,  scÄmf/YTI,  1077),  ganz  selten  aei: 
aein  Ym,  665. 

mhd.  t,  ganz  ausnahmsweise:  erschrait  1,579. 
ei  (ey)  ist  mhd.  t,  regelmäfsig. 

mhd.  ei:  ein  häufig,  cleiriy  sig stein  lY,  125,  -heit  YlLL,  1, 
1123,  geist  79,  gemein  XI, 42,    rein,  schrei  YH,  1071, 
xeige  1223;  unreynen  YH,  258,  schrey  1054,  ey  1072. 
mhd.  öw  ("Weinhold  §79):  freiden  111,256,  bescheidt  {=  be- 
sehöude)  XY,  10;   gey  lY,  549,   795,  797,   gewey  550, 
vreyden  XY,  49. 
mhd.  iu  (W.  §79):  pfei  1,1208,    leiten  YIII,  399,  vrein- 
den  IX,  26;    heyten  1,628,   gebeyriches  YIII,  233,    kreyx 
YH,  399. 
mhd.  ie  (W.  §79):  smeygen:  leygen  YTE,  69. 
au  ist  mhd.  ü^  ou  regelmäfsig. 

mhd.  iu:  trauten  (=  triuwen)  YII,  105. 
eu  (eü)  ist  mhd  iu,  öw,  regelmäfsig. 

mhd.  i  (W.  §  87):  Freude  (=  Bride)  1, 1321,  veünt  n,410, 

dreu  YTE,  516. 
mhd.  ü  (W.§85):  vrmmkhait  1,892. 
iu  ist  mhd.  iu,  häufiger  nur  in  Suffixen  bestiu  XII,  9  und  den 
Artikelformen  diu  Yn,49,  637,  1010  u.s.;  THu  YH,  187. 
mhd.  ie  in  Artikelformen:  diu  YH,  180,  541. 
ui  ifirt  mhd.  iu,  in  pfud  YII,  138. 
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ie  (ije)  ist  mhd.  ie,  regelmäfsig. 

mM.  i,  durch  Diphthongierung  sehr  häufig:  vor  r:  ier,  loier, 

mier  U.S.W. ,  toierst,  umoierden;  vor  Ä;  ^;^6Ä  1,629,  nieht 

öfters,  sieht  VII,  576,  geschiet  (für  geschieht)  VITE,  256. 

mhd.  e,  vereinzelt  in  phiert  lY,  755,  wahrscheinlich  über  e 

(Weinhold  §91). 

we  (Ue)  ist  mhd.  tto,  regelmäfsig. 

mhd.  we,  regelmäfsig,    einmal  auch  in  der  Schreibung  ye: 

pryeUen  (=  prüeven)  YJl,  511. 
mhd.  u,  üy  durch  Diphthongierung  sehr  häufig;  vor  r:  khuer- 
;?;er  11,873,  chvsrzenlV^SQß^  wüerdt,  sn/mrrinch,  ptcer- 
tich  u.  s.  w. 
mhd.  iu,    ganz  vereinzelt,    trueget  D,  528  (vgl.  eu  für  üe 

W.  §84). 
Wenig  glaubwürdig  ist  voent  YII,  290  (=  ment);  liegt  hier 
der  Übergang  des  normalen  ei  zu  eu,    und  von  da  (vgl.  W.  §  98 
oi  für  altes  iu)  zu  oe  für  oi  vor? 

Konsonanten. 
Ich  gehe  der  Übersichtlichkeit  wegen  hier  von  den  mhd. 
Lauten  aus. 

mhd.  p  ist  regelmäfsig  p;  vereinzelt  b:  brüef  XTTI,  19. 
mhd.  b  häufig  6;  inlautend  fast  durchweg  (we^Z  1,183)  erhal- 
ten;  meist  auch  auslautend,  treibe  halb,  stirb  u.  s.  w. 
häufig  p:    anlautend  enpern  11,  1388,    enpunden  1418, 
puech  14:4:1  j  pain  1489,  per,  pewernt  XY,  374,  pla- 
ter,  plutgez,  -precht  u.  s.  w. 
ist  v:  aueroeht  (aberdht)  VIH,  1012. 

w:  lewent  HE,  120,  ewener  328,  Haimwurch  340  u.  ö., 
Strenwerchy  herwerg,  Starchenwerc ,  beunseuwert, 
Ywan  XY,  599,  hewen  I,  166;  auch  anlautend: 
gewer  VIH,  327,  wanne  (==  banne)  989,  wens- 
leich  (==  benzUch?)  443,  vürwaz  YII,  740,  ge- 
warn  IX,  6. 
assimiliert:  bekhummert  YDI,  532,  turnen  YH,  1233. 
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epenthetisch  (als  b^  p)  hembd,  kumbt,  vrömbde,  nimbt, 
ampt  u.  a.  (in  diesen  Fällen  wohl  schon  lautioses  h,  p, 
s.  Frangk  bei  MüUer  105,  Helber  ed.  Koethe  S.  6  u.  9); 
epithetisch:  sau/mb:  milchraumb  I,  1054,  raumb&n 
1,1223,  (auch  hier  stumm,  Helber  S.  6);  endlich  in 
helbm  H,  1306  (Weinhold  §  126). 
mhd.  f  (v)  —  regelmäfsig  f,  v,u,  an  allen  Stellen  des  Wor- 
tes, ohne  Unterschied; 

vereinzelt  pff:  phapffen  VII,  787;  w:  gewertes  XV,  755; 
b:  heben  Yin,486,  höbscheu  IV,  18. 
mhd.  w  —  regelmäfsig  w. 

zuweilen  6;  geruht  UIj  271  ^  vorbei  begorbe  205,  kaban 
XV,  135;  anlautend:  kibonheit  VIII,  1,  umb  beu  332,  um- 
beu  Vn,  1136. 

vereinzelt  v:  veines  IE,  1374. 
ausgefallen:  rvsn  111,270. 
vßM.ph,  pf  —  ph,  pf  (pff)  ohne  Unterschied, 
mhd.  m  —  regelmäfsig  m. 
mhd.  t  —  regelmäfsig  t. 

—  zuweilen  d:  dorst  YBI,  554;  geraden  IV,  684,  ma- 
nichvaldent  V 111, 771,  öfters  vierdeu,8.w.]  einmal  sogar  für 
tt:  chuden  HI,  285. 

zuweilen  dt:  tödten  111,248,  sandte  XV,  684. 
ausgefallen  im  Praefix  ent-:  enkelde  111^396,  mehrmals, 
epithetisch:  amderst  1,268,  peinwahst  VII,  746. 
mhd.  d  —  häufig  d;  häufig  t:  Rtiebentunst  11, 1296;,  triu^hen 
IV,  338,  tringent,  trat  (=  drät)  IV,  619;  verstentichXV,  25, 
ungedtdtich  111,386,   tugenten  öfters,  vdte  VII,  17,  warten 
(=  worden)  VH,  197,  gelaten  IV,  322. 

Auslautendes  mhd.  euphon.  t  —  meist  d:  ward,  mord- 
leieh,  held  u.  s.  w.;  auch  t:  gewant  III,  307,  velt  IV,  166 
U.S.W.  Häufig  dt:  toc^^H,  1386,  handt  1264:,  landt  UlS, 
padt  u. s.w.  (Vgl.  Koko^  bei  Müller  74:  'nun  findt  man 
aber  vil  wort,  so  vff  das  t  gerhett  werden,  nit  gantz  starck, 
euch  nit  gar  Und  ir  v/^spreohen  haben,  darumb   solt  du 
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nit  zwei    tt.  ouch   nit    ein   t.  allein,    sondern  th.  oder  dt. 
schryben.') 

Inlautend  seltener  dt:  landteH^lbO^ ^  getreidtes XV ^116^ 
xe  todte  Ym,436; 

epenthetisch:  spendelein  DI,  223. 
mhd.  Spir.  s,  ss  ohne  Unterschied  der  Stellung  gewöhnlich  s, 
zuweilen  verdoppelt  fyrssten  HE,  140  u.  ö. 

Auslautend  zuweilen  %:  chiez:  hUexJH^l^  EnnzJN^l^^^ 
deZy  diz  (=  dis),  poez,  waz  YII,  112;  ganz  vereinzelt  zz: 
vhzz  YU,  932,  vervliezzen  (==  vliesen?)  YII,  761  (wohl 
Missverständnis) ; 

häufiger^:  so  in  der  Genetivendung:  crugleinß  11,1365, 
sunßYUI^lS;  aufserdem  verchieß:  Poch  fließ  Yl^  S6  ^  hcUß 
n ,  1 4 1 2 ,  roß  j  keuß ,  weiß :  wambeiß  III ,  1 9  8 ,  ißleichen, 
Weiß,  groß,  hauß,  weiß:  reiß  lY,  569,  böß,  Juliuß,  wuhß, 
ravhtenß  u.  s.  w.;  als  sß:  puchsß  YI,  136.  Inlautend  sel- 
ten:   Eßelshcdm  IE,  1471. 

seh,  in  schulkn,  häufig, 
mhd.  Spir.  z  inlautend  gewöhnlich  zz:    vergezzen,    begozzen, 
ezzen,  schuzzen,  unmuzze,  parfuzze,  bedriezzen,  geniezzen^ 
grozzen,  liezze,  heizzen,  gedözze,  haußgenozzinne  u.  s.  w. 

seltener  z:  geniezen  m,  180,  haizet  lY,  181,  246,  besleu- 
zet  XY,  128. 

zuweilen  ss:  gesessen  m,  265,  unverdrossen  lY,  412, 
wissen  XY,  640,  grösser  YU,  596,  sehliessen  YITE,  992. 

vereinzelt:  zs  liezst  YTE,  659,  muezst  797;  s:  I^eusen 
XY,  655;  tz:  zeraitzen  YI,  169,  latzen  lY,  418. 

auslautend  gewöhnlich  z;  auch  s:  das,  swas,  was,  aus, 
enwais;  und  ß:  groß  111,113,  Yin,264,  mueß  HI,  333, 
ließ  IY,33,  sß:  fu^ß  YH,  1028. 
mhd.  Affr.  a;,  tz  anlautend  meist  z,  auch  tz:  tzechen  Hl,  236^ 
tzimt  lY,  247,  tzwen  354,  425,  tzende,  getzalt;  selten  e: 
cmsIY, 58;  in-  und  auslautend  meist  z:  imuzemH^lSdO, 
sizen  111,40,  luzel  lY,  177,  struzil,  nuz,  swarz;  seltener 
zz:    sezzet   11,  1399,    luzzd   XY,  109,    Sizzenperig   452, 
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nüzzer  VIH,  937;    tx,:  lützel  IX,  95;    einmal  txz:  witzze 

IX,  164^  txtz:  setztzet  VIH,  908.   Missverstandnis  ist  Esels 

lEtzeki  YI,160. 
Demnacli  ist  s,  ss  —  mhd.  s,  ss;   auch,  auslautend  mhd.  Spi- 
rans z,  seltener  inlautend  {meist  in  der  Form  ss). 

ß  —  mhd.  Sj  selten  im  Inlaut,  häufiger  auslautend,  ver- 
einzelt auch  in  der  Schreibung  sß.  Zuweilen  (auch  als 
sß)  mhd.  Spir.  z  im  Auslaut.     (Einmal  mhd.  seh  s.  u.). 

z  —  mhd.  AfEricata  z  (tz)^  regelmäfsig,  (vereinzelt  in  der 
Schreibung  c);  gewöhnlich  auslautend  mhd.  Spir.  z,  sel- 
tener inlautend;  zuweilen  auslautend  mhd.  s, 

tz  —  mhd.  Affr.  z{tz)^  an-  imd  inlautend  öfters  (vereinzelt 
in  den  Formen  tzz^  tztz);  ganz  selten  mhd.  Spir.  z. 

zz  —  mhd.  Spir.  z,  regelmäüsig;  selten  mhd.  Affr.  inlautend; 
ganz  vereinzelt  mhd.  s, 

zs  —  mhd.  Spir.  z,  vereinzelt, 
mhd.  seh  ist  regelmäfsig  sdi,  einmal  ß:  gdrßeit  Vil,  322. 

mhd.  sl  meist  s^,  auch  sei,  sehl:  seleihen  HL ^  10  j  sehlege  12Sy 

schHesseUj  sehlaf. 
mhd.  sw  meist  sWy    auch  sehw:    sehweiget  IV,  816^    sehwein 

XV,  787,  sehwarzeu  Vn,451. 
mhd.  l  —  regelmäfsig  /. 

mhd.  r  —  regelmäfsig  r;  ausgefallen  in  vodern  XV,  331. 
mhd.  n  —  regelmäfsig  n;  assimiliert  vor  6;  v/mbechant  II,  1458, 

umbillieh  1476,  umbilde  1484,  Haimwureh  Hl^  34:0  ]  nach 

b:  lembdtig  11,854. 

mhd.  ky  ek  an-,  in-  und  auslautend  meist  eh:  ehan,  ehunst, 
chragen,  chnecht,  diehe,  züchen,  dich  u.  s.  w. 

anlautend  öfters  e:  dopjfet  11,1283,  elein  111,113  u.  ö., 
crafft,  elaider  öfters,  clarer,  cneht,  dag,  croriy  clmgen,  efUr 
nichy  eamer  u.  a. ; 

zuweilen  k:  ruke  ITE,  196,  kuden  (=  kutten)  285,  hüt- 
vlakken  318,    Mariehek  341,    k/O^ieh  mehrmals. 
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zuweüen  ckh,  eck:  werckh  11^  1307 ^  bedenckhet\lll^Q79, 
junckh  Vn,  30,  dickh,  plickhen  plackhen  111,317,  Bruckh, 
xitnceher^  rocch;  chk:  nachk  VIII,  229. 

ganz  vereinzelt  h:  peinhe  {=  benke)  111,29. 
mhd.  g  an-  und  inlautend  regelmäfsig  g;  auslautend  oft  g: 
trug,  shieg,  mag,  ewig,  gezeug  u.  s.  w.;  oft  ch:  tach 
III,  175, 183,  maeh  184,  Durinch  334  u.  ö.,  cMnich  IV,  31, 
81  u.  ö.,  unselich  u.  s.  w.;  auch,  c:  perc  11,1 308  ^  jmertic 
111,345,  unselh  11,1423,  genenticleichenNJl^Q^Q]  verein- 
zelt gkh:  tmegkh:  sluegkh  VII,  169. 

anlautend  k,  c,  ch,  nicht  häufig:  enkaU  1,173  (mehr- 
mals), enchüU  II,  434;  kameret  (=  Gamuret)  XV,  107, 
kahan  135,  cral  120,  ken  623. 

inlautend  ch  in  tachen  VII,  189. 

geminiert:  voggt  VIII,  39,  73. 

ng  in  reining  IX,  81. 
mhd.  h,  ch  wird  (vom  Anlaut  abgesehen)  in  keiner  "Weise 
unterschieden  und  in-  wie  auslautend  durch  h  oder  ch 
ausgedrückt:  sprach,  nach  u.  s.  w.  neben  sprah,  nah,  pveh, 
höh  u.  s.  w.;  enruech  und  gemehet,  sach  und  sehent;  Strait- 
her  (=  Strüchcer)  II,  1357,  brah:  sah  XV,  135;  vor  t 
überwiegt  ch;  doch  auch  gemähter,  daht  u.  s.  w. 

stumm  geworden:  set  111,53,  55,  57,  m^  III,  220  u.  ö., 
geschiet  VIII,  256,  chnetten  VIII,  897,  IX,  140,  zenost 
Vn,  920,  gleisenheit  VII,  569,  706,  717  (gegen  gleihsen- 
heit  vn,  700). 

epenthetisch,  epithetisch  (dabei  stumm):  bevilht  (=  be- 
vüt)  II,  1305,  nimht  VIII,  112,  gewhinen  111,64;  ehren, 
vernahm,  gehn,  lohnen,  genohm^n  lY^ßOß,  erwehmXV^  4^4.9; 
geth  11,1459,  111,365,  imwerth  II,  1321,  leith  HI,  17, 
noth  258;  thür  111,267,  gethan  IV,  172. 

Metathesis  bei  ht:  chrathen  1,772,    reith  XV,  816,   gith 
Vni,485,  leith  539,  athper  (=  ahtbcer)  623,  758  u.ö. 
mhd.  j  gewöhnlich  j;   auch   y:   yor  XV,  105,    yoppen  261, 
yen  576,  ya  Vin,57,  veryehen  179,  yo  676,  yamerXII^lQ. 
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g:  maigen  VII,  378,  gehen  XV,  441,  gen  590. 
mhd.  ng  regelmäfsig  ng,  auslautend  auch  nch. 

Auffällig  ist  die  Schreibung  qu,  welche  zweimal  in  der 
Fonn  hequam  Vm,  1064  und  XI,  82  erscheint,  trotzdem  der 
Sprachgebrauch  sonst  durchaus  kam  oder  kom  bietet.  Die  Er- 
klärung wird  darin  zu  suchen  sein,  dass  VUE,  1064  war  kimic 
Exel  ie  beqtumi  (Citat  aus  Klage  BC)  mit  Bestimmtheit  und 
XI,  82  diu  fruht  von  dir  hequam  (im  Ave)  sehr  wahrscheinlich 
als  altüberlieferte  Phrasen  gebraucht  und  empfunden  wurden. 

Verdoppelung  des  Konsonanten  ist  sehr  häufig  imd  regel- 
los. Nach  kurzem  Vokal:  statt,  pett  (=  bete)  ni,  403,  sitt, 
phatty  poUj  traff,  voll,  toll,  ungestrittenXVjllb^  votier,  gebett&n 
(=  gebeten)  11,1263,  redde;  gemaehett:  ungeswadiett  XV,  799; 
in  Konsonantverbindungen:  besonders  gerne  ß,  strafft,  bedürß, 
gescheffte;  voggt,  kopffe;  gerne  n:  wnnsers,  lanndes,  he/rmdt; 
femer  antwortt,  halff. 

Nach  langem  Vokal:  ratt,  gutt,  statt  (=  stät)  IE,  1299, 
seell,  kann  (=  Äaw)  IV,  455,  graff,  waffen,  lauffer,  tauffe,  seiffe. 
Straffer,  greiffen,  tieffen,  geleuffen,  nöttichait  VIII,  225^  gvMen, 
beuten,  vieUen  VUE,  213,  slau/nnet,  torren  XV,  446,  wappen. 

Zuweilen  wird  gleichzeitig  ein  h  geschrieben:  mahnnen 
Vn,  937. 

Hingegen  wird  Doppelkonsonanz  auch  vereinfacht:  gewhi- 
nen  111,64,  chUne  ßl,  danen  280,  geselschaß,  pheningen^  oft 
vmer,  nimer,  edeleich;  dem  ma/ne. 

Der  lautliche  Bestand  eines  und  desselben  "Wortes  schwankt 
vielfach :  Doppelformen  sind  zahlreich.  Die  Entscheidung  ist  in 
manchen  Fällen  nicht  sicher  zu  treffen;  das  Empfehlenswerteste 
schien  dann  der  Handschrift  zu  folgen. 

fiiAT  und  vor,  da  und  do  werden  vermischt;  neben  einander 
stehen  wer,  wie  u.  s.  w.  —  swer,  sune  u.  s.  w. ;  ehe  und  e;  imzt 
und  unx;  (überwiegend)  umb  neben  um;  ohne  Unterschied  xe, 
XU,  x/ue,  in  Hebung  und  Senkung;  gewöhnlich  xder,  xdem,  xden, 
neben  xe  der  u.  s.  w.;  überwiegend  gen,  aber  auch  gein,  gegen; 
imer,  nimer  und  immer,    nimmer;  ex  und  ix;   dest,  deste  und 
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dester;  an  und  ohne;  Suffix  -ic  überwiegt,  doch  erscheint  auch 
-ec;  neben  der  in  österr.  Hss.  des  14.  Jahrhunderts  herrschen- 
den f'orm  nuer  oft  nur,  einmal  aber  das  ältere  neur  11,795; 
seit,  seint,  sint  für  stt  (vgl.  sint:  kint  11,1123);  wan  und 
wcmd. 

Völlig  vermischt  werden  die  vokalisch  auslautenden  Formen 
des  Artikels  (Dem.,  Eelat.):  Nsgf.  Auftakt,  im  Innern  des  Ver- 
ses, Hebung  wie  Senkung:  deu,  die,  di,  selten  diu;  Asgf.  die, 
di,  deu,  selten  diu;  NAplm.  die,  di;  NApln.  deu,  die,  di. 

Noch  stärker  die  Formen  des  geschlechtigen  Pron.  pers. 
Hier  wird  bald  die  eine  bald  die  andere  der  Formen  sie,  si, 
sy,  seu,  sei,  (seltener  siu)  für  NAsgf.  und  den  Plural  aller 
drei  Geschlechter  verwendet. 

Solcher  Kegellosigkeit  gegenüber  zog  ich  vor,  durchgehend 
die  mhd.  korrekten  Formen  einzusetzen  und  habe  auch  nicht  die 
gewiss  vielfach  eintretende  Monophthongierung  zu  di,  si  durch 
die  Schrift  ausgedrückt. 

Für  den  Dativ  wie  Acc.  PI.  werden  ohne  Unterschied  eu 
und  euch  (euh)  gebraucht.  Auch  hier  blieb  nichts  übrig,  als 
zu  normalisieren,  iu  durchweg  für  den  Dafiv,  iuh  für  den  Acc. 
zu  schreiben. 

Die  sonstigen  Flexionsformen,  welche  besonderer  Erwägung 
bedurften^  habe  ich  in  den  Anmerkungen  genannt.  Im  übrigen 
gaben  Metrik  und  Keim  die  Entscheidung  an  die  Hand.  — 

Auf  die  Spuren  einer  dritten  Handschrift  leitet  uns 
jene  Reihe  von  Anmerkungen,  welche  in  b  auf  dem  zwischen 
f.  95  und  96  eingeklebten  Blatte  stehen: 

Seite  a^). 
(n,  824)    fol.  178,  Znvayen  id  est   thusnt  Zwayen  sich  vermischen, 

vide  qux)d  notaui  sub  Landt  Richter  in  hu/nc  locum, 
(Vin,  629?)  fol,  182.  Seide  vide  in  meis  ohseruationibu^s. 


1)  Die  eingeklammerten  Ziffern  hnks  weisen  die  Stelle  nach,  auf 
welche  sich  die  betreffende  Anmerkung  bezieht. 
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(Vin,  738)  fol.  184.  Kukänisch,  Äin  iedes  Lcmdt  hat  sein  ge- 
wandt allain  Österreich  nit 

(Vm,  1037  ff.)  fol  192.  Narratio  hist:  Aast:  die  zu  Lezt  der 
Chnecht  spott  Storchenbereh.  von  den  erzelt  wierdt. 
in  der  österreichischen  Oronica  mamtscripta  reim  weiß  ^) . 
van  Herzog  Leopoldt,  der  Teütschen  herrn,  die  iezo 
gedachte  Histori  divsrsum  sagt,  er  hdbs  den  Joanniter 
Ordens  ...et  qiuzri 

Ist  heraußzunehmen  /  das  er  vber  möhr  ainss  Landt 
so  er  Storchenberch  genent  hat  /  vnd  nit  das  in  Öster- 
reich^) das  heylig  Orab  dort 

P^V,  437ff.)  fol.  193.  JReprehendiert  /  das  der  fyersst  da  er  die 
Landtherrn  griessen  sol  j  sie  in  darwm  abhüten  /  das 
er  sie  kaum  naiget  /  diß  buech  ist  gemacht  urider  die 
kargen  herrn. 

(Xrn,  13ff.)  fol.  205%  Mich  gedeucht  er  wolle  durch  dise  speci- 
fication  anzaigen  j  das  er  die  bessten  im  Landt  schon 
vberlebt  hob  /  sonderlich  die  Bitter  vnd  Chnecht  gefür- 
dert  haben  j  daher  bei  den  von  Chüenring,  der  geb  noch 
der  Ehrn  soldt  J  '»md  msisst  Reitter  handt  das  thett. 

(Xni,  134ff.)  fol.  211.    Wider  die    StraßraÜberei   der    Chnappen. 

(Vin,  894  ff.)  fol.  215.  Thomce.  Die  herrn  tragen  neid  vnd  haz  /  wider 
Reitter  vnd  Chnecht  /  vnd  m^achen  in  odium  nobilitatio- 
nis  Paum  zu  Ritter  j  vt  fol:  ah  hinc.    23.    Der  si  . 

[IV,  46  clag  hinwider  wie  es  der  Ritter  standt  vermesse  vnnd 
(762)]      sy  gezigen  hat  /  Ritter  vnd  Chnecht  sein  gor  zu  frey  j 


1)  Wahrscheinlich  ist  Enenkel  gemeint,  Kauch  Script.  I,  290  f. 
Zwat  ist  auch  Ottok.  25^  und  839^  von  Starkenberg  die  Rede  (an  der 
1.  Stelle  vom  Österreichischen).  Aber  der  Wortlaut  weist  auf  Enenkel. 
Auch  wird  Ottokars  Chronik  in  den  Notizen  Streins  (s.  S.  XCVI)  gewöhn- 
lich als  Historia  Älberti  I  Reimweiß  oder  kUnig  Alberti  deß  Ersten 
Croniea  Reimbweis  citiert.  —  S.  zu  VTH,  1039. 

2)  Von  dem  z.  B.  im  Lucid.  XV,  663  die  Rede  ist. 

3)  Oder  208? 
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drohen  swpra  im  gedieht  von  den  vier  Landtherm  et 

infra  im  gedieht  das  ist  der  tugen  huech  in  des  vier- 
(XY,  143)  fe/i  herrn  Bed/so  daselbst  eingefüert  loierdt  j, 
(XV,  54 ff.,  72)  fol.217.    Sentenz  /  Jexo  geh  sy  kaine   claider  j 

Verphey  puto  pro  lob  /  der  es  aitch  thvs  vmb  souü  m£r  j 

wann    der   Sukkeney  j  villeicht    Sockhen    av/ch    darzue 

gibt  I  Pain  claider  / 
(XV,  228  ff.)  fol  220,  Die  Landtherm   haben   das  Landt  lassen 

verhörn, 
(XV,  237  ff.)  fol.  221.    Hie  sticht  er  der  dienstman  /  das  sie  fiuer 

Ire  kriecht  an  den  feifidt  schickhen. 
(XV,  500)  fol.  228.   Ein  Paur  sein  Schlaf  loch  wert  besser  j  Die 

Hungern  das  Landt  verderbt  / 
(XV, 615  ff.?  oder  559  ff.?)  fol,  231.  ÄdHistariam,  fridstractation 

mit  Htmgem, 

Seite  b. 
fol.  1.  Bernhardt  Vreidanch  wierdt   etlichmal  gedacht  I  ob  er 
Autor  sey  oder  nit. 

[1,396  ff.?  (345  ff.?)]  fol.  12.  Hie  hebt  er  an  die  vollen  Knappen 
XU  reprehendiern. 

(?)  fol.  21 1).  Post  prindpia. 

(11,854  ff.)  fol,  69.  Communio  sub  ütraque.  ain  tau  ze  hör. 
id  est  xe  hoch,  senMcs,  dise  wandet  ein  Infidens,  als 
von  den  Cardinaln,  Bischoffen  vnd  Pfaffen,  sei  gar 
%e  schwer  /  une  auch  die  von  Kayser,  quod  priuata 
curat  y  publica   id   est   schisma   Bcmanuma   neglegat  / 

(n,  869?)  franken  .  gaUica  Moneta. 

(n,  874?)  fol.  70.  Cmtra  Pfaffen, 

(in,lff.)  fol,  91^).  Ain  anders  gesprech  des  herrn  vnd  knechts 
im  badt, 

(m,  102  ff.)  fol.  94^).  1.  Straß  er  die  Paurn / das  sie  wie  EdeU 


1)  Oder  27? 

2)  91  aus  61  korrig. 

3)  94  aus  97  korrig. 
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(111,1 19  ff.)  W/Ä  leben,  2.  Strafft  er  die  Ritterschafft  j  das  sie  sich 
mer  auf  den  Oeiz  als  Ritterschafft  gehen  /  vnd  der 
teurung  freien  j  vnd  darüber  Juchzen  /  dan  vmb  5  M 
ist  ein  teurung  j  vnde  obserimtiones  in  verba  caristia  . 

(JIL^ISW.)  20 ß  ist  sonst  ein  gemainer  Kauff  gewesen,  3,  Die 
Edlen/  dauon  toil  er  nicht  sagen  /  mengt  doch  die  Bischoff 
darunder  /  die  wein  leit  geben 

(in,144fP.)  4,  werden  reprehendiert  /  di  weiten  Erml  so  er  spaU 
denier  nent  j  so  sie  vber  die  risstung  trusgen  /  daruon 

(1,169)       sujyra  im  lumdario  fol:  5  puto  designari  di  hofleüth/ 

(Vin,453)  dise  Erml  werden  an  einem  andern  orth  Chutten 
Erml  genent  /  vide  obseruationes  meus  verbo  /  vestitus 

(m,  164)  Australium.  Sum  die  geschwulst  her  da  plet  /  vide 
inter  pretationum  in  meis  obseruationibus. 

(IV,  1  ff.)  fol.  102,  Die  vier  landtherrn  so  Österreich  in  vier  mar- 
graf schafft  tailen  wollen  /  Chüenring  /  Su/merau  /  Liech- 
tenstain  /  vide  Lazij  Oenealogiam  Austriam  fol.  195, 
Anales  Äustria  sub  Anno  1805, 

(IV,  854  ff.)  fol,  129,  Herzog  Friderich  hat  allerlai  hofgesindt  / 
quare  j  dann  er  ist  mit  d&m  Herrnstanndt  nit  wol 
gestanndten,  Ist  Epüogus  Argumenti  /  das  die  Herrn 
allain  den  Herzogen  haben  wollen  dienen  j  daher  zu 
sehen  /  das  diß  gedieht  alles  z/usamen  gehört  j  anzufahen 
wie  die  4,  Landtherrn  rathschlagen, 

(Vn,  1  ff.)  fol,  135,  In  disem  gedieht  werden  die  Lasster  gestrafft  j 
und  werden  tugent  vnd  lasster  eingefüert  /  das  sie  mit 
einander  ein  schlacht  thain  / 

(Vn,  65  ff.)  fol.  137,   Wider  die  Pfaffen, 

(YU,  1035?)  fol,  167,    Altere  pars, 

(Vm,  1  ff.)  fol,  174,  Ain  anders  gedieht  under  den  Herrnstandt, 

Der  Verfasser  dieser  Notizen  ist  der  österreichische  Staats- 
maim  und  Gelehrte  Freiherr  Keichart  Strein  von  Schwarzenau, 
Obersthofmeister  des  Erzherzogs  Mathias,  -j"  1603.  Dies  sprach 
zuerst  Karajan  in  den  Altd.  Blättern  II,  5,  dann  Zs.  IV,  248,  aus, 
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näher  begründete  er  es  Sitzungsber.  65,  380.  Aber  die  Spur 
musste  weiter  verfolgt  werden. 

Die  Hauptmasse  in  Streins  aufserordentlich  reichem  hand- 
schriftlichen Nachlass  bildeten  seine  genealogischen  Schriften. 
Dieselben  befanden  sich  (F.  Krackowizer,  das  Schlüsselburger 
Archiv,  XXXYII.  Jahi^esber.  des  Museum  Francisco -CaroKnum, 
Linz  1879)  im  Original  im  Linzer  Landesarchiv.  Hier  ver- 
brannten sie  1800.  Eine  Abschrift  derselben  wurde  aber  von 
dem  Archiv  1834  aus  dem  gräflich  Hoheneckschen  Fideikom- 
miss  erworben:  14  Folio -Bände  mit  den  Nummern  1  — 10,  12, 
14,  16,  17;  der  11.,  13.,  15.  fehlen. 

Eine  zweite  Abschrift  desselben  Werkes  befindet  sich  im 
Archiv  der  nieder -österreichischen  Stände  zu  Wien^);  sie  be- 
stand aus  14  Bänden,  von  denen  jetzt  der  11.,  12.,  13.  fehlt. 

Krackowizer  bemerkte  a.  a.  0.  S.  14,  dass  das  Stift  Göttweih 
zwei  Bände  der  genealogischen  Schriften  besitze:  die  Anfrage 
daselbst  ergab,  dafs  blofs  ein  Band  derselben  in  der  dortigen 
Sammlung  sich  befinde. 

Das  Sammelwerk  enthält  nun  zum  allergröfsten  Theil  No- 
tizen zur  Geschichte  der  österreichischen  und  auch  vieler  reichs- 
deutschen  Adelsgeschlechter  aus  der  Zeit  vom  12.  bis  ins  16.  Jahr- 
hundert, hauptsächlich  aus  Urkimden.  Zugleich  citiert  Strein  auch 
Stellen  aus  poetischen  Quellenwerken:  so  aus  Ottokar  Wien  VI, 
S.330,  Yn,350,  X,  12,  69, 188  (=  Linz XH,  161),  Linz  XIV, 
f.  44*,  f.  67*,  XVn,  58;  aus  der  deutschen  gereimten  Grün- 
dungsgeschichte von  Zwettl  (jetzt  Fontes  rer.  Austr.  H,  3)  Linz 
XIV,  f.  66'',  die  ganze  XVn,219fF.  Femer  auch  SteUen  aus 
demHelbling  und  zwar:  Wien  HI,  S.355:  Ged.  XV,  337— 347 ; 
V,  S.20:  Ged.VI,  91  — 102;  S.39:  Ged.V,41— 48;  S.301: 
Ged.Xm,  43  — 56;  VI,  S.  209  und  wieder  S.  327:  Ged.  V,  25 
bis  40,  Ged.  VI,  13  — 26;  VU,  S.18ff.:  Ged.  XHI,  29  — 42, 
Ged.  XV,  167— 186. 


1)  Über  die  Erwerbung  der  Streinschen  Schriften  giebt  die  An- 
merkung im  hshchen  Katalog  der  Manuskripte  des  Archivs  unter  Land- 
handvest  (2)  einige  Andeutungen. 
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Durchweg  Stellen,  in  denen  von  historischen  Persönlich- 
keiten die  Eede  ist.  Jene  Bemerkungen  in  der  Lucid.  Hs.  ver- 
weisen aber  auf  Sammlungen  zu  Gegenständen  wie  landrich- 
ier  (178),  scelde  (182),  caristia  (94),  vestitits  Äustriolium  (94). 
In  den  genealogischen  Schriften  befanden  sich  nun  auch  Bände, 
in  denen  Yaria  gesammelt  waren.  Ein  einziger  dieser  Art  ist 
in  der  Linzer  Sammlung  (Bd.  XTV)  erhalten:  aber  er  handelt 
über  Adelstitel,  Lehen,  Blasonienmg,  Dienstherren  u.  ä.,  und  der 
Lucid.  ist  nirgends  citiert. 

Es  wäre  möglich,  dafs  mit  ohservationes  ein  so  betiteltes 
selbständiges  Buch  Streins  gemeint  sei.  Aber  mir  ist  unter 
seinen,  übrigen  in  Wien  und  Linz  aufbewahrten  Schriften  kein 
solches  bekannt  geworden. 

Streins  Arbeiten  wurden  jedoch  von  seinem  jüngeren  Zeit- 
genossen, dem  Historiker  Job  Hartmann  Freiherm  von  Enenkel 
(■{"1627),  eingehend  benutzt,  imd  reiche  Auszüge  aus  ihnen  lie- 
gen vor  in  den  Hss.  des  n.  ö.  Landes -Archivs  Nr.  78  [Auf zeich- 
buch  von  Job  Hartmann  Ennenkl  Freyherrn  ...  2  Bände) ,  und 
insbesondere  Nr.  126  Notabilia  Auß  H.  Beicharten  Streinß  H: 
zu  Schwarzenau  see:  mamcscriptis  ahgezaichnet  Während  dort 
Enenkel  nur  gelegentlich  aus  Streinschem  Materiale  schöpft,  ent- 
hält 126  nur  solches.  Hier  finden  sich  auch  sehr  zahlreiche 
Citate  aus  dem  Lucidarius,  welche,  wie  man  deutlich  aus  den 
Gegenständen  ersieht,  zu  deren  Erläuterung  sie  dienen,  aus 
einer  Yarien- Sammlung  stammen.     Es  sind  folgende: 

(Hs.  126)  S.40  zum  Titel  D^ens^maww  lY,  1  —  4,  19  —  26, 
37f.,  XY,146f.;  S.41  zu  Landtherr,  lY,  603f.,  607  —  612, 
637  —  642,  655  f.,  677  —  680,  701  f.,  705  —  708;  zum  Unter- 
sehiedt  der  Ständt  H,  55  — 61,  629  —  632,  321  —  324  (S.  42) 
325  f.,  901  —  903,  908  —  913,  1220  —  22,  lY,  277  — 286, 
Yin,  347  —  358,  957  —  960;  zu  Der  Dienstmanen  requisita 
Ym,  19  — 361)  (S.  43)  37—48,  XY,  191  — 194,  213  —  216, 
195  —  200,  211  f.,  YTn,277  — 282,  289—296,  H,  133— 142, 


1)  Z.  22  fehlt. 

Seemüller,  Seifried  Helbling. 
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(S. 44) Yin,  113—136,  139  —  154,  (S.45)  369  —  402;  (S.46) 
Das  Jeder  ain  Dienstman  toill  sein  Vlii,  469  —  530,  555 — 558 
(S.  47)  559  —  564,  m,  109  f.,  Ym,  565  —  590,  599  —  612, 
647  —  656,  YI,  161  —  176,  (S.  48)  Hermstandts  prärogativa 
rV,  759  — 762  (S.49)  763  —  804,  17,819-832,  837  —  840, 
853  —  872,  (S.  50)  XY,  265  —  270,  317— 320,  Ym,  894—904, 
911  —  922,  XY,47  — 50  (S.51)  51—74,  XY,  139  — 162,  278 
bis  282,  174—178,  (S.  52)  XY,  373  — 394. 

Dazu  kommen  noch  einige  Citate  zu  rein  genealogischen 
Notizen^  und  zwar  S.  128  die  Zeilen  XY,  33 7  —  347,  welche  in 
den  Genealog.  Schriften,  Wien  Bd.m,  S.  355  stehen;  S.  136: 
Y,41— 48  =  Gen.  Sehr.  Y,  S.39;  S.135:  YI,  91— 102  =  Gen. 
Schr.Y,  S.  20;  S.154:  XIH,  43  —  56  ==  Gen.  Sehr.  Y,  301; 
aufserdem  S.162  die  Zeilen  YI,55  — 58. 

Nun  konnten  zwar  auch  in  den  Auszügen  der  NotibiHa  nicht 
die  gewünschten  in  den  Anmerkungen  zu  b  citierten  Artikel 
nachgewiesen  werden.  Aber  die  Streinsche  Herkunft  der  Noten 
wird  vollends  zweifellos,  wenn  man  jene  zu  f.  221  Hie  sticht 
er  der  dienstman  vergleicht  mit  Notab.  S.  48  ..  ibid:  sticht  er 
ain  herren;  oder  zu  /*.  193  .  .  das  der  fijerst  da  er  die  Landt- 
herm  griessen  sol,  sie  in  daruon  abhalten ,  das  er  sie  kaum  nai- 
get  imd  Not.  S.  48  dz  sie  den  fürsten  abhalten,  dx  er  die  Leiäh 
nit  grüfß  vnd  dx  er  sich  khau/m  neiget;  oder  zn  f.  217  . .  Verphey 
puto  pro  lob  j  der  es  aveh  thice  vmb  souil  m£r,  wann  der  Suh- 
keney,  villeicht  Sockhen  aiieh  darxice  gibt  imd  Notab.  S.  50  zu 
Sukhenei:  als  villeicht  sokhen  warn  und  Verphey  puto  pro  lob, 
der  also  thuet  vnd  der  auch  die  sukkhenij  dar  x/u  geb. 

In  b  selbst  können  die  Noten  nicht  von  Streins  Hand  ge- 
schrieben sein;  das  lehrt  die  Yerschiedenheit  der  Schriftzüge 
(Streins  Schrift  findet  man  z.  B.  im  cod.  vind.  9737''),  ferner 
offenbarer  Unverstand,  der  sich  mehrmals  in  den  Au  merkungen 
zeigt.  Da  aber  das  Anmerkungsblatt  in  b  mit  den  Textblättem 
von  anfang  an  ein  Ganzes  bildete,  so  verbietet  sich  zugleich  die 
Annahme,  dass  imsereHs.b  jene  war,  die  Strein  selbst  benutzte. 
Das  erheben  zu  völliger  Gewissheit  die  Blattzahlen,  welche  neben 
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den  Noten  stehen:  es  sind  nicht  die  der  Hs.  b  (darauf  machte 
schon  Lambel  Germ.  XYII,  363  aufmerksam). 

Damit  stimmt  die  Yergleichung  der  Texte  in  den  genealog. 
Schriften  und  den  Notab.  einerseits  i)  mit  dem  "Wortlaut  der 
Hs.  b  andererseits. 

Denn  jene  enthalten  Fehlem  von  b  gegenüber  das  Eichtige : 
Y,  38  verlorn  hj  sein  verloren  s^,  für  si  verlorn;  11,  913  nimer  Sg, 
während  in  b  zuerst  immer  gestanden;  VILL,36  sieh  Sg,  ^  b; 
XY,  211  sweih^  sweich^^'^  11,137  denh^  dem  82]  VILL,  572 
verbüerhj  verlüer^^'^  YI,  170  all  an  einander}:)^  all  ein  ander  ^^i 
sind  also  unabhängig  von  b. 

Andrerseits  theilen  b  und  s^,  Sg  Fehler:  XTTT,  45  tobt, 
52  geuiertaiU;  Y,  39  unz  ob;  XTTI,  31  prohtenh^  praehten  s^; 
XY,  212  ungereht;  lY,  642  fehlt  ich;  H,  141  schol;  lY,  759  das 
für  haz,  768  an  den  distdienstmannen,  781  dann  er.  Dazu  im 
ganzen  durchgängige  Gleichheit  in  der  dialektischen  Orthogra- 
phie der  einzelnen  "Wörter. 

Daher  muss  b  eine  Abschrift  aus  dem  Streinschen  Exem- 
plar sein. 

In  welchem  Yerhältnis  steht  nun  dieses  zu  A? 

Über  seine  äufsere  Beschaffenheit  geben  die  Blattzahlen  bei 
den  Anmerkungen  folgende  Aufschlüsse. 

Yollkommen,  und  theüweise  bis  auf  die  Zeile  sicher,  las- 
sen sich  die  Noten  zu  f.  69,  91,  94,  102,  129,  135,  174, 
178,  184,  192,  193,  205,  215,  217,  228  lokalisieren.  Ka- 
rajan  hat  beobachtet,   dass  die  beiden  Lücken  nach  1, 32  und 


1)  BezügUch  derselben  war  an  sich  wahrscheinlich,  dass  die  Texte 
im  Enenkelschen  Auszug  auf  dieselbe  Handschrift  zurückgiengen,  wie 
die  in  den  genealog.  Schriften,  dass  also  Strein  nur  eine  Lucidarius- 
Hs.  in  Händen  hatte.  Ihre  Yergleichung  lehrt  in  der  That,  dass  sie 
in  Orthographie  und  Wortformen  —  soweit  nicht  offenbare  Fehler  des 
Abschreibers  unterHefen  —  genau  mit  einander  übereinstimmen.  Auch 
identische  Stücke  konnten  mit  einander  verghchen  werden.  Ich  benenne 
jene  Texte  im  Fgd.  mit  s,  und  zwar  die  in  den  genealog.  Sehr,  mit  s^, 
die  in  den  Notab.  nüt  s^. 
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1, 64  (von  denen  .die  erste  in  b  bezeichnet  ist)  sich  nach  je 
32  Zeilen  einstellen  und  schloss  daraus  mit  vieler  Wahrschein- 
lichkeit i,  dass  ein  Blatt  der  Vorlage  32  Zeilen  enthalten  habe. 
Versucht  man  diese  Hypothese  nach  den  Blattnummern  und 
Yerszahlen  zu  prüfen,  so  ergiebt  sich: 

Auf  f.  1— f.91  standen  Ged.  I  und  H,  also  2918  VY: 

f.      1—  69;  2256YY:  32   =70i6 

f.   91—   94;  102  3^ 

f.  91  — 102  (in);      404  122o 

f.  102—129  (IV);       854  2632 

f.  135— 174  (Vn);  1263  39i5 

Für  die  Theile  also,  auf  denen  I,  II,  m,  lY,  VIT  stan- 
den, herrscht  im  ganzen  Übereinstimmung.  Was  aber  stand 
zwischen  f.  129  und  135?  Auf  f.  129  warV.IY,854;  Ged.IY 
lag  Strein  ebenso  unvollständig  vor  wie  uns  in  Hs.  b :  denn  das 
lange  Citat  aus  lY  in  den  Notabiüa  S.  49  bricht  genau  mit  Z.  872 
ab.  Es  standen  also  auf  f.  129  mindestens  18  Zeilen  von  lY. 
Auf  f.  135  beginnt  YH.  Streins  Hs.  enthielt  aber  Y  und  YI, 
wie  aus  den  Citaten  in  den  geneal.  Sehr,  und  den  Notab.  her- 
vorgeht, letzteres  Gedicht  höchst  wahrscheinlich  nicht  in  gröfse- 
rem  Umfange  als  in  b  (denn  er  citiert  nichts  aus  dem  in  b 
mangelnden  Schlusstheil).  Das  sind  aber  310  YY.  auf  6  —  7 
Blättern,  also  zwischen  52  und  44  Zeilen  auf  dem  Blatte.  Man 
müsste  annehmen,  dass  die  Lagen  hier  entweder  aus  gröfseren 
Blättern  bestanden  oder  dichter  beschiieben  waren. 

Ganz  unentwirrbar  sind  jedoch  die  Citate  von  f.  174  —  215. 
Mit  174  beginnt  YIII;  darauf  folgt  ein  Citat  aus  II;  f.  184  und 
192  weisen  auf  YIII,  und  zwar  soUten  zwischen  184  und  192 


2)  Lambels  Einwendungen  (Gemian.  XYH,  360  f.)  gehen  ganz  fehl, 
denn  sie  lassen  gerade  das  Moment  aufser  acht,  wodurch  Karajans  An- 
nahme wahrscheinhch  wü*d :  nämlich ,  dass  nach  V.  32  wie  nach  64  ein 
ganzes  Blatt,  also  jedesmal  32 Zeilen,  ausgefallen  seien. 
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299  VV.,  also  auf  einem  Blatt  etwa  37  Zeilen  gestanden  haben. 
Auf  192  unmittelbar  folgend  eine  Verweisung  auf  XY,  darauf 
zwei  aus  XIII;  wäre  die  Foliozahl  der  ersten  von  diesen  beiden 
208  zu  lesen,  so  käme  man  aus  der  Differenz  wieder  annähernd 
auf  Blätter  von  etwa  32  Zeilen.  Das  nächste  Citat  215  weist 
aber  sicher  auf  VIII  zurück.  Hier  ist  also  vollständige  Yer- 
wirrung  in  der  Anordnung  der  Noten  eingetreten:  es  wurden 
einzelne  fälschlich  auf  bestimmte  Blätter  bezogen  und  auch  wohl 
die  Blattzahlen  falsch  notiert. 

Wollte  man  ferner  von  174  ausgehend  den  Raum  bis  zu 
217  berechnen,  von  wo  ab  die  Citate  regelmäfsig  folgen,  so 
stünde  man  vor  zwei  Möglichkeiten:  entweder  anzunehmen,  dass 
Streins  Exemplar  die  Gedichte  EX,  X,  XI,  XU,  XTV,  die 
er  nirgends  citiert,  nicht  besessen  habe;  dann  ergäben  sich 
1246  +  194  +  54  =  1494  Yerse,  also  etwa  34  auf  dem  Blatte; 
oder  aber,  es  habe  dieselben  enthalten,  imd  das  ist  die  einzig 
wahrscheinliche  Annahme,  weil  b,  das  ihm  entstammt,  sie  auf- 
weist, dann  wären  es  1992  Yerse,  mit  etwa  46  auf  dem  Blatte. 

Yon  f.  217  ab  folgen  geordnet  Citate  aus  XY:  der  Unter- 
schied zwischen  217  und  228  ergiebt  Blätter  zu  40  Zeilen.  So 
tritt  zu  den  Büchern  I — lY  und  YII,  über  deren  Beschaffen- 
heit wir  uns  mit  Wahrscheinlichkeit  eine  bestimmtere  Yorstel- 
lung  machen  dürfen,  noch  das  XY.  Denn  wie  dort  die  als 
Rechnungsresultat  gewonnenen  32  ZZ.  durch  die  Thatsache  der 
zwei  Lücken  nach  I,  32  und  64  überhaupt  erst  Gewicht  und 
Bedeutung  erhielten,  so  denken  wir  bei  jenen  erschlossenen 
40  ZZ.  in  XY  an  die  uns  vorliegenden  Fragmente  von  A,  welche 
in  der  That  20  ZZ.  auf  der  Seite,  40  auf  dem  Blatte  auf- 
weisen. 

Innerhalb  jener  sechs  Gedichte  widersprechen  aucti  nicht 
die  übrigen  Anmerkungen,  deren  Platz  wohl  annähernd,  aber 
nicht  auf  einen  Yers  genau,  bestimmt  werden  konnte.  Das 
Citat  zu  f.  1  darf  nicht  beirren:  denn  allerdings  steht  in  1, 1 — 32 
nichts  von  Bernhard  Freidank,  sondern  er  wird  nur  YI,  186, 
(11,147),  Ym,  488  genannt.     Daraus  folgt  nicht,   dass  die  An- 
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merkung  auf  eine  dieser  Stellen  bezogen  werden  müsse.  Ihr 
Wortlaut  lehrt  vielmehr,  dass  Strein^  gemäfs  jener  mehrmaligen 
Nennung  des  Namens,  zum  Anfang  seiner  Sammlimg  nur  die 
Frage  aussprechen  wollte,  ob  B,  Fr.  der  Verfasser  der  Gedichte  sei. 
In  der  Note  zu  f.  94  verweist  er  bezüglich  des  Wortes  spcdde- 
nier  auf  supra  im  luddario  fol,5,  d.i.  1,169:  5  Blätter  zu  32 
geben  allerdings  ein  Minus  von  9  Zeilen,  aber  es  kann  die 
ganze  Stelle  von  150  ab  gemeint  gewesen  sein. 

JedesfaUs  bestand  Karajans  Hs.  aus  Lagen,  die  entweder 
imgleich  dicht  beschrieben  oder  überhaupt  ungleich  grofs  waren. 
Bei  jeder  dieser  Annahmen  muss  aber  die  Continuität  der  Schrei- 
bung innerhalb  eines  und  desselben  Gedichtes  gewahrt  bleiben; 
denn  für  I — IV,  VII,^  XV  lässt  sie  sich  als  wahrscheinlich 
nachAveisen ,  und  der  natürlichen  analogen  Voraussetzung  für  die 
übrigen  steht  wenigstens  nichts  im  Wege. 

Hier  leitet  uns  nun  weiter  die  Beobachtung,  wie  Strein  die 
einzelnen  Gedichte  citiert:  I  und  11  heiüsen  Lucidarius  {In 
ainem  alten  gedieht  lAicidarius  ^emml^^  Notab.  S.  41,  im  gemelten 
gedieht  genent  LnicidmiMs  Notab.  S.  43,  daruon  supra  im  lud- 
dario foL  5  Hs.  b  Note  zu  f.  94);  HI:  in  ainem  andern  gedieht  tvie 
der  Herr  den  Khneeht  im  Päd  s^ra^i^  Notab.  S.  47;  IV:  In  ainem 
alten  gedieht  wie  vier  Herrn  ratschlagen  Notab.  S.  40 ,  ähnL  S.  42 ; 
V:  In  einen  alten  gedieht:  Wie  Oesterredeh  König  Rudolfen  seine 
not  klaget  Gen.  Sehr.  Wien  V,  39,  darin  des  Landes  Mag  gegen  König 
Rudolphen  eingeführt  werden  Gen.  Sehr.  VI,  209  u.  327 ;  VI:  ,,  in 

einem  alten  Gedicht,  darin der  Dichter  den  hern  im  Land 

ain  jeden  mit  seinem  Volk  aufbeut,  dem  herzog  zu  hülf  Gen. 
Sehr.  V,  20;  VH  bezeichnet  er  als  selbständiges  Gedicht  Hs.  b 
Note  zu  f.  135;  VHI:  In  ainem  andern  (auch:  alten)  gedieht 
une  die  gebourn  zu  reitter  werden  Notab.  S.  42,  ähnlich  41,  43, 
50;  alles  was  zwischen  VIH  imd  XV  liegt,  scheint  er  als 
ein  Ganzes  zu  betrachten,  denn  das  Citat  Gen.  Sehr.  V,  301 
(=  XTTT,  43  —  56)  leitet  er  ein  durch:  in  ainem  alten  gedieht  suh 
rubrica:  hie  Urlaubt  Er  den  Knecht:  ist  ain  appendix  des  Ge- 
dichts une  die  gebor n  ze  Reitter  werden,  und  ähnlich  Gen.  Sehr. 
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YII,  18  (=  Xm,  29 — 42):  in  ainem  alten  Gedieht  Sub  Rvbrica 
Hie  urlaubt  er  den  Chnecht;  XY  heilst  immer  der  tougen  buech 
Gen.  Sehr,  m,  S.355,  Notab.  40, 43, 47. 

Man  vergleiche  nun  mit  diesen  Angaben  die  Art,  wie  die 
einzelnen  Stücke  in  der  Abschrift  aus  Streins  Exemplar,  unserer 
Hs. b,  sich  absetzen:  Über  I  die  Aufsclirift  Dacz  ist  der  junge 
Lueidariics;  an  I  schliefst  sich  11  ohne  Überschrift,  es  beginnt 
mit  fol.  16^,  aber  ohne  jedes  gröfsere  Spatium  vom  obern 
Rand  der  Seite;  unmittelbar  daran  reiht  sich  HI;  zwischen  lU 
imd  rV  ein  Zwischenraum;  am  Schluss  von  IV  blofs  ein  Quer- 
strich; zwischen  Y  imd  YI  kein  Absatz;  nach  YI  drei  leere 
Seiten;  VUI  hat  die  Überschrift  Wie  die  gebattm  ze  Reitter 
werden;  IX:  Hie  vrlavht  er  den  Ghneht;  von  da  ab  reihen  sich 
ohne  irgend  ein  Zeichen  der  Abtrennung  X — XIV  aneinander; 
über  XY:  Daez  ist  der  tougen  bueh. 

Diese  Eintheilimg  in  b  entspricht  vöUig  der  Art,  wie  Strein 
citiert:  sie  muss  ganz  ebenso  in  seiner  Yorlage  bestanden  haben. 
Es  erklärt  sich  daraus,  wie  er  I  und  11,  femer  IX — XIY  als 
je  ein  Ganzes  betrachten  konnte.  Er  war  andererseits  aufmerk- 
sam genug,  aus  den  kurzen  Einleitungen  zu  lY,  V  imd  VI  die 
Selbständigkeit  dieser  Stücke  zu  erkennen  (bei  XTTT  entgieng 
sie  ihm);  zur  Abtrennung  von  lU  verhalf  ihm  die  Subscriptio 
nach  n. 

Wir  ziehen  nunmehr  die  Beobachtung  heran,  dass  die  Hs. 
Sti-eins,  auf  welche  die  Aimierkungen  in  b  verweisen,  aus  un- 
gleich beschriebenen  Theilen  bestand;  und  zwar. bilden  ein  Gan- 
zes 1)  I — rV  mit  vermutlich  32  Zeilen  auf  dem  Blatt;  2)  daran 
schliefst  sich  ein  Theil  von  unbestimmbarer  Blatteintheüung,  wel- 
cher V  und  VI  umfasst;  3)  VII  stimmt  mit  dem  1.  Theüe 
überein;  4)  VUI — XTV  weicht,  wie  2),  vom  vorhergehenden 
wie  vom  folgenden  ab;  5)  XV,  mit  40  Zeilen  auf  dem  Blatt. 

Demnach  lagen  die  einzelnen  Gedichte  Streinen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  gruppenweise  überliefert  vor.  Unter  vier 
FäUen,  in  denen  ein  Gedicht  eine  Titelüberschrift  hat,  beginnt 
dreimal  mit  dem  betreffenden  eine  Gruppe  (I,  VUI,  XV);  das 
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vierte  betitelte  Gedicht  —  IX  —  muss  deshalb  nothwendig  in 
einer  Gruppe  mit  VIII  überliefert  sein,  weil  der  Inhalt  seiner 
Überschrift  den  Anschluss  an  ein  Gedicht,  das  den  Knappen 
noöh  im  gewohnten  Gespräch  mit  dem  Herrn  darstellt,  an  und 
für  sich  verlangt. 

Wir  vermögen  aber  noch  weiter  zu  trennen.  Die  Sub- 
scriptio  nach  11  zeigt  nämlich,  dass  in  einem  noch  früheren 
Stadium  der  Überlieferung  entweder  11  allein,  oder  vermutlich  in 
Yerbindung  mit  I,  als  selbständiges  Büchlein  abgeschrieben  wurde. 
Weder  den  Meister  Peter  von  Ebenfurt  noch  den  Herrn  Meinhard, 
für  den  er  das  Heft  schreibt,  habe  ich  nachweisen  können  i). 

Auch  der  Schreibgebrauch  in  b  selbst  lässt  noch  erkennen, 
dass  die  (mittelbare)  Vorlage  ein  Werk  verschiedener  Hände  war. 
Zwar  schwankt  b  überall,  oft  in  unmittelbar  aufeinanderfolgen- 
den Zeilen  oder  Keimen ;  aber  hier  imd  da  treten  Eigentümlich- 
keiten, im  Unterschied  von  der  analogen  Gewohnheit  in  vorher- 
gehenden Theilen,  konsequenter  auf.  So  schreibt  IV  regelmäfsig 
retter  (sonst  gewöhnlich  reitter,  ritter,  reutter),  besonders  häufig 
seu  für  sie;  VIH  diphthongiert  auffallend  häufig  Vokale  vor 
Liquiden  und  ht,  gebraucht  gerne  da  nach  statt  des  gewöhn- 
lichen dar  nach;  VH  schreibt  öfters  als  die  übrigen  u  für  vo, 
t  für  d;  in  XV  beobachtet  man  viele  h  für  ch  (ähnlich  in  VIII), 
c  für  kj  das  sonst  meist  ch  ist,  Schreibungen  wie  lanndes, 
unnsers,  unnd;  apokopierte  Suffixe  werden  ergänzt  {Iwfgemidte, 
wobei  die  dem  Auslaut  eignende  Schreibung  dt  beibehalten 
wurde);  o  für  a^  p  für  h  ist  besonders  häufig. 

Einer  der  oben  genannten,  selbständig  überlieferten  Theile 
liegt  uns  fragmentaiisch  in  A  vor.  Die  Nummerierung  der 
Seiten  beweist,  dass  das  Heft  seine  selbständige  Seitenzählung 
hatte:  es  enthielt  das  XV.  Gedicht. 

Zur  Bestimmung  seines  Platzes  in  der  Überlieferimg  kann 
nur  b  verglichen  werden,  weil  ParaUelsteUen  in  den  GeneaL 
Sehr,  imd  den  Notabilia  fehlen. 


1)  Über  Ebenfurt  ist  zu  vgl.  Schweickhart,   Darstellung  des  Erz- 
herzogthums  Österreich  unter  d.  Enns  I,  209  ff. 
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b  theilt  mit  A  die  Fehler  688  alters  so  ein,  703  traht  A, 
tratt  b;  gen  veinde,  755  gewertes.  Es  stimmt  femer  vielfach 
mit  A  in  Wortformen  und  Orthographie-  überein;  ich  wähle 
einige  charakteristische  Zeilen  und  Formen:  beide  schreiben  704 
da  %vs  rotent  lagen  jpax,  759  von  den  sturem  vnnden,  11^  der 
wolddan  der  vor  tvienne  prant,  795  lat  mier  xehen  tovsent  (tau- 
senth)  man,  695  miszenA,  mißxenh  und  778  mixxeÄ,  myzzeh, 
798  haimwi'ch  A,  hairmourch  k 

Demnach  stammt  b  von  A  ab.  Dem  widerspricht  nicht 
A  678  schänden  {schände  b),  686  höer  (hört  b),  706  vngendh 
(ungemach  b):  denn  678,  706  konnte  leicht  verbessert  werden, 
und  was  in  686  zu  schreiben  sei,  ist  in  der  That  sehr  zweifel- 
haft. Wenn  auch  höer  richtig  sein  sollte,  so  lag  jedesfalls  die 
Änderung  in  hört  für  den  Schreiber  von  b  sehr  nahe. 

Aber  A  kann  nicht  die  unmittelbare  Vorlage  für  b,  d.  h. 
A  kann  nicht  ein  Tlieil  der  Hs.  Streins  selbst  gewesen  sein. 
Das  wiixl  zunächst  dadui^ch  nahezu  gewiss,  dass  A  nicht  die 
Blattzählung  aufweist,  nach  welcher  die  Anmerkungen  in  b  ge- 
macht sind.  Ferner:  wenn  aucli  b  vielfache  Detailübereinstim- 
mungen mit  A  enthält,  wie  sie  die  geradlinige  Abstammung 
aus  A  notwendig  machte,  so  ist  der  Gesammtcharakter  der  Or- 
thographie in  b  der  einer  viel  späteren  Zeit.  So  sclu'eibt  b  in 
der  Verbindung  ht  bald  wie  A  htt  687  ahttet,  bald  gegen  A  ht 
683  rehter,  688  möht,  für  auslautendes  d,  t  {=  d)  derHs.  A  nach 
n  gewöhnlich  dt^  für  k  zwar  meist  wie  A  —  ch,  aber  auch 
c;  es  verdoppelt  den  Konsonanten  in  ratt,  statt,  graff,  guetten, 
fügt  h  ein  in  vernohmen.  Diesen  Charakter  der  Orthographie 
zeigen  genau  in  derselben  Weise  auch  die  Kopien  aus 
Streins  Hs.  in  den  genealog.  Schriften  und  den  Notab.,  zeigen 
auch  die  Textanführungen  in  den  Anmerkungen  b.  Sie  muss 
also  ebenso  schon  in  der  Quelle  von  b  geherrscht  haben.  ^).    Da- 


1)  Dafür  sprechen  auch  die  Korrekturen  in  b.    Sie  sind  zum 
gröfeeren  Theil  von  anderer,  aber  gleichzeitiger  Hand  und  stellen  meist 
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her  kann  nicht  A  selbst  in  dem  Streinschen  Sammelband  ent- 
halten gewesen  sein. 

Über  das  hohe  Jdter  des  Hs.  A  kann  kein  Zweifel  sein: 
die  verhältnismäfsige  Reinheit  •  der  dialektischen  Orthographie 
spricht  dafür  am  deutlichsten.  Aber  sie  ist  nicht  konsequent; 
trotz  dem  geringen  Umfang  der  Bruchstücke  nennenswerte  Schwan- 
kungen: gor,  grofy  rot,  im  Reime  hingegen  rat :  stat :  hat ;  lant, 
haut,  aber  chind,  sind;  chirchen,  chind,  aber  kunec;  gewöhnlich 
doh,  nohj  sprah,  aber  auch  mich,  sprach;  haim,  phafhait,  aber 
einmal  ershaein.  Man  wird  die  Hs.  daher  kaum  noch  in  das 
13.  Jahrhundert  hinaufrücken  dürfen;  sie  käme  dadurch  der  Ab- 
fassungszeit des  15.  Gedichtes,  1296,  aUzunahe. 

Wir  übersehen  nunmehr,  was  die  Quellen  über  die  Geschichte 
der  Überlieferung  lehren.  Die  Gedichte  waren  zuerst  einzeln  im 
Umlaufe:  die  Reste  eines  solchen  einzelnen  Büchleins  sind  in  A 
erhalten.  Später  .wurden  sie  in  Gruppen  vereinigt,  imd  wenn  die 
Einleitimg  nicht  schon  kurz  den  Inhalt  angab,  mit  Aufschriften 
versehen;  dabei  hielt  man  sich  entweder  an  die  Benennung,  die 
der  Dichter  selbst  nahelegte  (I^  XY),  oder  wählte  sie,  mehr  oder 
weniger  zutreffend,  nach  einem  charakteristischen  Theile  des 
Inhalts  (Ym,  IX).  Eine  solche  Gruppe  bildeten  I  und  11;  mit  ihr 
wurden  später  ITC,  lY  (und  YII??)  zu  einem  Ganzen  vereinigt.  Eine 
ähnliche  gröfsere  Gruppe  war  durch  Ylll — XIY  gebildet.  Wahr- 
scheinlich wurden  auch  Y  und  YI  gemeinsam  überliefert.  Nur  die 
Gedichte  XY  und  wohl  auch  YII  scheinen  blofs  in  Einzelexemplaren 
sich  erhalten  zu  haben.  Später  wurden  die  Sammelhefte,  ferner 
ein  Exemplar  von  YII  und  XY  —  vom  letzteren  besitzen  wir 
noch  die  Bruchstücke  A  —  zusammengelegt,  mit  fortlaufender 
Blattzählung  versehen  und  von  einem  Schreiber  des  16.  Jahr- 
hunderts so  kopiert,  dass  die  Zusammensetzung  der  Yorlage 
auch  in  der  Abschrift  noch  gesehen  werden  konnte.  Diese 
Handschrift  war  jene,  welche  Reichart  Strein  benutzte.  Eine 
Abschrift  aus  ihr  ist  die  Wiener  Hs.  b. 


das  Richtige  her,   also  höchst  wahrscheinhch   nach  der  Yorlage,   und 
zwar  nach  derselben  jüngeren  Orthographie,  die  sonst  in  b  herrscht. 
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Daher  sind  uns  mindestens  verloren  alle  Einzelexem- 
plare bis  auf  A,  das  Heft  Meinharts,  das  Peter  von  Ebenfurt 
geschrieben  (s.  S.  CIY),  und  die  Handschrift  Streins. 

Wann  b  angefertigt  wurde,  steht  dahin.  Ich  glaube,  dass 
es  bald  nach  Streins  Tode  geschah,  als  die  Frage  der  Yerwer- 
timg  seines  Nachlasses  in  Fluss  kam  und  derselbe  —  nominell 
vollständig  —  in  den  Besitz  des  n.  ö.  Ständearchivs  übergieng, 
(s.  die  Notiz  im  Handschriftenkatalog  des  Archivs  unter  Land- 
Jmndvest  (2)),  Die  älteste  Nachweisung  der  Handschrift  b  — 
und  zwar  als  eines  Bestandtheils  der  Wiener  Hof bibliothek  — 
findet  sich  im  (handschriftlichen)  Katalog  des  Gentilotti  1711^). 
Wahrscheinlich  aus  diesem  wurde  sie  Gottsched  bekannt  (s.  von 
der  Hagen  im  Museum  für  altd.  Lit.  I,  582  und  Karajan  in 
Haupt  und  Hoffmanns  Altd.  Blättern  H,  2  f.). 

Man  wird  bemerkt  haben,  dass  aus  der  Beschaffenheit  der 
Exemplare,  in  denen  Gruppen  von  Gedichten  vereinigt  waren, 
sich  auch  Einiges  zur  chronologischen  Anordnung,  die  oben 
S.  XlXff.  getroffen  wurde,  beibringen  lässt. 

V  u.  YI,  1 — IV,  Vni — X.  waren  in  der  richtigen  Reihen- 
folge immittelbar  nach  einander  vereinigt  worden ;  bei  der  Samm- 
lung in  einem  Bande  geriet  das  Heft  Y,  VI  fälschlich  zwischen 
I — IVu.  VIU — XIV;  auch  das  einzeln  überlieferte  Gedicht  XV 
(und  wohl  auch  VH)  wurde  unrichtig  eingelegt. 

Die  Ausscheidung  und  Abtrennung  der  einzelnen  Stücke 
geschieht  überall  ohne  Schwierigkeit;  schon  Strein  hat,  trotzdem 
ihn  keine  Aufschrift  leitete  und  trotz  mangelnder  Absetzung, 
in,  IV,  V,  YI,  Vn  als  selbständige  Gedichte  erkannt.  Kara- 
jan hat  ferner,  nachdem  er  in  seinem  frühesten  Helblingaufsatz 
(Altd. Blättern,  15  f.)  die  Gedichte  IX— XII  als  ein  Ganzes  be- 


1)  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  schon  damals  der  Name  Seifried 
Helbhng  für  den  Dichter  in  Anspruch  genommen  wurde.  Gentilotti  be- 
merkt S.  50:  Item  Siffridus  von  Helbling,  qui  forte  huius  poematis 
auctor  est;  nam  fol:  83  de  se  ipse  loqui  videtur. 
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trachtet  hatte,  in  der  Ausgabe  innerhalb  der  Gruppe  IX — XIY 
sechs  Stücke  ausgelöst,  und  es  heiTscht  über  sein  Verfahren 
kein  Zweifel. 

Nur  von  IX  und  X  hat  Lambel  (Zs.f.d.östGynm.  1884, 
S.  755)  vermutet,  dass  sie  zusammen  ein  Ganzes  bildeten.  Ich 
hatte  schon  Stud.  632  bemerkt,  dass  IX  und  X  ^vöUig  einheit- 
lich werden,  ^enn  man  sie  zusammen  als  ein  Ganzes  denkt', 
und  hatte  dabei  ihre  inneren  Beziehungen  im  Auge.  Lambel 
aber  geht  weiter  und  wiH  in  ihnen  ein  einziges  Gedicht  erken- 
nen. Den  ersten  Grund  sieht  er  darin,  dass  IX  blofs  mit  drei- 
fachem Reime  schliefse,  der  gerade  bei  IX  und  X  mehrmals  im 
Innern  der  Gedichte  erscheine,  während  der  Schluss  in  X  durch 
ein  9zeiHges  System  charakterisiert  sei.  Den  zweiten  sucht  er 
im  Inhalt:  Nachdem  der  Knappe  verabschiedet  worden,  ergebe 
sich  der  Eitter  'frommer  Betrachtung  über  die  Vergänglichkeit 
des  Lebens  und  seine  Sündhaftigkeit  und  rufe  das  Erbarmen 
Gottes  an  (IX,  137  ff.).  Daran  schliefse  sich  ganz  natürlich  die 
Anrufung  Marions  ...  (X,  1  —  48)  und  als  Abschluss  noch  der 
Hilferuf  zur  h.  Dreieinigkeit  (X,49  —  55).'  Was  dann  folge, 
gewinne  vollen  Sinn  und  Zusammenhang  erst,  Avenn  IX  und  X 
ein  einziges  Ganze  ausmachen. 

Dagegen  überlege  man:  Das  Thema  von  IX  ist  Ausdruck 
individuellen  Schuldbewiisstseins,  im  Zwange  des  hereinbrechen- 
den Alters,  und  Entschluss,  dem  weltlichen  Sinnen  und  Trach- 
ten entsagend,  auf  das  Heil  der  Seele  nur  mehr  bedacht  zu 
sein,  das  Ganze  dargestellt  in  der  Motion  von  der  Verabschie- 
dung des  Knappen.  Der  Knappe  wird  verabschiedet  (136),  es 
folgt  ein  Nachwort  (137  — 167),  im  Inhalt  verwandt  der  zwei- 
ten Einleitung  (32  —  48),  und  so  symmetrisch  das  Gedicht 
abschKefsend.  Es  ist  nicht  richtig,  dass  der  Dichter  (161)  Gottes 
Bai-mherzigkeit  anruft  (woran  Lambel  seine  Konstruktion  einer 
ergänzenden  Anrufung  Marias  und  der  Dreifaltigkeit  in  X  knüpft), 
sondern  er  bricht  im  Gefühle  der  Gewalt,  welche  die  böse, 
sündige  Gewohnheit  immer  noch  über  ihn  hat,  in  den  Stofs- 
seufzer  aus: 
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Dax  müexe  got  erbarmen, 
•  ob  sich  an  mir  armen 

der  bcßse  wille  niht  verkert;  * 

'Das  Alter  verdiente  es  wohl',  setzt  er  fort,  'dass  es  von  Verstand 
und  Yernunft  bis  zum  Ende  hin  begleitet  w^erde'  (164  — 166), 
und  167  des  ich  immer  loünschunt  hin  trägt, doch  inhaltlich 
ganz  und  gar  den  Charakter  Q^ier  abschliefsenden  Zeüe. 

Ebenso  enthält  X  einen  selbständigen  Hauptgedanken:  Der 
Dichter  betet  zu  Maria  und  der  Trinität:  soU  diese  Rede  nicht 
dem  vorzuziehen  sein,  was  er  früher  mit  dem  Knappen  sprach? 
Eückblick  auf  seine  früheren  menschlichen  Verhältnisse  und 
religiöse  Schlussgedanken.  Also  wie  in  IX  religiöse  Grrund- 
^ Stimmimg,  und  zur  formalen  Einkleidung  wieder  ver>\^endet  das 
Lucidariusmotiv.  Der  äufseren  Erfindung  nach  ist  das  Gedicht 
gleichsam  als  eine  Probe  seines  neuen  Dichtens  gedacht. 

Es  hängt  daher  allerdings  mit  IX  zusammen,  wie  etwa 
auch  m  mit  I  imd  II,  aber  es  ist  zugleich  selbständig,  wie  III. 
Das  Mariengebet  würde  —  in  Verbindung  mit  IX  —  ganz  unver- 
mittelt einsetzen :  in  X  aber  ist  es  die  notwendige  Exemplifikation 
zu  5 6  ff.;  diu  rede  bl  kann  sich  nur  auf  X,  1  ff.  beziehen,  nicht 
zurück  auf  die  Bufsgedanken  in  IX,  denn  hier  kälnpft  er  noch 
mit  sich  selbst. 

So  bildet  X  durch  seinen  zweiten  zurückschauenden  Theil 
den  Abschluss  zu  IX,  durch  seinen  ersten  aber  —  um  dessen- 
wiüen  es  ein  selbständiges  Gedicht  ist  —  den  Übergang  zum 
Ave  XI. 

Ich  vermag  wegen  dieser  Eigentümlichkeiten  der  Kompo- 
sition von  IX  und  X  Lambels  anderem  Beweisgrunde,  welcher 
ja  an  und  für  sich  gewiss  beachtenswert  ist,  keine  zwingende 
Bedeutung  zuzuerkennen. 

Im  folgenden  Texte  habe  ich  die  Gedichte  chronologisch 
angeordnet,  über  den  Platz  des  VII.  s.S. XXX;  die  römischen 
Zahlen  der  Aufschrift  deuten  jedesmal  ihre  Stelle  in  der  Hs. 
an;  sie  sind  zugleich  Karajans  Nummern,  so  dass  eine  Verän- 
derung der  Art  des  Citierens  vermieden  worden  ist.  • 
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Im  Apparate  verzeichne  ich  aus  der  Hs.  b  1)  alle  Text- 
varianten  im  engeren  Sinne;  2)  alle  Varianten  in  Wortformen, 
welche  irgendwie  zur  Beurtheilung  der  Metrik  der  Zeile  von 
Bedeutung  sind,  insbesondere  also  alle  Fälle,  in  denen  die  Süben- 
zahl  der  m  den  Text  aufgenommenen  Form  von  der  handschrift- 
lich überlieferten  abweicht;  3)  alle  syntaktischen  Abweichungen; 
4)  die  Korrekturen;  ich  verzeichne  femer  5)  nach  den  gleichen 
Grundsätzen  an  den  betreffenden  Stellen  die  Lesarten  der  Hs.  A 
und  verwende  für  A  S.  35  und  36  die  Chiffre  A^j^S.  39 — Ag, 
S.40— A3,  S.41— A4,  S.42— A5;  6)  alle  wichtigeren  Les- 
arten des  von  Karajan  hergestellen  Textes  (Zs.  IV,  1  ff.) ,  welche 
ich  nicht  in  den  meinigen  aufgenommen  habe;  7)  alle  Konjek- 
turen, sowohl  Karajans,  wie  jener,  welche  sich  mit  und  nach 
ihm  mit  Helblingkritik  beschäftigt  haben.  Für  Karajan  verwende 
ich  die  Chiffre  K;  blofs  mit  den  Namen  der  Urheber  bezeichne 
ich  die  Yorschläge,  welche  Jänicke  Zs.  XYI,  402  ff.,  Martin 
Zs.XXYn,  382f.,  Bech  Germ.  XXYm,  385  ff.  gemacht  haben. 
Haupt  meint  jene  Konjekturen  Haupts,  welche  Karajan  im  Apparat 
seiner  Ausgabe  zu  den  betreffenden  Stellen  mittheilte;  miul 
XY,  659  H&inxel  verdanke  ich  mündlicher  Mittheilung.  Sonst 
habe  ich  jedesmal  zum  Namen  des  Urhebers  den  Fundort  hin- 
zugefügt. 
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(f.  85*)  -Ciines  tages  ich  gesaz 

in  gedaiiken  unde  maz 
iegltchen  lantsit, 
der  dem  lande  wonet  mit. 
s6  ist  dem  lande  niht  gelich,  5 

daz  da  heizet  österrich. 
die  liute  wintschaffen  sint: 
wintschaffen  treit  ein  kint 
und  ist  dem  alten  euch  vil  reht. 
den  selben  sit  ir  an  uns  seht:  10 

swes  ie  ein  lantvolk  began, 
hie  ze  lant  daz  grif  wir  an. 
ich  hän  gehört  von  verre, 
daz  unsers  landes  herre, 

der  biderbe  herzog  Friderlch,  15 

den  Ungern  stalte  sich  gelich. 
wir  stn  des  niht  entwahsen; 
kurzez  här  nach  den  Sahsen 
hab  wir  euch  getragen  hie. 
der  B^heim  sit  uns  niht  vergie,  20 

daz  wir  jehen  müezen, 
imser  Munde  grüezen 
'tobroytra'  des  morgens, 
dö  was  niht  äne  borgens: 

.  1.  einß.  — ■  4.  landt  wont.  —  5.  landt.  —  7.  leuth.  —  12.  giif  K. 
—  13.  verren.  —  14.  herr.  —  15.  piderb.  —  16.  stalt.  —  20.  Beham.  — 
24.  da  Martin    ohn  porgens,  ane  borgens  K^  Martin, 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  1 
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wir  künden  unser  lachen  25 

gröz  b^heimisch  machen, 
ich  sag  in  dem  was  also: 
'kurvysyne!   ho  ho  ho!' 
d6  was  unser  lachen  üz. 

'vitej  pan,  poppomüz!'  30 

daz  gie  zwischen  uns  entwer. 
dannoch  hab  wir  fuoge  m§r, 
die  wil  ich  iu  nennen, 
wir  kunnen  ros  rennen 

sam  die  Mtssensere:  35 

•nider  hurt!',  'niht  swsere!' 
und  'wacker  mit  dem  houbetl' 
s6  man  uns  niht  erloubet 
frltages  kses  und  eier, 

freidic  sam  die  Beier  40 

st  wir  mit  gefrseze. 
wir  dünken  uns  als  rseze 
f.  85^  sam  die  Sttraere. 

tsepischiu  maere 

kunn  wir  sagen  da  nach  45 

Üz  der  Kemdenaere  sprach, 
ze  Kreine  st  wir  des  gebeten, 
daz  wir  windischen  treten 
nach  der  bläterphtfen. 

uns  kan  niht  entsltfen:  50 

wir  füeren  mit  den  Walhen 
Mdertne  malhen. 
nü  habent  uns  die  Swäbe, 

26.  pohamisohen.  —  28.  huersyna  ho  cho  cho.  —  30.  witaipan 
poppomauz.  —  31.  enzwischen  K,  —  35.  meisschner.  —  36.  nider 
hiiet  nit  swer,  in  der  huf  niht  sw.  Beck,  —  39.  hesse.  —  40.  vrei- 
dige  Payr.  —  43.  Steyrer.  —  44.  mer.  —  45.  chunne.  —  46.  Cher- 
denere  vgl.  ¥111,1075,1190.—  47.  Chrain.  —  öl.Waüchen.—  52.  Hde- 
rein  malichen.  —  53.  hänt  K    Swob. 
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XIV.  ^ 

des  ich  got  immer  lobe,  I 

her  in  ditze  lant  bräht,  55 

des  ich  ^  nie  gedäht. 

setel  als  die  krippe 

g^nt  uns  umb  die  rippe 

als  diu  zarge  umb  den  tuornj 

s6  wir  kurzwÜen  fuom,  60 

dö  der  tumei  was  snel, 

bekelhüben,  bräzel 

liez  wir  allez  underwegen: 

des  wir  nü  vil  gerne  pflegen 

diu'ch  der  Swäbe  willen.     \  65 

ez  kan  sich  niht  verzillen,  \ 

des  Osterliuten  wirt  ze  muot: 

sie  grifentz  an  und  tuont  ez  guot. 

den  landen  ist  niht  geltch, 

Sttr  und  Österrtch:  70 

diu  zwei  wol  geherret  sint, 

des  roBmischen  küneges  Mnt 

sint  zw§n  ahtbaere  fürsten  hie. 

s6  guot  Mde  wart  noch  nie 

an  allen  gemerken.  75 

dar  an  kan  uns  wol  Sterken 

der  künic  abher  von  dem  Ein. 

daz  sol  umb  in  gedienet  sin 

von  disem  land  endellch. 

ir  dienstman  wurdet  nie  so  rieh!  80 

aUez  daz  ir  vindet  veil, 

des  koufet  ir  ein  michel  teil; 

daz  lät  etltche  wtle  sin, 

und  vart  üf  zuo  dem  Rln! 


54.  lob.  —  55.  ditz.  —  59.  zarig.  —  62.  br.  K]  pramzzell  (oder 
pranizzell).  —  63.  liezze.  —  64.  gern.  —  68.  greiffens,  grifenz  K 
dunchz,  tuon  ez  K.  —  70.  Steyer.  —  73.  ahtper.  —  80.  wuerd.  — 
82.  chaufft.  —  83.  etteleih  woü. 

1* 
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4  XIV.   V. 

daz  rät  ich  bl  den  tiiuwen  min:  85 

ir  trinket  unde  geltet  den  Etzeltnes  win. 

V. 

(f.  46*.)  Swen  des  niht  beträfe, 

der  hcer  des  landes  klage. 
Ey,  künec  Kuodolf,  slt  ir  getriu 

roemisch  erd,  s6  klag  ich  iu 

und  iuwem  Swäben  allen  geltch.  5 

ich  armez  lant  Österrich, 

seht,  man  iuch  des,  daz  ir  vier  jär 

ab  mir  nämt  die  iuwern  üar. 

sin  bin  ich  jsemerlich  gedigen, 

daz  wirt  iu  lenger  niht  verswigen.  10  * 

f.  46^  *  ir  habt  mich  armez  lant  betrogen, 

den  ir  mir  habt  geben  ze  herzogen, 

so  mir  die  ünger  nement  rö, 

so  vert  er  jagen  hin  ze  le. 

ich  klag  iu  über  die  herzoginne,   '  15 

diu  hat  nach  guot  s6  starke  sinne, 

swaz  sie  des  begrlfen  mac,'        ;   ' 

daz  schiubt  sie  allez  in  ir  sac  i 

und  sendet  iz  gen  Kernten  lant 

ir  vater,  daz  si  iu  bekant.  20 

ich  sag  iu  schedellchiu  werc, 

ein  schrlbser  sent  g^n  Nüerenberc 

mines  Silbers  manic  16t 

\md  stet  mir  z^ren  niht  ein  köt 

ich  klag  iu  über  den  gräven  wls,  25 

von  Rabenswald  ist  sin  pris. 


86.  Ezleins.  —  1.  betrag.  —  2.  chlag.  —  3.  sit  K]  sen.  —  4.  roe- 
mischer  JT.  —  7.  seth  aus  deth  horr.,  ich  K.  —  12.  ü*  m.  h.  K]  habt 
ir  mir.  —  13.  re  iT/  rex  {oder  rep?)  —  14.  hintz  le  K]  lex  {oder 
lep?)  —  16.  starch.  —  19.  sendt.  --  20.  ierem.  —  21.  schedleicheu. — 
22.  sent  K]  sem    Nürnberch.  —  24.  zu  ehren. 
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V. 


swä  er  vil  geschatzen  mac, 

beidiu  naht  und  tac^  ' 

unz  er  wol  gefüllt  sin  schrln, 

daz  habet  üf  den  triuwen  mtn,  30 

sin  soumaer  ladet  er  zehant 

und  sent  iz  g§n  Düringe  laut. 

die  stnen  graevin  laet  er  ein. 

des  swester  her  von  Helfenstein, 

ein  altiu  Swaebinne  karc,  35 

sie  Ithet  pfenninc  umb  die  marc 

imd  koufet  weiz  unde  körn 

und  behalt  daz,  als  iz  st  verlorn, 

unz  ir  ksem  ein  tiurez  jär. 

gloubt  mir,  her  künie,  ich  hän  war.  40 

ich  klag  iu  über  den  Tüfersaer  — 

ein  kündiger  gllchsenaer, 

er  neiset  liut  unde  laut, 

er  kündic  fuhs,  in  stn  hant. 

umb  Heimburc  er  müset;  45 

swann  er  ze  soum  geklüset 

sin  kündigen  gewin, 

den  sent  er  zuo  der  Etsch  hin. 

ich  klag  iu  \\hev  die  prediga^r, 

die  habent  des  Silbers  sageraer,  50 

den  lantschrlbaer,  an  sich  gezogen: 

da  ist  der  herzog  mit  betrogen. 

werltltch  schand  und  sünde 

hat  der  abt  von  Agmünde 

bräht  in  ditze  laut.  55 

her  künic,  daz  st  iu  bekant, 

vil  valscheit  er  pflict.   \ 


33.  sineiT.—  36.  sie]  fehlt  K  —  37.  chaufft  und.  —  39.  unzt 
ob.  —  40.  gelaubt.  —  43.  leuth  (korrig.)  und.  —  4ß.  wanne  saunic.  — 
53.  wertleich    und  K]  tut.  —  oo.ditz. 
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s6  in  sant  Benedict 
geschend,  des  orden  er  füert  veil, 
hin  allen  tiuveln  ze  teil!  60 

zwiu  sol  der  an  fürsten  rät, 
f.  47'.  der  ordenbrechen  leben  hat? 

ich  klag  iu,  daz  der  rätgeben, 

der  rät  der  herzog  solde  leben, 

iiimer  ist  danne  vier,  65 

her  künic,  daz  geloubet  mier. 

den  einen  hat  gräf  Yban 

gevangen  —  des  ich  im  niht  gan  — 

ich  mein  den  Puochheimsere; 

baz  er  ze  Wienne  waere  70 

gewesen  bi  dem  fürsten  junc, 

da  wurd  im  manec  frischer  triinc 

imd  traöt  euch  manegen  frischen  spnmc. 

der  ander  rätgeb,  der  ist  gröz, 

den  da  ze  hove  nie  verdröz,  75 

er  laeg  ot  an  des  fürsten  rät. 

gräf  Yban  sinen  bruoder  hat, 

daz  klaget  er  klegelich. 

der  herzog  sprichet:  'Friderich, 

iz  ist  mir  endicllchen  leit.  80 

ist  daz  mtn  her  wirt  bereit, 

den  Ungern  ^^  von  mir  geschieht.' 

stant  scheizz  bricht  den  satel  niht! 

der  dritt  ist  siech  an  einem  bein: 

Stireck  und  der  Eötenstein  85 

im  ze  rätmiet  worden  ist. 

iz  ist  wol,  s6  helf  mir  krist, 

daz  er  Kapelle  verbezzert  hat. 


62.  0.  KJ  0.  prechens.  —  64.  sold.  —  66.  gelaubt.  —  68.  ich 
K]  fehlt.  —  69.  Puechaimer.  —  70.  wer.  —  72.  wierd  manicher.  — 
73.  vreschen.  —  75.  datz  hof.  —  76.  ott  a,  R.  einkorrig.  —  77.  Ybanß. 
—  78.  chlagt    chlegleich.  —  79.  Fridreich,  —  84.  dritte    einen. 
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V.    VI.  ' 

smiitz  der  tiuvel!  welch  ein  rät! 

des  vierden  ich  iiiht  nennen  wil.  90 

her  künic,  der  hat  guotes  vil 

und  sprichet  gerne  sin  gebet: 

swä  er  mac  an  aller  stet, 

s6  ruoft  er  tiuwer  hin  ze  got. 

so  sie  ertrinken  in  dem  köt, 

daz  sie  iht  unreinen  95 

daz  lüter  wazzer!    meinen 

kan  sie  min  fluoch.     ich  armez  lant 

bin  von  ir  gitikeit  geschant. 

roemischer  künic,  daz  klag  ich  100 

ze  einem  mal.     n(l  hooret  mich! 

zem  andern  mal  ich  iu  klag: 

ich  hän  den  vollen  mtne  tag. 

volendet  ir  sin  niht, 

daz  ir  mir  rihtet  iht,  105 

nü  ist  min  drittez  klagen: 

der  tiuvel  schiez  iu  in  den  kragen! 

VI. 

Hoert,  alt  und  junge, 
daz  ist  von  der  samunge. 

'Iz  ist  erhaben',  sprach  Ruolant. 
lierzog  Albrecht,  wis  gemant, 
daz  dich  frumkeit  an  erbent  sint!  5 

des  roemischen  küneges  kint 
f.  47^  bistü,  von  dem  ich  hän  vemomen 

daz  er  ist  an  sin  alter  komen, 
getvitt  als  ein  geritt 
unz  er  het  beherret  10 

89.  der  aus  hör.  —  92.  gem.  —  93.  hintz.  —  100.  ich  K]  ich 
dir.  —  102.  zu  dem.  —  103.  meinen  (en  hinxtücorrig.).  —  105.  iht 
K]  nii  --  107.  schiezz,  schiz  K.  —  5.  anÄ"  fehlt.  —  6.  des^  daz.  — 
9.  als  ein  gort  K.  —  10.  hat    beheritt,  behert  K. 
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VI. 


daz  roemische  riche 

mit  §ren  ritterltche. 

nü  wil  ich  umb  des  landes  schaden 

die  besten  iu  ze  helfe  laden, 

beidiu  junc  und  alt.  15 

herr  von  Eabenswalt  ' 

ich  wil  da  ziu  heben  an. 

füert  dem  fürsten  hundert  man; 

daz  ist  billtche, 

ir  Sit  an  mäzen  rtche.  20 

iuwer  gröziu  guot  ich  meld: 

Kepsch  unde  Witerveld, 

Pulkä  unde  Ketz, 

da  ist  gröz  der  metz, 

den  lät  also  ab  risen,  25 

daz  man  iuch  müg  geprisen. 

herre  von  Kuenringen, 

wir  sehen  nach  iu  dringen 

ritter  und  manegen  edlen  kneht. 

durch  lieb  und  durch  daz  gröze  reht  30 

ich  iu  wol  der  ^ren  gan, 

daz  ir  füert  drl  hundert  man 

wol  bereit,  wandeis  fri, 

daz  iht  gebüren  drunder  si, 

niur  die  satelknehte,  35 

die  sint  da  ze  rehte. 

herre  von  Mtssouwe, 

sint  iu  wol  getrouwe 

der  roDmisch  kiinic,  als  ir  jeht, 

sin  sun,  der  herzog  Albreht,  40 

iu  vil  maneger  ^ren  gan. 


11.  retterleich.  —  14.  hüf.  —  15.  junge.  —  16.  herre.  —  17.  datz  eu. 
—  21.  grozze.  — -  22.  und  wider  veld.  —  23.  und.  —  27.  chunringe.  — 
29.  reich  retter  aus  reitt  retter,  riche  ritr  K  mangen.  —  30.  gi'oz.  ■ — 
34.  gepaiu-n  darunder,  —  37.  Meissau.  —  38.  getrau.  —  39.  jeht  K]  reht. 
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VI. 


dem  füert  ir  wol  zwei  hundert  man, 
die  dem  marschalkambt  gezemen 
und  den.  seit  von  iu  nemen. 
daz  ir  sie  iht  twinget,  45 

^  daz  irs  ze  velde  bringet! 
getwungen  dienst,  geribeniu  schoen 
dicke  worden  ist  ze  hoen. 
alle  Sunbergaere, 

ob  ir  noch  als  vil  wsere,  50 

den  gebiut  ich  bl  dem  banne 
daz  ichs  mit  sibenzic  manne 
bt  dem  edlen  fürsten  vint. 
swie  ir  zw§n  rätgeben  sint, 
die  "Werdaer  al  geliche,  55 

arm  unde  rtche, 
niht  fürbaz  ich  sie  ahten  kaii, 
f.  48*.  denn  daz  sie  füerent  fünfzic  man. 

truhsaez  ze  GreitschenSteine, 
s6  füert  ir  fünfzic  eine.  60 

waz  wil  ich  iuch  ze  leren? 
ir  dient  benamen  geren. 
von  Buocheim  ein  Beiaere, 
von  Liehtenwert  ein  Merhaere, 
von  "Weirberc  ein  Stlraere  —  65 

von  Weigerberc  er  waere 
billich  ein  österman, 
wan  daz  ich  niht  wizzen  kan, 
wie  wer  ode  waz 
ode  wa  oder  daz  70 


47.  getwungner  geribneu.  —  48.  waiden.  —  49.  Sunberger.  — 
50.  wer.  —  55.  alle  geleich.  —  56.  arme  und  reich.  —  58.  fum.  — 
59.  GreitschenstaiD.  —  60.  ain.  —  61.  iuwer  K,  vgl.  Zs.  XVI,  415  und 
Helhl.  I,  554.  —  62.  benam    gem.  —  63.  Payer.  —  64.  Mayr,  Meier  K. 

—  65.  Waigerborch    Steirer.  —  66.  Weierberch     wer.  —  67.  billeicli. 

—  69.  0.  w.  K]  ettewaz.  —  70.  o.  w.  KJ  ette  wo. 
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VI. 


oder  enez  oder  ditze: 

der  hen*  ist  wankelwitze. 

docli  ist  er  wol  s6  riche, 

daz  er  füeret  billiche 

sehzic  man  wol  bereit.  75 

den  lob  ich  üf  mtnen  eit, 

daz  sie  vil  unsüeziu  wart 

hoerent  in  der  hervart. 

von  PiUichdorf  her  Kuonrät, 

des  fürst en  rät  an  iu  stät,  80 

iur  kreftic  sin  ist  mir  kunt, 

ir  sprecht  üz  der  proph^ten  munt: 

die  Wolkerstorfer  alle  drt, 

daz  die  und  ir  ein  dinc  si, 

und  daz  iuch  iht  verkiese,  8*5 

der  von  Bockfliese. 

hundert  man  hab  iuwer  schar 

und  liht  dem  fürsten  ilz  dem  jär, 

wand  er  hat  ze  schaffen  vil 

mit  den,  der  ich  niht  nennen  wil.  90 

von  Telesbrunn  her  Pernolt, 

gebt  zwein  hundert  man  den  solt. 

daz  Marchvelt  ist  wlt, 

des  ir  gar  gewaltic  sit; 

dar  zuo  ein  grozez  guot  iu  wart,  95 

daz  der  biderb  Eberhart, 

iuwer  weixier  bruoder,  lie, 

dö  der  tot  an  im  ergie. 

der  was  ein  helt  g^n  vlndes  not 

nü  si  doch  für  sich  eine  tot!  100 


71.  ditz.  —  72.  herre  wanchel  wiz.  —  73.  reich.  —  74.  fürt 
büleich.  —  78.  hörnt.  —  79.  Püchdoi-ft'.  —  81.  ewer.  —  85.  ver- 
chieß.  —  86.  Pochvließ.  —  88.  leit.  —  91.  Teletsprunne.  —  92.  mane. 
—  93.  manch-.  —  95.  grozz,  gi'oz  K  vgl.  179,  197,  —  99.  veints.  — 
100.  ain. 
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weit  ir  iz  nü  schaffen  baz, 
daz  wil  ich  läzen  äne  haz. 
von  Gerlös  her  Wülfinc, 
ich  wü  iu  raten  ein  dinc: 
iuwem  schätz  rüeret^,  105 

sibenzic  man  dem  fürsten  füeret; 
f.  48^  der  hat  den  Tüfersaer  vertriben, 

von  dem  waer  iu  niht  beliben. 
üz  iuwerm  kästen  weiz  iint  körn 
nam  er  iu,  daz  was  iu  zorn.  110 

wie  treit  zesam  ein  bie, 
sam  tet  der  selbe  frte. 
sin  kündikeit  was  manicvalt. 
swaz  kündiclich  was  gestalt, 
mezzer  oder  schaerel,  115 

daz  hiez  wir  TüferssBrel: 
also  sint  in  Österrich 
die  Hute  leider  merklich, 
die  Haselouwer  bede, 

tretet  ab  der  grMe  120 

von  iuwerm  vater  her  zetal. 
swie  der  tot  sins  libes  val 
hat,  sin  wird  ist  noch  ob  iu. 
er  was  benamen  gar  getriu, 
biderb  unde  wol  gezogen.  125 

er  biet  ze  hof  nimer  gelogen 
umb  deheiner  slahte  guot, 
und  st^t  euch  übel,  swer  ez  tuet, 
her  Ott  und  her  Kädolt, 

gebt  sehzic  mannen  den  solt.  130 

her  Ott  von  Eotensteine, 


105.  eum  meit. —  111.  pei. —  112.  tet  Jl/  tut  vrei.  —  115.  scherl. 
—  116.  -serl.  —  118.  leüt.  —  119.  Haslauuer  bed.  —  120.  gred. — 
124.  Benam.  —  125.  und.  —  126.  niht  mer,  niht  K.  —  127.  slaht.  — 
131.  Bottenstaiu. 
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VI. 


der  füert  ir  vierzig  eine, 
des  treit  ir  über  rucke 
die  burcgräfschaft  ze  Brukke. 
von  Trötmansdorf  her  Stühse,  135 

ze  kleine  waer  ein  bühse 
ze  iuwenn  untoerllohen  guot. 
die  Silberkisten  üftuot 
und  iuwer  komkasten. 

ir  sultz  ^  übervasten:  140 

ir  braeht  zuo  des  fürsten  her 
hundert  man  ze  landes  wer, 
und  wert  daz  iu  iht  abe  g§ 
der  gewalt  unz  an  den  Furtes  se. 
die  Potendorfer  alle  drt  145 

fund  wir  stset  einander  bi, 
nähen  bi  der  Lita. 
die  werdent  von  den  sorgen  grä, 
daz  man  lU'liugen  sol: 

sie  gwunnen  sust  und  gerne  wol  150 

win  weiz  imde  kom. 
wirt  sant  Margreten  verlorn 
und  Merttnsdorf,  s6  g§t  iu  ab 
ein  teil  der  ungrischen  hab! 
daz  siüt  ir  gern  understän.  155 

her  Kuonrät,  fuert  hundert  man, 
f.  49'.  her  Heinrich  und  her  Sibot, 

hundert  man  hab  iuwer  rott. 


132.  vieiiik  ain.  —  133.  ir]eu,  er  K  über  nik. —  134.  pmck. — 
135.  Stuchß.  —  136.  chlain  puchsß.  —  137.  untröleichen,  untoerlichem 
Ä",  vgl.  202.  -—  138.  -chisten  kcyrr.  aus  -Christen.  —  139.  eur.  — 
140.  ehe  überwasten  (=  überwüesten)  Beck.  —  141.  im  Beck 
brecht.  —  142.  landes  K]  lams.  —  146.  vind  K  ein-  ii/  an.  — 
147.  n.K]  nahten.  —  150.  ungern  wol,  zUngern  ^.  K.  —  151.  irnd. 
—  156.  f.  K]  für.  —  157.  Seiibott.  ~  158.  iuw.  r.  K]  owr  ratt 
in  gott. 
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iz  mac  anders  niht  gestn, 

denn  trinkt  und  geltet  Etzeln  win.  160 

ir  herren  üz  dem  Forste, 

ob  ich  gewünschen  torste, 

so  wünscht  ich,  daz  ir  waeret  rieh. 

ir  stt  alle  ebengltch 

der  geburt:  ich  meine  165 

dienstman  ze  Pilsteine. 

etlich  die  sint  baz  gebom, 

s6  sint  sumltch  üz  erkom. 

waz  wil  ich  des  zereizen  nü? 

ir  heizet  all  einander  du.  170 

wol  üf,  Sit  bereit  schier, 

mit  maneger  lichten  panier! 

swie  vil  der  paniere  si, 

sint  zwei  hundert  man  da  bi, 

des  sol  uns  genüegen  wol,  175 

so  man  die  wärheit  sprechen  sol. 

von  Lengenbach  her  kameraer, 

ir  stt  ze  gröz  und  ze  swaer, 

grtft  iuwer  grözez  guot  an, 

versoldet  üz  zwei  hundert  man,  180 

die  mit  dem  herzogen  varn. 

umb  wiu  weit  ir  guot  spam? 

ir  habt  niht  der  kinde. 

ein  altez  maer  ich  vinde, 

daz  ist  doch  ze  mäzen  lanc;  185 

ez  sprach  her  Bernhart  Frldank: 

'zwiu  sol,  der  riche  witewen  lät. 


160.  denn]  wan  K  trinchet  und  gelt  Esels  —  161.  forsst.  — 
162.  torst.  —  163.  wintsch  wert.  —  165.  main.  —  166.  Peilstain.  — 
169.  zeraitzen.  —  170.  ein.  K]  an  einander,  s.  oben  146.  —  172.  man- 
ger. —  173.  panier.  —  179.  eur  groz  Hs.  u.  K,  vgl,  95  u.l97.  — 
183.  chind.  —  184.  find.  —  186.  ez  K]  fehlt  her  K]  der  vgl.  XIII, 
39,   72  u.Ö.  —  187.  r.  Beck,  bei  Leocer  unter  lat]  i-eichen. 
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VI.  xm. 

an  daz  sie  dest  me  bitel  hat? 

ir  grözez  guot  wol  fliegen  kan, 

daz  sie  nimt  ein  junger  man.  190 

für  ir  alte  ninzen 

glt  sie  im  silberpunzen. 

die  kan  er  wol  nützen 

und  rent  ir  üf  die  sprützen.' 

von  Kapeil  her  üoWch,  195 

tuet  einem  wtsen  manne  geltch, 

grift  iuwer  grözez  guot  an, 

füert  dem  fürsten  hundert  man; 

üf  min  triuwe,  den  sit  ir 

wol  ein  houbtritter,  daz  gloubt  mir.  200 

habt  ot  ritterlichen  muot, 

iuwer  untoerlichez  guot, 

daz  enspart  niht  m^r 


xm. 

(f.  82^)  Ein  mser  ist  guot  ze  schriben  an, 

da  zw6n  hofgumpelman 

an  einander  sendent  brief. 

der  sin  ist  kreftic  unde  tief, 
f.  83*.  wand  sie  heten  b^de  kunst.  5 

an  al  mines  herzen  gimst 

ist  der  eine  meister  tot, 

der  dem  andern  enböt: 

'lieber  friunt,  her  Julian, 

slnen  dienst  hat  iu  kunt  getan  10 


188.  dester.  —  189.  grozze,  groz  ä:  —  191.  alt.  —  195.  Chap- 
pelle.  —  197.  cur.  —  200.  einen  (sie)  gelaubt.  —  201.  retterleichen.  — 
202.  eur.  —  203.  entspart.  Es  folgen  drei  unbeschriebene  Seiten,  — 
2.  do.  —  6.  meins.  —  7.  ain. 
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ich  armer  Hejblinc  Slfrit. 

gön  alter  swindent  mir  diu  Ht. 

ich  hän  die  besten  überlebt, 

der  muot  nach  höhen  §ren  strebt. 

von  Hardeck  wären  zw^n  genant,  15 

zen  besten  wirden  wol  erkant 

mit  aller  loblichen  tat, 

graf  Ott  und  gräf  Kuonrät. 

der  schilt  ich  brüefe  röt  und  wiz, 

baz  dan  des  riehen  Feireftz  20 

Schildes  richeit  üz  genam 

von  Eschenbach  her  Wolfram. 

nü  gnäd  iu  got,  her  Kol,  her  Kraft 

von  Sliunz,  zw§n  degen  ellenthaft. 

den  schüt  in  einer  varwe  grüen  25 

fuorten  die  helde  manlich  küen. 

üf  ören  schanz  lac  ir  gebot 

als  wserlich  s6  genäd  in  got. 

der  Kuonringaere  werdikeit, 

da  ist  iu  lange  von  geseit.  30 

die  bräht  mit  grözen  ^ren  her 

ein  Heinrich  Hadmär  Alber. 

hey  Kuonrinc  Witrä,  Tiemstein, 

wie  dick  dö  loblich  erschein 

der  schilt  von  zwelf  strichen  klär  35 

Zobels warz  lieht  goltgevar! 

der  ligent  zwei  teil  nü  dernider, 

daz  dritte  habt  sie  gerne  wider. 

von  Tiemstein  her  Liutolt, 

der  gaebe  noch  der  eren  solt;  40 

11.  Helbhnch  Seifnt.  —  12.  swent.  —  14.  ehm.  —  15.  wom.  — 
16.  zden.  —  19.  brueff.  —  20.  Veraueiß.  —  21.  childes.  —  25.  varib. 
—  26.  held.  —  28.  gnade.  —  29.  Chunringer.  —  30.  do  lang.  — 
31.  brahtZ/  profiten  ern.  —  38.  dritt  gern.  —  39.  her  K]  der,  s.  72 
VI,  186.  —  40.  geb    ehm. 
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so  weiz  man  im  sin  rehte  dank, 
^ykäj  wie  schön  der  vogel  sanc, 
von  Yalkenberc  der  alt  Eapot! 
owö,  nü  genäd  im  got 

wie  des  sin  muot  biet  getobt,  45 

ob  iemen  für  in  wser  gelobt, 
swann  er  kom  under  Schildes  dach, 
den  man  drter  varwe  sach, 
ein  teil  gewecket  swarz  und  wiz, 
daz^ander  röt.     er  het  des  fliz,  50 

daz  erz  zimier  in  einen  kränz 
verteilt  der  stset,  an  triuwen  ganz, 
f.  83  ^.  under  helme  muotic  fri. 

daz  stner  s^le  gnsedic  st, 
der  alliu  dinc  bescheiden  kan!  55 

die  wil  er  was,  do  lebt  ein  man    . 
in  werdiclicher  schon we: 
lebte  von  Missouwe 
her  Ott,  ein  üzerwelter  helt! 
er  was  zen  besten  ie  gezelt,  60 

s6  man  gdn  vinden  heKe  gert. 
erklangt  ie  löblichen  swert 
>  ritters  hant,  daz  tet  diu  sin. 
sin  schilt  gap  goltvar  liebten  schin 
bt  swarzer  varwe  dem  einhom.  65 

er  was  zen  besten  üzerkom, 
g§n  ritterlichem  prise, 
er  was  manlich  wtse. 
ich  klag  die  edlen  Weisen, 


41.  reht.  —  43.  gnade.  —  45.  get.  K]  tobt.  —  46.  iem  wer.  — 
48.  dreir  varibe.  —  51.  zimieriC/  zu  niert.  —  52.  verteilt  K]  geuier- 
tailt  verteilt,  der  staet  an  ....  iT.  —  53.  heim.  —  54.  seil  gene- 
dich.  —  57.  schau.  —  58.  Meyssau.  —  59.  Otte.  —  60.  zdem.  — 
63.  reitters  ebso.  79.  —  65.  varib.  —  66.  zdem.  —  67.  reitterl.  ebso,  71, 
preiß.  —  68.  weiß.  —  69.  edelen. 
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g^n  vlntltchen  reisen  70 

pflägen  sie  ritterlicher  sit. 
her  Kädolt  und  her  SiMt, 
zw§n  helde  manlich  unde  milt, 
fuorten  den  leun  an  dem  schilt 
und  heten  euch  des  leun  muot  75 

der  leu  snellicllchen  tuet 
sin  getat  mit  krefte. 
s6  sieze  ritterschefte 
zimierten  sich  üf  ritters  wal, 
Gamuret  und  Parziväl  80 

Meten  dö  funden  strites  viL 
doch  bräht  ir  lop  zem  hoehsten  zil 
her  Wolfram  von  Eschenbach, 
der  ir  einen  nie  gesach: 
s6  hän  ich  dise  wol  gesehen,  85 

daz  in  ist  §ren  vil  geschehen, 
die  werden  immer  sint  ze  klagen, 
doch  sO  muoz  ich  mich  bejagen, 
s6  ich  aller  beste  kan. 

lieber  Munt,  her  Julian,  90 

kum  ich  in  merk  und  in  stet, 
da  vind  ich  held  umb  die  bret: 
die  rftnent  unde  winkent. 
ävoi,  wie  sie  trinkent, 

die  selben  waltswenden!  95 

man  siht  an  ir  henden 
mit  vil  hurticlicher  ger 
iriu  wlnes  voUiu  sper 
g^n  dem  munde  senken 
f.  84*.  und  sich  zer  tjoste  lenken,  100 


72.  her  K  beidemcUe]  der  s.  39,  VI,  186  u.  ö.  —  73.  held  und.  — 
77.  chrefft.  —  78.  reitterschefft.  —  79.  sich  Jänicke]  fehlt.  —  80.  Ka- 
moret  unde.  —  82.  zdem.'—  83.  her  K]  der.  —  85.  diß.  —  91.  merkt 
K.  —  94.  avoi  K]  avi.  —  98.  wein. 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  2 
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xm. 

diu  in  nicht  harte  vellet. 

nach  dem  trunk  er  snellet 

ein  hoveltchez  snellln: 

'hurtä,  geselle,  daz  ist  wln, 

den  wir  sehen  für  uns  tragen!  105 

wer  möht  im  stnen  munt  versagen? 

er  ist  sntdic,  linde,  klär!' 

klüegellchen  trit  ich  dar, 

min  gruoz  wirt  in  kunt  getan; 

den  hoere,  lieber  Julian.  110 

ich  sprich:  'von  Tenmarke  Fruot 

geh  iu  saeHgen  muot, 

und  gesegen  iu  disen  win 

der  mute  künic  Salatln!' 

da  grüez  ich  die  werden  mit.  115 

'wilkomen,  lieber  Slfrit! ' 

sprichet  ein  kneht  getriu, 

'frou,  tragt  im  vieriu!' 

der  ander  sprichet  nach  dem: 

'ez  wser  immer  mir  ein  schem,  120 

beUb  er  von  mir  unge^rt; 

tragt  im  sehs  phenwert! 

durch  mlnen  willen  diu  trink, 

Stfrit,  lieber  Helblinc!' 

der  dritte  und  der  vierde  125 

bietent  mir  die  wierde: 

daz  zobelines  dinc  st^t  wol; 

als  ich  danne  wirde  vol, 

von  mir  wirt  üfgebrieren. 

'läzä  rumbelieren'  —  130 

daz  ist  ein  swaebisch  krie  — 


103.  hofleichez.  —  110.  hör.  —  111.  Tenmarch.  —  114.  milt.  — 
116.  wil  chum.  —  122.  pheniwert.  —  124.  Hebünch.  —  125.  unde  d. 
viei-tt.  —  126.  wierd.  —  127.  zobeleins  dinch,  zabelines  d.  K.  — 
129.  gebriern.  —  130.  runibeUern.  —  131.  krey. 
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'stolziu  massente! 
ich  sag  iu  guotiu  msere: 
wol  zehen  füersere 

varent,  des  bin  ich  gewer,  135 

üf  der  Kremser  sträze  her. 
ir  wegen  die  siat  ringe, 
sie  füerent  phenninge 
nach  weize  hin  zem  Annts.' 
Jidiän,  bistü  nü  wis,  140 

s6  merk  ir  namen  rehte; 
sie  sint  vaeric  knehte. 
'Stfrit,  du  redest  ze  lilt', 
sprichet  Kunzel  Unkrüt. 

Brichenfrid,  Gebilrenhaz  145 

sprechent:  'sagt  uns  fürbaz 
f.  84^  nach  der  rehten  sliht; 

der  herzog  doch  niht  riht: 

er  hat  s6  vil  ze  schaffen 

mit  leien  und  mit  phaffen,  150 

daz  er  nimmer  müezic  wirt; 

da  von  er  geriht  verbirt.' 

'des  suln  wir  froeltchen  retschen', 

sprach  lünzgrap,  Stantbiderfletschen, 

'wir  stn  eitgesellen!  155 

heUen,  daz  sie  heUen, 

die  phaffen,  wir  gewinnen  guot. 

ist  der  tiuvel  ungemuot, 

dem.  slah  ich  einez  an  die  kel. 

Endänriu  und  ^htdersM,  160 

wol  üf ,  zw§n  g§ret  knappen. 


132.  messeney.  —  133.  mer.  —  134.  vuerer.  —  136.  straz.  — 
137.  ring.  —  138.  phenning.  —  139.  waitz,  weizen  iT,  Jänicke,  vgl. 
IIj  316.  hintz  dem  Onneiß.  —  140.  nun.  —  141.  name  reht.  — 
142.  chneht.  —  144.  spricht.  —  145.  gebaum  haz.  —  153.  schuUen 
reschen  (:-vleschen)  K.  —  159.  eins.  —  161.  gert. 

2* 
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TTTT. 

— _ j . 

86  iuch  die  bem  sappen!' 

'her  Grebelhart',  sprach  Müschenrigel, 

'swer  hiuwer  niht  gebüren  vlgel, 

dem  sin  die  rösen  widerseit!'  165 

'Sünittensac,  bistü  bereit?* 

sprach  stn  geselle  Durkelswelch, 

'wir  fliehen  niht  inz  waltgezelch; 

der  lantfrid  ist  s6  guot, 

daz  uns  niemen  niht  entuot.'  170 

'nü  wol  mich  wart\  sprach  Geizfuoz  — 

I6sä,  geselle,  hemischen  gruoz  — 

'got  Mst  uns  disen  herzogen, 

bl  dem  wir  in  dem  lant  s6  brogen!' 

Üf  die  sträz  ist  in  gäch:  175 

ich  rit  von  verren  binden  nach. 

also  muoz  ich  mich  begän, 

lieber  Munt,  her  Julian; 

wirt  mir  nicht  Scharlach  unde  zobel, 

ez  wirft  mir  eins  gebüren  hobel  180 

von  einem  guoten  Pöltingaer. 

'nurträ,  ir  degen  maer!' 

heb  ich  an  min  krie; 

s6  mant  in  sin  amle, 

daz  er  den  gebüren  übertret,  185 

daz  er  von  dem  pherift  wet 

daz  maere  st  iu  kunt  getan, 

lieber  Munt,  her  Julian. 

gilt  iu  iht  daz  selbe  werk 


163.  Grohiörtt  -rigl.  —  164.  gebaum  vigel.  —  167.  durch  den 
Sweler,  Gurgenswelch?  Pfeiffer  Zs.  ¥,471.  —  168.  waltgez.  K]  walt- 
geczeler,  waldgevelle  (:  geselle)  Leocer  III,  661.  —  170.  niem  meist  so.  — 
172.  loos  an  g.,  losäg.iT  hemischer  gr.,  hemschen  gr.  jK".  —  176.  v.  J^ 
vei-tten. —  180.  wierfft,  wiitK  gebaurn. —  181.  eimK. —  182.  nurttra, 
hui-ta  K.  —  183.  hebe  krey.  —  184.  amey.  —  185.  gebaurn  überdret. 
—  186.  daz]  so  K    pherft.  —  187.  mer. 
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von  La  unz  an  den  Meinhartsberc,  190 

des  gan  ich  in  mit  triuwen  wol, 
als  ein  gesell  dem  andern  sol. 
f.  85*.  ob  ir  wol  schaffet  iuwer  dinc, 

des  frent  sich  Slfrit  Helblinc. 

I. 

f.  1  •.  Der  aller  dinge  hat  gewalt, 

des  tugent  nie  wart  üz  gezalt, 

sin  mute  noch  sin  güete, 

der  send  in  min  gemüete. 

also  redellchen  sin,  5 

ob  ich  ein  teil  nnwise  bin, 

daz  er  min  sinne  m§re 

mit  slnes  geistes  l§re. 

den  ich  meine,  daz  ist  got; 

der  nem  mich  s6  in  sin  gebot,  10 

daz  er  al  die  sinne  min 

rihte  nach  den  hulden  sin. 

ich  bedarf  sinne  wol, 

so  ich  die  wärheit  sprechen  soL 

von  kinde  hän  ich  her  gezogen  15 

einen  kneht  so  betrogen, 

der  mir  manege  läge 

legt  mit  slner  frage, 

die  nü  ich  im  bescheiden  muoz. 

von  im  wirt  mir  selten  buoz,  20 

er  frag  mich  fremder  maere, 

der  ich  wol  enbaere, 

waer  ich  ein  wilder  Unger. 

dem  meister  tet  der  jimger 


190.  Loo.  —  192.  geselle.  —  193.  eur.  —  1.  Überschrieben: 
Dacz  ist  der  junge  Lucidarius.  —  3.  milt  guett.  —  4.  gemuett.  — 
7.  mer.  —  8.  lehr.  —  9.  main.  —  15.  chind.  —  17.  maniche.  — 
21.  mer.  —  22.  ember. 
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nie  die  not  snst  noch  so  25 

an  dem  buoche  Lücidäriö, 

die  er  mir  mit  frage  tuet. 

also  st^t  des  knehtes  muot 

s6  nenne  wir  daz  buoch  alsus, 

den  kleinen  Lücidärius,  30 

daz  spricht  ein  liehtgebsere. 

nü  grif  wir  an  daz  msere 


'und  ez  ze  rehte  läzen  kan. 
er  ist  ein  guotsseliger  man. 
mit  guot  ist  im  wol,  ob  er  wil,  35 

mit  guote  tuot  er  §ren  vü, 
mit  guote  Mst  er  sinen  Itp, 
mit  guot  gewint  er  schoeniu  wip, 
mit  guote  lebt  er  saelicltch, 
mit  guote  dient  er  gotes  rieh.  40 

Sit  manz  allez  da  mit  tuot, 
da  von  ist  ez  geheizen  guot' 
'lieber  herr,  wie  nennt  irz  dem, 
f.  1  **.  der  grözez  guot  hat  in  der  schem, 

daz  er  da  mit  beg^t  dhein  ^re?  45 

wan  wie  er  sin  gemach  mere, 

dar  an  k^rt  er  stnen  fliz. 

man  sihet  selten  semein  wlz 

üf  sinem  tisch  imd  klären  win, 

er  mac  wol  äne  wiltpraet  sin;  50 

daz  sine  spart  er  swaz  er  mac, 

den  armen  kert  er  stnen  nac, 

daz  er  in  durch  got  nicht  geb. 

er  enruocht,  wie  schentltch  er  leb. 


25.  sus  K.  —  31.  hechtgeber.  —  32.  mer.    (Die  fgde.  Lücke  ist 
in  der  Es.  durch  Punkte  angedeutet.) —  34.  er  istif/  bist. — '35.  guett 
.  ebso.  36—40.  —  38.  schönev  (oder  schöner?/  —  43.  herre.  —  45.  leget 
dehain.  —  48.  sieche.  —  49.  tische.  —  50.  an.  —  51.  sein     swä  K, 
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daz  des  guotes  werde  m^r.  55 

lieber  herr,  durch  iuwer  er, 
wie  ist  daz  selbe  guot  genant? 
daz  ist  mir  noch  unerkant.' 

^gesell,  du  fragst  nach  einem  guot: 
die  ewigen  armuot  60 

ich  dirz  für  war  nenne, 
wand  ichz  dar  bl  erkenne: 
swer  hie  bi  guot  wil  arm  sin, 
der  hab  üf  den  triuwen  min' 


'mit  gemach  an  stn  ende  baz,  65 

dann  er  junges  wibes  haz 

mit  siner  höfscheit  wirbet 

und  weiz  niht,  wann  er  stirbet: 

er  habt  den  riick  üf  enriht, 

swie  daz  alter  und  daz  gibt  70 

in  vil  dicke  stunge. 

diu  kläre  frou,  diu  junge, 

diu  hebt  im  herz  und  muot  enbor, 

euch  sol  sie  daz  wizzen  vor, 

daz  er  niht  gehelen  mac  ^  75 

en vollen  vierzehen  tac, 

er  beginne  sigen,  ^ 

wand  er  nach  der  gigen 

bi  sehzec  jären  hat  getreten 

unde  frouwen  hat  gebeten.  80 

des  müez  got  nü  walten! 

er  hat  einer  alten 

wol  drlzec  jär  den  rucke  gekert 


56.  hen*e.  —  59.  geselle  vragest.  —  61.  ver.  —  64.  Die  fgde. 
Ldlcke  in  der  Hs.  tmbexeichnet.  —  67.  hüfschait.  —  68.  enweiz  K.  — 
69.  rucke  KJ  ruken  Hs.  und  Jänieke,  das  Wort  ist  im  Lue.  sonst 
überall  stark.  —  72.  frau  einkorrigiert  diu  junge  KJ  der  j.  — 
74.  euch  KJ  ruech.  —  80.  und. 
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und  ir  selten  gemM 

daz  wir  heizen  bettespil.  85 

des  Vil  er  nü  triben  vil 
f.  2*.  mit  der  jungen,    diu  ist  guot, 

daz  sie  stnen  willen  tuet, 
und  kan  imz  wol  nächtragen: 
daz  ist  umb  sinen  alten  kragen.  90 

lieber  herr,  berihtet  mich, 
umb  wiu  der  selbe  narre  sich!' 

*  gesell,  er  wil  ungemach. 
doch  ist  mir  der  antwurt  niht  s6  gäch 
gegen  dtner  wisen  frage.  95 

zwischen  Wienn  und  Präge 
ist  nindert  dln  geltche, 
der  s6  wisliche 
sine  red  ersprenge. 

got  mir  des  gehenge,  100 

daz  ich  dirz  bescheid  also, 
daz  miner  red  niht  werden  zwo, 
der  ich  hie  beginne 
von  dem  selben  sinne. 
,       ich  sag  dir,  überigez  guot  105 

glt  im  überigen  muot. 
da  von  er  niht  gedenket, 
daz  im  doch  niht  wenket, 
ich  meine,  der  gewisse  tot. 
daz  ist  ein  klag  ob  ^ller  not,  110 

ob  in  stoit  sin  alter  sin: 
der  Wochen  tage  gent  üf  in 
sam  die  dachtroufen. 
er  muoz  schier  verkoufen 


84.  hat  gem.  Hs.  tmd  K—  91.  heiTe.  —  93.  geselle.  —  97,  98.  in 
einer  Zeile;  din  g.  EJ  dem  geleich.  —  98.  weißleich.  —  99, 100.  in  einer 
Zeile.  —  101.  beschaid.  —  103.  f.  in  einer  Zeile;  begin.  —  104.  dem] 
den    sin.  —  106.  übrigen.  —  109.  main.  —  113.  sain. 
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an  Munt  und  an  mäge  115 

mit  des  tödes  wäge 

sin  jungez  wip  und  stn  guot, 

von  den  imz  scheiden  w^  tuet. 

swie  klein  er  dar  umbe  klage, 

ez  ist  gein  äbent  stner  tage:  120 

nach  dem  äbent  im  genäht 

des  vil  grimmen  tödes  naht' 

'owe,  ir  füert  mir  ab  dem  wege, 
herr,  die  frage,  der  ich  pflege 
umb  den  riehen  alten  man!  125 

sin  wip,  schoene,  wol  getan, 
wser  mit  jugent  wol  sin  kint. 
ir  tugent  also  gröz  sint, 
daz  sie  imz  erbiutet  woL 
s6  ich  die  wärheit  sagen  sol,  130 

ich  hän  gehoert  von  ir, 
niht  eines,  mer  daiine  zwir, 
daz  sie  in  sünel  nennet, 
swie  alt  sie  in  erkennet' 
f.  2^  'irumer  kneht,  hoere  mich,  135 

vil  wol  ich  sin  bewise  dich, 
ez  machet  ir  loeslich  geköse 
den  alten^hengest  leckend  löse, 
so  er  von  der  brüne  göt. 

da  bl  er  spottes  sich  verst^t  140 

imd  siht  vü  selten  umbe. 
s6  waenet  euer  tumbe, 
er  hab  ir  also  liep  gespilt, 
und  weiz  niht  rehte,  waz  sie  hilt 


118.  imz]  im  daz  Hs,  u.  K.  —  119.  darumb.  —  121.  im  ZJ  in.  — 
124.  herre.  —  126.  schön.  —  132.  ains.  —  137.  lösleich  gechöes.  — 
138.  den  a.  {korr,  in  dem  altem)  heng.  lochet  Zöes  (-es  korrigiert)^  den 
a.  h.  znhtelos  (:gek6s)  Beck.  —  139.  dem  pnme,  dem  brüne  K.  — 
141.  umb.  —  142.  eur  oder  enr?,  er  K   tumb.  —  144.  recht 


Digitized  by  VjOOQIC 


26 


in  ir  wibes  güete.  ,  145 

der  wibe  gemüete 

nieman  reht  erraten  kan; 

daz  merken  jung  und  alte  man.' 

'herre,  got  iu  danken  ßol. 
ir  habt  mir  daz  bescheiden  wol.  150 

lieber  herr,  beriht  mich  des.' 
'edel  kneht,  sag  an,  wes?' 
'swie  gröz  ist  Ungerlant, 
doch  ist  uns  daz  wol  bekant, 
ein  Unger  trit  niht  einen  trit  155 

i\z  sinem  xmgerischen  sit. 
da  bi  s6  ist  Österrich 
ein  kleinez  lant:  vil  ungelich 
lebent  die  liute  mit  ir  sit: 
der  wont  in  maneger  hande  mit'  160 

'lieber  kneht,  sag  mir  daz, 
wie,  wä  imde  waz 
vindest  du  da  inne? 
der  frage  du  beginne.' 

'heire  min,  daz  st  getan.  165 

ich  wil  des  ersten  heben  an: 
ze  Wald  und  in  der  Kagzg^ent, 
da  inne  sumeliche  pflegent 
so  wunderlicher  spaldenier: 
an  einem  ermel  haeten  vier  170 

ze  rehtem  wäpenroc  genuoc. 
daz  in  stn  muoter  ie  getruoc, 
wie  sie  des  an  ir  s^l  engalt! 
er  ist  so  schentlich  gestalt: 
oben  sam  neyger  drauch,  175 

147.  kan  K]  mag.  —  148.  j.  u.  a.  m.  K]  junge  man  und  alt.  — 
149.  herr  iu  K]  er.  —  151.  herre.  —  153.  gröz.  —  154.  unz  aus  imz 
korr.  —  156.  semen.  —  159.  leytt.  —  162.  u.  163.  in  einer  Zeile;  und.  — 
167.Rogz-  amWgz.—  170.  an]  in.  —  17h -toq  K]  fehlt,  —  173.sele.— 
175.  sam  neyger  drauch,  s.  ein  egerd  riich  Pfeiffer Zs,  V,47L 
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wä  im  ruck  unde  buch 
in  der  twerpiunte  si, 
des  Sinnes  bin  ich  leider  fri.' 
f.  3*.  'nü  mizz  an  dinem  leide, 

wand  ich  dirz  bescheide.  180 

ez  ist  sin  aUer  bester  gelt. 

s6  er  ritet  über  velt 

bi  der  naht  und  in  dem  nebel, 

hert  isen  unde  grebel, 

örter  zuo  den  slozzen  185 

füert  der  unverdrozzen 

in  dem  einen  ermel  wol; 

in  dem  andern  ligen  sol 

ein  geizfuoz  und  ein  schwere, 

der  ich  wol  enbsere '  190 

binden  an  mins  Stalles  want. 

daz  gefluochet  si  der  haut, 

diu  gespan  ie  die  vadem, 

mit  den  daz  selbe  miuchelgadem 

ist  gesteppet  und  genset.  195 

daz  der  herzog  einez  taet   . 

und  verbüts  in  disem  laut! 

ir  ist  sünd  unde  schant. 

der  ritterschefte  weUe  phlegen, 

der  sol  sie  nimer  an  gelegen.  200 

ez  ensint  niht  spaldenier  — 

man  sol  daz  .gelouben  mier  — 

ez  ist  anders  genant: 

der  tiuvel  hat  sie  her  gesant 

üz  stner  heUe  sutten  205 

und  heizent  diupkutten. 

176.  mche.  —  177.  cheuerpemit  Hs.,  K.—  179.  nu  korr.  aus  du 
mizz  K]  muzz.  -—  183.  nepl.  —  184.  und.  —  189.  scher.  —  190.  enper. 

—  191.  meines.  —  194.  selb.—  195.  gesteppt.—  197.  -s]  si  Hs.  u.  K. 

—  198.  sünd  und.  —    199.  reitterschefft.  —    200.  sie  am  Bande  ein- 
korrigiert.  —  201.  ezn  sindt. 
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*heiT,  got  geb  iu  saald  und  sin, 
daz  ich  wiser  worden  bin 
von  iu,  des  habt  ir  michel  reht. 
ich  bin  iu  ein  getriuwer  kneht  210 

nähen  unde  verre. 
gar  getriuwer  herre, 
eines  dinges  ich  iuch  bit: 
bescheidet  mir  des  landes  sit 
in  Österrich,  daz  ist  mtn  ger.  215 

ez  gät  s6  wunderlich  entwer, 
daz  ich  niht  erkennen  kan 
einen  rehten  Osterman.' 

^frumer  kneht,  leg  nü  für 
nach  dtner  aller  besten  kür.  220 

vindestü  den  rehten  da, 
üf  min  triu,  ich  spriche  ja.' 
f.  3*'.  'herr,  so  wil  ich  iu  verjehen, 

daz  ich  einen  hän  gesehen, 
der  treit  ungerischez  här,  225 

beierisch  ist  sin  gebär, 
sin  herz  in  den  ermein  st§t, 
daz  muoder  niht  da  für  g^t; 
so  sint  im  die  elenbogen 
in  zwän  gugelzipf  gesmogen,  230 

die  hangent  verre  hin  zetal. 
sin  gürtel  ist  beslagen  smal, 
dar  an  ein  mezzer  mit  zwein  schaln. 
man  siht  im  doch  die  stivaln 
von  des  rockes  kürze;  235 

daz  er  in  nider  schürze, 
des  hat  er  guoten  rät, 
s6  er  zuo  den  liuten  gät. 

207.  herre.  —  211.  nahen  korr.  aus  haben.  —  218.  ei.  r.  Z/  ain 
rechter  —  219.  nü  K]  nur.  —  220.  aller  KJ  alln.  —  222.  treue 
sprich.  —  223.  herre.  —  226.  pairisch.  —  231.  verr. 
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ein  iesltch  man  selbe  spür: 

vor  gent  die  hosenestel  für,  240 

binden  stner  schänden  gwant 

daz  ist  von  mir  ungenant. 

herr,  ob  ich  erraten  hän: 

ist  der  selb  ein  österman?' 

'frumer  kneht,  lüch  dich  widar!  245 

du  hast  ez.  niht  erraten  sider, 
als  war  ich  bin  dln  herre: 
er  ist  ein  grantwerre 
von  der  werlde  genennet, 
swer  esel  niht  erkennet,  250 

der  seh  in  bl  den  6ren: 
also  ist  dem  tören, 
der  stellet  sich  nach  siner  art. 
füer  dln  frag  ein  ander  vart.' 

'lieber  herr,  daz  st  getan.  255 

ist  aber  der  ein  Österman? 
s6  er  Üf  setzet  slnen  huot, 
und  ist  er  bces  oder  guot, 
er  senkt  in  bi  den  ören  nider: 
herr,  waz  sprecht  ir  da  wider?'  260 

'lieber  kneht,  anders  niht,  • 

an  daz  ein  törheit  im  geschiht. 
der  mit  dem  huote  slnen  köpf 
als  einen  althiunischen  knöpf 
üf  einem  s werte  stellet,  265 

der  hat  sich  gesellet 
f.  4*.  mit  den  tören  allermeist. 

frag,  ob  du  iht  anders  weist* 

241.  hiüder.  —  242.  von  einkorrig.  —  243.  ichz  K.  —  244.  selbe 

—  248.  grant  were]  grantwerre  Hildebrand  im  DWB  5,  2042 ^  krüt- 
werre  K.  —  250.  swer]  wer  ans  der.  —  251.  sehe.  —  252.  den.  —  257.  sein. 

—  259.  senchet.  —  262.  wan  KvcaK]  m.  —  263.  der  K]  die  hnett  sinen 
K]  im.  —  264.  alt  Heunischer  aits  alt  Haimischer.  —  265.  ainen  swert.  — 
267.  thom.  —  268.  änderst. 
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'ja,  herr,  ich  weiz  noch  m^r  — 
got  geb  iu  immer  sseld  und  ^r!    —  270 

min  frage  wil  ich  baz  füeren. 
gestricket  hüben  mit  snüeren 
sih  ich  sumliche  tragen, 
der  gestalt  muoz  ich  sagen; 
sie  habent  Schopfes  vil  da  vor,  275 

binden  kepfet  im  enbor 
ein  spsenel  küme  vingers  breit, 
üf  dem  slnem  ruck  er  treit 
ein  gollier,  daz  ist  selpwachsen. 
ze  Düringen  und  in  Sahsen  280 

hat  er  doch  dehein  gelt,     \ 
diu  komsät  hat  im  gevselt  t 
ze  Missen,  wand  er  kam  nie  dar. 
nii  nemt  an  demselben  war, 
welch  tiuvel  in  des  bit,  285 

daz  er  nach  fremdem  lantsit 
sich  so  staete  briutet? 
wie  er  sich  des  entsniutet, 
daz  er  niht  gereden  kan! 

'wat  wolt  gi,  sälik  kumpän?*  290 

'lieber  friunt,  wil  dü  iht?'  — 
diu  rede  dünket  in  enwiht., 
nü  sagt  mir,  lieber  herre  min, 
mag  aber  der  ein  Osterman  sin?' 

'nein  er,  sam  mir  sant  Jöhans!  295 

er  ist  ein  rehtiu  östergans. 


270.  selde.  —  272.  snueren  aus  swieren.  —  273.  sumUch.  — 
275.  haben.  —  277.  chaum.  —  278.  rucke]  rauche  aus  weche, 
nacke  K.  —  279.  nach  ist  ist  sollst  ausgestrichen,  —  280.  Duringe.  — 
282.  deu  chomsatt  au^  ney  thornsatt.  —  284.  denselben.  —  285.  des  K] 
das.  -—  286.  vi'embden.  —  287.  br.  K]  prüetet.  —  288.  entsniettet.  — 
290.  wat  woh  saih  kuman  aiis  wat  wolt  saih  khaman  an.  Die  Kon- 
jektur von  Haupt.  —  294.  ab  K.  —  296.  rechten  au^  rechter. 
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die  gense  seh  wir  für  uns  tragen 

kurzez  houbet,  langen  kragen; 

also  stellt  derselbe  sich. 

wil  du  iht  anders  fragen  mich?'  300 

'ja!  herr  getriuwer. 
diu  8re  ist  wol  iuwer, 
daz  ir  mich  wlser  machet; 
sin  lop  st  geswachet, 

den  des  wil  betragen,  305 

daz  ich  iuch  kan  fragen 
nach  dem  rehten  lantsit. 
min  frag  niht  lenger  hat  gebit. 
ich  sach  vor  eim  lithüse  stän 
einen  knappen,  der  het  an  310 

ob  einem  ketenwambis  guot 
einen  roc  nach  sinem  muot 
f.  4\  gesniten  vil  gewaere 

üz  einem  Pöltingaere, 

daz  was  in  der  grsewe  blach.  315 

ein  gürtel  ich  in  tragen  sach, 
diu  was  ze  breit  noch  ze  smal, 
ein  teil  gesenket  hin  zetal, 
da  er  mit  dem  dümen  an  greif, 
die  andern  vinger  heten  sweif  320 

umb  ein  starkez  misicar. 
an  sinen  banden  nam  ich  war 
zweier  ketenhantschuoch  guot. 
für  gespitzet  was  sin  huot, 
da  was  isen  in  vemaet.  325 

sin  koUer  vest  unde  staet 
üf  unz  an  daz  Mnne, 

298.  churze  haubt.  —  300.  andes.  —  301,  302.  in  einer  Zeile; 
herr.  —  302.  iuwer]  eu. —  308.  vrage. —  311.  -wames.  —  312.  ain. — 
313.  gewahr.  —  314.  Poltmger.  —  315.  grewe,  gerwe  K.  —  319.  an 
K]  dran.  —  321.  misencar  K.  —  326.  und,  — 
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da  was  ouch  tsen  iime, 

daz  stn  ze  rehte  was  genuoc. 

ein  swert  er  umb  die  stten  truoc,  330 

daz  wol  ze  beiden  ecken  sneit. 

ez  was  scherf  unde  breit; 

wol  gevazzet  was  der  brant. 

da  von  leit  er  eine  hant 

üf  den  knöpf  des  swertes  vor,  335 

daz  ez  binden  stuont  enbor. 

diu  Ittgebin  her  für  gie, 

güetlich  sie  in  enphie: 

'slt  wiUekomen,  lieber  herre!'- 

'waz  waent  ir  daz  mir  werre?  340 

ich  hän  auch  daz  da  blzet; 

der  sich  gegen  mir  flizet 

keiner  ungüete, 

ich  sag  im  min  gemüete! 

frou,  tragt  in  die  liute  win!  345 

lät  wazzer  trinken  diu  swin!' 

sie  truoc  im  einen  köpf  wtt. 

'gebt  her!   daz  ir  sselic  stt, 

liebiu  litgebinne! 

frou  sele,  sit  ir  dinne?'  350 

sprach  der  junge  v^deman, 

4ch  rät  iu,  s6  ich  beste  kan, 

wand  ich  bin  iuwer  sippe, 

tretet  üf  ein  rippe, 

wolt  ir  niht  ertrinken.  355 

der  wtn  muoz  in  mich  sinken 

sam  in  die  dürren  erde. 

daz  ich  vol  allenthalben  werde, 


332.  und.  —  334.  am.  —    343,  344.  in  einer  Zeile;  unguett. 
344.  m.  g.  K]  mein  mnett.  —  345.  vrawe    traget    leuth.  —  3^7.  ain. 
348.  daz  K]  fehlt      seHch  atis  solich.    —    349.  liebeu  aus  Heber. 
350.  vraue  sei.  —    351.  jung.  —  354.  trett. 
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frouwe,  des  sit  fllzec. 

ui\d  stüend  ein  slunt  drtzec, 

ich  wil  iu  gerne  gelten, 

an  bägen  und  an  schelten; 

daz  si  iu  von  mir  geseit 

und  lob  iuz  üf  disen  eit, 

s6  der  tiuvel  mtne  toufe 

in  slnen  kragen  soufe, 

ob  ich  iu  immer  iht  behab! 

ich  braechz  e  mlneni  vater  ab, 

der  mich  von  Mnde  hat  gezogen, 

^  daz  iu  von  mir  würd  gelogen. 

fron,  ich  bin  niht  guotes  arm: 

min  kneht  Wolvesdarm 

ziuht  ein  vih  in  iuwern  stal; 

biet  aber  ich  aller  hengste  wal, 

für  in  einn  naem  ich  niht  drf. 

seht  ob  er  niht  kreftic  st! 

diu  valtor  er  enzwei  drsest. 

daz  himmel  und  erde  zesamen  brsest, 

er  wischte  wol  eneben  üz, 

daz  ich  niht  ein  hirsengrüz 

vorhte  swaz  gerumpel  nider, 

er  brseht  mich  wol  gesunden  wider.' 

diu  hüsfrou  sprach:   ^üf  mtn  s^l, 

s6  ist  er  kreftic  unde  snel.' 

'Wolvesdarm!'  'herre, 

ich  bin  dir  niht  verre.' 

'g§  her,  Swing  in  dich  den  win 

und  läz  dir  enpholhen  sin 


33 


360 


365 


370 


375 


380 


385 


359.  vrau.  —  360.  stundt.  —  362.  ohne  heidemale.  —  365.  mein. 
—  368.  prech  ez  ehe  meinem  v.  ab.  —  369.  chind.  —  370  wurde.  — 
372.Wolfßdarm.—  374.  hengest.  —  375.  ain.  —  377.  drest.  —  378.  prest 
daz]  do  a.,  K.  —  381.  voreht  swaz]  das,  daz  K.  ~  383.  Hausfrau 
aus  ha3sfrau.  —  384.  und.  —  387.  genc  A'. 

Seem  tili  er,  Seifried  Helbling.  3 
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daz  vih  aller  beste. 

daz  dem  iht  gebreste.  .  390 

Swing  im  fuoter,  mach  ez  rein, 
streich  im  schöne  slniu  bein, 
bint  im  üf  den  höhen  schöpf.' 
die  wüe  kom  euch  Glrskropf, 
.     sin  gesell,  ein  frumer  kneht.  395 

'nü  wis  wilkomen  und  sag  mir  reht,' 
sprach  der  herre,  'waz  hat  dich 
s6  lang  gesümet?  des  Mg  ich.' 
'herr,  ich  tet  ein  munkel; 
dar  nach  gab  mir  ein  klunkel  400 

iuwer  frumer  meier, 
sehs  und  drlzec  eier, 
zw^n  kaes  und  ein  spenvark, 
daz  was  veizt  unde  stark, 
f.  5  **.  ein  Schulter  und  zw6  hammen  —  405 

ichn  acht  niht  margrammen, 
pardtsepfel,  negelln. 
frou,  tragt  in  die  liute  wtn!' 
also  sprach  Gtrskropf. 

si  truoc  im  vol  ein  grözen  köpf,  410 

den  zöch»  er  in  die  flozze. 
'nü  wol  mich  miner  drozze! 
waz  da  dinges  durch  vert, 
daz  mir  den  11p  vor  zadel  nert!' 
diu  frouwe  sprach  dem  gaste  zuo:        ,        415 
'ich  sag  iu,  herre,  swaz  ich  tuo 
umb  iur  zwöne  knehte, 
daz  tuen  ich  ze  rehte. 


392.  schön  seineu  atts  seiner.  —  393.  bint  Jäniche]  wint  J2s.,  K. 
—  394.  dieweil.  —  397.  herr.  —  401.  eui*  u.  ö.  mayr.  —  402.  ayr.  — 
403.  spenvärch.  —  404.  und.  —  406.  meigrammen  K.  —  409  f.  KJ  in 
der  Hs.  410  vor  409.  —  413.  do.  —  415.  dem  K]  ze  dem.  —  416.  hen* 
waz  Hs.y  K.  —  417.  zwen. 
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Girskropf  zebrast  nie, 

s6  ist  ouch  gewesen  ie  420 

Wolvesdann  gitec.' 

^diu  sorg  ist  imstritec,' 

sprächen  die  knehte  beide, 

'füllt  uns  wol  daz  geweide. 

fron,  s6  wir  danne  werden  vol,  425 

ir  gedinget  mit  uns  wol, 

wir  gelten  iu  schön  darnach.' 

Wolvesdarm  aber  sprach: 

'frou,  ich  was  nie  s6  siech, 

ich  viselet  iu  ein  ohsendiech  430 

filr  ein  kleinen  gensefuoz, 

daz  tet  mir  des  hungers  buoz.' 

owö,  getriuwer  herre, 

ich  füer  iuch  gar  ze  verre 

mit  mtner  frage  von  dem  weg.  435 

got  hab  iuch  in  stner  pfleg    ' 

gesunt  und  unleidec! 

die  liute  sint  so  freidec. 

ob  sie  unsem  lantsit 

in  Osterrtch  beg§nt  damit?'  440 

'nein  sie  zwäre,  frumer  kneht. 
ich  wil  dirz  bescheiden  reht. 
der  Site  von  Beiem  ist  komen. 
die  Beier  dicke  habent  genomen 
in  Osterrlch  der  herren  guot.  445 

von  Hulbach  und  von  Landeshuot, 
von  Füerding,  von  GoUenhoven 
über  manegen  steinschroven 


421.  geitich.  —  422.  sorge  unstreitich.  —  424.  füllet.  —  425.  vraue 
dann.  —  426.  ged.  Martin]  geringet.  —  429.  vraue.  —  430.  viselet  K] 
viselieht.  —  431.  genßfueß.  —  433.  herr.  —  434.  verr.  —  435.  vrag 
—  '437.  iinlaidich.  —  438.  leuth  vrädich.  —  440.  hegen  Hs.,  K.  — 
441.  zwar.  —  443.  d.  s.  ist  v.  B.  k.  Jänicke.  —  444.  habnt.  — 
448.  mangen. 
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sint  si  da  her  ab  gevam, 
durch  dazs  da  heim  ir  guot  spam.  450 

f.  6*.  dar  zuo  hat  sie  got  geschaffen 

manegen  Osteraffen: 
swaz  man  dem  äffen  vor  tuot, 
daz  tuot  er  nach  und  dunkt  in  guot' 

'lieber  herre,  wer  sint  die?  455 

ich  hän  in  disem  lande  hie 
gesehen  sumeltche 
sö  rehte  frumellche 
gebären,  daz  sin  was  genuoc, 
und  mit  den  worten  also  kluoc.  4G0 

göt  sin  geselle  gegen  im, 
disen  gruoz  ich  vernim: 
'got  geb  dir  höveschen  muot! 
inä,  wannen  gächstü,  guot?' 
'herre  min,  sseliger,  4G5 

ich  gän  her  von  miner  swiger.' 
'sag  an,  hästü  swiger  hie?' 
'hie  ze  Wienne  hän  ich  die. 
wer  sold  hie  äne  swiger  sin? 
da  gänt  86  vil  der  tohterlln. '  470 

'frumer  kneht,  vernim  mich: 
ez  ist  niht  imbilllch, 
riht  wir  uns  nach  den  Swäben. 
von  den  gotes  gäben 

wart  ein  herzog  uns  gesant  475 

von  Swäben  her  in  österlant. 
da  von  hat  man  die  Swäb  hie  baz 
dan  ander  liut;  biUlch  ist  daz.' 


449.  sint  K]  mit  abgef hai'en.  —  450.  daz  sie  Hs.y  K.  —  451  sie] 
fehlt  K.  —  452.  mangen.  —  453.  daz.  —  454.  dunckhet.  —  457,  458.  in 
einer  Zeile;  suiiüich. —  458.  frumelich. —  463.  hübschen. —  464.  gästü 
K.  —  465.  heiT.  —  468.  Wienna.  —  477.  Schwaben. 
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'herr,  bescheidet  mir  noch  mer 
eine  frage;  des  ich  ger.  480 

ich  sach  einen  loblich  tragen 
gewant;  da  von  wil  ich  sagen, 
ez  was  gesniten  wol  und  eben 
vor,  binden  und  eneben 

in  rehter  lenge  hin  zetal.  485 

weder  ze  breit  noch  ze  smal 
truoc  er  ein  gürtel  umbe  sich, 
der  rink  was  guot,  den  sach  ich 
von  wizem  helfenbeine, 

ze  gröz  noch  ze  kleine.  490 

da  hienc  ein  guot  mezzer  an, 
als  ichz  gesehen  hän; 
diu  klinge  moht  wol  guot  sin, 
daz  heft  was  klein  flederln. 
wol  stuont  im  al  sin  kleit.  495 

daz  muoder  was  ze  rehte  breit 
f.  6  **.  oberhalp  des  vordem  g^m. 

der  ermel  wolt  er  niht  enbem, 

als  im  der  arm. was  gestalt. 

sin  mantel  guot  zwivalt  500 

derunder  niden  für  gie. 

sin  här  er  schöne  wachsen  lie 

dar  in  rehter  lenge. 

sin  hüb  was  nicht  s6  enge, 

sie  daht  im  slner  ören  tür,  505 

da  gie  ninder  krustel  für, 

also  doch  vil  manegem  tuot, 

wol  und  eben  stuont  sin  huot, 

der  was  niht  ze  spaehe. 

480.  des]  dez,  der  ÜT,  vgl  Zs.  XVI,  406.  —  483,  484.  in  einer 
Zeile.  —  488.  rinch,  rinc  K.  —  489.  helfen bain.  —  490.  ciain.  — 
502.  schan.  —  504.  haube  was  nicht,  nicht  K,,  vgl  2^.  XVI,  406. 
—  506.  do    niender  KJ  ninder  die.  —  509.  speh.' 
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swer  gegen  im  was  gsehe  ~        510 

und  im  bot  sin  freidikeit, 

dem  het  er  schiere  widerseit. 

er  was  g^n  den  guoten  guot, 

g^n  den  Übeln  höchgemuot, 

frimüetic  under  Schilde,  515 

ze  rehte  guotes  milde, 

erkantes  herzen  gein  got, 

wol  behalten  sin  gebot, 

getriiiwe,  wärhaft  Staate, 

in  noBten  guoter  raete.  520 

gein  schimpf  kan  er  gebären  wol, 

verswlgen  swaz  geligen  sol, 

er  ist  bedaehtic  siner  wart. 

sin  lip,  sin  guot  ist  unverspart 

vor  ^re,  diu  im  sanfte  tuet,  525 

vor  allem  meil  ist  er  behuot. 

eiä,  herr  getriuwer, 

nü  wart  ich  alles  iuwer, 

daz  ir  mii*  sagt,  wer  er  si; 

im  ist  michel  dre  bi.'  530 

'lieber  kneht,  ich  sage  dir, 
du  hast  reht  gezeiget  mir. 
fürbaz  soltü  dtn  fragen  län: 
er  ist  ein  rehter  Österman.' 

'owö,  herr,  und  ist  er  daz,  535 

wie  kan  ich  gesweren  baz? 
bi  liep  so  hulden,  ez  waer  wol 
waer  ir  daz  laut  allez  vol, 
der  sit  und  der  gebaere. 
swer  da  für  gerne  waere  540 


510.  geh.  —  512.  schier.  —  513.  dem  K,  —  514.  dem  K,  — 
515.  vreimuetich  korr.  —  519.  staete  K]  und  stete.  —  520.  an.  — 
521.  gein  Kj  sein.  —  525.  ehren.  —  526.  aUen.  —  528.  aUez  ife.,  K,  — 
531.  sag.  —  539.  geber.  —  540.  gern  wer. 
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ein  Beier  oder  ein  Sahse, 
f.  7*.  ich  wünsche,  daz  im  wahse 

ein  hover  und  ein  grozer  kröpf! 

er  ist  ein  rehter  gugelgopf, 

giuz  im  hier  in  den  köpf!  545 

min  frag  hat  noch  niht  ende; 

herre,  daz  ist  nnwende, 

ich  müez  iuch  aber  fragen. 

des  lät  iuch  niht  betragen, 

lieber  herr,  wand  ich  enkan  550 

erkennen  niht  den  rehten  man 

herzen  unde  muotes, 

llbes  unde  guotes, 

behuot  manlicher  eren, 

den  erkant  ich  geren.'  555 

'frumer  kneht,  var  schöne, 
s6  dir  m$n  trehtin  lone. 
du  hast  also  riehen  sin, 
suoch  in  selb:  du  vindest  in; 
ich  sprich:  gesell,  ez  ist  der,  560 

dxi  solt  nach  im  niht  fragen  mer.' 

'sit  ich  den  man  suochen  sol, 
'     ich  vind  in  ninder  also  wol, 
sam  da  der  herzog  ein  her 
gebiutet  durch  des  landes  wer,  565 

daz  wir  nach  im  über  vam, 
sin  vinde  well  er  niht  spam. 
s6  ist  daz  lant  an  mäze  wit, 
daz  hie  dishalp  Tuonouwe  lit. 
zwelf  tageweide  sint  gar  570 

g^n  Nuzdorf  an  daz  urvar, 

541.  Sachß.  —  546.  frage.  —  550.  herre  ichn  chan.  —  552.  herze. 
—  553.  unde  Kj  und  des.  —  555.  gern.  —  556.  v.  seh.  Jänicke]  verschan, 
verschone  K.  —  557.  lohn.  —  559.  suoch  K]  durch  d.  v.  in.]  vindst 
du  in  iC  —  560.  geselle.  —  563.  nider.  —  565.  das.  —  567.  veint.  -— 
570.  tagwaide.  —  571.  gen  K]  Vohn  (?). 
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neben  von  der  Pulkä 
ze  tal  an  der  Smidä. 
die  ab  her  von  der  Tele  vamt, 
arme  liut  si  w^nic  sparnt;  575 

die  von  der  Lüesniz,  von  dem  Kamp, 
nach  den  in  einem  jär  ein  lamp 
in  dheins  gebüren  hov  erblset, 
gans  erschrit  noch  huon  erkraat. 
den  armen  liuten  tuont  sie  w^.  580 

Ach  waen  daz  iemen  understd, 
an  ob  der  fürste  waere 
nach  got  ein  reht  rihtaere. 
des  rätent  im  die  herren  niht; 
von  den  der  meiste  schade  geschiht.  585 

manec  herr  ist  s6  gemuot, 
üf  slnes  nächgebüren  guot 
f.  7  **.  leit  er  sich  an  widerbot. 

ez  wser  billlch,  sam  mir  got, 

daz  er  im  ^  widerseit,  590 

wand  er  tuet  im  schaden  unde  leit. 

frumer  man  hat  er  niht  dri:. 

swaz  des  gezoges  alles  st, 

da  er  ein  dorf  mit  Überkumt. 

sime  wirte  wenic  frumt,  595 

daz  er  im  engegen  g^t; 

s6  er  von  dem  rosse  stet 

er  bitet  in  wilkomen  sin. 

*habt  dank,  her  wirt.     ez  ist  ein  win 

da  zem  naehsten  markte  veil,  600 

der  ist  uns  komen  wol  ze  heil, 

572.  von]  an  K.  —  573.  an  K]  von.  —  575.  leuthe  wenic 
Haupt]  weine.  —  576.  Luesznitz.  —  578.  dehains  houe  enblset  K 
vgl.  hier  und  579  Zs.XVI,  406.  —  579.  enschrit  K  enkraet  K.  — 
581.  daz  iemen  K]  da  zinnen.  —  584.  raten.  —  586.  manch  herre.  — 
591.  und.  —  593.  sw.  d.  g.  Kj  wes  daz  getzog.  —  595.  saim  wiert.  — 
598.  bitt.  —  600.  marchet. 
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wir  trinken  hint  anders  niht. 

her  Wirt,  ob  des  niht  geschiht, 

wir  sin  alt  und  junge 

gein  iu  an  barmunge!*  605 

der  wirt  sprach:  'herr,  ich  tuen  gern, 

des  ir  weit  niht  enbem.' 

ez  ist  wol  ein  sünde, 

daz  er  in  guoter  künde 

Isßt  also  geniezen.  610 

er  heizt  in  üf  sUezen 

siniu  schrtn,  stniu  gadem, 

der  hüsfrouwen  ein  zwimes  vadem 

ninder  da  belibet. 

die  sträz  man  vaste  tribet  615 

die  naht  gein  des  herren  hüs. 

'kneht,  schütt  M  äne  püs, 

weit  ir  niht  haben  mlnen  zorn, 

gersten,  habem,  weize,  kom; 

dort  stet  pfenech  unde  hirs,  620 

wie  möht  ir  gevam  wirs, 

braecht  im  niht  in  den  keller  min? 

ich  izz  daheim  vil  gerne  brin.' 

also  begint  er  tilschen. 

'kneht,  lät  umberüschen!  625 

sucht  mir  teken  zeinem  kobel, 

daz  man  darüber  einen  hobel 

mit  grüenen  hinten  ziehe: 

der  wirt  hat  schoenez  viehe!' 

gebüren  hat  er  üz  gefiiort,  630 

von  den  wart  vast  umbgesnuort, 

wand  irs  herren  holzwagen 

602.  heunt,  Mute  K,  s.  647.  —  604.  jung.  —  605.  ohne  bar- 
mung. —  606.  hen-e.  —  611.  im  schliezen  karr,  aas  schezen.  — 
619.  waiz.  —  620.  und.  —  622.  ir  in.  —  626.  ze  ainen.  —  628.-  zieh 
(:vieh).  —  630.  gebaum  hat.  —  632.  irz,  z  da%u  korrig.^  ir  ÜT,  vgl. 
Zs.  XVIy  406. 
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f.  8*.  het  vil  lützel  dar  getragen: 

er  was  zesamgerefft  mit  widen. 

mit  dem  wirt  wart  üfgeriden;  635 

des  wagen  was  beslagen  stark, 

w8Bger  einer  halben  mark 

aht  ich  daz  der  selbe  wser: 

der  wirt  was  ein  vieraer. 

er  süfte  tiur  und  gedäht:  640 

'der  tiuvel  hat  mir  zuo  bräht 

miner  hilsgenöz  so  vil! 

für  war  ich  daz  sprechen  wil, 

swie  sie  sich  kneppischen  hän, 

den  einen  sach  ich  zacker  gän  645 

und  den  andern  rüeben  graben. 

die  muoz  ich  hlnt  ze  herren  haben!' 

ze  got  er  üf  blihte 

gein  himelrlch  enriht^: 

*  lieber  got,  wis  im  bi  650 

reht  als  stn  gerihte  si, 

des  forsten  in  dem  lande.  — 

mir  taeten  küm  als  ande 

die  vinde,  da  er  gegen  vert  — 

ob  er  imz  nimer  gewert.'  655 

der  zomfluoch  da  von  ergie,  \ 

daz  man  in  nihtes  erHe. 

rinder,  schäf,  swln  imd  lamp 

woUe,  werc  und  äkamp, 

bürsten,  streler,  nizkamp  imd  schaer,  660 

becher,  köpf  und  angstser, 

salzvaz,  drifuoz,  phanne, 

die  henne  mit  dem  hanne 

moht  in  niht  enphliehen. 
635.  Wirte.  —    636.  des  K]  der.    —    639.  fürer,   fderaer  K.    — 
644.  hän  KJ  an.  —  647.  heunt  vgl.  602.  —  648.  pHcht.  —  649.  gegen 
entriht.  —  650.  bis.  —  651.  geriht.  —  652.  dem  K.  —  654.  den  K.  — 
657.  im  nicht  des  enhe,  im  niht  enl.  K.  —  659.  woll.  —  664.  im  K. 
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des  Wirtes  bettziehenl  665 

ziuht  er  ab  durch  den  sin, 
daz  kleine  vazzt  er  allez  drin: 
gürtel,  hosen  unde  schuoch, 
sleier,  binden,  ermel,  tuoch, 
mantel,  roc  unde  pfeit,  670 

Oberhemd  und  niderkleit. 
als  er  den  sac  gestrutet  vol, 
er  fremt  in  heim,  daz  tuet  im  wol. 
dannoch  nimt  er  im  mer: 
kses,  bachen  unde  smer,  675 

sin  bett  daz  kalwe. 
Tzentschln  der  Valwe 
f.  8  ^.  der  taet  im  nimer  also  we, 

wand  er  wser  gewamet  e. 
siner  dieme  gie  ez  eben:  680 

diu  wart  die  naht  umb  gegeben 
sam  *  in  dem  kruoge. 
in  einem  sloufluoge 
diu  hüsfrou  \md  ir  kint 

mit  vil  grözen  sorgen  sint.  685 

daz  luoc  was  vest  imde  guot, 
der  wirt  het  ez  in  stner  huot, 
wand  sie  ez  noch  niht  dingten  an. 
den  wirt  sie  fuorten  von  dan 
zeinem  grözen  fiuwer;  690 

holz  was  in  niht  tiuwer. 
die  wtle  bran  daz  vorder  tor; 
binden  was  ein  gater  vor, 
der  lac  euch  da  ze  glüete; 

667.  vazzt  am  Rande  Icorr.  in  vazzet  drein  vgl.  1034.  — 
669.  sleyer  korrig.  aus  slorer.  —  671.  oberh.  K]  oder  hembde.  —  672.  ge- 
struttet.  —  673.  fremt  K]  frent.  —  675.  und.  —  679.  were.  —  680.  seinr 
diem.  —  681.  umbegeben  K.  —  682.  sam  des  in  dem  chrueg,  s.  dez 
bier  i.  d.  k.  Jimicke  Zs,  XIV,  558.  —  683.  slauf  lueg,  sMuege  K.  — 
684.  -vraue  ire.  —  686.  veste  und.  —  692.  weil.  —  694.  glüet  (:müet). 
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ob  ez  den  wirt  iht  müete?  695 

ninder  er  des  gewuoc. 
dö  brau  stn  eid  und  der  pfluoc. 
nü  sprach  ir  einer  linder  in: 
*her  wirt,  habt  ir  gnoten  sin, 
volget  mir,  ich  tuon  iu  kunt,  700 

mtn  her  wil  von  iu  drtzec  phnnt. 
gebt  ir  im  der  htnt  niht, 
s6  sag  ich  iu,  waz  geschiht, 
des  lät  iuch  niemen  troesten: 
her  wirt,  ich  muoz  iuch  roesten  705 

als  einen  herinc  üf  der  gluot, 
und  hän  willen  unde  muot 
iuwer  wlp  unde  kint, 
diu  dort  in  dem  luoge  sint.' 
der  wirt  sprach:  *swaz  mtn  herre  wil,         710 
ist  des  w^nic  oder  vil, 
swaz  ich  gehaben  ma<3, 
beitt  mir  morgen  an  den  tac, 
ich  gewin  da  mit  sin  hulde. 
ir  tuet  mir  äne  schulde  715 

also  grözen  ungemach.' 
die  zit  er  dö  brinnen  sach 
ein  fiur  in  dem  tuoffaer 
vor  dem  luoc,  daz  was  im  swaer. 
nü  huop  sich  des  wirtes  Mag.j  720 

er  liuf ,  da  der  herre  lac  ' 

an  einem  bett  unde  slief, 
die  klegeltchen  stimm  er  rief: 
f.  9*.  'w^  hiut  und  immer  w^! 

seht,  herre,  wie  iu  daz  an  stö  —  725 

701.  dreyzehen,  korrig.  am  Rande  in  dreyze.  —  702.  der]  diu  K, 
vgl.  Zs.  XVI,  407;  heunt. —  704.  twesten,  korrig.  in  trausten,  dieses  in 
trösten,  endlieh  troesten.  —  705.  westen,  korrig.  in  rösten,  dies  in 
röesten.  —  706.  ein.  —  707.  und.  —  708.  eur  und.  —  713.  pait,  beit  JT.— 
717.  da.  —  721.  leuff     do.  —  722.  in     pette  und.  —  723.  klegleiohen. 
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nü  habt  ir  allez  min  guot  — 

daz  man  disen  mort  tuot 

an  mtnen  lieben  kinden! 

diu  mac  ich  tot  vinden! 

seht,  wie  man  sie  roestet!'  730 

der  herr  sprach:  ^ungetroestet, 

her  wirt,  sit  ir  hie  zestunt, 

ir  gebt  mir  danne  drizec  phunt.' 

'ow^,  herr,  wä  nsem  ich  diu? 

füert  mich  gevangen  mit  iu,  735 

ich  gib  iu  allez  daz  ich  hän, 

heizt  mir  diu  Mnt  leben  län 

imd  die  hüsfrouwen  mtn!' 

*her  wirt,  des  mac  niht  gestn;^ 

daz  diu  vancnus  erg^,f  740 

zweinzic  phunt  nim  ich  §.' 

*herr,  nemt  fünfiu  von  mir, 

diu  gewinn  ich  iu  schier.' 

^nü  gebt  sibeniu  vil  drät 

unde  driu  in  den  rat,  745 

s6  nert  ir  diu  kindelln 

und  mac  anders  niht  gesm.' 

'herr,  ich  wil  sie  gerne  geben 

umb  der  minen  Mnde  leben. 

heizt  daz  fiuwer  leschen,  750 

daz  sie  ir  letzten  besehen 

niht  in  dem  ruch  enphähen.' 

balde  hiez  er  gäben 

üz  leschen  die  brende. 

diu  naht  het  ein  ende  755 

imd  erschein  der  liebte  tac. 

klein  der  wirt  trüren  mac 


728.  mein.  —  729.  die.  —  732.  sit  K]  soll  —  733.  dreizc  km-^-ig. 
am  dreize—  734.  herre,  eÄso.  742,  748.—  739.  daz  A^  —  745.  und. — 
751.  letsteii.  —  752.  ruch  Jä/nieke]  ruc.  —  755.  hete. 
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umb  scheiden  an  dem  morgen, 
als  dicke  tet  mit  sorgen 

der  Mörungaer  von  liebe  760 

und  ander  minne  diebe, 
die  der  minne  phlägen, 
s6  sie  bt  liebe  lägen, 
in  was  kurz  diu  wtle: 

ez  düht  ein  halbe  mtle  765 

den  wirt  gein  dem  rasten, 
sin  gest  niht  wolden  vasten; 
diu  kuch  was  wol  beraten 
mit  sieden  und  mit  braten, 
f.  9^  darzuo  sie  funden  guoten  win.  770 

des  muost  ül*  geladen  stn, 
daz  die  wegen  krachten, 
do  sie  sich  üf  machten, 
michel  was  ir  schallen. 

von  Fuit,  von  Sant  Gallen  775 

die  zw§n  epte  habent  kraft 
an  mehtiger  ritterschaft, 
und  varent  zuo  dem  riche 
niht  so  schedeltche 

als  der  arme  herre  tuet.  780 

hat  er  rehten  mannes  muot 
der  unbescheiden  houbtman? 
lieber  herr,  da  sagt  mir  van.' 

'f rumer  kneht,  hab  in  da  füer: 
er  ist  ein  rehter  meinswüer  785 

des  lantfrides,  den  man  swert, 
der  so  schedellchen  vert 
nach  Munde  verderben, 
die  vind  einen  Scherben 

760.  lieb  (:dieb).  —  765.  halbiu  K.  —  768.  kuch]  chuche,  tuchen  K, 
vgl.  Zs.  XVI,  407;  wol  fehlt  K.  —  772.  wegen  Hildebrand  im  DWB.  o, 
1921]  wege,    vgl  Zs.  XVI,  407.  —     776.  habnt.    —     783.  herre.    — 


786.  -vrides  korrig.  aus  vndes. 
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habent  niht  gesuocht  vor  im,  790 

üf  min  wärheit  ich  daz  nim. 
ez  sm  alt  od  junge, 
die  äne  barmimge 
nach  Munde  schaden  trahtent,* 
der  vint  sie  lützel  ahtent,  795 

ob  ez  wol  in  dem  lande  ste. 
daz  urvar  bt  Üzense 
ist  ir  rehter  klagboum, 
ich  hän  des  genomen  goum. 
al  sin  mäht  treit  ein  schef;  800 

er  spricht:  'got  gesegn  dich,  nef, 
und  min  gesellen  alle, 
swaz  dem  manne  gevaUe, 
daz  teilet  güetltch. 

losä!'  'herr?'  'Heinrich'  —  805 

der  was  sin  seltragaere  — 
'sag  mlnem  kelnaere, 
daz  er  daz  fleisch  salze 
und  des  weizes  malze, 

daz  ich  da  heim  finde  hier.  810 

mac  ich,  s6  kum  ich  schier, 
als  ich  den  wagen  abgezer, 
ich  scheide  von  des  fürsten  her.' 
f.  10*.  'wäfen,  herre,  wie  ez  g^t! 

wie  eben  daz  geschefte  stet!'  815 

sprach  min  kneht  aber  s6. 

zehant  muost  ich  lachen  dO. 

ich  sprach:  'geseU,  ez  ist  sin  niht! 

fürbaz  ze  fragen  dir  geschiht' 

'daz  tuen  ich,  lieber  herre  min.  820 

sol  aber  daz  der  man  sin? 


790.  geusacht  (oder  -socht),  geursacht  Beeh.  —  792.  jung  (:par- 
mung).  —  804.  tailt.  —  805.  löse.  —  806.  seltrager.  —  807.  chellner.  — 
816.  sa  K.  —  817.  doch,  da  K.  —  818.  geselle. 
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s6  der  fürst  ze  velde  Itt 

gein  sinen  vinden  durch  strit, 

s6  nimt  der  bescheiden  man 

stnen  herren  hindan;  825 

er  spricht:  'lät  mich  heim  vam, 

herr  min,  der  acker  lit  ungam, 

da  bl  ist  Üf  uns  daz  snit; 

ir  schat  mir,  ob  ich  langer  bit' 

'frumer  kneht,  daz  wil  ich  dir  830 

bescheiden;  daz  geloube  mir, 
dem  mann  ist  baz  mit  bouwe, 
dann  er  mit  swerten  houwe 
ab  den  vinden  ritters  prls. 
er  ist  so  klär  und  so  wis,  835 

füllt  er  gruop  und  kästen  vol, 
in  habent  doch  die  herren  wol.' 

min  kneht  sprach:  'herre  guot, 
g^t  daz  für  rehten  mannes  muot? 
herr,  swie  ich  den  rehten  man  840 

erraten  noch  ervinden  kan, 
doch  s6  weiz  ich  einen  wol: 
s6  man  zuo  den  vinden  sol 
und  ieslich  man  sin  harnasch  leit 
an  sich  für  not  in  dem  streit,  845 

s6  heizt  er  sine  knehte  tragen 
daz  harnasch  üf  sinen  wagen, 
sin  manheit  ist  so  grOz, 
er  rltet  zuo  den  vinden  blöz 
sam  ein  sumertocke,  850 

niht  wan  in  einem  rocke, 
daz  ist  ein  manUch  rlten. 


822.  forste.  —  828.  gegen.  —  825.  hin  dan  JT  s.  857,  875.  — 
828.  snit]  sindt.  —  832.  mane  paw  (:hau).  —  834.  ob.  —  835.  chlaii*.  — 
838.  herr.  —  842.  ainem.  —  844.  iesleich  korrig.  atis  ietleich.  — 
845.  nopt.  —  846.  sein.  —  847.  sein.  —  851.  in  einem  K]  mainem. 
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wil  er  mit  swerten  strtten 

und  gegen  rennen  mit  dem  sperl' 

*f rumer  kneht,  nein  er,  855 

du  solt  sin  haben  deheinen  wän: 
ein  kunst  heizet  Hab  hindan, 
derselben  tugent  ist  im  kunt, 
f.  10^  sie  Iset  in  selten  werden  wunt' 

'owe,  herr,  ich  hoer  nü,  daz  860 

niemen  kan  gesagen  baz, 
wie  der  strit  sich  anevie, 
welch  ort  in  umbegie, 
und  welche  dö  pimierten, 
wie  sie  huordierten  865 

vor  den  schäm  durch  prts.' 

*  gesell,  er  ist  also  wis, 
daz  er  ez  kan  wol  gesagen. 
im  was  der  Isenhuot  geslagen 
mit  kolben  für  diu  ougen  nicht,  870 

daz  hersenier  im  für  daz  lieht 
ninder  was  gerucket, 
er  was  niht  lunbgezucket 
noch  gehurt  in  dem  strit 
er  habt  hindan  an  einer  wit,  875 

da  er  ein  teil  hat  gesehen; 
vil  m§r  hört  er  dort  verjehen 
von  künden  und  von  gesten. 
aht  in  niht  zem  besten.' 

'herre  min,  da  läz  ich  van.  880 

ich  wil  aber  heben  an 
von  einem,  den  icji  hän  gesehen, 
dem  muoz  ich  der  wärheit  jehen: 

856.  dehain.  —  857.  haizt  Hab  hin  dan  JT  s.  825,  875.  —  858.  diu 
selbe  K,  —  862.  ohne  vie.  —  863.  umbgie.  —  864.  welch.  —  865.  huor- 
dierten K]  herfdrdierten.  —  870.  vor.  —  875.  hin  dang's.  825,  857.  — 
876.  do.  —  879.  ze  dem.  —  880.  do. 

Seemüller,  Seifried  Helbliug.  4 
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s6  der  vert  ein  hervart, 

mit  allen  triuwen  er  bewart,  885 

daz  er  den  Munden  niht  tuet, 
gein  den  vtnden  hat  er  muot, 
mag  er  in  iht  gebrechen  ab, 
da  wirt  gem^ret  von  stn  hab. 
er  hat  got  vor  ougen  890 

in  stnem  herzen  tougen 
und  ze  frümkeit  vesten  muot, 
mit  willen  er  nimer  missetuot. 
er  gert  niht  heim  imib  daz  snit: 
ob  sin  herr  ein  jär  bit,  895 

von  im  getaet  er  nimer  wank 
heim  durch  sinen  ackerganc. 
ob  stn  herr  heim  wolde, 
er  sprsech,  er  ensolde; 

jaeh  sin  herr,  em  hiet  niht,  900 

er  sprsöche:  'herre,  daz  geschiht 
den  eilenden  gesten. 
swer  durch  gebresten 
slnen  herren  Iset  in  not, 

hat  er  wazzer  unde  bröt  —  905 

f.  11 '  hiet  er  wiltbraet  unde  win, 

er  liez  euch  den  herren  stn.' 
dannoch  hat  er  tugent  vil. 
so  er  zuo  den  vtnden  wil, 
er  leit  stn  hamasch  allez  an  910 

und  gebäret  als  ein  man, 
der  ninder  hat  deheinen  muot 
dann:  4ch  ge^i^in  er  unde  guot; 
ob  aber  ich  hie  tot  gelige, 
got  helf  mir,  daz  mtn  herr  gesige  915 

und  ich  des  geholfen  hab, 

889.  do.  —  895, 898, 900, 915.  herre.  —  897.  sein.  —  899.  spreche 
ein  s.  —  902.  die.  —  904.  sein.  —  905,  6  und.  —  913.  dann]  wan  K 
u.  ö.    gewinne  ere  und. 
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daz  er  mir  dank  in  daz  grab.' 

er  habt  niht  üz  der  herte 

lind  ist  ein  nötgeverte 

slnes  herren  in  dem  strlt.  920 

swaz  im  got  gelückes  git, 

daz  kan  er  zühticllch  verdagen 

und  laet  ez  ander  liute  sagen.' 

*friimer  kneht,  wol  ich  dir  gan, 
du  bekennest  wol  den  rehten  man,  925 

nach  dem  du  hast  gefräget  mich, 
frägens  dü  geloube  dich.' 

*nein,  herre,  sam  mir  mtn  lip! 
ir  sult  mir  zeigen  noch  ein  wip, 
diu  an  allen  wandel  st.'  930 

'lieber  kneht,  des  lä  mich  frl, 
wand  ez  kume  ze  sorgen  dir, 
wil  dü  die  rehten  vinden  mir, 
der  ich  zer  besten  gich.' 
'getriuwer  herre,  die  suoch  ich.'  935 

'nü  dar!    ich  wil  sin  muozet  sin, 
ze  hoören,  Munt,  die  rede  dln.' 

*  lieber  herr,  s6  sag  ich  daz, 
mir  geviel  nie  wlp  baz, 

dann  ein,  ich  gesehen  hän.  940 

herte  guotes  was  ir  man. 
er  sprach:  'min  vil  liebiu  trüt, 
leg  wenic  fleisches  in  daz  krüt, 
daz  der  bache  lange  wer.' 
sie  sprach:  'lieber  Eüeger,  945 

ja  het  ich  des  doch  ö  muot: 
ich  gehalt  vil  gern  daz  guot.' 
also  lie  sie  im  den  strlt. 


918.  hert  (:gevert).  —  920.  seins.  —  930.  wandl.  —  934.  ze  der. 
—  936.  muzzet,  müezecX  —  938.  herre.  —  940.  e.  diech  K]  ain  ich, 
so  auch  Jänicke.  —  941.  hert.  —  947.  gerne.  —  948.  i.  d.  K]  in  dem. 
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des  morgens  zer  ezzenzit 
truoc  sie  im  daz  krüt  füer.  950 

des  fleisches  hie  an  einer  snüer; 
f.  ll^  sie  nam  ez  bl  dem  selben  vadem 

lind  truoc  ez  wider  gein  ir  gadem. 
er  sprach:  'wä  sol  daz  fleisch  hin?' 
'daz  behalt  ich  umb  den  sin,  955 

wand  ez  ist  s6  smalzhaft, 
vier  krüten  gtt  ez  kraft.' 
der  wirt  sprach:  'sim  wol  mich  din! 
daz  ki-üt  möht  niht  bezzer  sin. 
iz  vast,  du  küniginne,  960 

wand  ich  an  dinem  sinne 
michel  §r  imd  triuwe  spür, 
dö  rihtest  mir  daz  beste  für, 
da  daz  fleisch  ist  gelegen, 
und  kanst  min  güetllchen  pflegen;  965 

din  ezzen  ist  xü  kleine, 
ich  izz  ez  allez  eine, 
hab  wir  wenic  oder  vil; 
in  weiz,  wes  du  leben  wil.' 
sie  sprach:  'mir  ist  unsamft',  970 

und  gab  im  einen  ramft, 
den  er  mit  im  gein  acker  truoc, 
'ich  hän  von  mittentac  genuoc' 
'gib  her,  du  küniginne!' 

er  fuor  üz,  dö  bleib  si  dinne.  975 

daz  moht  si  mit  §ren  tuen: 
sie  het  ein  gebraten  huon, 
daz  niht  bezzer  möhte  stn, 

949.  zeder  ezzens  zit  Ky  vgl  Zs.  XVI,  407.  —  951.  daz  fleisches, 
daz  fleisch  iT  snuer  korrig.  aus  swür.  —  954.  wo.  —  955.  daz  K]  si 
sprach  das.  —  958.  sim  Jänicke]  sun,  sän  K.  —  960.  du]  fehlt  K.  — 
962.  ere. —  966.  ciain  (:  ain). —  d'^l.Tsmi^t  korrig.  aus  tampf. —  973.  mit- 
tem  tage  K.  —  974.  khünigin  (:  din).  —  975.  dö]  du    din.  —  978.  bozzer. 


Digitized  by  VjOOQIC 


f.  12*. 


da  zuo  sie  nam  üz  ir  schrin 
guoten  wtn  und  weizbröt: 
*got  erläz  in  aller  not, 
von  dem  ich  dise  präsent 
s6  heimlichen  swent'  — 
also  sprach  sie  zir  diem  — 
vil  lihte  wir  im  holt  biern; 
er  spart  ez  an  sim  libe. 
waz  ist  mir  armen  wibe? 
ich  läz  in  wazzer  butzen, 
s6  wil  ich  sin  guot  nutzen, 
nie  sin  nötdurft  azzer. 
ich  mach  im  ksesewazzer 
zezzen.     Matz,  da  prang  ich  bi, 
sam  ich  hin  entvestent  st.' 
^frou,  däz  ist  billich,  zeiner  stunt 
so  spis  in  liht  iuwer  munt: 
des  muoz  ich  der  wärheit  jehen, 
ir  Sit  s6  guot  an  zesehen, 
niemen  bi  iu  verdriuzet. ' 
zehant  sie  in  giuzet: 
'nim,  liebe  Matz,  unde  trink, 
ein  sprüngel  für  die  tür  sprinc, 
ob  dln  herre  noch  da  var, 
des  nim  fliziclichen  war.' 
Matz  diu  swanc  ein  swüngel 
üz  dem  köpf,  ein  sprüngel 
spranc  sie  für  die  tür  dar  nach, 
dö  sie  den  wirt  ninder  sach, 
sie  gienc  ze  der  frouA^en  wider. 
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985 


990 


995 


1000 


1005 


982.  disiu  K  —  984.  zeir.  —  985.  vüleicht.  —  986.  seinem.  — 
,991.  in  chesz  wazzer  korrig.  aits  michese  w.  —  992.  do.  —  993.  ent- 
pfestent,  hineht  vastent  K  —  994.  vraue  ze  ain.  —  995.  so  loithe  speise 
in  eum  m.,  so  leit  sp.  in  iuwem  m.  JT,  vgl.  leith  Z.  1046^  1092.  — 
1001.  thüre  —  1005.  kopffe.  —  1007.  da. 
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'liebe  fron,  sitzet  nider, 

mm  herre  kumt  niht  zestunt.  1010 

weent  ir,  daz  ein  furhimt 

so  schiere  von  dem  acker  ge? 

ir  ezzet  wol  vier  eier  § 

und  trinket  dan  ein  beischerl. 

zwiu  sol  in  der  wan  daz  verl?  1015 

des  ezzet  ir  noch  wol  ein  teil.' 

'gib  her!  got  geb  im  heil! 

er  ist  mir  ein  lieber  man, 

von  dem  ich  den  gemach  hän!' 

hin  gein  äbent  kam  der  wirt.  1020 

diu  frou  ir  tugent  niht  verbirt, 

sie  gie  gen  im  üz  her. 

'wükomen,  lieber  Rüeger! 

hungert  dich?  daz  ist  mir  leit. 

din  ezzen  wirt  wol  bereit'  1025 

'liebe  trüt,  des  ist  not' 

sie  sprach:  'nü  her  tuoch  und  bröt!' 

Matz  des  ir  gehuoche  treip. 

einen  girstinen  leip 

zehant  sie  im  für  leit,  1030 

ein  schüzzel  tief  und  breit 

vol  varveln  truoc  sie  dar. 

sie  nam  des  vil  tougen  war: 

dicke  sniten  stiez  er  drin. 

'als  lieb  ich  dir  bin,  1035 

frou,  die  varveln  sint  guot!' 

'ezzens  hän  ich  ninder  muot: 

in  weiz  wie  ez  mir  erget  — 

daz  ezzen  mir  gar  widerstet.' 


1011.  vurhunt  K]  vur  hundt.  —  1012.  schier.  —  1017.  herr.  — 
1025.  wii-t  K]  wir.  —  1028.  gehuech,  gehüge  K.  —  1029.  ain  giersteo 
laip.  —  1032.  varvehi]  vor  veln.  —  1034.  drein.  —  1035.  zalz.  — 
1036.  vraue  vorveln. 
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Matze  d6  hin  näher  ü^at  1040 

ungebeten  an  den  rät: 
^ezzet  vaste,  lieber  herre, 
waz  miner  frouwen  werre 
des  sult  ir  ahten  niht  vll. 
f.  12^  ein  maer  ich  iu  sagen  wil:  1045 

ir  habt  ir  ezzen  liht  gemärt, 
daz  sie  vierzec  wochen  mert.' 
der  wirt  begunde  lachen: 
's6  wolt  min  sselde  wachen, 
liebe  Matze,  wser  daz  war!'  1050 

diu  frouwe  sprach:  'ez  ist  gar 
misseit,  Matze,     swie  daz  st§, 
mir  ist  vor  in  dem  houpte  we.' 
'frouwe,  swaz  iuch  ezzens  süm  — 
waer  ez  in  guotem  milchrüm,  1055 

sie  möhten  bezzer  niht  gesin  — 
daz  ziuch  ich  an  den  herren  min.' 
der  az  vast  die  selben  frist. 
hunger  guot  ze  muose  ist. 

dö  er  sie  gar  in  sich  g«sluoc:  1060 

'nim  hin  daz  tuoch,  ich  hän  genuoc; 
liebe  Matz,  ich  wil  dich  biten, 
mich  hat  der  pfluoc  hiut  geriten, 
hilf  mir  an  min  bette  nider.' 
'wer  sol  da  iht  sprechen  wider,  1065 

lieber  meister?  hie  ze  stet, 
ez  ist  euch  miner  frouwen  bet.' 
dö  sis  bediu  nider  bräht, 
der  wirt  an  Matzen  rede  gedäht, 
er  greif  der  frouwen  hin  und  her:  1070 

1040.  Matz  da  Hs.y  K  —  1045.  mehre.  —  1046.  leith  — 
1047.  sei  mei-t  korrig.  aus  weit  daz  sit  v.  w.  wei-t  K.  —  1058.  vaste. 
—  1059.  zu  muße  korrig.  aus  zu  muzze,  zuomuose  Jänicke.  — 
1060.  da.  —  1062.  bitton.  —  1067.  bott. 
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'mich  wundert  hiut  und  immerm^r, 

wä  so  maezigez  wlp 

naem  also  schoDnen  lip, 

s6  veizt  und  s6  gedroUen. 

du  hast  reht  verwollen  1075 

als  ein  müzersprinze.' 

'mir  ist  als  ein  minze', 

gedäht  sie  in  ir  muote, 

'ob  dir  von  dtnem  guote 

niraer  dehein  güet  geschiht;  1080 

des  endarb  ich  mich  niht. 

thunegischer  ahselhart, 

daz  ich  dich  hän,  wol  mich  wart. 

du  bist  der  beste  pepelser, 

ich  ggebe  niht  umb  zwen  minnaBr  1085 

dtnen  getriuwen  lip.' 

und  ist  diu  niht  ein  biderb  wlp, 

lieber  herre?'  sprach  mtn  kneht. 

'ich  wil  dirz  bescheiden  reht. 
ich  ahte,  daz  sie  biderb  si  1090 

und  doch  niht  arger  liste  fri, 
f.  13*.  da  si  vü  liht  ein  hekel  bi.' 

'herr  bescheiden  und  getriu, 
ich  müez  immer  dienen  iu, 
daz  tuen  ich  von  schulden  gern.  1095 

frägens  mag  ich  niht  enbern 
umb  ein  wip,  diech  hän  gesehen, 
lieber  herr,  ir  sult  niht  jehen, 
daz  ich  si  unnütze. 

sie  het  zwei  antlütze  1100 

ob  einander  wol  getan. 


1072.  wo  u.  ö.  —  1076.  -sprintz.  —  1077.  e.  m.  KJ  ainem 
mintz.  —  1078.  muet.  —  1079.  guett.  —  1084.  best.  —  1086.  dein.  — 
1087.  bider  vgl,  1090, 1126, 1272.  —  1092.  do  u.  o.  leitho  hekel  am 
hevel  korrig.  —  1097.  die  ich.  —  1098.  herre. 
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daz  ober  ich  geprüevet  hän, 

dem  was  liehtiu  varwe  kunt, 

ougen  klär,  röter  munt: 

da  lag  an  gotes  fliz;  1105 

deskiuderi  sieht,  hannwiz. 

diu  frou  het  sich  geflizzen: 

der  buosem  was  gerizzen 

wit  gein  der  senke  vor, 

da  inne  lobltch  truoc  enbor  1110 

zwei  hiufel  tratz,  eben  gedraet; 

der  da  zwischen  sehen  bset 

von  Zwetel  einen  münich  guot, 

er  gewünn  zer  werlte  muot. 

do  sie  für  die  liute  gie,  1115 

eyä,  wie  sie  sich  sehen  lie! 

der  munt  ir  staete  lachet, 

loeslich  sie  d6  machet 

trutschel  mit  den  ougen 

lieplich  unde  tougen.  1120 

da  sie  ir  friunt  wesse, 

den  warf  sie  liht  zwei  esse  — 

der  andern  schanze  wser  ze  vil, 

da  man  zuht  hüeten  wil. 

sammir  guot  imde  lip!  1125 

und  lebt  inder  ein  biderb  wip, 

herre  min,  s6  ist  ez  diu.' 

'du  hast  ez  wol  erraten,     pfniu!' 
'pfniu  hin  wider,  herre  min! 
sol  daz  niht  diu  rehte  stn,  1130 

doch  so  hat  sie  ^ren  viL' 


1106.  das  nider,  daz  n.  K.  —  1109.  sencche,  smocke  Haupt, 
smele  Pfeiffer  Zs.  F,  471,  vgl.  auch  Zs.  XVI,  408,  (dem)  hemede 
Schmell&r^  I,  296.  —  1110.  innes  K.  —  1111.  heufel,  hüffel  Jwniche 
Zs.  XIV,  558.  —  1113.  ein.  —  1114.  g.  K]  gewinne  ze  der.  —  1115.  da. 
—  1122.  leihte.—  1124.  zühte  K.—  1125.  und.—  1126.  i.  Ü7  in  der. 
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'die  red  ich  bescheiden  wil, 
lieber  kneht:  und  ist  sie  guot, 
doch  hat  sie  ze  höhen  muöt, 
ob  sie  wlbes  güete  kan,  1135 

f.  13^.  daz  sie  reizet  s6  die  man, 

da  von  ist  sie  niht  wandeis  an.' 

'owö,  herre!'  sprach  min  kneht, 
'daz  ir  niht  zer  besten  jeht, 
von  der  ich  iu  hän  geseit.  1140 

herr,  ez  ist  mir  billtch  leit, 
daz  sie  niht  gevellet  iu. 
saget  mir,  ist  aber  diu, 
lieber  herr,  an  wandel  gar: 
liutsaelic  was  sie  selpvar;  1145 

doch  bezzert  sie  hals  imde  kel: 
kecsilber,  gaffer,  weizmel 
mit  altem  smerwe  streich  sie  an; 
vilzel  unde  groman 

oben  ir  wenglin  note  1150 

von  geribener  röte; 
und  ist  doch  örbaer  da  bl.' 

'Munt,  swie  Örbser  sie  st, 
got  la^t  ir  werden  nimmer  rät, 
daz  sie  an  ir  sin  hantgetät  1155 

so  gar  verunruochet. 
da  über  hat  er  gefluochet 
ir  söle  zeiner  immemöt 
in  den  öwigen  tot' 

'ow§,  herre,  wes  hän  ich  1160 

gefräget!    ez  riuwet  mich, 

1139.  ze  der.  —  1141.  herre.  —  1144.  herre  ohne.  —  1145.  leutselch. 
—  1146.  und.  —  1147.  cochsilber  goffer.  —  1148.  smerb.  —  1149.  und 
gl*.]  grän  Pfeiffer  Zs.  V,  471.  —  1150.  wengelein  note]  ruet  obs  ir 
wengelin  noete  Pfeiffer  Zs.Vj 471.  —  1151.  rote]  ncet  von  ger.  varwe 
roete  Pfeiffer  a.  a.  0.,  von  ger.  roDte  Zarncke  MWB.  2^  680^,  vgl.  Ja- 
nicke  Zs.XVI,  408.  —  1158.  seil  ze.  — 
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und  wand  niht,  daz  ez  wsere 

s6  rehte  wandelbsBre. ' 

'ja,  ez  waerlich,  frumer  kneht, 

du  hiet  da  niht  wol  gespeht.  1165 

nü  bedenke  fürbaz  reht' 

'lieber  herr,  daz  st  getan, 
ein  wlp  ich  gesehen  hän, 
ist  diu  niht  an  wandel  gar, 
s6  waen  ich  lange  irre  var,  1170 

^  ich  min  frag  enbinde, 
daz  ich  die  rehten  vinde. 
doch  wil  ich  iu  von  einer  sagen, 
die  saph  ich  wlz  gebende  tragen 
geflöhten  klein  zen  enden.  1175 

bl  den  gebenden 
sint  die  frouwen  wolgetän 
f.  14*.  und  Stent  in  wipllchen  an. 

diu  frou  ze  kirchen  ofte  was, 

ir  tagztt  sie  gerne  las  1180 

und  sprach  ir  pater  noster  da; 

den  glouben  und  av^  Marjä 

sprach  sie  da  heim  vil  dicke. 

dar  nach  ir  dwerhe  blicke 

giengen  umb  von  dem  ze  dem.  1185 

's6  dich  der  vint  uns  benem!' 

s6  sprach  sie  zer  diem, 

'mit  dir  wir  gesümet  biern, 

du  dienest  uns  an  alle  vorht. 

wie  ist  der  kaes  üz  geworht!  1190 

ich  sih  daz  ksesewazzer  wol, 

daz  ist  guoter  topfen  vol, 

1162.  wer.  —  1163.  wandelber.  —  1166.  bedenckh.  —  1175.  ge- 
flochet  ze  dem.  —  1182.  und  ir  Hs.  u.  K.  —  1184.  dw.  bl.  KJ 
dwerth  e  pKche.  —  1187.  ze  der  vgl.  984,  —  1188.  gesaumbt  pim.  — 
1189.  dienst.  —  1190.  chess.  —  1191.  seh    chesswasser. 


Digitized  by  VjOOQIC 


GO 


f.  l4^ 


mich  triegen  die  sinne  min. 

der  kneht  mac  dir  heimlich  sin, 

dem  du  pepelst  da  mit  1195 

du  vil  boese  dehselrit!' 

diu  frouwe  in  die  stuben  g^t, 

der  heizer  bt  der  tür  stöt; 

dem  sieht  ^ie  einez  an  daz  mill: 

'boeswiht  unrein  unde  fül,  1200 

wie  stiubet  s6  der  asche! 

so  dich  diu  suht  benasche, 

daz  dir  hüt  und  här  abge! 

woldestü  niht  begiezen  §, 

des  geniuzestü  tälanc'  1205 

sie  warf  den  lip  üf  die  bank 

als  er  ir  enpfallen  W8er. 

'nii  phiu  dich,  du  snüdser!' 

sprach  sie  dem  büknehte  ziio, 

'du  tuest  mir  spät  unde  fruo  1210 

an  mlnem  hofgerechte  schaden; 

daz  dich  sezen  die  maden, 

wol  ich  dir  des  gunde.' 

an  der  selben  stunde 

kam  der  wirt.    pforipfutsch !  1215 

diu  frouwe  beiz  umb  als  ein  grutsch. 

sie  sprach:  'ow^,  herre  wirt, 

wie  nütz  ir  dem  hüse  birt! 

als  ein  verfuortez  pfluocrat, 

s6  eben  iur  geschefte  stat.'  1220 

'frou,  ich  schaffe  wol  und  eben; 

heizt  uns  dräte  zezzen  geben. 


daz  wir,  die  stummen,  rümen  iu, 


,  l 


1196.  d.  K]  deihselrii  —  1199.  ains.  —  1205.  tolanck.  —  1211.  ho- 
vegereite  K.  —  1215.  pf.  LexerJ  pfoiipfuisch,  vgl.  Zs.  XVIj  408.  — 
1216.  frau  gr.  LexerJ  gruisch.  —  1217.  herr.  —  1221.  vraue  schaff. 
—  1222.  ze  ezzen.  —  1223.  stumben,  stuben  Ä'    raumben. 
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lieber  lierr,  ist  aber  diu 

äne  Wandel?  daz  sagt  mir.'  1225 

^frumer  kneht,  ich  sag  dir 
war,  als  liep  dö  mir  bist, 
daz  sie  also  freidic  ist, 
daz  ist  ein  wandel,  sammir  Krist!' 

'nü  wol  mich  hiut  und  immer  wart!         1230 
ich  bin  an  der  rehten  vart. 
einer  frag  ist  mir  ze  muot 
herr,  ich  weiz  ein  frouwen  guot, 
diu  niemen  in  ir  hüse  wert; 
swie  unreht  man  ir  guot  zert,  1235 

dar  umb  sie  zorn  gar  verbirt, 
sie  laet  ez  allez  an  den  wirt 
an  aUen  dingen  ist  sie  guot. 
ir  selbe  sie  vil  wol  tuot 

und  kan  sich  schöne  zäfen.  1240 

wol  gezzen,  lange  släfen 
der  frouwen  tugentliohen  zimt. 
sie  enruocht,  l^waz  der  wirt  nimt, 
daz  ot  sie  genuoc  hab, 

und  brsech  erz  slnem  vater  ab,  1245 

ezbeswärt  niht  ihr  gemüete. 
s6  gröz  sint  ir  güete, 
wil  ir  der  wirt  heimlich  sin, 
als  ein  guot  lemelin 

swlget  sie,  swie  er  ir  tuot,  1250 

swaz  er  wil,  des  hat  sie  muot 
sie  ist  klär  und  gelenke, 
daz  sie  Inder  wenke 
ir  liebem  wirt,  swie  dick  er  wil; 


1224.  herre.  —  1225.  wandl.  —  1230.  heute.  —  1232.  vrage  — 
1233.  herre.  —  1234.  n.  aics  meinen.  —  1239.  selben  K  —  1240.  schöne 
czoffen.  —  1242.  fraue.  —  1243.  waz  Hs.,  K.  —  1246.  ez]  er  Hs.,  K 
bes warte.  —  1254.  heben. 
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des  dunkets  alles  niht  ze  vil.  1255 

also  tuet  vil  mangiu  niht: 
s6  ir  Wirte  not  geschiht, 
daz  er  sich  ir  nähen  leit: 
*hint  ist  ein  heilige  zeit' 

beginnet  sie  im  künden,  1260 

'wir  suln  hint  niht  Sünden.' 
daz  ist  jungem  manne  leit; 
ein  alter  ist  s6  gereit, 
daz  er  nach  der  frouwen  sag 
sie  mtdet  vierzehen  tag.  1265 

f.  15*.  hie  mit  läz  wir  von  der; 

ich  sag  iu  von  der  ersten  mer: 

lieber  herr,  als  helf  mir  krist, 

swaz  Inder  wandelbseres  ist, 

ninder  daz  von  ir  geschiht.'  1270 

'frumer  kneht,  verswer  dich  niht. 
du  ahtest,  daz  sie  biderb  si: 
ir  ist  ze  lützel  sorge  bi, 
da  von  ist  sie  niht  wandeis  fri.' 
min  kneht  sprach:  'lieber  herre  min,  1275 

die  frouwe  möht  an  wandel  stn, 
an  daz  ir  slt  ze  merklich.' 
'wartä,  helt  Fridertch, 
wie  wol  erz  ervam  hat! 

des  wirt  guoter  künde  rät!'  1280 

'unde  hän  ichs  niht  ervam, 
wä  gesäht  ir  ie  mich  spam  . 
also  gest^n,  herre  min? 
lät  iur  zomrede  stn! 


1255.  sei.  —  1257.  wirt.  —  1258.  leüth  (laüth?).  —  1259.  heunt 
heihgiu  K.  —  1261.  heunt  u.  s.  —  1263.  g.  KJ  gesait.  —  1268.  herre.  — 
1276.  mäht.  —  1279.  ervorn.  —  1280.  g.  k.  r.]  guett  Chunradt,  guot 
rat  K.  —  1281.  ichz  K  ervahm.  —  1282.  wo  aus  und  mich]  fehlt 
sporn. 
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Sit  ir  wiser  dann  ich,  1285 

daz  ir  wiser  machet  mich, 
da  nmbe  wil  ich  dienen  in. 
lieber  herr,  ist  aber  diu 
an  allen  wandel?    ein  ich  hän 
gesehen,  diu  ist  wolgetän        *  1290 

imd  gar  innewende;, 
doch  ist  sie  behende*' 
an  venstern,  an  glassen. 
luogen  in  die  gazzen, 

daz  mac  sie  niht  vermiden.  1295 

sie  winkt  ir  dierne  Briden: 
'liebiu  Bride,  sihstü  den? 
aht,  nach  wem  er  sich  sen|^ 
s6  ich  in  dem  venster  leine  ^-f^- 
waz  er  da  mit  meine ;-+--  1300 

gein  mir  er  vaste  blicket; 
da  von  min  herz  erschricket. ' 
^frouwe,  leint  iuch  wider  dar; 
lät  mich  des  mannes  nemen  war, 
ich  sag  iu  schiere,  wes  er  gert.'  1305 

'nü  wis  sin  von  mir  gewert.' 
dö  von  in/böden  daz  geschach, 
Brid  ir  frouwen  zuo  sprach 
ein  wisen  rät  riehen:  Z 

'frou,  ich  sih  iuch  blichen:     '  1310 

der  man  ist  gein  iu  höchgemuot, 
dem  gellch  iur  varwe  tuot.  . 
weit  ir  sehen  sinen  kouf, 
f.  15**  recket  einen  vinger  ouf; 

1287.  da  um.  —  1288.  herre.  —  1291.  inne  wendic  Es.,  K  — 
1292.  behendic  Hs.,  K  —  1293.  glazzen  vgl.  1355.  —  1296.  diern.  — 
1299.  lain.  —  1300.  main.  —  1305.  schier.  —  1307.  da.  —  1309.  e.  w. 
x.T.K]  ain  wiseu  lad  reich.  —  1310.  seh  bl.  K]  plaich.  —  1312.  gleich. 
—  1313.  chauff  mis  chopff  korrig. 
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ich  hän  des  guot  entreden:    "^    c/rtds^    '^ 

mit  geracten  henden  beden 

er  iu  friuntschaft  erzeiget. 

er  hat  sich  iu  geneiget 

und  gebäret  als  ein  man, 

der  hin  ziu  hat  lieben  wän.' 

diu  frou  sprach:  'liebe  Bride, 

dinen  rät  ich  mtde, 

üf  din  triuwe  daz  vernim. 

dort  stet  einer  hinder  im, 

durch  den  ich  daz  miden  sol.' 

'nein  ir.'     'zwar,  ich  sih  in  woL' 

'frou,  er  ist  ein  man, 

der  höfscheit  wol  verswigen  kan. 

wes  sol  er  von  uns  verjehen, 

an  daz  wir  sehen  wider  sehen 

imd  lachen  wider  lachen? 

waz  wil  er  da  von  machen?' 

nü  huop  min  kneht  wider  an, 
fi%en  er  mich  began: 
'herre,  wie  aht  ir  die?' 
'frumer  kneht,  ich  sag  dir  wie: 
die  selben  ich  dir  nen<ie 
nach  einer  vensterhenne; 
diu  krizelt  von  ir  man 
nach  einem  andern  han. 
also  luogt  sie  dann.' 

'getiiuwer  herr,  ich  weiz  noch  eine, 
diu  ist  kiusch  unde  reine, 
von  wipllcher  güete 


1315 


1320 


1325 


1330 


1335 


1340 


1315.  gueten  tretton.  —  1316.  g.  K]  geraden  b.  K]  betten.  — 
1319.  gebart.  —  1320.  ze  eu.  —  1326.  sehe.  —  1328.  w.  v.]  versweigen 
wol,  wol  fehlt  K.  —  1330.  sehn  w.  KJ  vor  der.  —  1333.  wider]  aber 
K  u.  5.,  vgl.  1 1008  u.  Zs.  XVI,  408.  -  1336.  vrum.  —  1341.  luoget.  — 
1343.  und.  —  1344.  guett. 
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kam  ir  gemüete  1345 

nie  eines  Meinen  häres  breit, 
des  mac  ir  wirt  sin  gemeit, 
daz  sie  ir  mehelvingerlln 
in  ir  reinen  herzen  schrln 
Bö  lüterlich  behaltet.  1350 

des  ein  engel  waltet, 
daz  wirt  niht  bewaret  baz. 
diu  fron  ir  zühte  nie  vergaz, 
ze  kirchen  noch  ze  gazzen. 
luogen  durch  diu  glasse,  1355 

rünen  umb  tippikeit, 
daz  was  ie  der  frouwen  leit. 
sie  was  diemüet  und  wtse; 
f.  16*.  nach  wlpltchem  prise 

ze  got  stuont  ir  gemüete,  1360 

umb  helfe  slner  güete 

gert  sie  dicke  hin  ze  got. 

sie  behielt  wol  daz  gebot 

^minne  got  vor  allen  dingen.' 

da  von  muost  ir  gelingen  1365 

an  sM  und  an  llbe. 

von  s6  ge^rtem  wtbe 

gehört  ich  nie  m5r  gesagen 

bt  allen  mtnen  tagen. 

ein  lob  ich  an  ir  kroene:  1370 

sie  bezzert  niht  ir  schoene 

und  ist  behuot  alle  zlt: 

gespriuzelt  höhe  buosem  wlt 


1345.  gemueth.  — -  1346.  ains  clain.  —  1347.  das.  —  1353.  irr.  — 
1355.  die  glazzen.  —  1356.  uppichkeit.  —  1358.  weiß.  —  1359.  preiß.  — 
1360.  gemuett.  —  1362.  die.  —  1366.  leib.  —  1367.  weib.  —  1370.  chroen. 
—  1371.  schoen.  —  1372.  b.  K]  behiett.  —  1373.  gesprizelt,  ge- 
spriuzet  K    w.  K]  weip. 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  5 
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1. 


der  frouwen  sint  unmaere. 

doch  ist  diu  sseldenMre  1375 

underm  gwande  wol  getan; 

des  guoft  sich  niemen  an  ir  man.   ^ 

diu  frou  git  niemen  fuor  gein  ir,  ^ 

man  sol  daz  gelouben  mir, 

dwerhe  blick  sint  ir  unkunt,  1380 

ir  zurtenzertelt  niht  der  munt 

ieslichem  ze  blicke. 

ir  ist  als  ein  wicke, 

swer  sie  velschlich  luoget  an. 

ir  reinez  herz  hat  ninder  wän,  1385 

an  gein  dem,  der  ir  gezelt 

ist  ze  Muntschaft  und  erweit. 

ow§  herre',  sprach  der  kneht, 

^ob  ir  der  niht  an  wandel  jeht, 

doch  s6  nsem  ich  wol  verguot,  1390 

daz  ich  hiet  eine  s6  gemuot, 

diu  mir  ze  stsete  waer  erkorn.' 

'dir  het  diu  katze  niht  genorn, 
fnimer  kneht;  und  waer  ez  war! 
wand  sie  ist  äne  wandel  gar,  1395 

und  ahte,  daz  ir  küme  st 
in  einer  wlten  gegent  drl, 
der  ich,  ob  got  wil,  eine  hän; 
ob  mich  scheidet  niht  da  van, 
ich  müez  ir  mangen  strtt  län.'  1400 

'herr,  daz  ist  gotes  gebot, 
mit  urloup,  herr!'  *  gesogen  dich  got!'  — 


1375.  selten  herr.  —  1377.  der  K  guefft  (oder  gaeft?)  am  guett, 
güft  Kj  Martin  niemen  aus  meinen.  —  1378.  niemen  aus  meinen 
vuor]  tueo  (?)  aus  vuec  (?j.  —  1380.  pUckhe.  —  1385.  herze.  — 
1386.  ir  ist  gezelt  K.  —  1387.  ist]  fehlt  K.  —  1389.  ohne  wandl  u.  ö.  — 
1392.  stet,  stete  K  —  1396.  chaum. 
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n. 

f.  16^  Eines  tages  nach  dem  ezzen 

was  ich  hin  dan  gesezzen 
ein  teil  von  mtnem  tische, 
het  ich  niht  wiltbraet  noch  vische, 
daz  liez  ich  an  zwiwürfte.  5 

got  lob  ich  mtner  dürfte 
nach  der  rehten  slihte. 
mir  tuont  min  drt  rihte 
da  heim  voUicllch  also  wol, 
sam  ob  ich  waere  kraphen  vol  10 

und  manger  hand  present; 
diu  klären  condiment 
sint  mir  dicke  tiure 
bt  mtnem  kleinen  viure. 

daz  wil  ich  läzen  also  sin.  15 

ich  trinke  gemer  frischen  wln 
in  miner  herberge 
dann  ab  dem  Nuzzberge: 
den  muoz  man  tiure  gelten, 
da  von  trink  ich  in  selten.  20 

also  gesaz  ich  eine 
bi  dem  breiten  steine 
in  mtnem  boumgarten. 
des  begunde  warten 

mtn  kneht  unde  gie  ze  mir.  25 

er  sprach:  *herre;  wizzet  ir? 
der  herzog  wil  ein  frage  hän.' 
ich  sprach:  'lieber  kneht,  sag  an, 
wes  wil  du  vor  im  verjehen? 
daz  lä  hie  vor  mir  geschehen.  30 

5.  zwiwurfft,  zerwürfte  K,  —  6.  durfft.  —  9.  heime  vollich  K. 
—  10.  wer.  —  13.  tewer  (iveur).  —  16.  trinckh  g.  K]  gerne.  — 
18.  daane.  —  19.  teur.  —  25.  und. 

5* 
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ich  bin  an  des  forsten  stat 

und  wil  dir  nennen  mtnen  rät, 

der  uns  hilf  et  gedenken, 

wen  wir  hie  bekrenken. 

gesell,  ez  sol  einhalp  min  35 

Triu  unde  Wärheit  stn, 

ich  wil,  daz  anderhalp  mir  bi 

Schäme,  Zuht  und  Mäze  st, 

Bescheidenheit  und  fire. 

wes  bedürf  wir  m^re?'  40 

'herr,  ir  sitzet  edelltch. 
des  lob  ich  got  von  himelrtch. 
vor  iu  Stab  ich  disen  eit: 
sag  ich  durch  lieb  oder  durch  leit 
iht  an  die  wären  sHhte  45 

imd  niht  durch  reht  gerihte, 
s6  werd  ich  gotes  hilf  verzigen 
und  aller  siner  heiligen.' 

'friunt,  got  müeze  dich  bewam! 
dd  hast  redellch  geswam.  50 

f.  17*  nü  wis  des  von  mir  bewlst, 

daz  du  iht  des  helnde  slst, 
des  dem  lande  schedelich  st; 
daz  sage  disem  eide  bl.' 

'herre,  s6  sl  iu  gesaget,  55 

bezzer  lant  nie  betaget 
in  der  groezze  sam  österrlch, 
an  daz  die  liut  unordenltch 
lebent,  des  ich  in  niht  gan. 
gebür,  ritter,  dienstman  60 

tragent  alle  glichez  kleit 

35.  geselle.  —  36.  und.  —  3a  schäm.  —  39.  ehr.  —  40.  was 
mehr.  —  44.  oder  K]  noch.  —  45.  sliht.  —  46.  niht  K]  fehlt  rechtes 
gericht.  —  52.  helnd.  —  53.  daz  K  landt.  —  58.  leute.  —  59.  daz.  — 
60.  gebüren  K.  —  61.  all  gleiches. 


Digitized  by  VjOOQIC 


n. 


69 


swaz  ein  ritter  gerne  treit, 

näcli  swelhem  laut  und  swelhem  sit, 

daz  treit  der  gebür  mit 

Sit  er  zem  phluog  ist  erkom,  65 

s6  gieng  er  bilUch  äne  sporn 

und  underm  huot  an  hserin  tuoch, 

für  Yenedier  hantsdiuoch 

triieg  er  hendlinge  baz. 

dö  man  dem  lant  stn  reht  maz,  70 

man  urloubt  im  hüsloden  grä 

und  des  virtages  blä, 

von  einem  guoten  stampfhart. 

dehein  varwe  m^r  erloubt  wart 

im  noch  stnem  wibe.  75 

diu  treit  nü  an  ir  Übe 

grüen,  brün,  rot  von  Jent. 

des  landes  guot  sie  swent' 


'daz  Wandel,  des  ich  iu  wol  gan. 
dinget  den  kneht  wider  an.'  80 

ich  sprach:  'liebe  Triu^  daz  st.' 
der  kneht  stuont  mir  dannoch  bi, 
gein  dem  ich  frägens  niht  vergaz. 
ich  sprach:  'sag  mir  fürbaz, 
lieber  kneht,  weistii  iht  m^r?  '  85 

daz  sage  durch  des  landes  ^r.' 
'ja,  herr,  ich  weiz  noch  vil, 
der  ich  einez  sagen  wil, 
daz  g6t  mir  stözund  umb  die  brüst: 
ez  ist  geheizen  Dienst  umb  sust  90 

und  gebeert  gewaltege  herren  an. 


63.  lande.  —  65.  ze  dem.  —  67.  ohne  herrein  thne.  —  70.  da 
landte.  —  71.  erloubt  K.  —  74.  vorb.  —  78.  die  folgd.  Lücke  ist  auch 
in  der  Hs.  angedeutet.  —  80.  den]  der  Beck,  welcher  ohne  Unter- 
brechung 79  an  78  anschließt;  s.  Anm.  —  88.  ainz.  —  91.  gewaltig. 
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Dienst  umb  sust  ist  ein  man, 
der  wol  twingen  kan  daz  geu; 
ez  ist  der  sin  understreu, 
der  baz  gedienen  mac  dan  er.  95 

Dienst  umb  sust  ist  s6  her, 
f .  1 7  **.  swaz  er  in  dem  lande  tuet, 

daz  bringt  stn  herr  im  ze  guot; 

gein  dem  fürsten  daz  geschiht. 

Dienst  umb  sust  hat  anders  niht  100 

von  slnem  herrn,  der  ist  s6  arc, 

Dienst  umb  sust  ist  gwinnes  karc. 

des  haben  in  der  s§le  vlust 

der  herr  und  stn  kneht  Dienst  umb  sust! 

wie  sol  getriu  ein  armman  105 

sich  mit  dienste  nü  begän? 

gewaltege  herren  lönent  niht, 

an  mit  der  guot,  den  schade  geschiht: 

des  tragent  sie  ir  diener  hin. 

da  umb  sie  vindent  ungewin  110 

hin  nach  manic  tüsent  jär  — 

imd  getribentz  immer  hundert  gar.' 

'got  lop',  sprach  diu  Triuwe, 
ob  sie  afterriuwe 

umb  ir  gewalt  vindent;  115 

daz  sie  s6  mangen  bindent 
in  ze  dienst  umb  ungetät, 
des  wirt  ir  sele  müeltch  rät, 
und  ist  euch  wandelbaere 
daz  unbescheiden  msere,  120 

als  der  kneht  hat  geseit' 
*des  gesten  ich',  sprach  diu  Wärheit. 


95.  gedien.  —  98, 104.  heiTe. —  101.  herren. —  105.  getriuwer  armm. 
K.  —  107.  gewaltige.  —  108.  schad.  —  112.  getreibenß.  —  115.  gwalt. 
—  119.  -ber.  —  120.  mer. 
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4st  daz  wandel  dar  geschriben, 
herre,  so  ist  mir  noch  beliben 
ein  rede,  der  mich  niht  betraget:  125 

ich  sag  sie  gern  ungefräget 
und  ziiih  ez  an  den  hoehsten  krist, 
daz  niht  s6  wandelbaeres  ist. 
in  allem  disem  laat  gemeine 
rihtet  ninr  der  herzog  eine;  130 

diu  stnen  nächgerihte 
sint  üf  die  unslihte. 
daz  müeze  got  erbarmen! 
man  rihtet  niht  den  armen, 
den  riehen  riht  man  umb  ir  guot.  135 

wider  got  man  daz  tuet, 
hüjf  man  dem  fürsten  rihten 
nach  den  rehten  slihten, 
so  solt  ein  iesltch  dienstman 
die  sinen  selbe  dingen  an  140 

f.  18*.  und  solt  sin  bösheit  wenden: 

s6  kund  maus  niht  geschenden 
an  in  zen  lantfrägen. 
daz  wellents  also  wägen: 
sie  bringents  zeigenschefte  145 

mit  der  schänden  krefte. 
da  über  sprach  her  Fridanc 
einen  Spruch  niht  ze  lanc: 
'dicke  worden  ist  ze  hoen 
getwungen  dienst,  geribeniu  schoen.'  150 

also  mac  ez  im  erg^n, 
wil  er  stn  vint  mit  in  besten, 
ich  hän  gehört  ein  altez  mser, 


129.  gemain.  —  130.  r.  n.  K]  rihter  |  nur  (sie)  ain.  — 
137.  hilff  den.  —  141.  solt  K]  schol  sin]  ir  K.  —  143.  ze  den.  — 
144.  woUentz.  —  145.  bringens.  —  148.  ain.  —  149.  d.]  er  sprach  d. 
Hs.j  K.  —  150.  geribene.  —  151.  ün  K]  in.  —  152.  im  K. 
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daz  ein  rehter  strazroubsBr 
in  der  hert  sl  gar  enwiht.  155 

er  hat  gewont  anders  niht, 
dann  twingen  mit  der  geisel; 
sin  gesmuctiu  reisel 
gebent  im  immer  genuoc. 
daz  sie  ir  muoter  ie  getruoc,  160 

die  herren,  die  sie  heient, 
daz  sie  die  armen  schreient! 
der  fürst  ist  bezzer  danne  got: 
do  der  von  stnem  gebot 

sant  P§tem  den  gewalt  lie  165 

zenbinden,  doch  wirt  im  ie 
diu  buoze  von  uns  allen, 
nü  ist  ez  s6  gevallen: 
unser  fürste  hat  gewalt  — 
wem  diu  buoze  st  gezalt,  170 

daz  weiz  noch  der  dritte  niht. 
da  von  ze  swtgen  mir  geschiht.' 
dö  sprach  diu  Bescheidenheit: 
'herr,  der  kneht  hat  geseit 
mer  wandel  dann  einez.'  175 

'und  ninder  ein  kleinez', 
sprach  diu  £r  und  diu  Scham, 
diu  Triu  sprach:  'ja,  als  ichz  vemam, 
und  diu  Mäze  was  mir  bt.' 
diu  Zuht  sprach:  'ich  wil,  daz  si  180 

allez  wol  ze  schrlben  dar.' 
diu  Wärheit  sprach:  'daz  ist  war.' 
ich  sprach:  'slt  nü  sint  geschriben 
diu  wandel  ze  rehte  bliben, 


155.  herte.  —  157.  dannen,  wan  K.  —  158.  raisel.  —  161.  sio 
korr,  sie  heient  im  Texte  durchstrichen  y  daneben  wiederholt.  — 
163.  fyrste.  —  164.  da.  —  165.  sant  Peter.  —  169.  fyrst.  —  171.  dazu  JT. 
—  174.  herre.  —  177.  ehre.  —  178.  ich  ez.  —  179,  mir]  ir  A'", 
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f.  18^  getriuwer  kneht,  s6  hab  üf  mir,  185 

ich  teilt  sie  williclich  mit  dir, 
ob  ichz  der  fürste  selbe  wser. 
sie  sint  so  rehte  wandelbaer, 
swaz  s6  du  ir  für  geleist 
geselle,  daz  du  saeüc  seist I  190 

got  läz  dir  geUngen 
wol  an  allen  dingen!' 

'genäde,  lieber  herre  mtn, 
ez  möhte  nimer  groezer  sin 
iuwer  tugent  wider  mich.  195 

zweier  wandel  ich  iu  gich: 
daz  ein  ist  nlt,  daz  ander  lüg.' 

'swer  diu  niht  ze  wandel  züg, 
der  tört  sich',  sprach  diu  Triuwe, 
'Nlt  vant  die  örste  riuwe.  200 

dö  er  sich  in  dem  himel  huop, 
er  viel  die  gruntlösen  gruop 
her  ab  in  die  helle  nider. 
dar  nach  huop  sich  Nlt  wider 
an  Ädämes  kinden,  205 

als  wir  geschriben  vinden, 
daz  Käln  sin  bruoder  sluoc. 
des  im  got  doch  niht  vertruoc: 
er  gebot  im  hin  zetal 

in  den  gruntlösen  val,  210 

und  nach  im  aller  menschen  kint, 
diu  nldic  unde  hazzic  sint. 
ow§!'  sprach  diu  Triuwe, 
'min  sorg  ist  alniuwe. 
ich  wil,  swä  Haz  und  Nlt  si,  215 

187.  fyerst.  —  188.  recht.  —  190.  sohch.  —  194.  möcht.  — 
195.  eur.  —  197.  lug.  —  198.  zug.  —  199.  Treu.  —  200.  reu.  — 
202.  vüel.  —  207.  sein.  —  212.  u.  h.  K]  und  hazzet.  —  214.  sorge 
«Ue  neue,  —  215,  wo, 
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daz  üntriuwe  si  da  bi. 
diu  was  mir  ie  unmaere, 
und  ist  ouch  wandelbsere. ' 

als  daz  vemam  diu  Wärheit, 
sie  sprach:  ^frou  Triuwe,  mir  ist  leit,  220 

daz  ir  Lüge  vergezzet., 
swenn  ir  swinde  mezzet,. 
Lüge  viel  den  selben  val 
mit  dem  Nide  her  zetal 

in  abgrünt  der  helle.  225 

daz  geloub  mir,  der  da  welle, 
der  tiuvel  niemen  betrüg, 
ob  im  hülfe  niht  diu  Lüg. 
f.  19^  diu  Lüge  was  dem  slangen  bi, 

der  fiven  riet,  ab  dem  zwl  230 

brechen,  daz  ir  got  verbot. 

da  von  sie  liten  michel  not 

frou  Eve  und  herr  Ädäm. 

mit  der  ungehorsam 

bräht  sie  der  lügewise  235 

üz  dem  paradise 

ze  grözen  arbeiten. 

doch  begund  sich  breiten 

diu  werlt  von  ir  Mnden. 

als  wir  geschriben  vinden,  240 

sie  lebten  in  des  tiuvels  vär 

wol  Üf  fünf  tüsent  jär. 

gotes  barmung  ergie: 

diu  Wärheit  sich  von  himel  He 

und  nam  an  sich  die  menscheit.  245 

Lüg  und  Nlt  wären  bereit, 

die  Wärheit  ze  wenden, 

217.  unmer.  —  218.  wandelber.  —  219.  dö  K  —  220.  Treu.  — 
221.  lug,  der  Lügo  K  —  222.  swan.  —  224.  neidt.  —  225.  abgrundt.  — 
228.  ime.  —  229.  lug.  —  239.  wertl      irn.  —  246.  warn  K. 
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wider  den  eilenden 

üz  sines  vater  riche. 

daz  tribens  emzicliche  250 

wol  üf  driu  und  drizec  jär. 

Lüg  und  Nit  bräht  ez  dar, 

daz  Krist  durch  die  Wärheit 

die  bitterliche  marter  leit 

und  sin  menschlichen  tot.  255 

dö  wart  erwendet  unser  not 

mit  veterllcher  hende. 

nach  stner  lu-stende 

diu  gotheit  die  helle  brach. 

da  von  saelden  vil  geschach  260 

den  reinen  proph^ten, 

die  ez  vor  gewlssagt  heten. 

den  wart  michel  freude  kunt: 

dö  er  den  alten  nithunt 

mit  siner  gotlichen  hant  265 

in  abgrünt  der  helle  bant, 

ir  freude  was  an  ende. 

Adam  an  siner  hende, 

dem  nach  volgten  alle  die, 

die  sin  wiUen  taten  hie,  270 

also  bräht  diu  Wärheit  wts 

Ädämen  in  daz  paradis.' 

nü  sprach  aber  s6  min  kneht: 
f.  19^  *  lieber  herre  min,  nü  seht/^ 

^waz  an  den  zwein  wandeis  lit,  275 

daz  da  heizt  lüg  imde  nlt^t 
herre,  bitt  "den  fürsten  des, 
s6  man  im  diu  wandel  les. 


249.  Seins  reich.  —  250.  e.  KJ  ainzechleich.  —  251.  drei.  — 
254.  bitterlichen  K  —  259.  bracht.  —  260.  s.  K]  selten.  —  265.  g. 
K]  guetUchen.  —  266.  abgrundt.  —  275.  waz  Hs.  u,  K,  der  die  Zeile 
ZM  seht  bezieht  und  tidch  276  Punkt  setzt,  —  278.  diu]  den  Hs.u.K. 
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daz  er  mir  ein  wandel  geb, 

s6  hän  ich  gnuoc  die  wil  ich  leb.  280 

swer  daz  niht  vermtde, 

sin  ebenkristen  ntde, 

der  geb  mir  niur  ein  böne 

und  hab  gewandelt  schöne. 

ich  waen,  dehein  klöster  st  285 

in  disem  lant,  ich  hab  da  bi 

von  ntde  böne  veile. 

ob  mir  würd  ze  heile 

daz  wandel  von  dem  fürsten, 

hungern  noch  dürsten  290 

Hez  ich  mich  selten  immer. 

ich  verzert  ez  nimmer, 

sold  ich  hundert  jär  leben, 

daz  mir  an  bönen  würd  gegeben 

von  den  nitsüren  —  295 

ich  meine  die  gebüren: 

die  habent  nides  also  vil. 

von  wärheit  ich  daz  sagen  wil, 

mir  würd  ze  Wien  in  der  stat 

umb  nit  ein  so  getan  bönsät,  300 

daz  ich  wolt  erlichen  leben. 

von  des  fürsten  rätgeben 

waer  mir  etltch  bön  gezalt, 

mir  naeme  sie  dann  ir  gowalt' 

ich  sprach:  'geselle,  hoere  mir.  305 

daz  wandel  muoz  sich  füegen  dir. 
von  dem  fürsten  daz  geschiht. 
er  sol  euch  min  vergezzen  niht, 
Sit  ich  frag  an  slner  stat. 


283.  bon.  —  284.  halb  schon.  —  287.  von  neidt  pon  vail.  — 
288.  wrde  vgl.  334  hau,  teile  K.  —  294.  pon  wird  d.  m.  ein  böne 
würd  g.  K.  —  296.  main.  —  297.  haben.  —  304.  nem  sei.  — 
305.  hör. 
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nü  wil  ich  hoeren  dinen  rät,  310 

uinb  welch  wandel  ich  in  bit, 
da  ich  st  behalten  mit' 

mtn  kneht  sprach:   4ch  rät  iu  daz, 
dehein  wandel  iu  füeget  baz: 
ob  iu  der  fürste  wol  gebom  315 

ie  von  der  lüg  ein  weizkorn 
schlief  in  disem  lande, 
mtn  triuwe  nemt  ze  phande, 
f.  20*.  ir  besacht  iuch  immer  wol, 

man  Hugt  iu  weizes  kästen  vol.  320 

ir  solt  ze  vierzec  motzen 

einen  stübich  setzen 

ze  hove  neben  an  die  stiege: 

swer  den  andern  da  beHege, 

dienstman,  ritter  oder  kneht,  325 

der  werf  darin  iuwer  reht. 

mac  er  des  niht  beloufen, 

sO  Samen  in  die  goufen 

den  lügeweiz  zesamen  gar 

und  schüt  in  mit  einander  dar.  330 

swie  kleine  doch  daz  wandel  st, 

da  ist  doch  schäm  und  laster  bt; 

ob  der  hof  waer  gezogen, 

daz  nimer  niht  da  würd  gelogen, 

ez  wsere  drlr  Schillinge  wert  —  335 

des  fürsten  hof  niur  eren  gert. 

noch  sult  ir  ein  stübich  haben 

ze  "Wien  an  dem  graben; 

da  ist  manger  hande  veile. 

Sit  ir  indert  bt  heile,  340 

310.  nun  u.  ö.  dein.  —  316.  waizen  chom,  weizen-  Jänicke, 
vgl.  Xin,  139.  —  318.  treu.  —  322.  ain  stubch.  —  323.  eneben  K 
stieg.  —  324.  beheg.  —  326.  eur.  —  329.  lug-.  —  331.  chlain.  — 
332.  schände  K.  —  334.  wrd  vgl.  288.  —  335.  wer  dreier.  —  337.  stubch. 
—  339.  faü.  —   340.  hau. 
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er  wirt  in  vier  tagen  vol. 

da  von  mügt  ir  zeren  wol. 

und  habt  ein  an  der  Schotten  hove, 

s6  man  zeit  unde  drove 

diu  pfert  an  dem  marktag.  345 

üf  min  wärheit  ichz  sag, 

da  trestert  weiz  von  lügen  in: 

vil  man  liuget  durch  gewin. 

herre,  hoert  ein  wunder  gröz: 

ich  weiz  den  iuwem  hüsgenöz,  350 

von  des  lüge  vier  tüben 

möhten  den  weiz  klüben, 

daz  ir  kröphe  würden  vol; 

im  ist  mit  lügen  also  wol, 

daz  sie  bt  weiz  von  slnen  lügen  355 

aller  mennicllch  üz  zügen.' 

*ow^',  sprach  ich,  *  geselle  min, 
in  möht  in  vinder  niht  gesin 
den  lügenseren  allen  glich! 
bin  ich  von  in  weizes  rieh,  360 

so  ist  in  doch  min  herze  gram, 
sie  liegent,  daz  ich  mich  sin  schäm.' 

*herr,  diu  sache  hab  ein  ende 
f.  20^  von  der  missewende 

diu  da  heizt  lüg  unde  nlt.  365 

nü  wil  ich  sagen,  des  ist  zit, 

die  aller  meisten  schände, 

diu  in  disem  lande 

ie  und  ie  wart  enbart, 

umb  diu  durchgründen  wart  370 

der  man  s6  vil  sprichet. 

341.  tage.  —  344.  und.  —  347.  von  korr.  aus  und.  —  350.  euren. 

—  353.  d.  K]  dar.    —    354.  i.  i.  korr.  aus  imilt.   —    355.  sein.    — 
356.  menchleich.  —  358.  in  (1)  K]  ir.  —  359.  luegnera.  —  362.  si  hget. 

—  363.  sach    endt.  —  365.  und.  —  370.  durch  gründen. 
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ob  got.  daz  niht  riebet? 

daz  machet  der  unruoch; 

wan  des  wissagen  fluocli 

vollenclicli  an  in  erget,  375 

als  er  an  dem  salter  st^t. 

der  wlbe  nie  wirs  wart  gedäht: 

daz  hat  der  tiuvel  dar  zuo  bräht. 

wir  stn  doch  all  von  wibe  komen: 

ob  einer  laster  würd  vernomen,  380 

daz  sold  uns  allen  wesen  leit. 

nü  ist  sin  manger  sO  gemeit  — 

welch  tiuvel  in  des  bit?  — 

er  machet  pärät  vil  da  mit. 

verfluochter  boeswiht,  der  ez  tue,  385 

der  sinn  ein  gans,  der  züht  ein  kuo! 

sin  munt  imreinet  den  luft, 

er  Mer  stank  der  hellegrufti 

niht  baz  ich  sin  gedenken  kan, 

swer  zücket  sich  den  snürrinc  an.'  390 

dö  sprach  diu  Bescheidenheit: 
'herre,  der  kneht  hat  geseit 
beide  schand  und  sünde. 
phiu  die  unreinen  münde, 
da  sie  habent  durchvart  395 

also  lesterlichiu  wart.' 
'ow^',  sprach  diu  llre, 
'nü  muoz  ich  trüren  m§re. 
Scham  und  Zuht  sint  ergramt, 
daz  niemen  boeser  wort  sich  schämt.'  400 

als  daz  vemam  diu  Mäze: 
'dem  tiuvel  er  sl  verwäzen, 
der  sich  boeser  wort  i^iht  schäm! 


372.  richtet.  —  374.  vleuch  (?)  das  e  (?)  ist  gestrichen.  — 
379.  alle.  —  380.  wrd  s.  334.  —  386.  zuiht.  —  390.  snuer  rinch; 
swes  z.  s.  der  sn.  a.  K.  —  393.  paidt.  —  402.  vei-wazze. 
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dem  bin  ich  und  diu  Triuwe  gram.' 
diu  Wärheit  wtsllchen  sprach:  405 

'herr,  ich  sag  iu,  waz  geschachi 
einem  Mnde  was  gezalt, 
fünf  jär  waer  ez  alt: 
f.  21*.  umb  boBsiu  wort,  diu  ez  sprach, 

der  vlnt  ez  slnem  vater  brach  410 

ab  der  schöz  und  fuort  ez  hin 

zem  Ewigen  ungewin. 

da  bezzer  sich  ein  alter  bt, 

daz  rät  ich,  ob  der  sinnic  si.' 

'die  siben  tugent  habent  geseit  415 

daz  wandel,  Triu  und  Wärheit, 
Mäze,  Schäme,  Zuht  und  £r, 
Bescheidenheit;  waz  weU  wir  m^r? 
man  sol  diu  wandel  für  tragen  — 
der  kneht  well  danne  m6r  sagen.'  420 

*jä  ich  waerltch',  sprach  min  kneht. 
4ch  sage  noch  ze  wandeis  reht 
michel  liute  zagehaft, 
süftunge  Wirtschaft 

und  alter  an  aUe  tugent,  425 

und  der  sich  ülfet  in  der  jugent, 
güetllch  gebaer  an  triuwe, 
nach  milt  afterriuwe, 
ein  guotswent  an  ere, 

des  glouben  ein  abk^re,  430 

boBsHch  getät  an  alle  schäm, 
ein  herze  frumes  muotes  lam, 
Juden  gesuoch  in  kristen  hant, 
meinswem  —  der  engült  ein  lant.' 

412.  ze  den.  —  417.  schäm.  —  420.  daon,  d.  niht  K.  —  422.  sag. 
—  424.  soffttuige,  brestunde  (oder  brestunge  bi)  Pfeiffer  Zs.  V,  471, 
siuftunde  Jänicke.  —  427.  ohne  treu.  —  428.  affter  reu.  —  429.  er.  — 
430.  abcher.  —  432.  herz  fnimbß.  —  434.  enchult. 
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'öw6  mir  Mute',  sprach  diu  £r,  435 

'nu  muoz  ich  aber  trüren  in§r, 
lieber  kneht,  umbe  diu, 
der  Wandel  sint  wol  zwelfiu, 
als  ich  sie  gemerket  hän.' 
sprach  diu  Wärheit:  'sunder  wän,  440 

man  sol  sie  billtch  schriben, 
daz  sie  ze  buoze  bllben 
von  Haslou  meister  Kuonrät, 
der  in  disem  lande  bat 

den  wandelbaBren  jüngelinc  445 

niur  umb  einen  phenninc. 
Sit  hat  unfuor  gemärt 
in  disem  laut,  daz  ich  niht  gert 
ze  Wandel  m^r  dann  ein  ort 
und  wolt  haben  fürsten  hört.'  450 

dö  sprach  aber  s6  min  kneht: 
'herr,  beg^t  des  Mndes  reht. 
ir  sult  sitzen  drl  tag: 
f.  21^  und  swaz  ich  iu  morgen  sag, 

des  wil  ich  hlnt  bedenken  mich.  455 

mit  lu'loub,  herr!'    'got  sogen  dich!'  — 

Des  morgens,  dö  ich  mess  vemam 
und  az,  als  mir  von  got  gezam, 
nach  mlnes  ezzens  ende, 

twuoc  ich  die  hende,  460 

ich  bliht  üf  und  sprach  alsus: 
*gl6rja  tibi,  dSus! 
genäde  sl  dir,  got,  gesagt! 
an  dlner  helf  ich  nie  verzagt, 
du  keiser,  »den  diu  magt  gebar.  465 

ich  lob  dich,  schepfer  miner  nar, 

435.  heut.  —  437.  umb.  —  439.  seu.  —  447.  gem.]  sich  gem.  K, 
vgl.  Zs.  XVI,  410.  —  448.  lande.  —  451.  so  K]  da.  —  455.  heunt,  hiute  K. 
—  456.  heiTe.  —  459.  meinz.  —  461.  ich]  undiT.  —  464.  deine. 
Seemüller,  Seifried  Helbling.  6 


Digitized  by  VjOOQIC 


82 


n. 


der  hästü  mich  die  mäz  gewert, 

als  der  pater  noster  l§rt: 

"gib  uns  unser  tegltch  bröt", 

ze  dürfte  unsers  Itbes  not,  470 

niht  fürbaz,  l§rt  uns  din  gebot. 

gelobt  wis,  tugenthafter  got, 

daz  niht  mtn  kuch  unde  gl§t 

ze  vier  und  zweinzec  rihten  stet. 

ich  bin  den  vieren  gerne  bt,  475 

got  st  gelobt,  und  hän  ich  drt: 

der  wil  ich  mich  besachen.' 

des  begunde  lachen 
mtn  kneht  und  sprach  also: 
^owe,  haet  ich  guoter  zwo,  480 

ich  wolt  mtnen  friunden  sagen, 
man  hset  mir  §rlich  für  getragen.' 
'zw6,  des  waer  der  helt  wol  wert!' 
'kukuk  hiur  ulide  vert!' 

'daz  sint  benamen  zwei  jär!  485 

nü  stant  üf:  du  hast  ez  gar. 
nim  hin  daz  tuoch,  wir  haben  gnuoc' 

dö  er  daz  ab  wege  truoc, 
ich  stuont  üf  nach  dem  ezzen, 
da  ich  was  gesezzen  490 

bt  mtner  wirtinne. 
ich  däht  in  mtnem  sinne, 
als  uns  tuont  die  arzet  kunt, 
daz  g^n  nach  ezzen  st  gesunt. 
dö  ich  mich  ein  teil  ergie,  495 

mtn  kneht  aber  niht  enlie, 
er  kam  und  sprach  mit  witzen: 
^herre,  weit  ir  sitzen 
wider  an  des  fürsten  stat? 


469.  tegleich.  —  470.  durfft.  —  473.  kuch.  —  475.  vieme.  -— 
481.  mein.  —  482.  het,  hat  K.  —  483.  des]  der  K.  —  484.  und.  — 
488.  da    w.  K]  weckhe.  —  495.  da.  —  498.  wolt,  —  499.  w.]  aber  K. 


Digitized  by  VjOOQIC 


83 


f.  22'.  die  siben  tugent,  iuwer  rät  500 

sol  mit  samt  iu  sin  bereit: 

Triu  unde  Wärheit, 

Schäme,  Zuht,  Mäz  und  £r, 

Bescheidenheit,    nach  der  l^r 

sol  man  diu  wandel  schrlben,  505 

diu  iu  ze  rehte  bllben.' 

'getriuwer  kneht,  des  habe  dank. 

wol  dan  mit"  mir  zeiner  bank, 

daz  wir  sitzen  bMe: 

dort  st^t  ein  grMe,  *510 

beleit  schön  mit  grüenem  wasen. 

daz  diu  ougen  im  erglasen, 

der  uns  b§den  vint  si! 

er  boesewiht,  niht  wandeis  frl, 

rehter  frastmunt  ein  hase!  515 

der  väh  sich  selbe  bl  der  nase, 

well  er  in  gerne  suochen, 

dem  wir  sO  swinde  fluochen.' 

ich  saz.     zehant  sprach  min  kneht: 

'herr,  ich  sage  bi  frönreht  520 

und  bl  gotes  hulden 

ze  grözen  wandelschulden 

ein  kündigen  man, 

der  kündicllch  gewinnen  kan 

des  landes  guot;  und  sag  iu  m^r:  525 

kündikeit  ist  an  er, 

kündikeit  diu  liuget, 

kündikeit  diu  triuget 

den  forsten,  daz  er  waent,  im  sl 

niemen  s6  getriuwer  bl  530 

und  in  den  noeten  s6  bereit. 
hab  dank,  liebe  Kündikeit, 

501.  suln  K  —  503.  schäm.  —  508.  ze  ainer.  —  511.  seh.  b.  K 
gruen. —  514.  pößwicht.  —  515.  vrazmunt^  hass. —  516.  vahe  selbeu 
K    nass.  —  520.  herre.  —  527.  lüget  (heget?)  am  luget. 


6 


* 
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daz  du  dich  machest  s6  hinfür. 
wir  waeren  hinder  der  tür 
von  dir  alle  samt  verzert,  535 

Sit  man  da  vor  sich  din  niht  wert, 
ez  beswaert  niht  kündigen  man 
und  g^t  daz  lant  ein  not  an; 
habent  die  lantherren 

mit  ein  ander  werren,  540 

des  bllbet  er  äne  kSnpf: 
stiez  erz  houbet  in  ein  stampf, 
•  in  traefe  niht  der  stempfei, 

sin  kündige  wempfel 
f.  22^  braehten  in  gesunden  hin.  545 

da  get  diu  kündikeit  füm  sin.* 

'ow^',  sprach  diu  Wärheit, 
*  lieber  kneht,  mir  ist  leit, 
daz  du  vischest  vor  dem  b^r.' 
'der  sin  get  vor',  sprach  diu  flr.  550 

'kündikeit,  verfluochter  nam', 
sprach  diu  Zuht  und  diu  Scham, 
diu  Mäz  und  diu  Triuwe 
sprächen:  4eit  und  riuwe 
sl  dir  ^wicllch  bereit,  555 

gar  verfluochte  kündikeit.' 
dö  sprach  diu  Bescheidenheit  gewasr: 
'sitzet,  her  schrtbaer, 
schrlbet  daz  gröze  wandel  an! 
da  hab  wir  nlt  und  werren  van.'  560 

ich  sprach:  'gesell,  hästü  vemomen, 
wie  daz  wandel  dar  ist  komen 
imde  geschriben  schöne? 
s6  dir  got  immer  I6ne! 

534.  wem.  —  535.  v.  K]  vor.  ~  537.  beswört.  —  542.  haubt.  — 
544.  kündigen  K.  —  546.  da]  ja  K.  —  548.  chnechte.  —  553.  maze.  — 
557.  diu]  fehlt  K.  —  559.  groz.  —  563.  schön.  —  564.  lo«n. 
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weistil  iht  ander  mser  565 

schedellch  und  wandelbser, 

diu  sag  uns  durch  des  landes  6r. 

daz  wil  ich  dienen  fürbaz  m^r.' 

^jä,  herr,  ich  weiz  genuoc. 
daz  den  stn  muoter  ie  getruoc  —  570 

ez  was  ein  uns89lige  zlt  — 
an  dem  daz  gröze  wandel  lit, 
daz  von  gitikeit  geschiht. 
ein  gitic  man  erkent  sich  niht. 
liez  äne  barmunge  575 

arm  sin  alt  und  junge, 
daz  er  eine  biete  vil. 
stn  gitikeit  ich  sagen  wil. 
der  im  zesamen  schütte 

weizes  tüsent  mütte  580 

an  einen  grözen  houfen, 
und  trüeg  man  im  ein  goufen 
desselben  weizes  hin  dan, 
er  waente  stn  gar  zergän 
von  stner  grOzen  gitikeit.  585 

ez  wirt  noch  stner  s§le  leit 
ze  helle,  da  der  sdwer  wirt 
disen  gruoz  niht  verbirt:  > 

'willekomen  stt,  her  wtter  sac! 
ob  ich  dich  erfüllen  mac,  590 

f.  23*.  daz  wil  ich  versuochen. 

die  armen  liut  mit  fluochen 

die  habent  des  gebeten  mich, 

der  guot  du  allez  züg  an  dich, 

du  bodemlöse  zülle!  595 

als  ich  dich  gefüUe, 

566.  schedleich.  —  568.  d.  K]  dien.  ~  569.  herre  gnuech.  — 
577.  ain.  —  582.  aine.  —  586.  s.  K]  seine.  —  587.  sauer.  —  588.  d.  gr. 
n.  K]  d.  gr.  er  n.  —  589.  her  wuochersae  Bech.  —  590.  e.  K]  ei-wüllen. 
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ich  senk  dich  an  der  helle  grünt, 

da  wirt  dir  afterriuwe  kunt 

dlnes  grözen  gewinnes. 

du  pflsege  kleines  sinnes,  600 

ob  düz  taet  durch  dtniu  kint, 

diu  umb  daz  guot  ouch  min  sint. 

ich  binz  der  hellescherge! 

gitikeit  und  erge 

habten  dir  nie  so  vast  daz  guot,  605 

oder  ich  hab  dich  vaster  in  der  huot, 

daz  dir  iht  zerrinne 

not  und  jämers  hinne 

und  ewiges  leides.' 

hän  ich  mich  des  eides  610 

wol  enbunden',  sprach  der  kneht, 

'den  ich  swuor  bi  frönreht?' 

diu  Wärheit  sprach,  ez  waere 
drtstunt  wandelbaere, 

an  lib,  an  s^l,  an  muote,  615 

daz  im  von  slnem  guote 
nimmer  dehein  gfi^t  geschiht. 
diu  Triuwe  sprach:  'ich  aht  des  niht, 
daz  er  hab  Inder  triuwe.' 
'ee  ist  ein  eigen  niuwe',  620 

sprach 'diu  Scham  und  diu  Zuht, 
'daz  er  bi  grözer  genuht, 
ist  niht  guotes  riche.' 
'er  zert  ze  maezliche 

sin  guot',  sprach  diu  Mäze.  625 

'daz  in  got  verwäze', 
sprach  diu  £r,  'daz  werde  war. 


597.  senckho.  —  598.  affter  reue.  —  599.  deinß.  —  605.  dir] 
fehlt  K.  —  606.  0.  ich  h.]  ichn  habe  K,  vgl.  Zs.  XVI,  410.  —  612.  sw. 
K]  swer.  —  613.  wer.  —  614.  wandelber.  —  615.  mueth.  —  616.  guett. 
—  617.  guett.  —  620.  n.  K]  reue. 
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man  sol  in  billich  schriben  dar.' 

dO  sprach  diu  Bescheidenheit: 

'herr  schrlbser,  nü  slt  bereit:  630 

er  si  dienstman,  ritter,  kneht, 

schribet  sie  an  des  fürsten  reht, 

billich  wirt  dem  sin  wandelmiet, 

daz  er  in  die  gitikeit  verbiet.' 

'owd',  sprach  ich,  'geselle  min,  635 

wie  möht  daz  wandel  groezer  sin, 
f.  23^  daz  uns  von  dir  ist  für  geseit? 

dlner  §ren  sl  gepfleit 
von  got,  der  alliu  dinc  wol  weiz, 
die  leng  umb  aller  himel  kreiz,  640 

die  hoeh,  die  wlt,  die  tiufe  nider; 
da  enzwischen  weiz  ich  für  noch  wider 
ein  kneht  so  wlsen  sam  du  bist, 
ich  bit  dich,  so  dir  heKe  Kxist,  . 
daz  du  nach  dlner  wlsen  kür  645 

des  landes  schaden  bringest  für.' 

min  kneht  sprach:  *  lieber  herre  min, 
iuwer  wiüe  der  müez  sin. 
doch  habent  uns  die  alten 
ein  maere  her  behalten,  650 

dem  wir  §  volgen  nach, 
bl  einem  Liupolt  ez  geschach, 
der  ditz  landes  herre  was. 
sich  fuogte,  daz  man  vor  im  las 
des  landes  reht;  ez  was  sin  bet.  655 

man  nant  im  drl  stet, 
da  er  diu  geriht  niht  solde  sparn: 


636.  sin]  sei.  —  638.  deinr  gepflegt.  —  639.  alle.  —  640.  lenge. 
—  641.  die  höhe  die  teuf  die  weite  nider,  d.  hüohe  tiefe  wite  n.  Ky 
die  hoeh  die  tief  d.  w.  n.  Jänick^,  die  hcehe  die  wite  die  nider  Beck.  — 
645.  deinr.  —  648.  eur.  —  649.  doch]  noch  K.  —  650.  mer.  —  651.  e] 
hie  K.  —  653.  dits.  —  654.  füeget.  —  657.  diu]  fehlt  K. 
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Niuwenburc,  Tuln,  Mütarn, 
da  sold  er  haben  offenbar 
driu  lantteidinc  in  dem  jär.  660 

bi  den  ziten  daz  geschach, 
daz  er  ein  lantteidinc  sprach 
nach  der  lantherren  rät, 
hin  ze  Tiün  in  die  stat. 

siniu  wort  giengen  für  sich;  665 

des  hat  man  bewiset  mich, 
niemen  velsch  ich  umbe  diu: 
wärhaft  er  was  und  getriu. 
da  von  muost  im  gelingen, 
ze  slnen  teidingen  670 

mohten  die  werden  gerne  komen: 
da  wart  nie  valscher  rät  vemomen. 
als  er  in  die  schrannen 
gesaz  mit  slnen  mannen, 
er  mohte  liht  gerihten:  675 

sin  laut  lac  üf  den  slihten, 
daz  im  niemen  kam  ze  klag, 
er  versuocht  ez  dri  tag 
nach  der  herren  urteil. 

er  sprach:  'drlzec  fürsten  heil  680 

hästü  mir,  lieber  got,  gegeben, 
f.  24*.  mlniu  lant  Stent  s6  eben, 

daz  niemen  des  andern  värt; 

got  herre,  daz  hästü  bewart!' 

sprach  der  fürste  hoch  gebom,  685 

'du  hast  ze  saelden  mich  erkom. 

herr,  ob  dü  die  säle  min 

enpfaehest  in  daz  rlche  dln, 

s6  hän  ich  §re  dort  xmt  hie. 

dü  hast  min  vergezzen  nie,  690 

658.  Neuenburch.  —    660.  drei.  —    667.  ich]  mich  K      umb.  — 
676.  sUten.  —  680.  dr.  K]  dreize.  —  687.  herre.  —  688.  enpfechst. 
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milter  got,  der  meide  kint, 

an  dir  alle  tugent  sint' 

getriuwer  herr,  daz  msere 

ist  niht  wandelbaere ', 

sprach  an  der  stunt  der  wise  kneht,  695 

4ch  sag  iu  nd  des  landes  reht. 

iz  kostent  mangen  phenninc 

ze  Wienne  diu  hofteidinc. 

der  ist  niultch  gedäht: 

er  hat  sie  höflich  dar  bräht,  700 

der  sie  hat  getihtet. 

als  man  ie  m^r  gerihtet, 

so  ie  mer  da  wirt  geklagt: 

daz  des  der  herzog  niht  verzagt, 

vil  s^re  mich  des  wundert  705 

als  geklagent  hundert, 

s6  sint  dannoch  tüsent, 

die  umb  die  schrannen  müsent 

und  klagten  gern,  obz  möhte  sin. 

so  sint  hundert  da  zem  win,  710 

die  trinkent  zeiner  antwurt. 

vliust  einer  ein  Übergurt, 

er  sprichet:  'waz  sol  ich  daz  heln? 

herr  wirt,  sol  man  uns  hinne  stein? 

bi  mlnen  triuwen  und  bi  got,  715 

ich  send  iu  Mut  ein  fürbot! 

daz  muoz  mich  kosten  wol  \ier. 

herr  wirt,  die  müezt  ir  gelten  mier 

und  ab  legen  mtnen  schaden.' 

'wie  waert  ir  in  min  hüs  geladen',  720 

sprach  der  wirt,  'und  tset  iöh^  daz?  * 


693.  herre  mer  (:-ber).  —  697.  ehesten  aits  chostet  korrig.  — 
698,757.  -tädinch.  —  709.  gerne  eb  ez.  —  710.  ze  dem.  —  711.  trin- 
chen ze  einer.  —  712.  ainr.  —  715.  mein.  —  718.  mir.  —  721.  ich] 
ir  Hs.,  K. 
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heizt  iuwer  knehte  hüeten  baz!' 
die  schimpfrede  läz  wir  sin. 
'wol  dan,  liebe  gesellen  min', 
spricht  einer,  der  ist  himgeil,  725 

'nü  wol  üf  all,  got  geb  uns  heil 
vor  dem  hofgebrehte! 
f.  24  ^.  der  lüt  geruofen  mehte, 

er  wser  ein  guot  fürspreche. 

wir  haben  in  unser  zeche  730 

niemen,  der  ez  künne. 

got  uns  eines  günne, 

dem  diu  schrann  erschölle, 

swer  da  reden  welle, 

daz  er  in  betoere,  735 

unz  uns  der  herzog  hoere.' 

also  sint  nü  diu  teidinc. 

daz  sint  wandelbaeriu  dinc: 

arm  imde  riche 

brehtent  algeliche  740 

mit  einer  grözen  ungenuht.' 

'daz  ist  war',  sprach  diu  Zuht, 
diu  Triuwe  sprach:  'ez  wsere 
daz  geriht  niht  wandelbsere, 
,  der  ez  hiet  mit  zühten.'  745 

'hin  zaUen  sühten!' 
sprach  diu  Mäz  und  diu  Scham, 
diu  Wärheit  sprach:  'als  ich  vernara 
an  dem  ersten  msere, 

s6  ist  daz  wandelba^re.'  750 

'owe  mir  hiute',  sprach  diu  fir, 

722.  chnecht.  —  724.  lieb.  —  725.  sprecht  ainr.  —  726.  alle.  — 
728.  1.  K]  leuth.  —  729.  vorspreche.  —  732.  mich  got  ist  bot  (?) 
durchstrichen.  —  735.  betör;  diese  und  die  f.  Z,  in  einer  Linie.  — 
736.  hör.  —  738.  wandelberen.  —  739.  und;  diese  und  die  f.  Z.  in 
einer  Linie.  —  743.  wer.  —  744.  wandelber.  —  746.  ze  allen.  — 
749.  mer.  —  750.  wandelber. 
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'nü  muoz  ich  klagen  m§r: 

diu  zuht  sich  von  uns  ziuhet. 

wie  sie  daz  laut  fliuhet!' 

dö  sprach  diu  Bescheidenheit:  755 

'der  gerihtes  wser  bereit 

driu  lantteidinc  in  dem  jär 

und  liez  diu  hofteidinc  gar 

und  setzte  rehte  lantrihtser!' 

dö  sprach  ein  schribser:  760 

'en welle  got!   daz  w8Br  uns  ungesunt. 

sehzec  fürbot  ist  ein  phunt; 

der  gieng  also  mangez  hin: 

ez  naem  ein  bischolf  den  gewin 

von  vier  alterwichen.  765 

lät  uns  ouch  riehen!' 

dö  sprach  ich:  *liep  geselle  min, 
sol  daz  niht  ein  wandel  sin, 
daz  unser  hoehster  prölät 
die  grözen  gitikeit  begät,  770 

swenn  er  wihet  umb  daz  guot? 
ich  waen  erz  niht  ze  rehte  tuet.' 

'lieber  herre',  sprach  min  kneht, 
4ch  wil  iuz  bescheiden  reht: 
ez  heizt  gesimoniet.  775 

nü  habent  sich  gefriet 
f.  25*.  die  phaffen,  swaz  so  sie  begönt, 

daz  sie  des  niht  ze  rehte  stönt 
vor  des  landes  herren. 

des  hab  wir  grözen  werren.  780 

unrehten  gwin  sie  bringent: 
ze  Röme  sie  des  dingent. 
ob  in  daz  niemen  weren  sol? 
diu  Sache  lit  ze  wandel  wol.' 

753.  s.Z/si.—  755. da.—  756.were.--  759.  sezet   rehte]  fehlt K. — 
760.  da.  —  761.  enw.  K]  wolle.  —  771.  swan.  —  781.  gewio.—  782.  Korn. 
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'ja',  sprach  diu  Wärheit,  785 

'der  kneht  hat  war  geseit: 
die  phafFen  wurden  nie  so  frt. 
ob  izs  an  erbeut  si, 
herr,  von  sante  P^ter? 

gtt  man  im,  so  get  er  790 

beruochen  die  kristenheit: 
umb  sust  er  niemen  ist  bereit.' 
'ow^',  sprach  diu  Triuwe, 
wer  hat  rehte  riuwe? 

niur  der  den  phaffen  git.  795 

waer  der  alle  stne  zit 
gewesen  ein  gesuochaer, 
sie  sagent  in  niht  got  unmser.' 
zehant  sprach  diu  Mäze: 

'ez  gent  des  tödes  sträze  800 

die  phaffen  sam  die  leien  hin: 
waz  sol  in  unmaezllch  gewin?' 
'owe  herre',  sprach  diu  Scham, 
Sit  pheffllch  leben  an  sich  nam 
der  heilige  Gregorius,  805 

wie  behaltent  sie  sin  1er  alsus!' 
'nü  muoz  ich  jehen',  sprach  diu  Zuht, 
'man  seit  der  phaffen  ungenuht: 
s6  ist  doch  wärheit  vil  an  in; 
swer  in  volget,  der  hat  sin.'  810 

4ch  wil  gelouben',  sprach  diu  Er, 
'daz  man  nach  der  phaffen  l^r 
selten  nimmer  missetuot. 
waz  well  wir,  wie  sie  sint  gemuot?' 
dö  sprach  diu  Bescheidenheit:  815 

'waz  sol  daz  vor  uns  geseit, 


788.  izs.    —    789.  herre  neben  durchstrichenem  der  einkorrigirt. 
—  805.  haüig.  —  812.  n.]  immer  K,  s.  913.  —  815.  da. 
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des  min  herr  niht  rihten  sol? 
doch  stet  ez  ze  wandel  wol: 
der  päbest  ist  ze  verre, 

ez  rihtet  baz  min  herre.  820 

ob  .ein  phaff  unpheffüch  vert, 
biUich  daz  der  fürste  wert 
und  ander  rehte  leien. 
f.  25^.  waz  sol  phaffen  zweien, 

daz  sie  sich  mit  den  nunnen  tuont?  825 

nie  dehein  dinc  in  wirs  gestuont. 

ob  sie  ir  orden  brechent, 

in  wert  sin  niht  ir  dechent, 

ir  bischof  noch  ir  tuompröbst. 

phiu  iuch,  ir  cardenäl  an  päbst!  830 

die  kristenheit  ir  roubet. 

an  kristenllchez  houbet 

seh  wir  der  phaffen  potich  g§n; 

ir  dinc  möht  niht  wirs  gest^n. 

wä.  wellent  sie  nü  dingen  hin?  835 

der  herzog  rihtet  wol  von  in.' 

dö  sprach  aber  so  min  kneht: 
'fron  Bescheidenheit,  des  ir  jeht, 
daz  ist  aUez  war 

und  st^t  euch  ze  wandel  dar.  840 

doch  hat  diu  phaffheit  ören  vil, 
als  ich  iu  bescheiden  wil. 
an  in  michel  saelde  lit, 
daz  sich  got  von  himel  glt 
üz  siner  drlvalt  innerkeit  845 

ze  spise,  diu  uns  wirt  bereit 
in  der  priester  hende, 
da  mit  wir  Üz  dem  eilende 

817.  herre.  —  821.  pfaffe.  —  830.  iuch  E]  gm  ane  pabest.  — 
835.  wo.  —  836.  von]  fehlt  K,  vgl  Zs.  XVI,  410.  —  837.  so  K]  do.  — 
839,  840.  in  einer  Ldnie;  dar]  gar  K,  —   845.  das  d  in  driv.  korrig. 
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an  unser  rehtez  erbe  komen. 

daz  end  wirt  sseliclich  benamen,  850 

dö  der  mensch  an  Sünden  bant' 

enphseht  von  des  priesters  hant 

mit  rehter  blht,  mit  reinem  muot 

daz  lembtic  fleisch;  daz  wäre  bluot, 

als  ez  von  Kristes  wunden  flöz,  855 

macht  in  der  engel  hüsgenöz. 

läz  wir  der  phaffheit  ir  gewalt, 

Sit  sie  zen  ^ren  sint  gezalt.' 

ich  huop  aber  wider  an, 
den  kneht  fragen  ich  began:  860 

lieber  kneht,  weist  iht  m^r? 
diu  Wandel  sint  ein  teil  ze  her, 
als  ich  von  dir  hän  vemomen: 
man  mac  ir  müelich  zuo  komen.' 

'ja,  herr,  ich  weiz  noch  einez,  865 

daz  ist  euch  niht  ein  kleinez. 
zwiu  sol  ein  roemisch  künec  erweit, 
der  ze  Swäben  phenning  zeit 
und  bt  den  Rlnfranken? 

willen  noch  gedanken  870 

hat  er  ze  E6m  vil  selten, 
des  muoz  höh  engelten 
f.  26*.  diu  kristenheit  in  kurzer  frist, 

wand  sie  an  geistlich  houbet  ist. 

nsem  uns  daz  wandel  stn  gewalt,  875 

s6  si  der  fluoch  im  gezalt, 

daz  ritter  noch  frouwen 

in  nimmer  geschouwen 

under  des  riches  kröne. 

849.  chamen,  kämen  K.  —  851.  da  mensche.  —  857.  irn 
gwalt.  —  858.  ze  den.  —  859.  wider  fehlt  K,  s.  IV,  297,  818,  XV,  566, 
vgl  Zs.  XVI,  410.  —  865.  hen-e  ains.  —  866.  niht  K]  fehlt  -chlainz.  — 
868.  pfeninge.  —  879.  chron. 
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got  läz  im  nimmer  schöne  880 

den  stein  ob  sinem  naeke  st§n, 
dem  alle  fürsten  nach  gen.' 

dö  daz  vemam  diu  Wärheit, 
sie  sprach:  'gesell,  du  hast  geseit, 
reht  als  ein  bischof.'  885 

diu  Triuwe  sprach:  'du  rehter  gräf 
Sinnes  unde  muotes.' 
'wir  gunne  dir  wol  guotes', 
sprach  diu  Zuht  und  diu  Scham, 
als  diu  flre  daz  vemam:  890 

'got  nimmer  dich  verläze! 
des  wünsch  ich  und  diu  Mäze. 
dir  ist  allez  imbilde  leit' 
'ja',  sprach  diu  Bescheidenheit, 
'wir  loben  dich  von  allem  reht  895 

für  einen  wlsen  kneht' 

der  kneht  sprach:  'herr,  ob  sie  toben? 
die  siben  tugent  hoert  ir  loben 
mich  vil  klein  besinden. 

nü  wil  ich  niht  erwinden,  900 

ich  welle  sagen,  daz  ich  weiz. 
zwiu  sol  ein  man,  dem  nie  wart  heiz 
in  hamasch,  ob  er  edel  ist? 
zwiu  sol  ein  süftaer  alle  frist 
nach  guote,  des  im  niht  best^t?  905 

zwiu  sol  ein  man,  der  niht  beget 
^ren  und  hat  guotes  vil? 
zwiu  sol  ein  ritter,  der  niht  wil 
den  schilt  urbom  in  der  jugent? 
zwiu  sol  ein  dienstman  äne  tugent?  910 

880.  im]  in  schon  daz  got  im  nimmer  schone  K.  —  881.  ob] 
an,  läz  an  K.  —  885.  pischono.  —  886.  graue.  —  887  f.  in  einer 
Zeile;  sin  und.  —  890.  eer.  —  896.  ain.  —  897.  herre.  —  899.  be- 
sinten.  —  904.  sauffer,  süfaer  K,  suochjBr  Martin  —  905.  guott 
im]  in.  —  907.  em.  —  908.  retter. 
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er  füert  niht  ritter  hin  ze  hof. 
zwiu  sol  ein  guotes  richer  gräf, 
der  selten  nimmer  er  beget? 
zwiu  sol  ein  man,  der  ab  gest^t 
slnem  herren  an  der  not?  915 

zwiu  sol  einem  vil  gedröt, 
der  sich  einer  müs  niht  wert? 
zwiu  sol  ein  guot  an  er  gezert? 
f.  26^  daz  grüeb  man  baz  in  einen  mist' 

'gesell,  als  liep  du  mir  bist',  920 

sprach  diu  £r,  'ez  ist  war, 
und  st^t  euch  ze  wandel  gar, 
allez  daz  du  hast  geseit.' 
'des  gesten  ich',  sprach  diu  Wärheit. 

min  kneht  sprach  üz  wiser  kür:  925 

'herr,  ich  wil  iu  legen  für 
ein  Sache  wandelbaere. 
der  üz  gevarn  waere 
da  ze  Lilenvelde, 

er  hiet  stn  gröze  melde  930 

von  sinem  naehsten  künne, 
und  ist  ein  abtrünne. 
den  liuten  sl  daz  vor  gesant. 
doch  s6  tuen  ich  iu  baz  bekant: 
sant  Bernhart,  sant  Augustin,  935 

sant  Benedict,  die  weUent  sin 
vü  gerne  gotes  knehte. 
ze  wie  geltchem  rehte 
st§t  der  keiser  und  der  kneht? 
ich  wil,  daz  des  keisers  reht  940 

ze  groBzerme  wandel  ste. 
got  selbe  der  gab  uns  die  ö, 

911.  retter  houe  (:  graue).  —  913.  nimeTkorrig.  aus  immer,  immer 
Kvgl  Zs.  XVI,  410  ere.  —  919.  ain.  —  926.  herrc.  —  928,  929.  in 
einer  Zeile.  —  937.  gern.  —  938.  gleichem.  —  941.  gr.  K]  grossem. 
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der  keiser  aller  künege  ist; 

dö  gap  nach  der  selben  frist 

sant  Bernhart  daz  gräwe  leben.  945 

der  sich  da  in  hat  gegeben 

und  den  orden  brichet, 

al  diu  werlt  daz  riebet, 

und  sagent  in  ze  krankem  reht. 

den  orden  gap  der  gotes  kneht,  950 

s6  gap  disen  orden  got 

die  §  von  stnem  gebot 

und  mit  der  kraft  stner  wort, 

der  die  von  Sünden  machet  schart, 

den  hab  wir  alle  samt  für  guot,  955 

swie  er  doch  wider  got  tuet' 
*ow§',  sprach  diu  Wärheit, 

'getriuwer  kneht,  mir  ist  leit: 

ez  ist  vil  nähen  üf  den  wegen, 

sam  man  der  §  well  verpflegen.'  960 

dö  sprach  diu  Triu:  ez  mac  wol  stn, 

diu  kristenheit  vergizzet  min. 

ich  waen,  der  dritte  niht  best^, 

er  st  ein  abtrünne  stner  ö.' 

als  daz^vemam  diu  Mäze,  965 

sie  sprach:  4ch  wil  mtn  sträze. 

in  keinem  land  ist  s6  vil 

^brechser,  von  hinnen  ich  wiL' 
f.  27**  dö  sprach  diu  Zuht:  'daz  ist  war. 

waz  sol  schoen  wtpltch  gebär  »  970 

zer  ö  unstaetes  mannes  Itp, 

der  sich  went  an  valschiu  wtp?' 

*ow§  mir  Mute',  sprach  diu  £lr, 

'daz  er  die  %  ie  genam 

an  sich,  des  muot  und  des  Itp  975 

misseraet  als  ein  veilez  wtp.' 

961.  treue.  —  967.  lande.  —  971.  ze  der.  —  973.  heut. 
SeemüUer,  SeiMed  Helbling.  7 
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'nü  wol  in  hiute',  sprach  diu  fir, 

'sselic  sin  sie  immenndr, 

diu  zwei,  diu  ir  Ö  tragent, 

daz  sie  gote  da  mit  behagent!'  980 

dö  sprach  diu  Bescheidenheit: 

'billlch  waer  dem  fürsten  leit, 

swä  in  dem  lande  waere 

an  schäm  ein  ebrechaere; 

des  solde  niemen  lachen.  985 

man  sold  in  drumbe  swachen 

als  einen  abtrünnen. 

got  wolde  des  niht  günnen 

sant  Patern  und  der  phaffheit, 

daz  diu  e  würd  abgeleit,  990 

wand  er  sie  ze  triuwen  baut 

mit  siner  götllcher  haut: 

ich  mein  die  kristenltchen  § 

und  deheinen  orden  m§. 

nü  ist  manic  knarre,  995 

der  in  slner  pharre 

mnb  strichet  nach  wiben 

und  laet  ein  beliben, 

die  er  hiet  äne  sünde  wol. 

« 

daz  sie  imz  übersehen  sol,  1000 

diu  nie  wart  triuwen  gein  im  M, 

sünd  und  schand  ist  da  bt 

und  ist  ouch  wandelbsere. 

vil  lieber  schribaere, 

schrip  den  selben  nascher  an  1005 

für  einen  abtrünnen  man.' 


977.  heut.  —  980.  gott.  —  983.  swo  wer.  —  984.  eheprecher. 
—  985.  sold.  —  987.  ain  abtrünnen.  —  988.  wold.  —  989.  Peter.  -- 
993.  Christenleiche  (-en  K)  ehe.  —  994.  khainen.  —  995.  manch.  — 
997.  Str.  K]  streichen.  —  999.  ere.  —  1002.  sindt.  —  1003.  wan- 
delber.  —  1004.  Schreiber.  —   1006.  ain. 
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dö  sprach  aber  sö  mm  kneht: 
'her  herzog,  in  daz  lant  seht, 
üf  wider  unde  für. 

swaz  man  boeser  valscheit  spür  1010 

und  vei-schamter  Sünden, 
daz  wil  ich  iu  künden: 
ir  solt  ez  gern  undervarn. 
mit  triuwen  ich  des  warn 
f.  27^  als  der  engel  ze  Niniv^.  1015 

hiet  er  die  niht  gewamet  ^ 
und  die  Hut  gebezzert  da, 
Gomor  unde  Sodomä 
waem  nie  so  gar  ertrunken, 
sie  enwsem  als  gar  versunken.  1020 

doch  sag  ich  ditz  lant  wol  M, 
daz  dar  inn  iht  Sodomiten  st.' 

*ow§',  sprach  ich,  'getriuwer  kneht, 
der  fürsten  ir  ze  wandel  jeht, 
die  gebent  iu  niht  umbe  daz,  1025 

an  ob  sie  werdent  iu  gehaz.' 

min  kneht  sprach:  *daz  läz  ich  sin; 
ich  sag  inz  durch  die  triuwe  min 
und  benamen  äne  spot: 

der  fürsten  wandel  nimt  got  1030 

und  laet  sie  büezen  an  der  stat, 
da  der  armen  wirt  wol  rät. 
herr,  ich  tuen  iu  m§r  bekant: 
tötsiege,  nötnumft,  nahtbrant, 
diebe,  roubasr,  valschen  gwin  1035 

gebent  nü  die  rihter  hin; 
da  wirt  iuwer  bl  gedäht! 
ir  habt  diu  geriht  ze  höhe  bräht 

1007.  du.  —  1008.  herzöge.  —  1016.  gewamth.  —  1018.  und.  — 
1020.  si  wem.  sie  waeren  niht  K.  —  1022.  ine.  —  1025.  umb.  — 
a028.  treu.  —  1034.  nathprant,  notbrant  K.  —  1037.  do,  so  K.  —  1038.  hoch. 
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und  die  verfluochten  tötmiet. 

daz  sie  der  übel  tiuvel  hiet!'  1040 

'diu  Wandel  sint  ze  wünsch  geseit, 
des  gest^n  ich',  sprach  diu  AVärheit. 

'herr,  st§t  uf,  des  ist  zit.  >,  t 
daz  ir  bi  iu  selben  sit,  , 

des  rät  ich  mit  triuwen.  1045 

mich  müest  immer  riuwen, 
geschaehe  dem  laut  geltch, 
als  dem  guoten  künicrich 
Ungerlant  ist  geschehen. 

ich  muoz  des  von  schulden  jehen,  1050 

sie  habent  not  und  riuwe. 
aller  ünger  triuwe 
trüeg  ein  jaeriges  kint, 
s6  gar  sie  verfluocht  sint. 

herre,  durch  des  landes  ^r,  1055 

sag  ich  iu  morgen  aber  m§r, 
weit  ir  gerne  hoeren  mich, 
mit  urloup,  herr!'  'got  segen  dich!'  — 

An  dem  dritten  tag  ich  saz 
allein,  also  fuogt  sich  daz,  1060 

f.  28*.  min  kneht  aber  gie  ze  mir. 

ich  sprach:  *  geselle,  weit  ir 
die  dritten  frage  grlfen  an? 
mlnen  rät  ich  bi  mir  hän. 
Triu  unde  Wärheit,  1065 

Zuht  und  fire  sint  bereit, 
Bescheidenheit,  Mäz  unde  Scham, 
also  ist  ir  aller  nam.' 

der  kneht  sprach:  'herre,  weit  ir  wol, 
gern  ich  iu  sagen  sol,  1070 


1047.  geschäch  lande.  —  1058.  herre  s.Z/  gesegen.  —  1059  tage. 
—  1060.  f.  K]  fueget.  —  1064.  mein.  —  1065.  treue.  —  1069.  ir 
wolt  w.,  ir  weit  w.  K.  —  1070.  gerne. 
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stt  ir  sin  niht  weit  enbern: 

daz  wlhfleisch  izz  ich  niht  s6  gern, 

als  ich  sage,  helf  mir  Krist, 

daz  dem  lande  schedlich  ist.' 

ich  sprach:  *hab  dank,  lieber  kneht!         1075 
din  muot  st§t  üf  allez  reht. 
swaz  du  weist,  des  vergich, 
wir  wellen  gerne  hoeren  dich.' 

*herr,  durch  liep  noch  durch  leit, 
bl  got  und  üf  minen  eit,  1080 

sag  ich  hiut  dehein  mser, 
ezn  si  ze  rehte  wandelbaer. 
des  Ersten  ich  anheben  wil: 
der  huorenjuden  ist  gar  ze  vil 
hie  in  disem  lande,  1085 

iz  ist  sünd  und  schände, 
ez  was  s6  gröz  nie  ein  stat, 
sie  wser  von  drizec  Juden  sat 
Stankes  und  ungelouben. 

•swelch  kristen  lernet  rouben  1090 

under  der  Juden  panier, 
den  velle  got  und  tuo  daz  schier! 
zwiu  suln  in  geumerkten  Juden, 
an  dazs  ir  ketzerltchez  studen 
dem  einvaltigen  sagent  vor?  1095 

daz  wirt  üf  in  den  niunten  kör 
bräht  für  den  hoehsten  Krist, 
der  §  von  in  gemartert  ist. 
ez  bringent  noch  alliu  jär 
die  Juden  Kristes  marter  dar:  1100 


1073.  f.  in  einer  Zeile  helf  K]  als  helf.  —  1074.  landt.  — 
1079.  herre.  —  1080.  unde  mein.  —  1082.  recht.  —  1084.  Juden  K,  — 
1086.  Sünde.  —  1087.  war,  wart  K.  —  1089.  unde.  —  1090.  lernt.  — 
1094.  daz.  —    1098.  ehe  u.  ö.    in  K]  im.  —   1099.  alle. 
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ein  Kristen  sie  mordent. 
swä  fürsten  da  mit  hordent, 
Xä^'^     wir  der  schätz  umbsust  veil, 
ich  wold  in  läzen  mlnen  teil, 
mir  widerstüend  gekouftez  guot  1105 

üz  mines  ebenkristen  bluot. 
f.  28\  dO  got  den  Juden  gap  die  ^ 

und  der  herre  Moyse 
von  im  nam  diu  zehen  gebot, 
dannoch  sie  valschten  wider  got.  1110 

des  in  der  sselege  niht  vertruoc, 
die  taveln  er  vil  gar  zesluoc, 
da  äiu  gebot  stuonden  an. 
hen*e,  nü  wizzet  äne  wän, 
ez  bezeichent,  daz  sie  sint  1115 

noch  hiute  des  gelouben  blint. 
die  andern  taveln  er  enphie 
von  got,  der  in  nie  verlie 
und  alle,  die  des  wielten, 

daz  sie  diu  gebot  behielten.  1120 

gein  der  niuwen  § 
von  der  würze  von  Jess^ 
ein  gert  ensprahc,  an  der  bluot  sint 
Jäsus  Krist  Davldes  ünt, 

als  er  die  menscheit  an  sich  namj  ^^^        1125 
\md  unser  vater  Abraham 
ladet  klein  und  gröz 
in  sine  reine  schöz, 
der  allez  menschlich  künn  enbar 
wol  üf  fünf  tüsent  jär,  1130 

und  daz  gewlssagt  heten 
die  heüigen  proph^ten, 

1101.  mezent  von  alter  Hand  und  gestrichen  ^  daneben  mörtent.  — 
1104.  mein.  —  1107.  ehe.  —  1110.  felschten.  —  1123.  gerte.  — 
1129.  kün.  —  1131.  geweissaget. 
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daz  er  künftic  wsere 
und  in  ein  reiniu  magt  gebaere. 
der  sie  all  erlöste,  1135 

er  kam  euch  uns  ze  tröste, 
die  nach  im  komen  selten, 
ob  wir  behalten  weiten 
diu  zehen  gehotf  die  niuwen  ö. 
w^  iu,  verfluochte  Juden,  wo!  1140 

wie  iuwer  heil  verklucket! 
ir  stinket  unde  bücket, 
verfluochte  Juden,  umbe  daz, 
der  wärheit  slt  ir  Iseriu  vaz 
unde  velschet  von  der,      ^/-^'^  1145 

der  daz  himelrich  hat  ör 
und  die  der  wissag  künftic  sach 
vor  manger  zit,  dö  er  sprach, 
als  ez  an  dem  salter  ist 

geschriben  (swer  den  hiute  list,  1150 

der  muoz  des  min  geziuc  sin): 
^herre,  ze  der  zeswen  din 
diu  künigln  gekleidet  stät, 
f.  29'.  von  lichtem  gold  ist  ir  wät 

in  manger  hande  varwe  lieht'  1155 

daz  ir  des  geloubet  nicht, 

verfluochte  Juden,  umbe  daz 

habt  ir  immer  minen  haz. 

und  waer  ich  ein  fürst  ze  nennen, 

ich  hiez  iuch  alle  brennen,  1160 

ir  Juden,  swä  ich  iuch  kaem  an. 

der  keiser  Yespasiän 


1135.  erlost  (:trost);  dieser  und  der  folgende  Vers  in  einer 
Zeile.  —  1139.  die]  und  die  ife.,  K,  vgl  III,  105.  —  1141.  vergluchet. 
—  1142.  puckhet.  —  1143.  umb.  —  1145.  und.  —  1147.  weissage.  — 
1152.  er  spi*ach  herre.  ^—  1153.  k.  Kj  eh.  Maria.  —  1154.  golde.  — 
1155.  in]  ir  handt.  —  1158.  mein.  —  1161.  chom. 
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und  sin  bnioder  Titus 

bäten  iuch  sin  niht  umbsus: 

Jerusalem  sie  störten.  1165 

da  wart  an  allen  orten 

gein  iu  michel  not  erhaben. 

inr  wart  geworfen  in  die  graben, 

daz  man  üf  den  töten  über  gie, 

ein  teil  man  iuwer  leben  lie,  1170 

die  faort  man  an  den  seilen, 

und  hiez  iuch  hin  veilen 

umb  ein  kleinez  dinc: 

drlzec  Juden  umb  ein  phenninc. 

sw§i^  iuwer  kouft  ein  phenwert,  1175 

in  swelch  lant  er  mit  iu  kört, 

daz  wart  von  iu  gunreinet. 

got  hat  iuch  vermeinet 

ze  Sünden  und  ze  schänden 

in  allen  kristenlanden.  1180 

die  fürsten  tuont  ze  träge 

umb  iuwer  synagöge, 

die  ir  üf  rihtet 

und  den  imgelouben  tihtet. 

ez  waer  wol,  der  in  verbut  1185^ 

ir  ketzerlichez  Talmut, 

ein  buoch  valsch  und  ungenaem. 

verfiuochte  Juden  widerzsem, 

ir  göt  den  rehten  heUestic. 

der  röte  siechtuom  und  daz  vic  1190 

macht  iuch  bleich  unde  gel. 

verfluocht  an  lip  und  an  söl 

stt  ir  wandelbaere.' 

diu  Triuwe  sprach:  *ez  waere 
ein  Wandel  lanc  unde  breit.'  1195 


1168.  ewer    grabe.  —   1181.  tupn  trag(:Synago^.  —   1191.  und. 
1193.  worden  wandelber,  w.  wandelbsere  K  —  1194.  wer. 
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'des  gestSn  ich',  sprach  diu  Wärhett. 
dö  sprach  diu  Zuht  mit  der  Scham: 
f.  29\  'unbild  ich  groezer  nie  vemam, 

sam  daz  die  Juden  boes  unrein 
sint  bi  der  kristenheit  gemein.'  1200 

'phiu  sie  hiut  und  immerm^r', 
sprach  diu  Mäz  imd  diu  llr, 
'sie  geloubent  niht,  daz  Krist 
von  einer  meit  gebom  ist.' 
d6  sprach  diu  Bescheidenheit:  1205 

'du  hast  enbunden  wol  den  eit, 
den  du  vor  minem  herren  swüer. 
lieber  kneht,  leg  uns  für 
noch  m§r,  des  ich  dir  wol  gan: 
daz  Wandel  ist  geschriben  an.'  1210 

ich  sprach:  'lieber  kneht,  hoer  mich, 
diu  Bescheidenheit  fraget  dich, 
ob  du  noch  iht  wizzest  maer 
schedeltch  und  wandelbser.' 

'herr,  ich  hän  daz  wol  vemomen.  1215 

ir  mögt  sin  wol  von  mir  bekomen, 
daz  ich  toerscher  jüngelinc 
sag  iu  wahdelbseriu  dinc 
reht  als  ichs  gemerket  hän. 
knappen,  ritter,  dienstman  1220 

in  iseninen  banden 
g^nt  in  allen  landen 
niht  also  stseticlich 
'     sam  hie  ze  land  in  österrich. 

des  Ersten  ist  an  sie  geweten  1225 

kleiniu  wambls  mit  keten, 
da  über  legent  sie  ir  gewant. 
er  hat  an  islicher  haut 

1213.  mer.  —  1215.  herre.  —  1216.  sin  K]  sei.  —  1219.  ichz.  K. 
—  1224.  lande.  —  1226.  deine.  --  1227.  legen    gwandt. 
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zwen  hantschuoch  wol  geschicket, 
mit  tsen  underspicket :  1230 

da  sult  ir  rehte  merken  bi, 
ir  sint  ob  einander  dri. 
nmb  daz  houbt  ist  er  niht  kal, 
er  hat  ein  veste  hirnschal 

zwischen  zwen  hüet  gemachet.  1235 

selten  er  erlachet, 
ich  gelich  in  ettewenne 
der  hübohten  henne: 
s6  diu  an  der  sunne  gät 

und  siht  neben  sich  ir  schat,  1240 

diu  henne  von  ir  hüben 
siht  den  schate  strflben, 
vor  zorne  schütt  sie  ir  gevider, 
f.  30".  s6  briustert  sich  der  schat  hinwider. 

also  ist  enem,  der  sich  gremt.  1245 

lieber  heri'e  min,  vernemt: 

an  ir  krenke  swie  ir  kleit,       t 

da  von  daz  laut  ist  ungeheit. 

diu  Sache  lit  ze  wandel  gar.' 

diu  Wärheit  sprach:  'daz  ist  war.'  1250 

diu  Triuwe  sprach:  *üz  wiser  kür 
ein  wandel  ich  iu  lege  für: 
s6  getriu  ist  nü  kein  man, 
er  häh  ein  mortmezzer  an.' 
*owe  mir  hiute',  sprach  diu  Zuht,  1255 

*ze  wem  sol  ich  haben  fluht? 
dröut  einer  eim  umb  ein  ei, 
"ich  unrein  dir  den  köpf  enzwei!" 

1234.  vest.  —  1238.  haubtathen.  —  1240.  sieht  eneben  K  — 
1242.  schat.  —  1243.  von  K  zom.  —  1244.  preustert.  —  1245.  einem 
K  —  1247.  wie  ir  dei.  —  1248.  ist  ungei.  —  1255.  heut.  —  1257.  dr. 
ei.  K]  droet  ainr  aim.  —  1258.  unr.]  vmme  Jänicke.  Vgl  DWB. 
F,  1748. 
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spricht  er  vil  ketzerllchen. 

von  hiim  wil  ich  entwichen.'  1260 

^wäfen,  herre',  sprach  diu  fir, 

'ob  iemen  ritterschefte  ger! 

die  brünner  sint  alle  gebeten 

lunb  ketenhantschuoch  nnverketen, 

halsberge,  hosen,  hersenier  1265 

heriht  mcm  imz  wambeis  dax  ist  mirJ 

zehant  sprach  din  Mäze: 

4ch  wil  von  hinn  min  sträze. 

der  geutwinger  ist  ze  vil 

in  disem  lant,  von  hinn  ich  wil.'  1270 

4ch  wil  des  jehen',  sprach  diu  Scham, 

*an  in  gevelschet  ist  min  nam, 

die  innerhalp  sint  ungetriu 

\md  üzen  lachent,  nü  sie  phiu!' 

dö  sprach  diu  Bescheidenheit:  1275 

*mir  ist  ein  sach  an  mäzen  leit: 

gewaltege  hinbringsere 

machent  ze  rihtsere 

des  landes  fürsten  gar  enwiht; 

daz  ist  ein  schedllch  geschiht'  1280 

ez  sprach  aber  s6  min  kneht: 
'herr,  üf  gein  himel  seht, 
und  klopfet  iuwer  herz  an, 
wand  ich  nie  vemomen  hän 
die  wisheit  her  von  miner  jugent:  1285 

wie  iuwer  rat,  die  tugent, 
die  rehten  wandel  bringent  für!  — 
zwiu  waerz,  ob  ich  dicke  swüer? 
f.  30^.  ich  sage  sust  die  wärheit, 


1259.  sprichet  chertzerleichen.  —  1264.  unverk.  KJ  vn  ver  cheten. 

—  1274.  nu  pfui  sey,  nü  pfiu  K  —    1276.  sache.  —     1285.  mein.  — 
1286.  iu.  r.  Beck.]  currot    wie  tiure  ist  diu  tageni  ?  Pfeiffer  Zs.V, 47 L 

—  1287.  br.  E]  pringet. 
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bi  got,  üf  minen  ersten  eit!  1290 

86  sint  sie  rehte  wandelbser. 

ich  mein  die  lotersingser, 

die  gönt  für  der  herren  tisch. 

einen  Iseren  arweizwisch 

gaeb  ich  niht  umb  ir  aller  kunst  1295 

niht  weiz  meister  Eüebentunst, 

waz  im  riuchet  üz  der  blater, 

s6  er  als  ein  platzloter 

vor  des  herren  tische  stät 

niur  in  slner  linwät.  1300 

er  schallet  ilf  sam  er  tob: 

^herr,  ich  sing  iu  ze  lob! 

ir  Sit  milter  danne  Fruot 

und  habt  eines  lewen  muot 

an  manheit,  der  iuch  niht  bevilt.  1305 

under  heim,  under  schilt 

beget  ir  Gamnretes  werk. 

der  triun  ein  starker  velsberc 

Sit  ir  und  wis  als  Salamön. 

daz  ich  iuch  gesehen  hän,  1310 

mir  ist  ein  wochen  dester  baz. 

herre,  gebt  mir  eteswaz, 

s6  mach  ich  iuwer  6re  breit' 

diu  £re  sprach:  *mir  wsere  leit, 
wolt  ir  im  lönen  mit  mir.  1315 

ir  Sit  ein  armer  betschelier.' 
diu  Wärheit  wart  ungezogen: 
*ir  habt  den  herren  an  gelogen, 
her  ribalt,  des  bin  ich  iu  gram.' 
dö  sprach  diu  Zuht  und  diu  Scham:  1320 

*  gelogen  lop  ist  unwert.' 


1290.  mein.  —  1293.  vor.  —  1294.  ain.  —  1302.  herre.  — 
1305.  eu  hevilht.  —  1312.  herr.  —  1314.  eer  wer.  —  1317.  wart] 
sprach4r  iT.  —  1321.  gelogen  K]  gelogens,  gelogenez  Jänicke. 
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diu  Triuwe  sprach:  'swer  des  gert, 
daz  man  in  mit  lügen  lob, 
ich  hänz  da  für,  daz  er  tob.' 
diu  Mäz  mit  der  Bescheidenheit  1325 

sprächen:  *uns  ist  bMen  leit, 
der  niuwen  singer  ist  ze  vil, 
von  der  wärheit  ich  daz  sprechen  wil; 
ir  wort,  ir  dön  sint  ze  krank 
wider  der  alten  meister  sanc,  1330 

f.  31'.  daz  man  da  bi  vergizzet 

herre  min,  daz  wizzet, 
diu  sach  ist  wandelbser. 
schrtbet  an,  her  schrtbaerT 

min  kneht  sprach  aber  hie  ze  stunt:         1335 
'ich  tuen  iu,  herr,  ir  namen  kunt. 
einer  heizt  der  Miltengruoz, 
im  tuont  die  milten  sorgen  buoz. 
swie  vast  er  ntget  irre  hant, 
ez  wirt  an  §r  von  in  verswant.  1340 

der  ander  heizt  der  Miltenrät, 
bitens  wirt  er  nimmer  sat 
die  muten,  daz  sie  im  vil  geben, 
da  mit  er  lesterltch  kan  leben, 
der  dritte  heizt  der  Miltenfriunt;  1345 

der  im  gaeb,  swaz  er  selbniunt 
immer  möht  üf  im  getragen, 
daz  füer  im  durch  sin  eines  kragen, 
der  vierde  heizt  der  Miltendienst; 
tiuvel,  also  wit  du  gienst,  1350 

daz  du  ir  niht  slindest  ein  teil! 
daz  laut  het  desto  bezzer  heil, 
ich  sag  noch  wandelbaere 


1322.  swer]  der  K.  —  1329.  dan  seit.  —  1386.  herre.  — 
1339.  iere,  ir  JT.  —  1340.  in]  im.  —  1346.  gebe.  —  1352.  dest.  — 
1353.  -ber. 
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die  muotelsingsere, 

den  Sträfser,  den  Meldser,  1355 

den  Zwickaer,  den  Tungaer, 
den  Strüchser,  den  Treifaer, 
den  Hazzser,  den  Twingaer: 
die  sint  aller  §ren  laer. 

daz  ir  ein  teil  verrunnen  waer  1360 

in  einer  tiefen  wazzerslucht! 
sie  werdent  alle  nimmer  nuoht, 
und  lüejent  doch  die  herren  an  —    . 
niht  baz  ich  in  erteilen  kan  — 
s6  daz  sie  g^nt  krüeglines  ganc  1365 

gein  der  twerh  und  manic  swank 
in  klaffent  üf  die  necche. 
daz  in  nach  dem  gebreche 
die  helse  vaste  roten! 

enruocht,  waz  sie  gespoten!  1370 

ich  weiz  noch  zw§n  ungefüeg, 
den  Argenhazj  den^Lasterrüeg. 
imd  der  firenknoUe, 
wtnes  der  volle! 

sin  wip  diu  firenknollin  1375 

trinket  vil  in  gotes  minn; 
f.  31^  diu  jimg  Hazzerin  alsam: 

in  sol  niemen  wesen  gram, 
swer  gegen  in  ist  höfsch  und  milt, 

1354.  mutelsinger,  mutelsingaere  K.  —  1359.  ehren  e  ler.  — 
1363.  lüejent  K]  ef?;iueint  am  clueint.  —  1365.  so]  dan  Jänicke 
gehn,  gent  Jänicke  crugleinß,  rücklinges  Ky  Jänicke.  —  1366.  twer, 
tür  Ky  Jänicke  u.  m.  sw.]  von  manegem  swanc  Ä",  Jänicke y  Hilde- 
hrandDWB.5y897. —  1367.  klaffent  Z/  klaffen,  ebso.  Jänicke  necche, 
ebso.  Jänicke,  naete  Ky  Hildebrand  a.  a.  0.  —  1368.  gebreche,  ebso.  Jänicke, 
gebrähteÄ". —  1369.  roten]  rotten,  ebso.  Jänicke,  rotent  Z^ —  1370.  en- 
ruocht Jänicke]  ruoht,  ebso.  K  waz  sie  gespotten,  w.  s.  gespotent  K.  — 
1371.  zwai.  —  1372.  der  der.  —  1373,  1374  in  einer  Zeile  ehren 
chnoU  (:voll).  —  1374.  veines.  —  1375.  erencheiollin. 
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des  sint  sie  bMe  niht  bevüt.  ^  1380 

noch  sint  zw§n  der  herren  hagel, 

der  Nätemsweiz,  der  Scharnagel. 

einer  hiez  der  Argenvlnt  — 

sammir  diu  heilic  naht  htnt, 

het  er  den  argen  m§r  vertragen,  1385 

er  waer  ze  töde  niht  erslagen. 

die  herren,  die  da  habent  sin 

enbseren  ir  vil  wol  bl  in: 

sie  irrents  ir  geschefte 

mit  unnützem  klefte.  1390 

ir  ist  in  dem  laut  ze  vil. 

ze  "Wienne,  s6  man  ezzen  wil, 

sie  strichent  umbe  nach  der  pfrüent, 

vor  der  herren  tisch  sie  lüent 

sam  diu  kelber  nach  den  küen.  1395 

ein  gräwen  münich  möht  ez  müen. 

s6  ein  herr  ze  rehte 

ritter  unde  knehte 

setzet  wol  nach  sinem  muot, 

stn  schimpfrede  diuht  in  guot,  1400 

die  er  ob  stnem, tische  hat: 

zw^ne  koment  an  der  stat, 

der  Wisser,  der  Doenel, 

die  doenent  üf  ein  hoenel, 

daz  der  herre  wirt  betoert  1405 

und  in  der  stnen  niemen  hoert. 

als  die  zw§n  geswlgent, 

zw^n  ander  zuo  sigent: 

*  herre,  daz  gesogen  iu  got! 


1380.  bevilt  Kj  plumfhilt  korrig.  aus  pflumfhilt.  —  1382.  notern 
sw.     schornagel. —  1386.  todt. —  1388.  enpern. —  1389.  irrent  sie  jrs.  g. 

—  1390.  unnützer  K,  vgl.  Zs.  XVI,  412.  —  1391.  lande.  —  1393.  umb. 

—  1395.  den  K]  der.—  1396.  "münch.  —  1397.  herre.—  1398  und. — 
1400.    douht,  dünkt  K.  —  1402.  zwen.  —  1404.  doenent  K]  twenent. 
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ein  sach  uns  gesümet  hat:  1410 

wir  sungen  vor  dem  herzogen.' 
daz  ist  in  ir  hals  gelogen, 
durch  ^re  nement  sie  sichs  an; 
itweder  singer  niht  vil  kan.' 

dö  sprach  der  kneht  gewaere:  1415 

*diu  sach  ist  wandelbsere. 
ich  hän  in  disen  stunden 
rehte  wol  enbunden 
vor  iu,  herre,  mlnen  eit.' 

*des  gest§n  ich',  sprach  diu  Wärheit.        1420 
dö  sprach  diu  Zuht  und  diu  Scham: 
*wir  sin  in  von  schulden  gram, 
sie  habent  ein  unsaelic  amt, 
f.  32'.  daz  sie  wol  halp  sint  verschämt' 

diu  Mäze  sprach  und  diu  fir:  1425 

'daz  ir  nimmer  würde  m§r 

in  disem  lande  danne  vier, 

daz  wolde  got  und  euch  wier, 

daz  der  ze  hofe  wseren  zw6n, 

und  zw^ne  solden  umbegön.  1430 

swaz  die  vier  gesungen, 

daz  fuogt  alt  und  jungen.' 

diu  Triu  mit  der  Bescheidenheit 

sprächen:  'swaz  du  hast  geseit, 

lieber  kneht,  daz  ist  geschriben;  1435 

ist  dir  noch  iht  üz  bliben?' 

'ja,  herre,  nü  nemt  des  war, 
daz  noch  werde  geschriben  dar. 
•     ein  hanttrseger  gtgser, 

ein  alter  holerphtfser,  1440 

ein  singer  ungedoenet, 

1410.  sach  gesäumt.  —  1413.  eer  sichz  K,  —  1414.  isweder  K.  — 
1415.  gewer.  —  1416.  sache  wandelber.  —  1419.  mein.  —  1429.  wem. 
—  1430.  zwen     umgehn.  —  1432.  f.  K]  fueget.  —  1440.  höh*  pfeiffer. 


Digitized  by  VjOOQIC 


u. 


113 


ein  hofwart,  der  vil  hoenet, 
ein  rätgeb  äne  triuwe 
ein  übelteet  äne  riuwe, 

ein  füi-sprech  äne  sinne,  1445 

ein  siechiu  hübscherinne 
ein  buochsagser  trunken, 
ein  valsch  ros  erhunken, 
für  kolbensleg  ein  ströhuot, 
daz  aUeiz  ist  für  niht  guot:  1450 

also  ist  ouch  ze  niht 
ein  lant  iinverriht 
an  siner  ordenunge. 
alt  linde  junge 

sint  mir  hie  entwahsen;  1455 

ob  ich  st  ze  Sahsen, 
ze  B^heim  od  in  Ungerlant, 
daz  ist  mir  noch  unbekant. 
ze  Wienne  get  ez  aUez  in. 
so  ich  ze  hove  gewesen  bin  14r)0 

vor  des  landes  herren, 
des  het  ich  niht  werren, 
an  swelch  lant  ich  gedäht, 
ich  sa^h  da  liut  in  der  aht, 
got  mir  des  niht  gunde,  14G5 

daz  ich  inder  funde 
nähen  bl  einander  stän 
siben  rehte  Osterman. 
an  här,  an  gwant,  an  gebaer 
isltcher  gerne  waer  1470 

von  Eselsheim  ilz  der  stat: 
f.  32^  des  müez  ir  werden  nimmer  rät! 


1445.  vorsprech.  —  1446.  sieche  vgl.  Ily  1134.  —  1448.  valwez 
Beck.  —  1453.  ordunge.  —  1457.  od  K]  und.  —  1459.  Wien.  — 
1468.  reht. 

Seemüller,  Seifr^ed  Helbling.  8 
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'daz  sie  ir  lant  unerent 
und  die  site  verkörent, 

die  ir  vordem  brähten  her,  1475 

daz  ist  unbilltch',  sprach  diu  £r. 
'ja',  sprach  diu  Wärheit, 
sin  vater  nie  an  geleit 
mit  langen  ermelzipfen  roc, 
und  ist  er  doch  ein  pryeschock  1480 

bi  sinem  vater,  der  im  lie, 
da  mit  er  sich  eselt  hie.' 
do  sprach  diu  Zuht  und  diu  Scham: 
'unbild  ich  gra3zer  nie  vemam, 
daz  ein  lantsit  wirt  verkert,  1485 

der  wol  ist  aller  §ren  v^ert.' 
diu  Triuwe  mit  der  Mäze 
sprach:  'got  in  vßrwäze, 
der  niden  machet  gröziu  bein 
und  oben  treit  den  botech  klein!'  1490 

dö  sprach  diu  Bescheidenheit: 
'mir  ist  daz  äne  mäzen  leit. 
diu  wandel,  diu  wir  schriben 
imd  suln  uns  diu  beliben 

ungebezzert  von  dem  herzogen,  1495 

da  ist  daz  lant  mit  betrogen.' 

'stet  üf,  her  schribaere', 
sprach  der  kneht  gewsere, 
'wirt  uns  daz  gerihte 

nach  des  landes  slihte  1500 

in  einem  ganzen  jär, 
so  sul  wir  nemen  war, 
was  dem  lande  nütze  st, 


dem  wir  gerne  wesen  bt.' 


1474.  sitt.  —  1483.  diu  Scham  K]    schäm.  —  1484.  umbilde. 
1489.  groze. —  1497.  Schreiber  (:  gewer).  —  1503.  nuz. 
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'sag  an,  saeliger  kneht,  *  1505 

wer  sol  daz  wandel  und  daz  reht 
dem  fürsten  bringen  von  dir?' 

'lieber  herre,  daz  sult  ir, 
oder  ein  ander  gewisser  bot. 

sagt  im  min  dienst  in  got,  1510 

daz  er  durch  stn  selbes  ^r 
disem  lande  verker 
fremde  sit  und  uner, 
als  er  fund  an  mtner  16r. 

des  bite  wir  den  fürsten  hör,  1515 

daz  er  uns  des  alle  gewer. 

(Hie  hat  das  puech  ein  endt.  1 

Gott  uns  sein  genade  sendt. 
f.  33 '.        Von  ebenfuert  maister  Peters  hende 

Haben  geschriben  daz  puech  vor  Sunebende 

Herrn  Mainhardt  dem  frume  man,  5 

Der  im  des  wol  gelonen  chan). 

in. 

'Sit  nü  diu  frage  ist  volbräht, 
s6  hän  ich  eines  mir  gedäht, 
daz  nach  unmuoze  niht  schat: 
ob  bereit  si  daz  bat, 

des  niin  war  frumer  kneht.'  5 

'herr,  ir  weit  wol  und  reht.  ^        ^'^ 
ob  ich  da  M  die  wärheit  kies?  :    •  ^ 
ich  hörte,  daz  der  bader  blies 
und  sach  mit  niugebürstem  här 


1512.  landt.  —  1513.  vreinde  siten.  —  1514.  vund]  vnd,  vind  K. 
—  1516.  gewer.  Amen.  —  3.  hende  stand  ursprünglich  xu  Beginn 
der  nächsten  Zeile;  dort  gestrichen  u.  vom  Korrektor  hierher  gestellt. — 
4.  p.  v.  S.  ursprünglich  als  eigene  Zeile;  vom  Korrektor  ans  Ende 
von  4  geschrieben.  —  1.  vrag.  —  2.  ains.  —  6.  herre.  —  8.  hört.  — 
9.  neugebürsten :  neu  einkorrigierty  da^  Alte  unlesbar. 

8* 
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barfüez  an  gürtel  sllchen  dar  10 

unser  nächgebüren  drt: 

da  kius  ich  die  wärheit  bl.' 

4ch  wil  dar,  wol  dan  nach  mir! 

nim  min  badhemd  mit  dir.' 

als  ich  ZUG  dem  badhüs  kam,  15 

der  kneht  von  mir  nam 
daz  gewant  und  leit  ez  hin: 
ze  dienste  het  er  guoten  sin. 
er  sprach:  'nu  her  an  allen. tadel 
einen  frischen  niuwen  wadel,  20 

binden  wol  gebunden!' 
*den  hän  ich  schiere  funden', 
sprach  der  wirt  und  gap  uns  vier; 
dar  Üz  näm  die  besten  wir. 

als  ich  in  die  stuben  gie,  25 

daz  badvolk  mich  wol  enphie. 
sie  heten  unverdrozzen 
die  diln  wol  begozzen, 
gewaschen  schön  die  benke. 
ein  wtbel  vil  gelenke  30 

nam  min  da  mit  dienste  war. 
sie  truoc  mit  bat  ein  scheffel  dar, 
weder  ze  kalt  noch  ze  warm, 
sie  streich  mir  rücke,  bein  und  arm 
als  eim  wetloufaere.  35 

dö  sprach  min  kneht  gewsere: 
^mich  juckent  arm  und  diu  bein, 
nu  darj  zwei  scheifel  an  die  stein, 
da  wir  nach  erswitzen! 
macht  vinster,  da  wir  sitzen,  40 


10.  parfuzzG.  —  13.  nath,  vgl.  68.  —  18.  dienst.  —  19.  herr 
aln.  —  20.  ein.  —  22.  ich  K]  fehlt  schier.  —  29.  schön  peinhe.  — 
30.  geleinche  korrig.  aus  geleiche.  —  Sl.  do  K  dienst.  —  35.  wet- 
lauffer  (:  gewer).  —  37.  j.  a.  K]  juchet  arm. 
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f.  33**.  daz  wir  die  wedel  swingen! 

lät  an  dem  oven  klingen 
zw^n  würfe  m§r,  die  krachen!* 
des  begund  ich  lachen 

in  der  vinsternüsse,  45 

ich  traf  ouch,  da  daz  küsse       l 
scheidet  mich  und  die  bank. 
ich  sprach:  *  geselle',  nü  hab  dank 
diser  gramazin. 

durch  den  willen  min  50 

bit  noch  zwän  würfe  werfen  dar.' 
des  wart  der  badser  gewar; 
er  sprach:  'sel^t  dar  einezi' 
(daz  was  niht  ein  kleinez) 
^sejt  dar  einz  und  aber  m^r,  55 

da  mit  ich  den  herren  ^r! 
sejt  einz  durch  des  knehtes  willen!' 
dö  muost  ich  üf  die  dillen. 
'nü  dar  nach/  badliute  rehy 
ze  mtnem  herren!'  sprach  der  kneht,  60 

4ät  iuch  niht  bedriezen. 
riben  und  begiezen 
füeget  nach  der  lecke  wol. 
guot  louge  man  gewinnen  sei 
lüter  und  lieht  gevar.  65 

ein  badwlbel  füeg  sich  dar, 
diu  wol  künne  dwahen, 
des  Ersten  niht  gäben, 
mit  langen  umbesweifen, 


43.  wurff.  —  47.  schaidgt,  schiet  K,  —  49.  gramassein,  gramer- 
zin?  K.  —  51.  wurff.  —  53.  set  ehso,  55,  57,  Jä/nicke  bewahrt  diese 
Form  Zs.  XVJ,  412  da  K  ainz.  —  55.  da  K  aber  K]  ursprüngl.  al- 
ter, dieses  vom  Korr.  unleserlich  horrig.  {in  abker?  acker?  abtter?). — 
59.  nach]  fehlt  K  padleut.  —  .  63.  leche.  —  64.  laug.  —  65.  lautier 
atis  laucher.  —  68.  gathen.  —  69.  umbswaiffen. 
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wie  gist  in  der  seifen  70 

der  kamerwip  gebende; 
also  lät  iuwer  hende         7^ 
in  der  gist  dar  strichen, 
ze  leste  nemt  eincllchen 

der  long  ie  mer  unde  mdr,  75 

s6  tuet  daz  jesen  widerk^r. 
nü  dai*,  her  scherser, 
strichet  scharsach  iinde  scheei', 
ebent  här  iind  scheret  bart!' 
ich  sprach:  'geselle,  wol  mich  wart  80 

diner  grözen  sinne! 
würd  din  der  herzog  inne, 
er  lieze  dich  mir  nimmer, 
nü  wil  ich  helen  immer, 

wie  din  name  si  genant,  85 

daz  du  im  sist  unerkant.' 
f.  34*.  dö  iz  allez  geschach, 

min  kneht  stuont  dar  nach, 

dö  saz  ich  üf  die  fürbank. 

ich  sprach:  'geselle  nü  hab  dank,  90 

ginc  her  unde  knie  für  mich. 

ich  wil  oiich  bewisen  dich, 

wä  du  mir  bist  ungezesem; 

4e  lieber  kneht,  ie  groezer  besem', 

daz  muoz  an  dir  werden  schin.'  95 

dö  wart  durch  den  willen  min 

ein  besem  mir  gereichet, 

der  was  avoI  erweichet 

die  wil  in  einem  heizen  bad. 

'gesell,  du  hast  min  ungenäd,  100 

73.  giß. —  74.  ain  chleichen,  ein  klichen  K,  vgl.  Beck  bei  Leocer 
unter  kliche?  —  75.  lauge  und.  —  78.  und.  —  79.  eben  schert.  — 
82.  herzöge.  —  85  nam  sein.  —  86.  sist  unerkant  K]  seist  erchant.  — 
91.  und.  —  100.  geselle. 
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daz  du  bist  s6  merklich. 

waz  wil  du  der  gebüren  rieh, 

ob  sich  die  kneppischen  hän? 

daz  solt  ungemeldet  län, 

ir  fliegunt  hüet,  ir  klingunt  sporn,  105 

wil  dft  niht  haben  minen  zom.' 

'genäde  herre',  sprach  min  kneht, 

4ch  meld  ez  durch  des  landes  reht. 

als  der  gebür  höflich  tuet, 

zehant  hat  er  herren  muot,  110 

und  ist  daz  laut  doch  herren  vol: 

ich  enweiz,  wie  sich  besachen  sol 

daz  edel  volk  klein  und  gröz, 

macht  ir  die  gebüren  hüsgenöz.' 

ich  sprach:  *dü  boeswiht,  nein  ich!  115 

daz  du  s6  kriegest  wider  mich, 

daz  ich  dir  niht  vertragen  mac/ 

dö  wart  im  6rst  ein  besemslac. 

ich  sprach:  'du  meldest  ritter  rieh: 

lebent  sie  niht  ritterlich?  120 

sie  habent  doch  er  und  guot.' 

'ja,  herr,  imd  ritterlichen  muot!' 

sprach  der  kneht,  'sie  habent  vil! 

ir  geschrei  ich  bescheiden  wil: 

'phuch  scheveliers,  röter  mimt!  125 

man  git  den  weiz  umb  fünf  phunt!' 

ich  sprach:  'ouw^,  geseU,  waz  tuest? 

vil  siege  du  liden  muost 

Mute  disen  langen  tac' 

dö  wart  im  der  ander  slac.  130 

'waz  wil  du  edler  litgeben? 


103.  chn.  an.  —  104.  ungemelt. —  105.  hüet,irZ7  hiit  und  ir. — 
106.  mein.  —  108.  landts.  —  114.  haußgnoz.  —  120.  retterleich 
ebso.  122.  —  122.  herre.  —  125.  ph.  seh.  (sehe valiers  K)]  puehsehr 
waeliers    v.K]  roteu.  —  127.  geselle.  —  129.  heut. 
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enruoche,  wie  die  Hute  leben! 
daz  lä  sie  tuen  Üf  ir  reht.' 
*jä  gerne',  sprach  min  kneht, 
f.34^  'biet  ein  bischolf  wln  veil,  135 

ich  sprseche:  ^herr,  got  geb  iu  heil, 
dar  zuo  sseld  unde  sin 
und  aUer  lltgeben  gwin!' 

*  gesell,  des  gruozes  ist  ze  vil 

g^n  einem  fürsten.     sint  du  wil  140 

niht  erwinden,  oeder  sac, 

des  hab  euch  dir  den  dritten  slac. 

lieber  kneht,  noch  volge  mir. 

waz  wil  du  wlter  spaldenier? 

slüff  einr  in  einen  rossebouch,  145 

den  liezest  sin  gewäfent  euch.' 

*  gerne,  herre!'  sprach  min  kneht. 
4ch  sag  daz  üf  iuwer  reht: 

sie  müezen  baz  gewäfent  sin, 

dann  Feirefiz  Antschavin,  150 

den  ein  edliu  künegiune 

het  üz  geflöret  durch  die  minne. 

daz  wäfen  grözer  richeit  wielt, 

ir  triu  sich  nie  von  im  gespielt. 

daz  gap  euch  guoten  willen  155 

der  riehen  Secimdillen, 

diu  in  sant  üf  ritters  wal. 

Orilus  und  Parzival 

und  der  rieh  Anfortas, 

ir  dehein  baz  gewäfent  was,  160 

sam  der  nü  hat  ein  spaldenier. 

132.  enruoche  iC/ ruech    leut.  —  134.  gem.—  136.  Sprech    herre. 

—  137.  und.  —  139.  geselle  gruezze.  —  141.  oo.  s.  K]  oder  sache.  — 
145.  sltlffe.  —  146.  sin  K]  sei.  —  147.  gern.  —  150.  denne  Verauiz 
antschavein. —  151.  ^.K]  dann.—  153.  des  K  grözzer. —  154.  treuwe. 

—  156.  Setundillen.  —  157.  retters  entspr.  294.  —  158.  parciual  auA 
pareual. 
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daz  got  einez  fuogte  mir! 
swie  s6  ich  arme  taet, 
daz  sich  ein  geswulst  hin  dan  blset 
üf  für  miniu  wange,  165 

ich  ssez  in  dem  twange, 
daz  man  mich  lihter  funde 
ze  Wald  in  einem  gründe.' 
^d!n  geltchnung  mir  zorn  ist 
an  dich,  gesell,  als  helf  mir  Krist!'  170 

üf  huop  ichminen  besem, 
'sammir  touf  und  chresem, 
daz  got  an  mich  hat  geleit, 
dü  Isest  mir  deheinen  streit 
hiute  disen  laugen  tac!'    '  175 

ich  sluoc  dar  den  vierden  slac. 
^herre,  waz  ir  da  mit  weit, 
daz  ir  die  sieg  s6  üf  mich  zeit 
imd  ich  iu  aUes  guotes  gan? 
ir  solt  mich  des  geniezen  län,  180 

f.  35*.  daz  ich  iu  dien  s6  stsBtllch 

und  iu  nimer  fuoz  entwich 
mit  dienst  einen  halben  tac. 
daz  ich  des  niht  geniezen  mac, 
da  ist  wol  ein  wunder  bt.j  185 

lieber  herr,  von  wiu  daz  si?' 
*frumer  kneht,  geloube  mir, 
die  rehten  zuht  rät  ich  dir: 
als  ich  rede  wider  dich, 

miniu  wort  niht  underbrich,  190 

dü  solt  stille  swtgen; 

162.  ains  fueget.  —  163.  arme  K]  dem  arme.  —  164.  geswidt.  — 
167.  hehter.  —  169.  gelichnus  K.  —  170.  geselle.  —  172.  tauffe.  — 
180.  mich  K]  euch  (?)  am  auch.  —  182.  euch.  —  186.  herre.  — 
187.  gelaub.  —    189.  red.  —    190.  niht  am  Rande j  in  der  Zeile  .uht 
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niht  guot  ist  ze  gigen 

in  der  müle  gedoeze. 

ouch  nam  ich  bl  der  groeze 

den  besem,  daz  mac  werden  scMn  195 

der  wipfel  an  dem  rucke  dln.' 

'neinä  herr,  deheinen  wis! 

ich  swlg  als  ein  wambis.' 

*din  zabelred  lä,  frumer  kneht. 

ich  wil  dich  sin  bewlsen  reht:  200 

vint  üf  allem  ertrich» 

zwei  menschen  einander  glich! 

iz  si  man,  iz  st  wlp, 

sich  sunder  doch  ir  eines  lip 

an  gestalt,  an  varwe,  205 

und  hab  ouch  begarwe, 

swaz  ungeliehen  schin  tuot, 

daz  ist  ouch  unglich  gemuot. 

waz  wild,  ob  einer  treit  gewant 

üz  der  Elsäzen  lant,  210 

der  ander  nach  den  Swäben? 

daz  soltü  allez  loben. 

dem  dritten  soltü  danken, 

ob  er  den  Rlnfranken 

Site  mit  gewande  kan.  215 

der  vierd  hat  llht  gewant  an 

nach  dem  Swanvelde: 

daz  selbe  du  niht  melde. 

ze  Düringen  und  in  Sahsen 

laet  man  diu  här  niht  wahsen  220 


193.  in  aus  an    mülle,  müln  K.  —    196.  wiphsel     din  K]  sein. 

—  197.  heiTe. —  199.  din]  diu  K  zawel  red  frum. —  201.  vind,  ezn 
sint  K^  man  vint  Jänicke.  —  202.  mensch  an  einander,  m.  niht  ein.  K. 

—  209.  wildu  K,  vgl.  Zs.  XV  1,412.  —  212.  s.  K]  soU.  —  214.  den] 
der  K.  —  215.  sit  gewandt.  —  217.  den  Swanveld.  —  218.  s.  K]  selbe 
allez    meld.  —  219.  Düringe. 
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an  die  rehten  lenge, 
der  hüben  getwenge 
machent  in  kleiniu  spsenelln: 
daz  läz  ouch  dinen  willen  sin. 
waz  wil  du  Pölän  höchbeschom?  225 

den  Ungern  wsere  daz  vil  zorn, 
f.  35^  der  ir  langem  här  erkür 

die  höhen  pölänischen  schüer.  , 

waz  wil  du  wie  Stlraore  leben? 

die  riehen  sitzent  da  vil  eben,  230 

s6  lä  die  armen  machen 

rüebkrüt  ze  geizbachen. 

läz  Beier  trinken  birenmost, 

schaefin  kürsen  für  den  frost 

komen  uns  von  Tsechen.  235 

die  läz  ouch  hier  zechen 

mit  sant  den  Merhaeren; 

wines  sie  enbseren 

d^swär  sie  vil  gellch, 

an  durch  daz  lieb  österrich.  240 

des  geniuzet  manic  lant. 

g^n  Ungern  geb  wir  altez  gwant, 

gen  Pazzou  lad  wir  gröziu  schef, 

die  Beier  sprechent:  'sich  üf,  nef! 

uns  mac  her  üf  komen  sin  245 

österweiz  und  ÖsterWin. 

wir  suln  uns  alle  broeten, 

den  zadelwurm  toeten, 

der  uns  dicke  hat  genagen.' 

gesell,  ich  wil  dir  nimer  sagen:  250 


223.  clainen  (claineu?)  spendelein.  —  226.  wer.  —  229.  wild  Stei- 
rer.  —  233.  lazze  biremost  K,  vgl  Zs.  XVl  412.  —  234.  scheffen.  — 
235.  koment  K  —  236.  lazze.  —  239.  deswor  sey.  —  241.  das.  — 
242.  altz  gewant.  —  243.  Pazzaue  grozzen.  —  246.  Osterwaz  vom 
Korrektor.  —  249.  dickh.  —  250.  geselle. 
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stant  üf  und  ginc  in  gotes  gewalt, 
lä  dln  sorge  manicvalt 
umb  iegeliches  mannes  sit, 
got  der  sinen  gnaden  bit, 
daz  er  uns  geruoch  ze  geben  255 

mit  freuden  daz  ^wic  leben, 
und  uns  got  durch  sinen  tot 
die  iramer^wigen  not 
von  sinen  gnaden  wende, 
min  zuht  hab  nü  ein  ende,  260 

der  ich  g^n  dir  hän  gepflegen. 
nü  hin!  daz  dich  got  gesogen.' 
der  kneht  stuont  üf ,  im  was  endank, 
ich  rümt  ouch  die  selben  bank, 
da  ich  was  gesezzen.  265 

min  wart  niht  vergezzen, 
begozzQn  wart  ich  vor  der  tür. 
da  was  mir  gerihtet  für 
ein  bett,  als  ich  wolde, 

da  ich  ruowen  solde.  270 

als  ich  geruote,  zehant 
der  kneht  reichte  mir  daz  gwant; 
ich  leit  mich  an  vil  schöne, 
die  badliut  nach  ir  löne 

dienten;  des  wart  in  gegeben:  275 

f.  36*.  'herr,  got  läz  iuch  länge  leben, 

der  aller  ding  wol  lönen  kan!' 
sprächens,  d6  ich  schiet  von  dan. 

min  kneht  aber  niht  enlie, 
er  sprach,  dö  ich  von  dannen  gie:  280 

^herre,  mich  hat  iuwer  zuht 

252.  sarig.  —  255.  ze]  fehlt  K,  doch  vgl  VII,  7.  —  259.  sein 
wend.  —  260.  endt.  —  261.  hab  K.  —  269.  bette.  —  271.  geruht.  — 
272.  raicht.  —  273.  schon.  —  274.  löhn.  —  276.  herre.  —  277.  a.  d. 
K]  all  dinge.  —  280.  da. 
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g^n  iu  bräht  üf  die  fliiht; 

und  sseh  ich  alle  münich  tragen 

gewant  mit  silber  beslagen 

und  die  leien  kutten,  285 

sseh  ich  in  huderlutten 

alle  riebe  fürstinne  gän, 

und  die  gebüren  Scharlach  an 

truegen,  daz  geviel  mir  wol  — 

sint  man  unreht  niht  rechen  sei.  290 

fuorten  die  phaffen  hamasch  lieht, 

daz  wolt  ich  allez  rechen  nicht, 

pimierten  sie  mit  schalle, 

und  daz  die  ritter  aUe 

fuorten  körröckel  an,  295 

daz  diuht  mich  aUez  reht  getan. 

sseh  ich  die  edeln  kneht 

gewant  tragen,  dem  waer  reht, 

s6  sie  in  den  wegen  giengen, 

daz  in  die  errael  hiengen  300 

für  die  siten  hin  zetal, 

daz  die  zipf  taeten  val 

gegen  den  wagenleisen, 

wer  soltez  hän  bemeizen? 

sin  gewant,  sam  daz  ist  getan,  305 

iz  lit  so  reht  eben  an, 

herr,  des  wolt  ich  dem  gwande  jehen. 

iu  ze  lieb  daz  müez  geschehen, 

daz  drtzec  mit  einander  lügen, 

die  lüg  aU  an  mich  zügen,  310 

der  wolt  ich  ir  geziuc  stn 

durch  iuwer  Hebe,  herre  min. 


284.  gwant.  —  286.  haderlutten  K,  —  287.  reich.  —  290.  riehen.  — 
292.  r.  KJmdhen.  —  298.  dem,  den  K  rechte.  —  304.  wer  seit  schan 
beueisen  (beneisen?).  —  307.  herre  des  KJ  daz.  gewant.  —  310.  lüge 
alle.  —  312.  heb. 
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sint  man  niht  bösheit  rechen  sol, 
s6  muoz  mir  lüge  gevallen  wol.' 
ich  stuont,  den  kneht  ich  an  sach,  315 

üz  rehtem  unmuot  ich  sprach: 
4äz  din  blickenblacken, 
dir  ist  als  Hiltflacken: 
swaz  diu  zeinem  mal  began, 
daz  hie  ir  vierzec  wochen  an,  320 

wand  sie  kund  der  mäze  niht, 
f.  36^  als  ouch  dir  vil  liht  geschiht: 

swaz  du  immer  redunt  wirst, 
dar  an  du  mäze  gar  verbirst.' 
'nein  ich,  herre',  sprach  mtn  kneht,  325 

ich  wil  iuz  bescheiden  reht, 
durch  iuwer  tugent  verstötz: 
ich  mizz  ebener  danne  G^tz, 
diu  nie  dehein  man  übermaz. 
herre,  hoert  mich  fürbaz,  330 

daz  wil  ich  iemer  dienen, 
ein  Sahs  bürtic  von  Wienen, 
des  müez  immer  werden  rät,   \ 
ein  Dürinc  von  der  Niuwenstat 
hab  im  ouch  minen  fluoch,  335 

er  rehter  landes  unrfioch, 
der  slnen  lantsit  niht  kan! 
von  Brück  bürtic  ein  Pölän, 
der  ist  rehte  wandelbser. 

von  Heinburc  ein  Mtssenaer,  340 

von  Marcheck  ein  Bräbant, 
von  Niunburc  ein  HoUant, 
ein  Rinfrank  von  Trebense, 
den  selben  gescheh  allen  we. 

314.  lüg.  —  317.  lazze.  —  319.  ze  ain.  —  328.  rnizze  G.  Martin] 
gerz.  —  329.  die  K  —  333.  nimmer  K.  —  337.  1.  K]  landt  sie.  — 
339.  recht.  —  341.  Marichek.  —  343.  Trebeüse. 
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ein  Hesse  bürtic  von  Tuln,  345 

swie  geltche  sie  gehuln, 
ein  B^heim  von  sant  Polten, 
s6  sie  über  wölten 
von  Mütern  g^n  Stein, 

iz  würde  von  in  zwein  350 

geredet  wenic  fümems. 
bl  eim  Westval  von  Krems 
der  üz  der  stat  weer  bürtee, 
wird  ich  buozwürtec. 

lieber  herr,  daz  tuet  mir  ant.  355 

alle  die  ich  hän  genant, 
ksemen  sie  von  ir  landen  her, 
man  solt  in  billlch  bieten  er: 
daz  sich  dann  ein  österman 
nimt  den  selben  lantsit  an,  360 

daz  hat  der  tiuvel  im  erkom. 
lieber  herr,  mit  iuwerm  zom 
vart  g^n  mir  doch  stapf  es! 
enplipfes  und  enplapfes 

daz  lant  alles  g^t,  '  365 

wand  iz  niemen  underst^t. 
diu  selbe  sach  mich  s^r  müet. 
f.  37*.  herr,  seht  ir  die  witen  hüet 

mit  irhen  underzogen? 

daz  sag  ich  iu  ungelogen,  370 

der  wintvanc  sieht  für  die  nas; 
under  einem  huofblat  der  has 
s6  wöl  niht  ist  verborgen, 
ob  er  st  in  sorgen? 


346.  wie  gleich.  —  347.  Behem  Pelten.  —  348.  wölten.  — 
3.50.  wüerd.  —  351.  ger.  K]  vil  geredet  vornems,  vümaems  K.  — 
352.  ein.  —  353.  üz  d.  st.  her  b.  K.  —  355.  hen-e.  —  359.  danne.  — 
362.  herre.  —  364.  e.  u.  e.  K]  enplips  u.  enplaps.  —  368.  herre.  — 
369.  i.  Kj  hren. 
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ja,  herre,  des  ich  wol  swüer:  375 

er  luogt  s6  wiltllch  herför, 

swaz  er  hab  verbernt, 

umbaust  er  sich  niht  temt.' 

'lieber  kneht,  geloube  mir 

gerne  hoert  ich  von  dir  380 

din  red.     ich  bin  einfeldec, 

86  bist  du  halt  und  meldec: 

daz  bringet  mich  in  werren 

g§n  mlnen  lantherren. 

die  wsenent,  ich  st  schuldec,  385 

daz  du  s6  ungeduldec 

und  s6  reht  merklich  bist.' 

der  kneht  sprach:   'als  helf  mir  Krist, 

des  sult  ir  gar  an  angest  sin, 

und  habt  üf  den  triuwen  min,  390 

sint  ich  den  rehten  lantsit  l^r, 

daz  tuen  ich  durch  des  landes  ^r 

und  durch  dehein  ander  n5t. 

herre  swaz  ir  mir  gedröt, 

unrehte  sit  ich  melde.  395 

niemen  des  enkelde, 

an  der  sich  zieh  den  snürrinc  an: 

der  wart  nie  ein  biderb  man. 

hiemit  min  red  ende  sich.' 

'friunt,  got  gesegen  dich!  400 

wil  du  volgen  miner  l§r, 

wis  s6  merklich  niht  m^r; 

miner  bet  mich  gewer: 

des  hab  wir  bMe  fnim  und  ^r.' 


379.  glaub.  —  380.  gem.  —  385.  went.  —  386.  unduldec  K.  — 
395.  unreht.—  398.  pider,  biderbe  Ky  8.1,1087  und  vgl.Zs.XVl417, 
—  404.  des]  so  K    ped. 
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Hoört  mit  sinnes  kreften 
von  den  vier  margräfscheften, 
wie  vier  herm  in  österlant 
wol  sich  selbe  habent  geschant. 

Swaz  in  dem  land  ^r  geschacli,  5 

da  gedäht  ich  dicke  nach, 
unz  ich  Schimpfes  began; 
da  hän  ich  nü  Jäzen  van. 
f.  37\  mit  gemach  wil  ich  nü  leben, 

dem  kneht  ich  urloup  hän  gegeben.  10 

s6  ich  iz  bedenke  reht, 
wunderlich  was  der  kneht, 
mir  ze  llden  swsere:  > 

sin  frage,  siniu  maere 

wären  wunderliche.  15 

arm  unde  rtche 
nämen  sin  dicke  wunder, 
86  höfschiu  maere  kunder. 
ich  hört  einez  von  im, 
nimer  ich  vemim  20 

dehein  maer  s6  wunderlich, 
daz  hie  ze  laut  in  Österrtch 
wären  vier  dienstman, 
die  daz  rieh  buten  an, 

ob  ir  fürst  würd  verk§rt,  25 

des  rlches  hört  waer  gemSrt 
alle  jär  vierzec  tüsent  mark, 
die  herren  listic  unde  karc 


3.  herren.  —  6.  e  K.  —  6.  dich.  —  10.  ich  von  spät.  Ed.  ein- 
gefügt.  —  11.  bedench.  —  13.  lidenne  K  swer,  swaer  K.  —  14.  mer. 
—  15.  warn  wunderleich.  —  16.  und  reich.  —  17.  nam  K,  vgl. 
Zs.  XVI,  413  f.  —  18.  mer  -er  korrig.  —  25.  vechert.  —  28.  k.  K] 
starch  charch. 

Seemüller,  Seifried  Helblinjr.  9 
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wolden  dannoch  dienen  m§r, 

füeren  durch  des  riches  ^r  30 

dem  künic  vier  hundert  man  — 

swä  in  gieng  ein  not  an, 

die  liez  erm  niht  versmähen  — 

verr  unde  nähen, 

ob  in  Osterrtch  daz  laut  35 

würd  in  des  küneges  hant. 

der  vier  dienstman  einer  sprach: 

4r  herren,  rihtet  iuch  darnach! 

iz  muoz  benamen  kosten  vil, 

swer  dem  rlche  volgen  wil.'  40 

der  ander  sprach:  *ez  ist  war. 
iz  muoz  also  komen  dar, 
"werd  wir  hie  gewaltec, 
daz  s6  manicvaltec 

diu  kost  in  dem  land  iht  st.  45 

ritter  und  kneht  sint  gar  ze  M; 
der  leben  sul  wir  setzen 
in  einen  rehten  motzen, 
daz  sie  haben  doch  genuoc. 
dem  guoten  acker  ein  pfluoc  50 

büt,  der  sol  stsetltch 
uns  bereit  sin  und  dem  rieh 
schön  varunt  als  ein  biderman; 
da  st^t  anders  niht  an.' 

der  dritte  sprach:  *ob  daz  geschiht,  55 

f.  38*.  daz  man  uns  gewaltic  siht, 

wir  haben  also  vil  gewins, 
daz  wir  dem  rlche  sinen  zins 
vor  üz  bescheiden  wol. 

30.  ehre.  -—  32.  gienge.  —  33.  erm  niht]  im  niht,  erm  IT,  im  Ja- 
nicke  versm.  korrig.  aus  ußmachen.  —  34.  verre  und.  —  36.  würde.  — 
39.  benam.  —  40.  reich.  —  46.  retter  ebso.  64  f. y  71,  74,  97,  135  u.  ö. 
—  47.  schulle.  —  50.  g.  K]  gutes  einen,  sin  if.  —  51.  s.  i^  so.  — 
58.  reich     s.  K]  seines. 
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kästen  und  keller  vol  60 

hab  wir  dannoch  voUicltch 
vor  dem  roemischen  rieh, 
noch  m§r  ich  für  legen  wil. 
einschilt  ritter  habent  yil 
und  rittermaezic  knehte;  65 

den  sul  wir  nach  ir  rehte 
islichem  die  mäze  geben, 
wie  sie  uns  ze  dienste  leben; 
wir  suln  in  ze  hüse  g^n, 
daz  diu  in  rehter  mäze  stön.  70 

ein  ritter  sol  ein  fuoder  gar 
wines  haben  zeinem  jär, 
dem  kneht  erloub  ich  niur  ein  vaz: 
billich  hat  man  die  ritter  baz.' 
der  vierde  sprach  zuo  den  drin:  75 

'ir  rätmezzer  gar  an  sin, 
sam  der  vischet  Vor  defn  b§r! 
weit  ir  volgen  miner  lör? 
lät  aUe  red  beliben, 

heizet  brief  schrlben,  80 

die  dem  künic  rehte  sagen, 
waz  daz  lant  mac  getragen, 
da  von  wirt  er  wolgemuot, 
nach  unserm  rät  er  gerne  tuet 
s6  hab  wir  dennö  fürsten  kraft:  85 

wir  suln  vier  margräfschaft 
üz  disem  lande  machen.' 
des  begunden  lachen 
aUe,  die  daz  msere  rehte 


62.  vor]  von  Hs,,  K  (Karajan  setxt  nach  61  Punkt)  römischen 
korrig.  aus  behambischen.  —  66.  schulle.  —  68.  dienst.  —  69.  schul- 
len  hauß.  —  72.  weins  ze  ainem.  —  75.  vierdt  drin  atcs  din 
korrig,  f  vgl.  625.  —  84.  gem.  —  86.  schullen.  —  87.  landt.  — 
89.  mer. 


9 


* 
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hörten  von  dem  knehte.  90 

ein  alter  ritter  stuont  da  bt: 
'gesell,  als  liep  ich  dir  sl, 
wie  kaem  du  zuo  der  spräche? 
s6  diu  gotes  räche 

über  ir  bluotegez  leben,  g6,  95 

wie  tuet  in  unser  gmach  s6  w6? 
suln  ritter  des  niht  wirdic  sin, 
daz  sie  zeren  weiz  unde  wln, 
die  sin  doch  wol  habent  stat? 
got  selp  den  ritter  g^ret  hat,  100 

als  er  linder  helme  kmnt. 
in  strit  den  forsten  kleine  frumt, 
hat  er  wlter  lande  kraft: 
f.  38^  er  muoz  im  geben  hüsgnözschaft, 

kumt  er  in  dem  strtt  an  in.  105 

gesell,  als  liep  ich  dir  bin, 

lä  dir  min  red  niht  wesen  swaer, 

grif  wider  an  daz  mser.' 

der  kneht  zühticllch  sprach: 
'herr,  diu  einimg  also  geschax>h.  110 

ze  Wald  an  eime  gejeide 
zesam  sie  swuoren  eide 
wider  aller  mennidlch, 
die  niht  dingten  an  daz  rieh; 
gön  den  wser  in  niht  wol  ze  muot  115 

sie  hieten  friunt  unde  guot, 
iz  künde  nimmer  s6  erg^n, 
daz  laut  müest  an  in  vieren  stön.' 
der  ritter  sprach:  'geselle  min. 
He  man  dich  bi  dem  rate  sin?'  120 

91.  stunde.  —  92.  geselle.  —  93.  sprach.  —  94.  räch.  —  95.  plut- 
gez.  —  97.  schullen  wirdic  Haupt]  wider.  —  100.  selber  geehrt.  — 
101.  heim  K.  —  102.  chlain.  —  106.  geselle.  —  110.  herre,  [herre] 
K  ainimge.  —  111.  walde  ainem  gejait  atis  gerait.  —  112.  ait.  — 
113.  menchleich.  —  116.  und.  —  117.  chund.  —  120.  ratt. 
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'nein,  herr,  mit  willen  niht. 

ich  kam  dar  von  geschiht. 

dö  wir  zen  fiuren  gäzen, 

zesamen  sie  dö  säzen, 

sam  sie  einen  sigstein  125 

bliesen,     ich  wart  des  enein, 

daz  ich  an  allen  vieren  kreuch 

in  ein  stüden,  diu  was  rouch, 

da  inne  sie  min  niht  sähen. 

ich  was  in  doch  so  nähen,  130 

daz  ich  hört  ir  ahten, 

ir  wegen,  ir  betrahten, 

wie  daz  laut  solte  st^n, 

ob  got  ir  willen  liez  ergön.' 

der  alte  ritter  aber  sprach:  135 

'gesell,  ör  und  gemach 
geb  dir  got  hie  sselicllch 
unde  dort  daz  himeMch! 
lä  dir  mtn  frag  niht  wesen  swaer: 
alt  liute  hoerent  gerne  mser.'  140 

der  kneht  sprach:  'mit  willen  gern, 
herr,  wil  ich  iuwer  alter  öm 
und  iu  diu  msere  tuen  bekant, 
wie  die  brief  wurden  gesant 
dem  künic  üf  über  Rtn.  145 

vier  margräven  selten  sin 
in  disem  laut,  swie  klein  ez  sl. 
'werd  wir  des  herzogen  frl, 
iz  sol  an  uns  vier  forsten  stön, 
ietwederthalp  Tuonouwe  zwön.  150 


121.  herre.  —  123.  ze  den.  —  124.  ze  sam.  —  127.  viem.  — 
129.  innes  m.  K  —  133.  solt  sten  korrig.  ans?  —  134.  w.  K]  wille. 
—  135.  alt.  —  138.  und.  ■—  140.  leut  geren.  —  142.  herre.  — 
143.  mer.  —  147.  wie  Hs.y  K.  —  150.  i.  T.  K]  ietwedert  halbe  der 
Tuenau. 
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der  ein  ist  wol  ze  Wienen, 
dem  sol  daz  lant  dienen 
f.  39*.  von  Heimburc  an  den  Semernik. 

er  ist  niht  iinsselic, 

ob  er  gewaltic  wirt  iesä  155 

Üz  den  bergen  an  die  Litä.* 

der  ritter  sprach:  'gern  ich  erkant, 
wie  der  margräf  wser  genant* 
'west  ir  iz  gerne?*  sprach  der  kneht, 
'er  heizet  margräf  Lehsenbreht.  160 

wirt  im  diu  margräf schaft,  des  namen 
endarf  der  helt  sich  ninder  schämen, 
dö  sie  dem  einen  des  gehnllen, 
der  ander  sprach:  'Niunbnrc  und  TuUen 
sl  ze  dienste  mir  bekant,  165 

daz  Tulner  velt  imd  daz  lant, 
der  Yorst  und  das  Ybbser  velt, 
über  den  Strenberc  st  mtn  gelt 
Enns,  Linz  unde  Wels.' 

er  hiet  gewägt  tüsent  hels,  170 

daz  er  komen  wser  da  van! 
iz  ist  war,  er  hätz  getan, 
und  ist  wider  die  unsseligen 
ze  grözen  §ren  im  gedigen.' 

der  ritter  sprach:  'des  lob  ich  got,  175 

daz  der  margräven  gebot 
86  reht  lützel  für  sich  göt! 


151.  aia  W.K]  Wienne  vgl.  lU,  332,  XV,  232,  VIU,  496  (Wienern 
dienen);  i^^/.Wienen:  gedienen  0«.  555^  J<?<S»»  5 70*576 «57^*  w.  ö.  (fls. 
überall  Wienn:  dienn,  wie  Luc.  XV,  87  Wien:  dien).  Doch  vgl.  Ja- 
nicke  Zs.  XVI,  414.  —  152.  d.  K]  dienne,  vgl.  UI,  331.  —  153.  Se- 
memich atis  Seinreich  (?).  —  159.  geren.  —  160.  Lechsenprecht.  — 
162.  e.  d.  h.  s.  Z/  bedörff  sich  der  hold,  endarf  s.  d.  h.  Jänicke.  — 
165.  dienst.  —  167.  Ybbse.  —  169.  und.  —  171.  d.  v.]  dar  an 
Martin. 
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daz  länt  s6  baz  in  §ren  st^t. 

der  mich  nü  wizzen  lieze, 

wie  der  margräf  hieze!'  180 

der  kneht  sprach:  *herr,  wol  heizet  er 
der  edel  margräf  Rüdensmer. 
der  nam  füegt  sin  werdikeit, 
s6  er  dem  rieh  ist  bereit, 
der  dritte  sprach  zuo  den  zwein:  185 

'ir  herren,  werd  wir  enein: 
iuwer  margräfschaft  sint  guot. 
ich  hän  ouch  ze  dienne  muot 
dem  rieh,  ob  iz  got  wil. 

gilt  min  teil  niht  s6  vil  190 

sam  daz  inwer,  s6  leget  m§r 
dar  durch  des  rlches  ^r 
und  haben  doch  gellche  kraft: 
daz  ist  guot  geselschaft.' 
die  drl  sprächen:  'wol  weit  ier,  195 

des  sul  wir  swem  alle  vier.' 
dO  sie  geswuoren,  sä  zehant 
zeigten  sie  im  sin  laut. 
Krems  und  Stein  nach  ir  rät 
f.  39^.  solt  weseri  sin  houbtstat.  200 

durch  die  Wachouwe, 
üf  bl  der  Tuonouwe 
an  des  herzogen  gebiet 
von  Beiem  er  gewalt  hiet. 
sin  gewalt  wirt  vil  stark:  205 

daz  Machlant,  die  Rietmark 
Üf  für  die  Frlnstat 
an  daz  B^heimisch  er  hat; 
der  Lüesnitz  nach  dem  ömünde 

181.  herre.  —  183.  siner  K  —  185.  dritt.  —  193.  ^eioh.  — 
196.  schuUe.  —  201.  Wachau.  —  202.  Tuenau.  —  208.  Behmisch.  — 
209.  Lünsniz  s.  I,  576    den  gmünd,  gen  Gm.  Martin. 
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des  ich  im  niht  enkünde:  210 

Litschouwer  walt,  die  Säze, 

gern  ich  daz  läze: 

da  wirt  daz  vierde  lant  mit 

gefürstet  nach  des  rlches  sit 

nü  kören  datz  Gemünde  wider  215 

für  daz  Piuchrich  her  nider, 

zwischen  Egenburc  und  Pulkä, 

zetal  an  die  Smidä: 

diu  sol  daz  gemerke  sin 

an  die  Tuonouwe.     'wirt  iz  min  220 

daz  lant',  sprach  der  dritt, 

4st  daz  mtn  fuoz  getrit 

in  fürsten  amt,  ich  schaffe  daz, 

daz  man  lützel  iemen  baz 

hat  in  des  riches  hof.'  225 

*hab  dank,  margräf  lusläf ! ' 

gedäht  ich  in  der  stüden  mir, 

*jä  gerist  s6  vil  niht  dir 

in  den  buosem,  s6  du  wsenst. 

ob  du  dich  des  underrenst,  230 

daz  dmes  rehten  herren  ist, 

des  schündet  dich  din  valscher  list.' 

läz  wir  da  von,  gedank  sint  frl. 

sint  verrihtet  sint  die  dri, 

dem  vierden  schrib  wir  noch  ze  lant,         235 

daz  dem  künic  werd  bekant, 

Niunburc,  Marchek  unde  La, 

üf  bl  der  Tey  alsä, 

210.  d.  Z/d^z    enohünd,  engünde  £  —  213.  vierd. —  215.  ehern 
gemimd.  —  216.  Peuchreich.  —  217.  PuIka  atis  Pulta.  —  219.  gemerch. 

—  220.  an  diuTuenau,  Karajan  setxt  nach  219  Punkt, —  221.  dritte. — 
222.  m.  f.  g.  K]  mein  fuezze  gedritte.  —  223.  aint    schaff.  —  226.  Eusloff. 

—  230.  underaenst  Pfeiffer  Zs.  V,471.  —  231.  deins.  —  232.  schündt. 

—  233.  danch.  —  234.  sein.  —  237.  und. 
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von  der  Tuonouwe  an  den  Schetsch. 

dem  margräf  wser  vil  kundemetsch,  240 

gieng  iz  nach  dem  willen  sin.' 

der  ritter  sprach:  'geselle  mtn, 
nenn  mir  den  einen  sam  die  drt.' 
der  kneht  sprach:  'lieber  herr,  daz  si; 
ich  gewert  sin  niemen  an  iiich.  245 

er  heizet  margräf  Henneriuch: 
f.  40*.  der  nam  zimt  im  fürstlich. 

er  hielt  .  .  vor  dem  rieh.'  , 

der  ritter  sprach:  'got  löne  dir, 
daz  du  die  fürsten  alle  vier  250 

mir  so  güetlichen  nennest, 
wie  reht  du  sie  erkennest! 
wand  ich  sie  geliehen  wil 
dem  schalkhaften  vederspil: 
s6  man  daz  ie  baz  hat,  255 

ie  mer  untugent  iz  begät. 
iQh  wil  dir  der  wärheit  jehen, 
ze  hove  hän  ich  daz  gesehen: 
der  herzog  stuont,  sie  säzen, 
s6  sie  sin  verwäzen!  260 

saz  er  bl  in,  sie  leinten, 
da  mit  sie  bescheinten 
ir  unzuht:  daz  was  unreht.' 

nü  sprach  aber  s6  der  kneht: 
'lieber  herre,  tuot  so  wol,  265 

lät  in  daz  msere  sagen  vol 
hie  an  disen  stunden, 
sie  weiten,  ob  sie  künden, 
über  in  setzen  ir  stuol. 


239.  Tuenau.  —  240.  dem]  der  Haupt  Zs.  XV,  249  k.  Haupt] 
lundemetsch.  —  243.  nene.  —  244.  herre.  —  245.  niemant  am  Rande 
korrig,  —  246.  Hennereuch.  —  249.  lan  dir.  —  258.  hof.  —  261.  lain- 
ten?  oder  lärmten?  —  262.  beschanten.  —  268.  wellen  K 
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der  in  der  tiefsten  helle  phuol  270 

von  himel  geworfen  wart, 
der  schündet  sie  der  höchvart.* 

ich  stuont  allez  da  bt. 
daz  aber  ich  der  ritter  si, 
der  den  kneht  fragt  so  vil,  275 

wol  ich  mich  des  bereden  wil. 
ich  bin  anders  gemuot. 
swer  ein  gröz  unbilde  tuet, 
daz  heiz  ich  gerne  schriben  an, 
daz  sich  da  bt  ein  iesltch  man  280 

bezzer,  der  iz  hoere  lesen, 
ein  dienstman  sol  getriu  wesen 
dem  fürsten,  daz  ist  sselicllch, 
ein  fürste  st  getriu  dem  rtch. 
also  sol  iz  allez  st^n,  285 

der  nider  nach  dem  höhen  g§n. 
swer  ein  langez  msere  seit, 
iz  si  im  liep  oder  leit, 
iz  wirt  dick  imderret,' 

als  der  alte  ritter  tet  290 

mit  frage  g^n  dem  knehte. 
ich  hiet  euch  ze  rehte 
geswigen;  des  enmac  ich  niht, 
s6  grözez  unbild  geschiht.' 
f.  40^  als  wir  geswigen  stille,  295 

daz  was  des  knehtes  wille, 
er  huop  aber  wider  an. 
sagen  er  uns  began, 
wie  er  in  der  stüden  lac, 
wol  g^n  einem  halben  tac,  300 

270.  tiefen  K.—  271. wart iCJ  hat.—  273.  stunde.—  278.  grozzes 
unpild,  groz  u.  K.  —  279.  daz]  den  K  heizze  geron.  —  281.  hör.  — 
284.  fyrst.  —  287.  mer.  —  289.  diche.  —  290.  alt.  —  291.  vrag.  — 
294.  grozze.  —  297.  wider]  fehlt  K,  s.  II,  859. 
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da  die  herren  sazen. 

*wes  sie  sich  vermäzen, 

-daz  hört  ich  allez  sant  von  in.' 

'der  herzog  muoz  schier  da  hin 

mit  allen  sinen  Swäben,  305 

des  wel  wir  got  loben. 

iz  hoBret  niemen  dan  wir  vier.' 

'ja  scheiz!'  gedäht  ich  mier, 

'ich  sol  stn  törel  hiuwer  stn  — 

er  ist  niht  s6  linin,  310 

daz  ir  iuch  sin  mugt  erwem; 

weit  ir  dem  riche  meinswem, 

sünd  und  schand  in  geschiht', 

gedäht  ich  mir  und  sprach  stn  niht 

(gedank  sint  M,  daz  ist  war).  315 

weit  ir  daz  mser  hoeren  gar? 

die  herren  sprächen  alle  vier: 

'ob  iz  erg^t  also,  daz  wier 

gewaltic  sin  an  alle  müe, 

niemen  verliuset  schäf  noch  küe,  320 

iz  muoz  ergön  an  allen  schaden. 

hab  wir  den  künic  her  geladen, 

daz  sol  von  uns  verswigen  stn, 

die  wtl  er  ist  bt  dem  Rtn. 

kumt  er  uns  s6  nähen,  325 

daz  wir  in  enphähen 

hie  üf  dem  Trünvelt, 

ob  wir  komen  des  ze  meld, 

daz  kan  uns  geschaden  niht: 

s6  rehte  wol  uns  geschiht.  330 

trahten  üf  unde  nider! 


306.  welle.  —  307.  iz  korrig.  atis  ich  hört  niem  danne.  — 
308.  schaiz.  —  309.  t.  h.  Müller  im  MWB3,  51''  nach  XV,  125]  torel 
ewer.  --  312.  reich.  —  320.  niem.  —  328.  k.]  chamen,  kaemen  Ä",  s.  Z.  366. 
—  331.  und. 
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der  herzog  muoz  g^n  Swäben  wider 
mit  allen  stnen  Swäben! 
des  sul  wir  got  loben.' 

nü  sprach  der  margräf  Lehsenbreht:  335 

'die  mir  ze  Wienne  sint  gereht, 
die  wil  ich  für  zücken 
und  die  nider  drücken, 
sie  sin  alt  oder  kint 

die  nach  dem  herzogen  sint'  340 

'mit  gemache  guot  und  §r', 
sprach  der  margräf  Rüdensmer, 
'niemen  gewinnen  kam 
wel  wir  daz  lu'liug  heben  an?' 
f.  41'.  'weit  ir  umb  rinder  und  umb  schäf',  345 

sprach  der  margräf  lusläf, 
'gewunnen  spil  wägen? 
wir  suln  im  anders  lägen, 
ob  der  künec  ze  lange  wser, 
iz  gedig  uns  zeiner  swser.'  350 

'weit  ir,  ich  jag,  weit  ir,  ich  fliuch', 
sprach  der  margräf  Henneriuch, 
'wir  haben  mangen  jungen  neven, 
der  läzen  zw^n  daz  urliug  heven 
heimlich  nach  imserm  rät.  355 

ob  iz  in  dann  so  eben  gät, 
daz  iz  in  niemen  weren  wil, 
dannoch  hab  wir  zlt  vil, 
daz  wir  uns  dann  imderwinden, 
swaz  wir  äne  wer  vinden.'  360 

als  diu  red  vol  geschach, 
der  eine  zuo  den  drin  sprach: 

334.  schulle.  —  341.  gemach  ere.  —  343.  niem.  —  344.  welle.  — 
348.  schuUen.  —  349.  chünich.  —  350.  ze  ainer.  —  352.  HennereiGh, 
r  korrig,  {aus  z?),  ei  aibs  ursprgl.  eu.  —  353.  nefen.  —  354.  hefen.  — 
356,  359.  danne.  —  357.  in]  inz    niem.  —  360.  an.  —  362.  ain. 
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*wir  suln  die  sprach  enden, 

dem  künic  brief  senden, 

die  im  besoheidenlich  sagen,  365 

ob  er  kom  in  kurzen  tagen, 

wol  uns  daz  gevalle.' 

'nü  habt  üf  dem  snalle', 

gedäht  ich,  ^sundersnellen, 

ir  valschen  eitgesellen!'  370 

daz  ich  niht  rette,  niur  gedäht, 

diu  vorhte  mich  dar  zuo  bräht. 

ich  lac  in  der  stüden, 

zispizen  unde  snüden 

muost  ich  an  mir  twingen.  375 

ich  het  den  gedingen, 

ob  sie  min  würden  gewar, 

daz  sie  mich  fuorten  bl  dem  här 

hin,  da  ich  geslagen  würt, 

daz  man  iz  an  miner  hüt  spürt.  380 

diu  spräche  nam  ein  ende, 

schön  griffens  in  die  hende 

und  lobten  mit  ir  triuwen  daz, 

sie  wseren  allen  den  gehaz, 

die  gehullen  dem  herzogen.  385 

lip  und  guot  sie  wolten  wägen, 

iz  müeste  nach  ir  willen  gön. 

sie  begunden  üf  st§n, 

winken  ir  knehten, 

daz  sie  in  gerehten  .  390 

diu  pterift  schier  und  balde, 

sie  wolten  heim  von  walde. 

dannoch  lac  ich  an  dem  bouch; 


363.  schullen.  —  365.  beschaidenleich.  —  366.  k.]  cham,  ksem  K 
s.  328.  —  368.  den  Ha.y  K.  —  371.  rett.  —  372.  voroht  da.  — 
374.  zispen  Pfeiffer  Zs.V,471.  —  381.  sprach  end.  ~  382.  hend.  — 
387.  müst.  —  .389.  iren.  —  391.  baldt.  —  392.  waldt. 
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f.  41^  hinder  mich  herfür  ich  kreuch, 

und  streich  loup  unde  gras  395 

ab  mir,  da  ich  inne  gelegen  was. 

zwei  pherift  vie  ich  an, 

als  ein  kneht,  der  dienen  kan, 

mtnem  herren  daz  sin, 

ich  selbe  saz  üf  daz  min.  400 

dö  wir  nü  wären  bereit, 

die  herren  fragten  umb  daz  jeit, 

wie  iz  sie  vervienge, 

ob  iz  in  wol  ergienge. 

'der  uns  gesagen  künde,  405 

wie  liufen  die  hunde?' 

ich  sprach:  'herr,  daz  weiz  ich  wol. 

s6  ich  die  wärheit  sagen  sol, 

nie  hunt  geliufen  baz, 

danne  Nit,  Valsch  und  Haz.  410 

Fürst  was  unverdrozzen, 

er  het  wol  genozzen, 

im  was  von  der  vert  niht  gäch. 

Fuhs  imd  "Wolf  im  suchen  nach, 

wolden  stn  genozzen  hän;  415 

daz  künde  Fürst  understan: 

er  enblaht  die  zend  unde  grein, 

wolt  in  läzen  niht  ein  bein. 

Wolf  ist  gltslündec, 

s6  ist  Fuhs  vil  kündec:  420 

daz  half  ßie  niht  gein  einer  ber, 

Fürst  was  an  siner  wer. 

wol  liuf  Wenk  und  Werre: 


395.  und.  —  401.  da.  —  402.  vr.  K]  fragen.  —  406.  lauften; 
die  ganxe  Zeile  hinzugefügt  am  Rande.  Nach  408  steht  sie  noch- 
mals (wie  leuffen  d.h.),  jedoch  mit  anderer  Tinte.  —  407.  herre.  — 
414.  suchen  am  Ramdcj  im  Texte  Sachen.  —  416.  kund.  —  417.  enplacht, 
erbiaht  K  zende  und.  —  418.  wolt  ich  in.  —  420.  Fuchße. 
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unsselic  sl  der  herre, 

der  die  zw^n  von  niore  lie!  425 

Triuwe  kam  ze  verte  nie: 
diu  was  geseilet  vaste, 
gebunden  zeinem  aste 
smächliclie,  hoen  unde  truop, 
loufen  wol  unhöch  sie  huop.  430 

daz  Triuwe,  Scham,  Milt  und  fir 
ze  verte  kseme  nimmer  m^r, 
in  wltem  umbesweife 
liuf  Erg  unde  Greife,    Z    * 
Rasp  unde  Gite  '  435 

tal,  berc  und  Ute 
eben  imde  gründe: 
daz  verfluocht  gehünde 
kan  zerfüeren  ditz  lant 

daz  hört  ich  und  ist  mir  bekant.  440 

Wünsch  wil  ze  verre  stn, 
f.  42*.  der  streich  üf  zuo  dem  Ein. 

Wünsch  ist  wunderlicher  art, 
er  vert  selten  rehte  vart: 
iz  ist  den  jagsem  vil  zorn,  445 

daz  Wünsch  s6  dick  ist  verlorn. 
Merk  under  einer  stüden  lac 
hiute  disen  langen  tac; 
daz  er  nie  ist  worden  lüt, 
er  vorht  iz  gieng  im  an  die  hüt.  450 

also  ist  daz  gejeit  ergän.' 
die  herren  vast  mich  sähen  an. 


425.  ruor.  —  426.  vert.  —  427.  gesailt.  —  428.  ze  einem.  — 
429.  h.  K]  heun.  —  430.  leuffen.  —  431.  Scham  Martin]  sohüt.  — 
432.  vert  chem  nimm.  —  433.  unbeswaiff ,  fl  am  R  korrig.  vom  Schrei- 
ber. —  434.  Enge  Graiff.  —  435.  Raschp  Geit  (:leit).  —  437.  gründt.  — 
438.  gehündt.  —  439.  kan  z.  K]  tancen  vieren.  —  443.  wnnderleich.  — 
444.  recht.  —  447.  und.  —  448.  heut. 
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der  eine  sprach  sä  zestunt: 

'du  nennest  fremde  hunt. 

ich  hän  hie  wol  niune,  455 

einer  heizet  Striime, 

der  ander  Wän,  der  dritte  Wank, 

der  vierde  Fruot,  der  fünfte  Frank, 

der  sehste  Sturm,  der  sibente  Drenc, 

der  ahte  Louf,  der  niunde  Schenk.'  460 

der  ander  herre,  dem  was  zorn. 

er  nam  daz  pherit  mit  den  sporn 

imd  8|Jtach:  'wes  wel  wir  btten? 

wir  suln  heim  riten. 

iuwer  antwnrt  ist  mir  leit,  465 

der  kneht  kan  vil  schalkeit' 

der  dritte  sprach:  'ez  ist  war, 

sin  rede  göt  üz  eime  vär, 

swen  er  meine  da  mit.' 

der  vierde  sprach:  'ez  ist  stn  sit,  470 

er  kan  seltsaeniu  mser 

und  ist  bl  mlnem  schribaer 

wol  ein  halbez  jär  gewesen, 

der  unser  brief  hat  gelesen. 

den  weiz  ich  in  den  triuwen  wol,  475 

swaz  er  ze  reht  verswlgen  sol, 

für  war  sult  ir  wizzen  daz, 

nimmer  kumt  iz  fürbaz.' 

sie  riten  über  einen  fürt. 

'boßs  rede  hat  niht  antwurt',  480 

gedäht  ich  in  dem  muot, 

'min  red  sol  wesen  guot 

g^n  in;  -iz  kumt  wol  ouf, 


453.  am.  —  455.  neun.  —  456.  streyn.  —  457.  Wän  K]  von.  — 
458.  viertt  frud  fünfft.  —  459.  sechst  sibent.  —  460.  acht  L.  K]  luef 
neunt.  —  463.  welle.  —  464.  sollen.  —  468.  red  eim.  —  469.  mam.  — 
470.  viert.  —  471.  selzemeu.  —  480.  red    enhät  K.  —  482.  mei. 
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ob  sie  veilent  rehten  kouf: 

daz  ist  an  missewende.'  485 

daz  msere  hat  ein  ende. 

s6  in  der  tiuvel  sehende, 

der  frid  und  gnäd  uns  wende!' 

dO  daz  msere  wart  volbräht, 
f.  42^  4ch  wil  gen',  ich  mir  gedäht  490 

der  ritter  huop  wider  an, 
den  kneht  hiez  er  stille  stan 
und  sprach:  'du  muost  sagen  mir, 
e  ich  scheide  von  dir, 

wie  iz  umb  die  spräche  st§,  495 

diu  geschach  ze  Trebense.' 
der  kneht  sprach:  'lieber  herre,  gern, 
Sit  ir  sin  niht  weit  enbem. 
morgen  ist  der  tac  vil  lanc, 
s6  nem  wir  uns  einen  ganc,  500 

sitzen  zuo  einander  nider. 
dem  hiut  daz  mser  ist  niht  wider 
und  iz  im  wol  gevellet, 
ob  er  sich  uns  gesellet, 

wil  er  morgen  bl  uns  sin,  505 

daz  ist  wol  der  wille  min.' 

ich  gie  und  sprach  ein  wort  niht 
und  gedäht  mir:    'red  ich  iht, 
der  kneht  hebt  wider  g^n  mir  an, 
als  er  ofte  hat  getan.'  510 

swes  ich  mir  dar  nach  gedäht, 
min  getelös  mich  dar  zuo  bräht, 
ich  wolt  diu  msere  hoeren  gar, 
und  ir  also  nemen  war, 

486,  489.  mer.  —  491.  wider]  aber  K  s.  11333,  ^  494.  schaid. 
—  495.  sprach.  —  496.  Tiiembsee  korrig.  atcs  Tuemse  s.  VII ^  151.  — 
498.  weit  K]  wol.  —  509.  wider]  aber  K  s.  1, 1333.  —  510.  hate.  — 
512.  getlos.  —  513.  wolt  K]  wil    mer. 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  10 
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daz  sie  würden  an  geschriben,  515 

hundert  jär  nach  uns  beliben 
zeinem  Urkunde, 
daz  die  tötsünde 
die  schand  und  den  werren 
unser  lantherren  520 

nimmer  mör  gegriffen  an; 
daz  wser  saelicHch  getan, 
ich  gie  heim,  als  ich  gedäht, 
und  wolt  ezzen  gön  der  naht, 
nach  dem  ezzen  ich  niht  lie  525 

an  dem  luft  ich  mich  ergie 
ein  wlle  nach  der  meister  rät, 
unz  daz  iz  wart  s6  spät, 
dem  keiner  hiez  ich  winken, 
daz  er  min  släftrinken  530 

mir  brseht;  ich  wolt  mich  niderlegen 
imd  die  naht  gemaches  phlßgen. 
des  morgens  ich  ze  Mrchen  gie, 
nach  der  mess  ich  enphie 
den  sogen  imd  gie  wider  hin,  535 

da  ich  lang  gewesen  bin. 
in  mlnem  hüs  ich  gebot 
üf  ze  tragen  kuoch  und  bröt: 
ich  wolt  ezzen;  daz  geschach. 
do  ich  ein  wtl  gesaz  dar  nach,  540 

f.  43*.  ich  stuont  üf  imd  gie  da  hin 

in  min  kamer^  durch  den  sin  !    ^ 

an  mich  leit  ich  ander  gwant, 

daz  min  der  kneht  niht  kant. 

an  die  sträz  ich  üz  gie.  545 

da  säzen  dis,  da  säzen  die, 

517.  zu  ainem.  —  519.  wren.  —  526.  luft  K]  Inst.  —  527.  weil 
—  530.  s  in  slaf  aus  c  korrig.  —  534.  messe.  —  535.  wider]  aber  K, 
s.  1 1S3S.  —  536.  lange.  —  540.  da.  —  543.  gewant.  —  545.  strazze. 
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iesllch  als  sie  funden  stat, 

an  ir  rehten  vezzat 

(also  nennt  manz  in  dem  geu; 

ir  lierren,  daz  iuch  got  gefreu,  550 

der  daz  wort  geschriben  siht, 

hab  mich  für  gebüren  niht). 

ich  gie  fürbaz  alzehant, 

da  ich  den  alten  ritter  vant. 

güetllch  er  mich  enphie.  555 

der  kneht  die  wile  zuo  gie 

und  sprach  g§n  uns  sinen  gruoz; 

'got  tuo  dir  aller  sorgen  buoz!' 

sprach  der  ritter,  'des  ger  ich', 

so  reht  gerne  sich  ich  dich.'  560 

''herre,  daz  ir  mich  gerne  seht, 

des  lob  ich  got',  sprach  der  kneht, 

'unz  iz  an  daz  maere  g^, 

ein  vorred  wil  ich  sagen  g. 

ich  was  hofgesint,  565 

herr,  von  einem  knehtMnt 

bi  einem  ritter,  den  ich  fragt 

s6  vil,  daz  in  sin  beträgt. 

er  was  alt  und  wise. 

dö  ich  stnem  rlse  570 

entwahsen  was,  er  änt  sich  min 

und  wolte  mit  gemache  sin. 

daz  ich  die  rede  hän  getan, 

lieber  herr,  daz  ist  da  van, 

der  ritter,  der  uns  sitzet  bl,  575 

swaz  er  mlnem  herren  sl, 

548.  vezzat,  e  undeutlich.  —  555.  gueleich.  —  556.  di  weil, 
der  w.  K.  —  558.  a.  Z/  all.  —  560.  gem.  —  561.  geren.  —  563.  iinz 
iz]  diz,  d  später  vorgeschrieben,  biz  K  mer.  —  566.  von  atcs  im  korrig. 
einen.  —  569.  weiß.  —  570.  reiß.  —  572.  wolt  gemach.  —  573.  red.  — 
574.  herre.  —  576.  waz. 
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got  weiz  wol  von  himelrich, 
er  ist  im  aller  ding  gellch.' 
ich  sprach:  'swem  ich  geltch  bin, 
dich  mac  wol  triegen  dtn  sin.  580 

als  liep  mir  dtn  huld  ist, 
ich  enweiz  niht,  wer  du  bist, 
an  da^  ich  gerne  bi  dir  wser 
durch  diu  seltsaenen  maer.' 
der  alte  ritter  aber  sprach:  585 

*  gesell,  gedenke  dir  dar  nach, 
wä  du  daz  maere  liezest, 
als  du  uns  gehiezest 
nehten  im  und  mir, 

daz  hoer  wir  gern  von  dir.^  590 

f.  43^  'herre,  daz  wil  ich  iu  sagen. • 

swaz  heimlich  wirt  an  getragen, 
daz  kumt  ze  hove  dicke  für. 
rünet  einer  bi  der  tur 

sim  gesellen  in  daz  6r,  595 

der  ist  da  von  wol  ein  tör: 
vil  ir  umb  in  dringent, 
die  iz  hin  für  bringent. 
da  von  rät  ich,  s6  ie  naeher  zun 
daz  man  da  ie  stiller  rün.  600 

de  der  herzog  wart  gewar, 
daz  sie  sprächen  im  ze  vär, 
die  herren  er  besande 
alumb  in  disem  lande, 

daz  sie  ze  hove  selten  komen.  605 

des  wart  ein  tac  für  genomen 


b7S.  im]  fehlt  K  alle.—  583.  gem.—  584.  selzem.  —  585.  alt. — 
586.  geselle  gedench.  —  587.  mer.  —  593.  hof.  —  599.  von  korrig. 
aus?  so  ie.  n.  z.  Martin]  so  ie  nehn  zäun  (vor  z  etwas  —  2  Btceh- 
Stäben?  —  durchstrichen) y  so  eneben  zun  J.  Qrimm  hei  Karajan 
%.  St.—  600.  stmer Martin]  still.—  601.  da  war.—  603.  besaudt. — 
604.  landt.  —  605.  hof. 
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nach  des  herzogen  rät 
hin  ze  "Wienn  in  die  stat. 
der  tac  also  zuo  gie. 

die  lantherren  er  enphie  610 

und  nam  der  besten  vier  von  in. 
er  sprach:  'ir  herren,  habt  ir  sin, 
der  st  ze  rate  mir  gezelt. 
dem  rieh  ein  künic  ist  erweit, 
der  betrahtet  minen  schaden.  615 

nü  hän  ich  iuch  her  geladen, 
daz  ir  ratet  mir  da  zuo, 
waz  ich  umb  dise  sache  tuo.' 
der  eine  sprach  vil  dräte: 
'herr,  nach  s6  hohem  rate  620 

an  iuwerm  willen  daz  gestö, 
wir  wellen  uns  besprechen  ö.' 
der  herzog  sprach«  'daz  st  getan.' 
mit  urloup  giengen  sie  hin  dan. 
d6  sprach  der  ein  zuo  den  drin:  625 

'iz  wser  wol  und  biet  wir  sin 
ze  disen  grözen  Sachen.' 
des  begunde  lachen 
der  ander  unde  sprach  zehant: 
'er  zittert  als  ein  stein want.  \  630 

swie  ez  uns  g^n  im  erg^, 
er  ist  niht  vil  geschrecket  6.' 
der  dritte  sprach:  'nü  lät  da  van. 
grtf  wir  mit  zühten  an, 

daz  wir  im  antwurt  geben,  635 

diu  im  füeg  wol  unt  eben.' 
der  vierde  sprach:  'daz  rät  ich. 
weit  ir  ftirbaz  hoeren  mich? 
144".  wir  suln  im  raten  dar  zuo. 


608.  Wienne.  —  613.  rat.  —  616.  eu.  —  618.  diß.  —  619.  aio    trat.  — 
620.  herre    ratt.  —  625.  dem.  —  628.  begund.  —  637.  vierd.  —  639.  sullen. 
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daz  er  der  herren  willen  tuo,  640 

die  daz  laut  gehoerent  an. 

niht  baz  ich  im  geraten  kan.' 

des  gehullens  alle  vier. 

der  dritte  sprach:   'nü  ger  wier, 

daz  ir  sprechet  unser  wart.  645 

ir  Sit  an  der  rehten  vart, 

diu  saoh  ist  iu  wol  kunt; 

stt  Mut  unser  vormunt, 

mit  iu  st  wir  unbetrogen.' 

sie  giengen  für  den  herzogen.  650 

der  ein  sprach:  'herr,  mit  urloup  wier 

iu  wellen  raten  alle  vier. 

iuwern  rät  hab  wir  geswam, 

den  welle  wir  also  bewam: 

der  lantherren  willen  tuet,  655 

herr,  s6  ist  iumiht  also  guot' 

der  herzog  sprach  vil  wisltch: 

*nü  hoert  arm  unde  rtch, 

swä  ich  braech  ir  willen, 

mag  ich  daz  gestillen,  660 

daz  tuen  ich  mit  triuwen  gem. 

ditz  lant  wil  ich  immer  §m.' 

*des  lob  ich  got',  sprach  der  ein, 

und  der  ein  zuo  den  zwein, 

der  dritte  zuo  dem  einen;  665 

*got  wil  uns  bescheinen 

stn  gnäd',  der  vierde  sprach, 

'g§t  min  herr  der  rede  nach.' 

der  herzog  sprach:  ^benamen  gem. 

lant  und  liute  wil  ich  ^m,  670 

s6  ich  aller  beste  kan; 

nach  iuwerm  rät  daz  si  getan. 


642.  ich  K]  fehlt  —  647.  sache.  —  656.  herre.  —  667.  vierdt.  - 
668.  herre  red.  —  670.  leut. 
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den  wil  ich  hoeren  hie  ze  stet, 
doch  und  ist  iz  iuwer  bet, 
daz  ir  iuch  besprechet  §,  675 

iuwer  wiUe  dar  an  erg§/ 
'ja,  herr^  durch  iuwer  §r 
lät  uns  der  lantherren  m^r  ^ 

gesprechen'  —  die  sint  wol  da  bt!  — 
'waz  dem  lande  nütze  st.'  680 

mit  der  red  giengen  sie  hin, 
daz  l§rte  sie  ir  bester  sin, 
swä  sie  die  wlsen  funden, 
die  in  geraten  künden, 

der  rät  wser  nütz  unde  guot,  685 

ob  sie  in  rieten  nach  ir  muot. 
f.  44^  da  von  sag  ich  iu  niht  m^r, 

wie  siez  wägen  hin  und  her, 
daz  wil  ich  läzen  under  wegen: 
wir  hoeren  iz  wol  für  legen  690 

noch  Mute  vor  dem  herzogen, 
des  sol  ims  fürbaz  niemen  fragen, 
wir  werden  sin  wol  inne. 
dö  sie  nach  ir  sinne 

bedähten  alle  sich,  zehant  695 

sich  der  red  underwant, 
der  ir  wort  für  sprach; 
dem  woltens  alle  volgen  nach: 
sie  giengen  mit  einunge  für. 
der  herzog  sprach  üz  wlser  kür:  700 

'nu  dar,  ir  herren!  grlfet  an! 
waz  hän  ich  wider  iuch  getan?' 
der  eine  sprach  vil  zühticHch: 

673.  hörn.  —  677.  herre.  —  680.  landt  nüz.  —  681.  g.  s.] 
sie  g.JT.  —  682.  lert.  —  686.  in Z/  im.  —  690.  hörn.—  691.  heut  — 
692.  n.]  mein.  —  693.  w.  Kj  werren.  —  694.  da.  —  695.  a.  s.  z.] 
sich  alle  z.,  sich  alz.  K.  —  699.  m.  ei.  K]  m.  der  ain.  —  700.  w.  K] 
wes  «.  725,  —  703.  ain. 
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'mit  urloup,  herr  von  österrtch, 

swaz  ze  reden  mir  geschiht,  705 

daz  ist  min  eines  rede  niht: 

sie  wellentz  alle  mit  mir  hän, 

min  herren  die  dienstman.' 

'ich  hän  iz  euch  gerne  mit', 

sprach  der  herzog,  'swaz  ich  lit  710 

von  iu  unbescheidenheit, 

diu  wser  umbsust  üf  mich  geleit. 

hie  mit  min  red  hab  ende: 

swaz  ir  weit,  daz  ich  wende 

und  swaz  dem  lande  schedllch  sl,  715 

des  bin  ich  iuwerm  rate  bl.' 

der  fürsprech  zühticllchen  spraclT: 

'herr,  gedenket  iu  dar  nach. 

wir  haben  ein  gebresten, 

daz  mit  fremden  gesten  720 

ditz  lant  ist  überladen, 

daz  wir  nemen  grözen  schaden. 

und  weit  ir  uns  wenden  daz, 

s6  sag  wir  iu  fürbaz.' 

der  herzog  sprach  üz  wlser  kür:  725 

'legt  uns  nach  einander  für, 

ob  sin  noch  iht  m§r  hie  slj* 

swes  ich  iuch  mac  läzen  frl|^ 

mit  rehten  triuwen  tuen  ich  daz; 

ungeme  lld  ich  iuwem  haz,  730 

ich  hoer  iur  meinunge  woL' 

'min  herren  iuch  zem  andern  mal 

bittent,  da  daz  lant  an  11t, 


704.  herre.  —  706.  ains  red.  —  709.  geren.  —  711.  u.]  umb  b. 
Es.,  K.  —  713.  end  (:wend).  —  715.  laadt.  —  716.  ratt.  —  717.  zu- 
tichleich  vgl.  776.  —  718.  herre.  —  719.  r  in  gebr.  einkorrig.  — 
730.  ungern.  —  731.  mainung.  —  732.  eu  ze  dem  andern  mol.  — 
733.  bitten. 
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daz  ir  an  hofgesinde  slt: 
f.  45*.  sie  wellen  selp  ze  hove  stn,  735 

sparn  ir  weiz  und  ir  win 
mit  samt  ir  phenningen. 
sie  kunnen  als  wol  dringen 
als  einer  von  Elsäzen; 

ir  sult  da  heim  läzen  740 

Swäb  imd  Kinfranken. 
des  welns  iu  immer  danken, 
diu  dritt  ist  ir  aUer  bet: 
bürge,  merkt  unde  stet 

daz  iemen  der  gewaltic  st,  745 

da  si  ir  aller  rät  bl. 
•     zem  vierden  male  rät  wir  iu, 
daz  ir  dem  lande  sit  getriu: 
in  dem  land  gebt  iuwern  solt. 
silberphenninc  unde  golt  750 

niemen  üz  dem  lande  gebt, 
nach  unserm  rät  da  mit  lebt, 
in  driu  teilt  des  landes  guot: 
ein  teil  mit  der  kost  vertuet, 
daz  ander  an  phert,  an  kleider,  755 

der  bedürft  ir  beider, 
mit  dem  dritten  hordet  ier, 
ein  rlcher  fürst  ir  werdet  schier, 
zem  fünften  mal  ist  uns  haz, 
ritter  und  kneht  hat  man  baz,  760 

dann  uns  aUen  liep  st. 
da  von  sint  sie  gar  ze  frt. 
gebt  uns  gen  in  bezzer  reht: 
er  st  ritter,  er  st  kneht, 
imser  reht  sol  für  g^n.  765 

734.  hofgesindt.  —  735.  selbe  hoff.  —  743.  d.  d.  K]  der  dritte.  — 
745.  iem  der  K]  des.  —  747.  ze  dem.  —  748.  iandt.  —  751.  niem.  — 
759.  ze  dem   fünften  was  fyrsten  korr,    male    haz  K]  das.  —  761.  damie. 
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sie  suln  niht  mit  rehte  stön 
g^n  uns  in  den  schrannen. 
an  den  dienstmannen 
urteil  und  frage  sol  geligen, 
von  den  armen  st  geswigen.  770 

ja  mach  wir  durch  des  landes  Ör 
iu  der  dienstman  dester  mör, 
daz  sie  der  urteil  uns  gestön. 
unser  geziuc  sol  für  gön.' 
daz  was  den  armen  ungemach.  775 

ein  ritter  zornicltchen  sprach, 
der  stuont  nähen  da  bt: 
*phiu,  daz  er  verwäzen  si, 
er  gemachter  dienstmaa!  — 
niht  baz  ich  in  ahten  kan  —  780 

er  rehter  unruoch! 
als  bt  stivaln  buntschuoch 
welnts  iu  dienstman  machen.' 
f.  45^  der  herzog  muost  des  lachen 

und  sprach:  *daz  iuch  got  gesegen!  785 

lät  nach  einander  für  legen.' 
der  förlQger  sprach:  'nü  hoert! 
billtch  man  die  höchvart  stoert, 
der  sie  g§n  uns  habent  vil. 
m©r  ich  för  legen  wil.  790 

iz  sol  niemen  bürge  hän, 
niur  die  rehten  dienstman. 
•  die  habent  sie  woL 

nü  bit  wir  euch  zem  sehsten  mid 

einer  bet,  der  stt  niht  wider:  795 

die  geuvest  brechet  alle  nider, 

86  dient  daz  geu  den  herren 

766.  sidlen.  —  768.  distdienstmannen.  —  769.  vrag.  —  778.  phui.  — 
781.  er  K]  danne  er  vgl.  III,  336.  —    783.  wellent  seu.  —    794. 
auch,  iuch  K    ze  dem  sechstem.  —  797.  den]  dem  K 
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gar  an  allen  werren. 

des  wseren  die  helt  wol  wert'  — 

'kukuk  hiur  unde  vert!  800 

s6  koment  zwei  jär  für', 

sprach  einer  hinder  der  tür,. 

'wil  der  herzog  volgen  in, 

er  hat  einen  tumben  sin.' 

ich  enruochte,  wer  iz  im  da  vor  805 

gerünte  heimlich  in  sin  6r. 

der  red  wart  vil  gemachet, 

heimlich  gelachet. 

daz  was  ein  ungemach. 

der  die  fürlegunge  sprach  810 

der  herren  gön  dem  herzogen, 

er  sprach:  'ich  wil  iiich  alle  fragen, 

waz  ich  fOrbaz  reden  sül. 

niht  guot  ist  herpfen  in  der  mül.' 

der  herzog  sprach:  'swlget  stille!'  815 

ervollet  wart  sin  wille. 

dö  diu  stille  was  getan, 

er  huop  aber  wider  an: 

'zem  sibenten  mal',  er  dö  sprich,  | 

'swer  einen  in  dem  lande  slach,     j  820 

daz  man  im  nach  dem  selben  tag, 

eigen  und  lohen  widersag. 

daz  ist  miner  herren  rät. 

von  swem  er  diu  lohen  hat, 

diu  suln  ouch  dem  ledic  sin  —  825 

daz  reht  gebt  uns,  herre  min, 

dar  umbe  sl  wir  iu  getriu, 

daz  eigen  erteil  wir  iu. 

swelch  dienstman  hat  verlihens  vil. 


800.  und.  —  805.  enrucht.  —  806.  geraunt.  —  818.  wider]  feMt 
Ky  s.  II,  859.  —  819.  ze  dem.  —  820.  ain  landt.  —  825.  schullen.  — 
827.  darumb.  —  829.  swehch. 
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der  hat  ein  guot  kapfenspil:  830 

ob  alle  tag  vaehten  sin  man, 
er  solt  sin  niht  understan. 
herre,  die  siben  sache 
f.  46*.  zären  und  ze  gemache 

hab  wir  disem  land  gedäht,  835 

als  sie  iu  sint  für  bräht' 

der  herzog  sprach:  'got  I6n  iu! 

nü  Sit  bescheidenlich  getriu, 

ir  dienstman  von  österrich, 

daz  ir  mir  ratet  wislich.  840 

min  ^rst  antwurt  heb  ich  an: 

als  ir  mir  habt  kunt  getan, 

ich  sul  die  gest  läzen  vam, 

daz  wil  ich  niht  langer  sparn, 

an  ich  wil  behalten  die,  845 

die  wip  und  Mnt  habent  hie 

doch  von  iuwerm  kiinne.  i 

des  sult  ir  mir  günne.     I 

trib  ich  die  üz  dem  lande. 

daz  wser  wol  ein  schände.  850 

der  andern  bet  ich  wol  enbaer, 

daz  ich  an  hofgesint  iht  wser, 

wand  iz  waer  imfürstlich. 

der  biderb  herzog  Frideridi 

mit  sinem  hofgesinde  hie  855 

frumkeit  imd  ^re  vil  begie; 

sin  dienstman  hülfen  im  wol  des: 

s6  bitt  ir  ich  enweiz  niht  wes. 

ir  guot  sie  örlich  zerten 

mit  ir  schiltgeverten,  860 

den  sie  kleider  gäben; 


834.  ze  ehren.   —    838.  beschaidenleichen.   —    843.  schuUe.    — 
849.  landt.  —  850.  schandt.  —  854.  Fridreich.  —  855.  hofgesindt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


IV.  XV.  157 

diu  ^re  was  ze  loben: 

ir  herberg  stuonden  Mrllch. 

da  von  die  stete  wurden  rtch. 

daz  kam  dem  fürsten  alzehant,  865 

löst  er  den  herren  iriu  phant. 

also  solt  iz  noch  st^n, 

daz  guot  zwischen  uns  umb  gSn, 

von  iu  an  mtn  burgaer, 

der  stiur  ich  gewis  waer.  870 

ich  würd  nimer  also  boes, 

iu  allen  gseb  ich  phantloös.' 


XV. 

f.  86*.  Got  in  dem  hoehsten  trOn 

in  slnen  drin  persön 
mit  vollen  gnaden  ewicllch 
ist  in  siner  freuden  rieh, 
wes  er  da  beginne,  5 

des  bin  ich  äne  sinne, 
daz  ich  von  den  werken  sag 
siner  gotheit.     ich  mag 
gedenken  niht  die  freude, 
diu  an  der  besehende  10 

stner  gotheit  mac  gestn. 
daz  envoUen  wseren  min 
aller  engel  sinne, 
müelich  würd  ich  inne, 

waz  dort  freuden  ist  bereit  15 

in  dem  spiegel  der  gotheit. 
die  erweiten  manic  tougen 
mit  geistlichen  ougen 


862.  er.  —  864.  stett.  —  871.  miner.  —  872.  Nach  dieser  Zeih 
ein  Strich.  —  1.  Überschrift:  Dacz  ist  der  taugen  bueh.  —  8.  enmag 
K.  —  9.  vreüd.  —  10.  bescheidt.  —  12.  wem. 
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in  des  himels  freude  sehent, 

des  sie  ze  vollen  gnaden  jehent.  20 

Sit  min  sin  ist  ze  krank, 

ich  wil  wenden  den  gedank 

an  menschliche  sinne, 

ob  ich  rede  beginne, 

daz  diu  wol  verstendic  sl:  25 

gotllcher  sinne  bin  ich  frl. 

ditz  ist  mlnj  Sprechens  anevanc. 

ir  herren,  dünk  ez  iuch  ze  lanc, 

s6  kürze  wir  daz  ende 

an  alle  missewende.  30 

der  kneht,  den  ich  hän  vertriben, 
von  dem  ist  mir  ein  maer  beliben, 
des  sag  ich  iu  die  wärheit. 
bl  den  zlten  ich  reit 

schön  üf  einer  sträze  sieht,  35 

nü  reit  enneben  mich  der  kneht. 
er  sprach:  'herr,  geruochet  ir 
eine  rede  bescheiden  mir, 
umb  waz  die  liut  in  österrlch 
gebären  also  blücllch?  40 

ob  einer  gerne  freidic  waer, 
den  heiz  wir  einen  rogzser. 
ist  ein  ander  frö  da  bl, 
f.  86^  wir  wellen,  daz  er  trunken  st' 

ich  sprach:  'Munt,  wie  meinstü  daz?'  45 

daz  bescheid.  mir  noch  baz.' 

'herr,  ich  hoer  die  alten  sagen, 

daz  bl  ir  alten  lebtagen, 

daz  laut  gar  mit  freuden  was. 

20.  jeh.  Kj  gebent.  —  27.  meins  sprechs,  mins  spr.  K  &.KJ  ohne 
vanc.  —  28.  herm  dünchz  eu,  dünkt  ez  iuch  K  —  29.  chuerz.  — 
30.  all.  —  38.  ein. —  40.  gewom,  gebärent  K  plaucleioh.  —  41.  gern 
freidic, DWB  4,158]  vreuhch,  vreudic  K.  —  42.  roggtzer. 
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s6  die  bluomen  unde  gras  50 

ensprungen  in  dem  meien, 

die  hoch  gemuoten  leien, 

ich  mein  die  herren  mute, 

die  gäben  kleider,  schilte: 

so  huop  sich  tumieren,  55 

tanzen  tjostieren, 

buhurt  in  den  gazzen, 

schilt  ritterlichen  vazzen 

vor  den  schoenen  frouwen. 

dö  was  guot  ze  schouwen  60 

gezieret  manic  klärer  Hp, 

bMiu  maget  unde  wlp. 

die  ritter  truogen  kleider. 

des  ist  nü  niht  leider. 

ein  ritter  nimt  nü  gar  für  guot  65 

zem  winder  einen  v^hen  huot 

und  ein  kürsen  schaeftn   — 

daz  sint  nü  diu  kleider  sin  — 

zem  sumer  einen  zendäl, 

under  einem  huote  hin  zetal  70 

einen  roc  an  sukkenie. 

den  herren  ich  verphle, 

der  s6  z^lichen  tue, 

geb  die  sukkeni  da  zuo!' 

ich  sprach:  'swtc,  unwlser  kneht!  75 

dtniu  mser  sint  mir  unreht; 

du  vliusest  mir  äne  schult 

miner  lantherren  hult' 

er  sprach:  'herr,  erloubet  mir 

ze  reden  mör:  ich  und  ir  80 


53.  milt.  —  54.  schilt.  —  58.  reitterleichen.  —  61.  geziert.  — 
63.  reutter.  —  66,  69.  zdem.  —  70.  huet.  —  71.  ein  sukkaney.  ~ 
72.  herrn  verphey.  —  75.  swic  K]  swei  vgl.  211.  —  79.  er  karrig. 
Q/m  Rande  für  eu  (?). 
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sin  die  mäze  wol  verswigen, 
daz  diu  rede  sol  geligen.' 
ich  sprach:  'kanstü  verswtgen? 
s6  gerne  hoert  ich  gtgen 

niht,  sam  dlniu  msere.'  85 

do  sprach  der  vil  gewaere: 
'herr,  ich  kam  ze  Wienen 
und  sach  ze  hove  dienen, 
f.  87 ".  dö  der  fürst  von  tische  stuont, 

ich  tet  sam  die  geste  tuont  90 

und  stuont  üf  eine  Isei^  bank. 

diu  wlle  was  mir  doch  niht  lanc: 

der  aller  besten  vier 

säzen  s6  nähen  mier, 

daz  ich  ir  rede  wol  vemam.  95 

sie  sint  niht  in  dem  munde  lam; 

iriu  maere  hört  ich  wol, 

herr,  diu  ich  iu  sagen  sol. 

ez  sprach  der  altist  under  in: 

*hoBrt,  ir  herren,  ich  hän  sin  100 

unde  wtsheit  da  zuo. 

der  ein  guot  nütze  kuo 

hat,  den  wer  ich  üf  der  stat, 

daz  er  ein  fuoder  müch  hat 

von  ir  in  einem  jär.  105 

daz  sag  ich  iu  fürwär.' 

ich  dähte:  'seht,  wä  Gamuret 

vor  Camvoleis  daz  beste  tet! 

lützel  er  sin  eilen  spart, 

unz  im  diu  küniginne  wart,  110 

Herzeleid,  diu  schoön,  diu  klär, 

81.  mozz.  —  84.  gem.  —  85.  mer.  —  86.  gewer.  —  87.  "Wiea 
s.  XU  IV,  151.  —  88.  dien.  —  91.  ain  1er.  —  92.  weil.  —  97.  mer.  — 
100.  herm.  —  102.  nüz.  —  107.  daht  wo  kaineret.  —  111.  Her- 
zen laud. 
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mit  ir  zwei  künicrtch  fOr  war.' 
der  ander  stn  rede  huop: 
4ch  freu  mich  zehen  komgruop, 
die  hiez  ich  verstözen  wol,  115 

wan  sie  sint  getreides  voL 
wol  ich  des  geniezen  mac 
hin  üz  nmb  sant  Georgen  tac' 
dö  däht  ich:  'seht  hie  Parziväl, 
wie  er  wuot  lunb  den  gräl  120 

und  wie  er  ranc  nach  werdikeit, 
dö  Orilus  mit  im  streit!' 
dö  sprach  der  dritte  dienstman: 
'zwar  ichn  weiz  unde  kan, 
an  daz  ich  hiuwer  in  dem  lesen  125 

gar  ein  törel  bin  gewesen: 
umb  vierzec  phunt  kouft  ich  wtn  für. 
den  besliuzet  min  kellertür, 
daz  ich  in  trink  vil  selten: 
er  muoz  mir  wider  gelten  130 

min  phenninc  imd  so  vil  m^r, 
daz  ich  sin  niht  wandel  ger.' 
ich  däht:  'owä,  Gramoflanz! 
f.  87^  wie  er  tobet  nmb  den  kränz, 

den  Gäwan  ab  der  linden  brach,  135 

daz  ez  diu  herzoginne  sach, 

Orgelüs,  diu  schoön,  diu  klär, 

diu  in  mit  ir  brähte  dar.' 

der  vierde  sprach:   'ir  herren, 

wir  haben  einen  werren,  140 

der  ist  uns  niht  rehte: 

ritter  imde  knehte 


112.  f.  K]  verbar.  —  118.  üz]  unz  K.  —  120.  w.  K]  wiettet.  — 
121.  noh.  —  123.  dritt.  —  132.  wandel]  ze  w.  K.  —  133.  Orameflantz. 
—  134.  tobt.  —  136.  ez  diu]  er  die  K  —  137.  Origelus.  —  141.  reht.  — 
142.  reitter  ebso,  192,  195,  376,  401,  415,  418,  427    cneht. 
Seemüller,  Seifried  Helbling.  11 
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ein  teil  ze  höchvertic  sint. 

die  mtnen  ich  doch  überwint, 

daz  sie  sich  müezen  smücken.  145 

wir  STiUens  nider  drücken, 

swä  wir  immer  kunnen, 

niht  sul  wir  in  gunnen, 

daz  sie  vordem  an  uns  gab: 

hab  der  man,  daz  er  hab.  150 

ob  wir  umb  sust  fanden 

ros  bl  drlzec  phunden, 

diu  sul  wir  in  s6  niht  geben:    - 

wir  suUen  ahten  ä  vil  eben, 

daz  er  gelt  diu  fünf  teil  —  155 

wirt  im  daz  sehste  ze  heil, 

des  sint  doch  wol  fünf  phunt. 

da  bl  sol  im  werden  kunt, 

daz  er  stsete  st  bereit 

und  ims  lob  Üf  slnen  eit,  160 

die  wÜ  unz  daz  march  leb, 

daz  erz  nimmer  hin  gegeb.' 

ich  gedäht:  'künic  Artus, 

ze  Karidöl  in  dlnem  hüs, 

milticlichen  gap  dtn  haut!  165 

des  hat  mich  dirre  herr  ermant' 

dö  straft  ich  aber  den  kneht: 

'sim,  du  boBswiht,  sag  mir  reht, 

was  der  von  Kuonringe  da?' 

'nein  er,  er  was  anderswä,  170 

ich  waene  da  ze  Yelsberc' 

'got  durch  diniu  hoehstiu  werk 

wis  gelobt  der  maere! 

nie  dhein  Kuonringsere 


148.  suUe.  —  150.  hab  der]  hab  daz  der  (daz  gestrichen.)  — 
156.  sehst.—  159.  stett.  —  161.  weüe.  —  162.  gebe^.—  166.  diser.  — 
171.  wen  dotze.  —  172.  höhste.  —  173.  mer.  —  174.  dehain  Chunringer. 
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gap  dhein  ros  an  vier  bein:  175 

sie  liabentz  al  vergolten  ein, 
da  zuo  phantloBS  gegeben, 
got  der  frist  in  ir  leben! 
f.  88*.  ich  mein,  die  Kuonringaere  stn, 

da  Kuonringaere  fuor  an  schtn:  180 

die  ner  uns  sant  Marien  kint! 

ich  weiz  wol,  s6  sie  nimmer  sint, 

hundert  jär  hin  nach  ir  nam 

wirt  genennet  zeiner  schäm 

den  boesen  ungeslahten,  185 

die  schemltchen  trahten.' 

'lieber  herre  min,  nü  seht, 

ir  Sit  zornie',  sprach  der  kneht, 

'nü  nemt  iu  vil  guoten  muot, 

ich  sag  iu  msere,  diu  sint  guot.  190 

nie  dienstman  wart  ze  rehte 

an  ritter  und  an  knehte, 

die  euch  rittermaezic  stn. 

hiet  er  goldes  voUiu  schrtn, 

der  ritter  niht  gehaben  kan,  195 

wie  mac  der  stn  ein  dienstman? 

er  ist  boes  unreine: 

stn  guot  zert  er  ze  kleine, 

er  waent  ez  erb  an  sin  kint. 

got  machz  krump  unde  bunt!  200 

ich  mein  daz  selb  unvasel: 

ez  bringet  birche  noch  diu  hasel 

mit  siegen  nimer  da  zuo, 

daz  ez  edelltchen  tuo; 

175.  dehain.  —  177.  phandtloß.  —  178.  vriste.  —  179.  Chunringer. 

—  180.  do  Chunringer    an  K]  ohn.  —  183.  nach  K]  noch.  —  184.  zu 
einer.  —  186.  tratten.  —  187.  herr.  —  191.  rehtt.  —  192.  unde    chnehtt. 

—  193.  reitter-.    —     197.  unrein.  —     198.  chlein.  —     199.  wenet.  — 
200.  machs.  —  202.  pü-h. 

11* 
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vaterhalp  ist  ez  verschämt  205 

und  ist  muoterhalp  erlamt 
an  aller  hande  werdikeit, 
an  daz  ez  grözen  nit  treit 
und  ninder  sich  gesellet, 

da  man  sich  fmmellch  stellet'  210 

ich  sprach:  *nü  swlc,  frumer  kneht, 
der  red.     uns  sint  doch  gereht 
sumeltche  dienstman: 
g^t  daz  lant  ein  not  an, 

mit  wem  wellent  sie  daz  wem  215 

imd  vor  vtnde  schaden  nem?' 
der  kneht  sprach:  *herre  mtn, 
da  wellent  siz  läzen  sin. 
dem  teten  sie  gellche  wol, 
s6  ich  die  wärheit  sagen  sol,  220 

da  enhalp  Tuonouwe: 
an  slnem  hof  an  bouwe 
manic  man  sach  leiden  blic, 
von  Wienn  unz  an  den  Sememic. 
f.  88^  der  Hartberc  wart  niht  vermiten,  225 

daz  lant  allez  ab  geriten 
bl  der  Lltä  hin  zetal. 
da  die  ünger  heten  wal, 
da  ist  daz  lant  gar  verhört, 
wand  inz  leider  niemen  wert.'  230 

*nü  lä  michz  immer  dienen, 
gesell:  wser  du  ze  Wienen 
dö  die  vint  für  die  stat 
suchten?  wie  wart  daz  phat 


208.  ez]  er  Es.,  K.  —  211.  sw.  K]  swei  s.  75.  —  212.  rede  ger.] 
iingereht  Hs.,  K.  —  216.  veint.  —  217.  herr.  —  218.  sihs. --  219.  tö- 
ten, taeten  K  sih  geleich.  —  221.  Tuennau.  —  222.  pau.  — 
224.  Wienne  unzt.  —  230.  niem.  —  232.  geselle. 
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getreten  an  dem  tökzen?'  235 

mtn  kneht  begunde  wekzen 

daz  houbet:  ^lieber  berre  min, 

des  lät  mich  iuwer  fragen  stn! 

ich  stuont  bl  stuben  burctor 

in  einer  zinn.     da  sach  ich  vor  240 

einen  riehen  dienstman 

sinen  kneht  ruofen  an: 

'Ekwart,  Ü  hin  und  goum, 

daz  der  vorder  schranboum 

inder  sich  entzwicke.  245 

sie  ritent  also  dicke 

als  daz  in  der  sunne  vert. 

waz  uns  von  in  si  beschert? 

sie  rennent  üf  dem  grieze.' 

'der  mich  hin  üz  lieze',  250 

sprach  ein  ander  da  bl, 

'ich  brseht  ir  zwen  oder  dri 

her  in  gevangen  mit  mir.' 

dem  wart  verhabt  dö  diu  gir, 

daz  er  anders  niht  entet,  255 

dann  er  lie'z  durch  Munde  bet. 

ich  saöh  umb  in  die  stat. 

ein  herre  slnen  knappen  bat  — 

der  moht  wol  ein  bözman  sin  — 

er  sprach:  'lieber  Gozwln,  260 

du  hast  ein  joppen,  diu  ist  guot, 

vest  ist  dln  Isenhuot, 

s6  bistü,  helt  vermezzen, 

wol  üf  gesezzen. 


235.  getrett  töegzen  (t  hinxtigefügt)  s.  329.  —  236.  wegzen.  — 
237.  haubt  herr.  —  238.  lät  mich]  lät  K.  —  240.  zirme.  Unter  dieser  Zeile 
ein  Strich  mit  einem  Doppelkreuz  links  am  Rande.  —  244.  schranc- 
boum  K.  —  250.  m.  K]  mir.  —  256.  danne,  wan  K  freundt.  — 
259.  pazmaD,  baseman  K  —  260.  Gözzwein. 
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nü  nim  min  venel  in  die  hant  265 

und  wis  fliziclich  gemant: 
rlt  für  daz  burctor 
und  hab  iz  löblich  enbor,, 
daz  ez  der  herzog  selber  seh 
und  uns  beiden  frumkeit  jeh.'  270 

f.  89*.  dem  knappen  was  zer  verte  gäch, 

der  herre  ruoft  im  aber  nach: 
^habe,  lä  dir  sagen  m§r. 
wis  an  die  vtnt  niht  ze  ger: 
du  hast  vor  dtiier  starken  wamp  275 

gesoten  hanifäkamp, 
daz  dir  niht  geworren  kan; 
Gozwtn,  hab  den  hengst  her  dan! 
wirt  er  dir  erschozzen, 

ich  gap  dir  unverdrozzen  280 

ein  phunt  vert  dran  ze  stiure  — 
daz  giltest  du  mir  hiure!' 
^er  mant  in  al  ze  verre', 
sprach  ein  ander  herre, 

^ow6,  wä  sint  die  mlnen!'  285 

nü  get  iz  an  ein  grinen: 
den  Ungern  gie  iz  nie  s6  eben, 
in  ist  Ebersdorf  gegeben, 
s6  iz  si  verwäzen! 

'owe  wie  hat  mich  läzen  290 

G^rolt,  den  mir  stn  vater  lie 
üf  einem  hengest,  der  noch  nie 
gras  an  fulzand  enbeiz. 
ich  leist  im  doch  den  geheiz, 

265.  vänl.  —  266.  vleizcleich.  —  269.  sehe  (:iehe).  —  271.  vert 
—  273.  .hab.  —  281.  steur.  —  282.  heui*.  —  283.  er]  ir  JT.  — 
290.  hat  t  korrig.  aus  r  (?).  —  291.  den]  de  sin]  min  K,  — 
292.  hengst  vgl  299.  —-  293.  an]  an  ^  fulzand  KJ  fulßezand  enb.  K] 
nie  enbayz. 
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der  mich  düht  niht  snoede,  295 

l  dö  ich  daz  wisoede 

•  ze  phingsten  slnem  vater  liez, 

;  da  von  daz  ich  imz  gehiez 

an  dem  hengest  ze  stimme.' 
'herre,  klagt  niht  s6  tiure',  300 

sprach  ein  rennaere, 
4ch  weiz  diu  rehten  maere: 
ein  bekklotz,  ein  mestswln 
er  ze  des  Pibers  türlin 

kündicltchen  hin  üz  bräht;  305 

ze  slner  herberg  er  gäht: 
da  sitzet  der  veltfürste, 
meizlinc  unde  wurste 
kan  er  machen  wol  da  van. 
er  dient  iu  gerne,  swie  er  kan.'  310 

4ch  wil  an  in  niht  riten, 
bring  in.  ich  wil  sin  biten.' 
f.  89^  die  vint  üf  den  griezen 

die  inner  des  niht  liezen, 
sie  huoten  wol  der  schranboum.  315 

daz  sag  ich  niht  üz  eime  troum. 
ein  dienstman  kam  mit  grimme, 
zomic  was  sin  stimme, 
er  fuort  ein  venel  in  der  hant: 
'al  ze  nähen  ist  der  brant,  320 

der  vor  der  stat  üf  get!' 
drl  schützen  er  da  het, 
die  fuorten  ärmst  imde  bogen. 

295.  snode.  —  296.  weisode.  —  298.  ims.  —  299.  steur.  — 
300.  tewer.  —  801.  renner.  —  303.  peckhkloz.  —  304.  er  K]  daz  er. 
—  305.  kündicliohen  üz  Kj  kündiclioh  hin  üz  Jänicke.  —  307.  veit- 
fürst. —  308.  maysUng  und  würst.  —  310.  gem.  —  312.  Unter  dieser 
Zeile  ein  Strich,  am  Rande  links  dasselbe  Zeichen  wie  240,  —  314.  in- 
nem  Es.,  K.  —  315.  schrancboum  K.  —  316.  eim.  —  317.  grim.  — 
318.  stimm.  —  320.  alle  ze. 
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'wir  sullen  für  die  stat  zogen, 
swes  man  da  beginne, 
so  lät  diu  pherift  hinne', 
sprach  einer,  'vor  dem  burctor, 
da  hat  niemen  pherift  vor, 
wir  tökzen  da  ze  fuoze.' 
daz  setze  got  ze  buoze! 
aller  unser  vordem  s^l 
die  wären  zuo  den  vlnden  snel. 
möhten  sie  gedenken  wider, 
wie  wirz  hän  geschaffen  sider, 
iz  w8Br  in  dort  ein  wlze  wol, 
s6  man  die  wärheit  sagen  sol. 
owö,  herr  Schenk  von  Hüsbach, 
waz  iu  ^ren  hie  geschach! 
got  iuchs  geniezen  läze, 
daz  man  ze  Wienn  ein  sträze 
nach  iuwer  herberge  hiez. 
bilÜch  iu  der  fOrste  liez 
die  burcgräfschaft  ze  Brücke, 
wand  ir  truogt  über  rucke 
daz  gemerke  werllch. 
zw§ne  helde  muotes  rieh, 
ich  mein  die  werden  Priuzel, 
die  bieten  niht  ein  griuzel 
umb  tüsent  ünger  gegeben, 
s6  sie  g^n  in  sähen  streben, 
ir  banier  gesparret 
wol  diu  bi  vinden  harret. 
'Rlchersdorf!'  sie  kriren. 


325 


330 


335 


340 


345 


350 


325.  wes.  —  328.  n.]  mein.  —  329.  cegzen  (tokzen  Kair.)  s.  235 
fuezzen.  —  331.  aller  K]  alle.  —  339.  euhz  lazz.  —  340.  Wienne 
strazz.  —  341.  heriwerge.  —  342.  vürst.  —  343.  Prukh.  —  344.  rukh. 
—  345.  gemerch  waerlich  K.  —  346.  zwen.  —  350.  sie]  sis  K,  — 
351.  gesparrt.  —  353.  Keicherstorff. 
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zehant  die  Unger  schriren 
'fugat  fash  mingrel!  355 

hie  kumt  wuhart  krel!' 
f.  90*.  ich  nenn  sie  niht  zen  rtchen: 

bi  herzog  Fridertchen 
sint  sie  hofgesint  gewesen, 
die  besten  het  er  üz  gelesen  360 

alnmb  in  disem  lande; 
swen  er  frum  erkande, 
der  muost  hofgesinde  sin. 
des  landes  bröt,  des  landes  win 
er  mit  in  §rllchen  zert;  365 

daz  wart  frumcllch  gewert 
von  im  an  aUen  enden, 
daz  wellent  sie  wenden 
und  den  fürsten  rihten  ab, 
daz  er  niht  hofgesinde  hab.  370 

der  hof  ist  niht  des  kleiner: 
da  heim  selp  ist  niur  einer, 
des  ist  daz  lant  allez  vol. 
rtche  herren  daz  bewserent  wol, 
die  hofgesinde  selp  sint.  375 

wä  nü  ritter,  ritters  kint! 
ir  Sit  ze  hove  niht  erkorn, 
iuwer  herr  g§t  äne  sporn, 
er  hat  diu  pherift  heim  gesant: 
da  mit  slt  ir  des  gemant,  380 

daz  man  iu  niht  fuoter  glt. 
wä  sin  herberge  11t, 
daz  wizzet  ir  liht  baz  dan  ich: 
des  herren  küche,  dünket  mich. 


357.  nenne  siu  zden.  —  859.  hofgesindte.  —  361.  landt.  — 
362.  erchandt.  —  367.  im]  in  Hs.,  K  —  372.  d.  h.  Martin]  deham  (oder 
dcham?/  —  374.  reich  pewemt.  —  375.  d.  selbe  hofgesinde  s.  K.  — 
377.  hoff.  —  382.  herwerig.  —  384.  küch. 
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ein  vil  lützel  riuhet,jr^  /  385 

der  koch  ab  wec  fliuhet  I 
und  muoz  iu  unwierd^i: 
er  hat  niur  im  selpvierden 
bereit  ein  lützel  splse  — 
daz  schuof  der  herre  wtse  —  390 

da  ist  niht  schoener  wecke. 
Kuonrät  von  Marchecke 
git  iuz  willicltcher, 
em  ruocht,  werd  er  sin  richer. 
des  fürsten  hof  niht  wol  gevert,  395 

s6  der  rät  zesamne  swert 
geselleschaft  durch  gewin. 
niht  wol  daz  gevellet  in, 
s6  ein  herr  §rllchen  göt 

hin  ze  hove,  swä  er  stet,  400 

f.  90  ^  daz  ritter  umb  in  dringent; 

zem  fürsten  sie  gespringent, 
ir  einer  im  zuo  snallet: 
'wie  der  sin  guot  verschallet, 
lieber  herr,  äne  not!  405 

ich  wsen,  die  ezzen  al  sin  bröt' 
als  er  die  rede  küm  verlaet, 
der  ander  hin  zuo  draet: 
'herr,  ich  hän  deheinen  muot, 
daz  ich  vertökzen  well  min  guot',  410 

dem  fürsten  er  zuo  rünet: 
'spam  guot,  des  slünet!' 
s6  daz  vemimt  der  dritt, 
hin  näher  er  getritt, 
er  spricht:  'waz  suln  ritter  vil,  415 


386  wege  K  —  389.  speiß.  —  390.  herr  weiß.  —  391.  wekk.  — 
392.  Marichekk.  —  393.  wücleicher.  —  394.  em  KJ  fehlt.  —  396.  ze- 
samme.  —  400.  hintz  ze  hof.  —  402.  zdem  «*.  ö.  —  406.  wene 
ezzent  K    alle.  —  410.  vertogzen  wolle.  —  415.  sullen. 
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an  der  gerne  swenden  wil 
vische,  wiltpraet,  guoten  wlnf, 
der  läz  vil  ritter  bl  im  sin.' 
s6  sprichet  dann  der  vierde: 
'nimmer  frö  ich  wierde  420 

liebez  herrel,  niur  bt  dir; 
daz  ist  billtch:  du  pepelst  mir 
reht  sam  dinem  kinde. 
din  wln  klär  unde  linde 

tuet  mir  voUiclich  als  wol  425 

sam  ob  mtn  herberge  vol 
ritter  und  knappen  saeze, 
der  ieslicher  seze 
üf  minen  schaden,  herre  min. 
ich  gib  min  weiz,  minen  wln  430 

lieber  umb  silberpKschel, 
dann  ich  imz  geb  na  pischel.' 
daz  ist  ein  übel  zabelwart! 
der  tiuvel  var  im  in  die  swart, 
der  sin  ie  gedaehte  435 

und  ez  tot  für  brsehte. 
der  fürst  solt  wesen  grüezec: 
nü  tuonts  in  s6  unmüezec, 
daz  ein  nlgen  küm  erg§t  . 
gen  dem,  der  dort  in  §ren  st§t.  440 

der  beginnet  danne  jehen: 
'den  fürsten  hän  ich  wol  gesehen 
und  sin  rätgesellen, 
waz  sie  da  mit  wellen? 
f.  91'.  sie  nagent  im  diu  ören,  445 


416.  gern  w.  K]  \t1.  —  417.  visch.  —  418.  lazze.  —  419.  danne 
vierdt.  —  420.  wierdt.  —  421.  niur]  wan  K.  —  423.  chindt.  — 
424.  Hndt  (1  atcs  k).  —  426.  herwerig.  —  427.  unde  sezz.  —  428.  ezz.  — 
429.  heiT.  —  431.  -pheschel.  —  432.  danne.  —  434.  var  im]  varm.  — 
435.  gedeht.  —  436.  breht.  —  438.  tuent  ßi  in.  —  441.  begint. 
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zeinem  landes  tören 

wellent  sie  in  machen! 

des  mac  der  tiuvel  lachen, 

daz  er  inz  niht  erwem  kan. 

ich  wil  niht  langer  hie  stän,  450 

wir  suln  zer  herberge: 

Kiionrät  von  Sitzenberge, 

nim  dtn  gesellen  mit  dir! 

ir  sult  ezzen  vor  mir.' 

als  er  üz  gewendet,  455 

der  hof  wirt  entlendet, 

daz  man  in  siht  blözen. 

einen  schoc  grözen 

siht  man  nach  im  Üz  gön. 

daz  düht  6  ein  wol  st^n,  460 

nü  ist  ez  gar  ze  nihte. 

lieber  got,  daz  rihte 

über  al  die  snüdaer  da  zuo, 

daz  man  edelltchen  tuo.' 

*ow§,  waz  redest,  frumer  kneht!  465 

ich  biet  aber  sträfens  reht 
g^n  dir,  daz  dü  sagen  wil, 
des  mir  ze  beeren  ist  ze  vil, 
und  ist  disem  lande 
ein  wertllchiu  schände.'  470 

'herr,  nü  lät  mich  doch  genesen, 
ir  sult  mir  genaedic  wesen. 
ditz  ist  der  tougen  buoch  genant: 
daz  sol  niemen  stn  bekant, 
an  heimlichen  gesten,  475 

die  uns  den  gebresten 
unsers  landes  helfen  klagen: 


446.  ze  einem.  —  451.  suUen  herwerig.  —  452.  Sizzenperig.  — 
454.  suUet.  —  455.  er]  ez  K  —  461.  niht.  —  462.  riht.  —  463.  alle, 
so  atich  Jänicke.  —  469.  landt.  —  470.  schandt.  —  474.  niem. 
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den  sul  wir  für  tragen 
unser  buoch  der  tougen. 

herr,  daz  ist  an  lougen,  480 

daz  maer  muoz  an  ein  ende; 
slüegt  ir  mich  an  die  zende, 
so  wil  ich  doch  reden  m^r. 
was  ez  der  lantherren  §r? 
dö  man  enhalp  Tuonouwe  brant,  485 

dö  roubtens  dishalp  daz  lant 
ze  Wienne  wol  driu  tüsent  man 
waz  gewnnnen  sie  den  vtnden  an 
in  sehs  wochen  unde  baz? 
f.  91^  ow6,  umb  wiu  lie  man  daz!  490 

kleinen  schaden  man  in  tet. 
ez  wseren  bürg  oder  stet, 
da  die  vlnde  suochten  hin, 
niemen  het  deheinen  sin, 

der  in  iht  abe  brseche  495 

und  slnen  schaden  raeche. 
in  sumlicher  veste 
wert  man  sich  der  geste 
leider  boesHch  genuoc: 

ein  gebür  sin  sloufluoc  500 

wert  frumcltchen'  vaster. 
daz  ist  wol  ein  laster. 
Eörouwe,  Kirchenprel, 
Swäbdorf,  sant  Pötemel, 

daz  gefluochet  st  der  zeit,  505 

dö  erst  wart  an  iuch  geleit 
morter  unde  steine! 


478.  suUe.  —  481.  endt  (:zendt).  —  485.  Tunnau.  —  488.  gew.  K] 
gewinne.  —  490.  u.  w.  K]  nmbeu.  —  492.  pürige.  —  494.  niem.  — 
495.  prech.  —  496.  reh.  —  497.  vest.  —  498.  gest.  —  500.  schlauf- 
luech.  —  501.  vrumcleicher,  vmmeclicher  K,  —  503.  Rorau.  — 
504.  Swobdorf.  —  505.  geflueht.  —  506.  da    word.  —  507.  stein. 
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man  wert  iuch  gar  ze  seine. 

s6  der  schade  geschiht, 

s6  spricht  man,  ichn  getrüt  stn  niht.  510 

daz  sie  bedsehten  §  den  sin! 

Getrütsinniht  reit  den  hengst  hin. 


wan  sie  ze  nähen  lit  dem  hiem. 

ich  sach  hiute  wol  an  viern, 

den  wären  sie  unnütze:  515 

in  diu  antlütze 

enphiengen  sie  die  schrimpfen, 

daz  sie  sie  muosten  rimpfen.' 

mit  urloup,  lieber  herre, 

und  red  ich  ze  verre:  520 

ir  sprecht  llht,  waz  ich  würke? 

der  bischolf  von  Gurke 

vlös  mör  pherift  an  wer, 

dann  allez  ungerischez  her 

in  disem  lande  taete;  525 

daz  habt  gar  für  stsete. 

diu  red  hab  ende,  herre  min. 

nü  lät  iu  enpholhen  sin, 

daz  sie  niht  kume  fürbaz: 

die  herren  würden  uns  gehaz,  530 

ob  von  in  diu  schände 

erschüU  in  disem  lande.' 


508.  sein.  —  510.  spr.  m.  K]  sprihten  getrauzen  nieht.  —  512.  Ge- 
trauzen  mht.  —  Lücke  in  der  Hs.  unbexeicknet.  Karajan  und  Ja- 
nicke  nehmen  nieht  Lücke  an:  jener  setzt  nach  512  Komma  und 
513  Punkt,  dieser  nach  512  Punkt.  —  wann  sy  ze  nohen  leit  dem 
hyem,  swer  sie  z.  n.  leit  d.  h.  {oder  swie  man  sie  n.)  Jänicke.  — 
514.  heut,  hüete  Jänicke.  —  515.  unnüz.  —  516.  antiüz.  —  520.  rede. 
—  521.  werkh.  —  522.  Cuerkh.  —  523.  vloez.  —  524.  danne.  — 
525.  tett,  taete  K.  —  526.  stett.  —  527.  endt  herr.  —  529.  chom.  — 
531.  schandt.  —  532.  landt. 
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'gesell,  ich  bring  ez  niht  für. 
s6  slipfic  ist  niht  diu  tür 
f.  92'.  mlnes  mimdes,  daz  ich  sag,  535 

swes  ich  biUich  verdag.' 

'owe,  künic  Euodolf, 
des  muots  ein  leu,  der  rsez  ein  wolf, 
der  stsete  für  sich  wirbet, 
daz  er  niht  verdirbet!  540 

der  mnot  was  voUicllch  an  im, 
üf  min  wärheit  ich  daz  nim, 
hiet  imz  erwendet  niht  der  tot, 
er  hiet  gerochen  unser  not, 
daz  stn  daa  rieh  hiet  immer  ^r.  545 

von  Augustus  allez  her     ' 
wart  nie  sin  gellche 
üf  allem  ertrlche, 
noch  nimmer  m^r  werden  kan 
in  diser  weit  dehein  man  550 

s6  gar  an  missewende. 
got  herr,  ze  dlner  hende 
sl  diu  s^e  dir  gestelt! 
er  was  ein  unverzagter  helt 
hie  an  allen  dingen;  555 

dar  umb  geruoch  in  bringen, 
lieber  got,  üz  aller  not 
durch  dlnen  menschlichen  tot! 

nü  wart  ein  fride  geworben, 
der  was  unverdorben,  560 

des  küneges  halp,  des  herzogen: 
die  sezzent  sich  an  underfrägen 
bMenthal^  an  ir  rät, 

533.  geselle.  —  536.  wes.  —  538.  muetes  rezze.  —  539.  stet.  — 
543.  i.  niht  erwantZ". —  547.  geleich. —  548.  erdtreich. —  551.  -wendt 
—  552.  henndt.  —  553.  seell.  —  561.  des  h.  Martin]  der  h.  —  562.  saz- 
zent,  sazten  K]  vgl.  VIII,  126. 
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daz  ob  got  wil  wol  ergät. 
nü  läz  wir  die  rede  stän  565 

und  hebe  wir  aber  wider  an 
unser  altez  maere. 
wer  bt  der  spräche  wsere 
des  küneges  halp  von  Ungern  da? 
der  bischolf  von  Goletschä  570 

und  mit  im  etllch  wiser'man, 
der  ich  niht  genennen  kan. 
der  unsem  ich  niht  nenne, 
swie  wol  ich  sie  erkenne, 
sie  wägenz  hin,  sie  wägenz  her,  575 

dis  wolden  vil,  jen  wolden  m§r; 
des  was  ez  ungescheiden 
zwischen  den  fürsten  beiden, 
der  bischolf  sprach  üz  wlser  kür: 
'nü  legt  iuwerm  herren  für,  580 

f.  92^  ob  im  diu  rede  füege. 

der  die  not  zetrüege, 
die  wir  in  dem  land  beg§n, 
got  möht  ^  lieber  niht  gest^n  ®^  ' 
üf  der  erd  an  dheiner  stat.  585 

s6  well  euch  wir  mlns  herren  rat 
fürbaz  da  über  vinden, 
und  wellen  ims  enbinden, 
daz  in  süm  niht  unser  sin.' 
dis  fuoren  her,  jen  fuoren  hin,  590 

da  sie  den  künic  fanden, 
an  den  selben  stunden 
wurden  sie  wol  enphangen, 
güetlich  mit  in  gegangen 

566.  wider]  fehlt  Ks.  II,  859.  —  567.  mer.  —  568.  sprach  wer.  — 
572.  der  K]  des.  —  573.  nenn.  —  574.  erchenn.  —  578.  enzw.  K,  — 
581.vueg. —  582.  zetrueg. —  584.  ir]  er,  fehlt  K. —  585.  erde  deh. — 
586.  weUe.  —  594.  gangen  K. 
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hin  näher  von  den  liuten  baz.  595 

der  künic  da  ze  rate  saz 

mit  den  aller  besten, 

die  stnen  rät  wol  westen. 

gräf  Mizza  und  gräf  Yban 

wären  von  dem  rät  getan,  600 

wand  in  st§t  ir  gemüete 

üf  dehein  güete. 

der  bischolf  wtsltchen  sprach: 

4ierre,  sseld  und  gemach 

und  küniclich  ere  605 

volg  iu  immer  m^re. 

lät  werden  mir  ein  stille. 

herr,  stz  iuwer  wille, 

daz  ich  iu  reht  für  geleg, 

wie  ich  iuwer  §ren  pflseg  610 

gen  iuwern  widerwinnen, 

der  rede  wil  ich  beginnen.' 

zehant  man  swlgen  began. 

dö  huop  er  wtsltchen  an: 

'herr,  des  herzogen  rät  615 

da  ze  Wienn  üz  der  stat 

k'ömen  üf  daz  velt  g^n  mier, 

der  aller  wtsisten  vier, 

die  er  gewinnen  mähte. 

da  engegen  ich  betrahte,  620 

ob  ich  e  reden  wolte 

od  in  gunnen  solte, 

daz  sie  g§n  mir  sprsechen  e. 

swie  ez  umb  gedanken  st^, 

ein  man  vil  dick  gedenket,  625 


596.  rot.  —  599.  Myßa.  —  600.  warn.  —  601.  gemuett  (iguett). 
—  604.  selde  unde.    —    605.  küneclichiu  K     er.    —    606.  mer.    — 
607.  stül.  —    608.  will.  —   616.  Wienne.  —    619.  mäht.  —   620.  be- 
traht.  —  621.  wolt.  —  622.  od  KJ  er    sold.  —  624.  swiez. 
Seemüller,  Seifried  Helbling.  12 
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daz  im  doch  niht  wenket: 
d6  wir  mit  gruoz  enphiengen 
f.  93'.  einander  unde  giengen 

hin  zuo  einem  ringe  stän, 
wir  sähen  vast  einander  an.  G30 

ich  sprach  in  einer  stille: 
'imd  st  daz  iuwer  wille, 
ir  herren,  ich  tuen  iu  bekant, 
der  grOze  vogt  üz  üngerlant 
enbiut  iuwerm  herren  daz,  G35 

well  er  wenden  stnen  haz, 
daz  er  stn  lant  im  wider  geh 
und  mit  im  friiintltchen  leb. 
waz  sin  wille  st  dar  an, 

daz  snlt  ir  mich  wizzen  län.'  G40 

sie  swigen  nach  der  rede  mtn. 
die  mtnen  rede  liez  ich  sin, 
daz  sie  erfunden  wol  ir  sin. 
dO  sprach  der  wtsist  under  in: 
'herr,  ez  hat  daz  selbe  lant  645 

errungen  s6  mtns  herren  haut, 
daz  ez  in  kostet  also  stark 
wol  üf  vierzec  tüsent  mark. 
•  gtt  ims  die  der  künic  h§r, 
wir  stn  des  landes  stn  gewer.'  650 

ich  sprach:  'sagt  ir  von  koste  mier, 
ez  bieten  iuwers  herren  vier 
niht  daz  kostet  unser  her, 
von  dem  Riuzischen  mer, 
von  Prinzen  unz  an  Walhen.  655 

die  bulgen  und  die  malhen 
mit  Silber  niht  möhten  getragen 


631.  still.  —  632.  will.  —  634.  groez  Ungemlandt.  —  646.  herm.  — 
648.  vierze.  —  651.  chost.  —  652.  eurz.  —  653.  herr  (hern'f^).  — 
655.  unzt    WaUchen.  —  656.  maUchen.  —  657.  tragen  K. 
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äne  karren  äne  wagen 
hundert  mini  üf  dem  rucke. 
Heinburc  unde  Brücke,  660 

Himberc  und  die  Niuwenstat 
gebt  uns,  daz  ist  mtn  rät, 
unde  Starkenberc  da  zuo, 
daz  man  iu  niht  schaden  tuo.' 
herr,  also  schiet  ich  dan  665 

und  die  dlnen  werden  man.' 
der  künic  sprach:  'nü  I6n  iu  got, 
üz  erweiter  gotesbot, 
der  rehtikeit  ein  öwart. 

dü  verst  der  getriuwen  vart  670 

in  diser  werlt;  des  wirt  dln  stat 
dort  vor  der  höhen  trinität. 
ir  herren,  ir  habt  wol  vemomen, 
daz  mtn  rät  ist  widerkomen 
f.  93 ^  gar  an  aUez  ende.  675 

swenn  ich  im  m^r  noch  sende, 
s6  hazze  mich  aUez  daz  st! 
da  was  doch  niht  schände  bt, 
wand  ich  in  niht  envorhte, 
an  daz  sich  verworhte  >  680 

mtn  Volk  an  dem  stnen: 
dö  lie  ich  daz  schinen, 
daz  ich  ein  rehter  kristen  bin, 
und  sande  mlne  boten  hin.' 
dö  sprach  der  bischolf  von  Grän:  685 

'und  hoert  daz  gräf  Yban, 
der  ahtet  des  vil  kleine. 


658.  Cham.—  ßbd.mivlHeinxel]  meü,mi\K  rukh.  ~  660.  Prukh. 
—  665.  schiede.  —  673.  Hier  beginnt  das  erste  Fragm.  von  A.  — 
675.  end  A,  endt  h.  —  676.  swan  Ah  sendt  hy  A  unlesbar.  —  678.  schän- 
den A.  —  679.  enuorht  (:  verworht)  b,  A  unlesbar,  ervorhte  K.  —  680.  si  b, 
sih  A.  —  682.  la  b,  Ue  A.  —  686.  hoer  A,  —  687.  chlain  A,  ciain  b. 
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möht  er  alters  eine 

verderben  lant  unde  liiit, 

im  waer  sam  er  mit  einer  briut  690 

froelichen  heim  rit: 

also  st^t  des  mannes  sit.' 

dO  sprach  der  von  Vetzprem: 

*mln  herr  an  sinen  rät  nem 

den  wilden  gräven  Mizzen:  695 

nimer  giioten  bizzen 

gizzet  der  herzog  mit  im. 

M  min  amt  ich  daz  nim.' 

d6  sprach  der  bischolf  von  Eab: 

'herr,  tuet  iuch  unmuotes  ab.  700 

wir  sullen  von  dem  rate  stän: 

heizet  die  leien  zuo  in  g^n; 

swä  man  treit  gön  vtnden  haz, 

da  zuo  rätent  leien  baz.' 

der  von  Fünfkirchen  sprach:  705 

*mtn  phafheit  waer  mir  ungemach  — 

ö  mtn  herre  liez  sin  lant, 

ich  slüeg  e  mit  miner  hant 

bädiii  wip  unde  kint 

an  mich  doch  vil  phaifen  sint'  710 

gräf  Yban  hin  näher  trat: 

'mir  ist  verborgen  iuwer  rät, 

herr,  herr  künic,  umbe  daz 

der  herzog  ist  mir  gehaz. 

er  hat  mir  schaden  vil  getan  715 

daz  ich  ein  teil  gerochen  hän 

mit  iuwer  helf,  daz  ist  billtch, 

wand  ez  ist  daz  künicrich 


688.  a.  so  ein  Ab. —  695.  miszenAy  Myßzenft. —  700.  exi  Ab. — 
701.  ier  A  rot^,  rottft.  ~  703.  tr.  KJ  ti-aht^,  tratt  6  veinde^Ä. — 
707.  herr  Ab.  —  708.  sl.  e]  slüege  K.  —  710.  ane  ^.  —  712.  Hier 
endet  Fragm.  A^.  —  713.  h.  h.J  her  K. 
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mit  rehtem  erb  an  iuch  komen. 
swaz  er  mir  ^  hat  genomen,  720 

f.  94*.  dö  daz  lant  an  herren  was, 

doch  ich  selp  vor  im  genas; 
so  er  üf  mich  fuor  mit  her, 
er  vant  mich  nie  äne  wer.' 
der  ktinic  wlsltchen  sprach:  725 

'bMiu  Md  und  gemach 
schtief  ich  benamen  gern, 
swä  ich  möht  mit  §m. 
Sit  des  dann  niht  mac  gesfn, 
s6  ratet,  werde  helde  min,  730 

wä  und  welch  ende 
ich  m!n  her  hin  wende, 
ditz  lant  ist  so  erarmet, 
daz  ez  mir  erbarmet.' 

dö  spBach  der  gräf  Yban:  735 

'niht  baz  ich  iu  geraten  kan, 
ir  heizet  morgen  rennen 
für  Wienn  imde  brennen 
also  nähen  vor  der  stat, 

daz  aUe,  die  der  fürst  hat,  740 

den  rouch  hin  in  smecken. 
ob  die  isenkecken 
gen  uns  ze  velde  haben  muot, 
daz  die  brenner  üf  ein  huot 
her  dan  vaste  fliehen,  745 

unz  wirs  umbeziehen, 
daz  wirs  vähen  äne  wer. 
die  zit  vart  mit  iuwenn  her 
ze  tal  in  die  Vizze, 
daz  der  woldan  wizze  750 


719.  erib.  —  722.  selbe.  —  724.  an.  —  727.  bonam.  —  729.  danne. 
—  730.  werd.  —  731.  wehch  endt.  —  732.  wendt.  —  738.  Wienne.  — 
743.  veldt.  —  745.  vast.  —  749.  Vizz  (:wizz).  —  750.  wolddan. 
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nach  iu  komen  üf  die  slä 
und  iuch  benamen  vinde  da.' 
der  rat  geviel  in  allen, 
sie  wurden  äne  schallen 

ir  gevertes  dö  enein.  755 

des  morgens,  dö  der  tac  erschein, 
b^und  üf  brechen  daz  her. 
wie  hoört  man  bullen  daz  mer 
von  den  Sturmwinden? 

den  döz  moht  man  dö  vinden,  760 

dö  wol  sehzehen  sprach, 
die  dem  künic  volgen  nach, 
begunden  sich  üf  machen, 
man  hörte  wegen  krachen 
f.94^  über  stein,  über  gras.  765 

was  da  vihes,  was  da  has, 
daz  was  allez  vor  in  tot 
der  vogel  in  den  lüften  not 
leit  von  des  heres  galm, 

unz  in  nider  Me  der  twalm,  770 

daz  man  in  mit  der  hende  vie. 
also  rümten  sie  hie 
nach  unserm  schaden  ditz  laut, 
der  woldan,  der  vor  Wienne  brant, 
kam  euch  ungestriten  dan.  775 

hin  nach  dö  legen  sich  began 
daz  her  in  der  Yizze. 
dö  sprach  der  gräf  Mizze: 
herr,  herr  künic,  sent  hin  ab, 
von  Comom  und  von  Kab  780 


752.  benam. —  IbS.  Hier  beginnt  Fragm.  Ä^. —  755.  gewertes  J.  6 
(in  A  aus  ge\.?). —  759.  Bis  hierher  Fragm.  A^. —  762.  volgten  K. — 
764.  hört.  —  766.  vihs.  —  769.  herß.  —  771.  hendt.  —  772.  r.  K]  raum- 
tens.  —  773.  Hier  beginnt  Fragm.  Ä\  —  774.  wolddan  J.  6.  — 
778.  mizze  J.,  myzze  b. —  779.  herr  her  Ab.    Bis  hierher  Fragm.  A\ 


Digitized  by  VjOOQIC 


XV.  183 

heizt  diu  schef  bringen  her: 
ich  rät  ez  durch  iuwer  ^r. 
wir  sullen  hie  über  vam 
und  daz  lant  w^nic  spam 
von  der  March  an  den  Kamp.  785 

ez  si  schäf  oder  lamp, 
pherft,  rinder  unde  swln, 
daz  sol  allez  unser  sin 
und  kan  niht  enbresten; 

in  den  boesen  vesten  790 

gwinne  wir  Hut  unde  guot. 
herr  künic,  sit  höchgemuot! 
si  ez  iuwer  wille, 
ligt  mit  dem  her  stille, 

lät  mir  zehen  tdsent  man,  795 

da  hän  ich  Hut  envollen  an.' 
der  herzog  mit  slnem  rät 
fuor  ze  Heinburc  in  die  stat. 
ein  fride  wart  gemachet. 

sin  §r  sl  ungeswachet,  800 

der  die  red  ane  vie, 
von  der  diu  reise  wider  gie. 
der  künic  imd  der  herzog 
sazten  sich  an  underfräg, 
islicher  an  sehs  man:  805 

swiez  die  zwelf  legten  an, 
also  wser  ez  gescheiden. 
daz  lobten  sie  mit  eiden. 
die  schidHut  näher  giengen, 
f.  95'.  ein  stat  sie  geviengen,  810 


783.  hie]  sie  K.  —  785.  Manch.  —  787.  und.  —  789.  und]  uns  K: 
er  setzt  nach  788  Punkt.  —  791.  unde  korrig.  aits  vilde.  —  793.  Hier 
beginnt  Fragm.  A\  —  796.  da]  des  b.  —  798.  Hier  endet  Fragm.  Ä\ 
—  799.  w.  K]  war.  —  802.  reiß.  —  803.  Das  erste  der  am  Rande, 
für  her  im  Text.  —  808.  1.  K]  loben.  —  809.  -leith. 
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da  sie  die  rede  griifen  an. 

dö  sprächen  des  küneges  man; 

*ir  herren,  trahtet  üf  und  nider! 

min  herre  hab  sin  laut  wider, 

diu  schidung  wirt  nimmer  guot  815 

daz  nemt  reht  in  iuwern  muot' 

dö  sprach  des  herzogen  rät: 

'min  herre  grözen  schaden  hat; 

dem  gunt,  daz  er  sich  reche, 

diu  diuphiuser  breche,  820 

diu  mit  urliug  er  gewan 

gar  unrehten  liuten  an, 

die  ir  bösheit  niht  hehit, 

tages  roubent,  nahtes  steint, 

und  sint  mit  rehter  wärheit  825 

zwischen  zwein  landen  überseit' 

dö  sprach  der  bischolf  von  örän: 

'ir  sult  guoten  muot  hän. 

min  herr  ist  so  gewsere, 

so  rehter  rihtaei-e,  830 

daz  er  sie  selbe  breche, 

des  landes  schaden  reche: 

Sit  irz  danne  nemt  für  vol, 

man  sol  iu  sin  gunnen  wol; 

an  swelch  bm-c  mins  herren  si,  835 

die  sult  ir  läzen  brechens  fri.' 

hie  mit  gehuUen  sie  gelich 

und  giengen  für  den  künic  rieh, 

dem  sagten  sie  diu  msBre, 

wie  ez  gescheiden  wsere.  840 

dö  daz  gräf  Yban  vernam, 

811.  doK(er  setzt  nach  810  Punkt)  red.  —  813.  Hier  beginnt  Frgm.  Ä^. 
—  814.  hevr  Ab. —  816.  eunnö. —  818.  horr  b,  Ä  uulesbar.  Bis  hier- 
her Frgm.Ä\  —  819,  832.  rech  (:prech)  —  829.  gewer  (:rihter).  — 
834.  sin  K]  seu?  (sen?).  —  835.  sweUch.  —  839.  mer.  —  840.  wer. 
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als  ein  eberswln  er  lam 

und  fuor  enwec  sä  zestiint 

sam  ein  winnunder  hunt. 

die  geisel  er  vast  ruorte,  845 

sam  in  der  tiuvel  luorte. 

also  wart  diu  suon  getan, 

herr,  daz  wizzet  äne  wäh. 

ine  weiz,  wes  man  da  noch  began: 

die  Unger  römten  dö  den  plan.  850 

weit  ir  mich  frägens  niht  erlän, 

ich  sag  iu  niur  als  ichz  kan. 

des  haut  geschuof  den  Ersten  man,  . 

der  tuo  uns  aller  sorgen  an.' 

vm. 

f.  65*.  Gewonheit  diu  ist  riche. 

dem  tuet  wol  geliche 
mtn  kneht  mit  der  frage, 
er  hat  stne  läge, 

wä  er  eine  vinde  mich.  5 

zehant  fürdert  er  sich 
und  kumt  ze  mir  gegangen, 
sin  rede  wirt  angevangen 
schoen  und  wisllch  da  zuo. 

ich  gie  eines  morgens  fruo  10 

an  daz  velt  schouwen, 
wie  mir  wser  gebouwen. 
daz  was  zen  stunden, 
dö  sich  üf  wunden  "^ 

die  lerchen  mit  gesange.  15 

nü  sümte  sich  niht  lange 
min  kneht  aber  zuo  mir  gie. 

845.  ruei*tt  (:viiertt).  —  854.  an.  Amen.  —  VIII.  Überschrift: 
Wie  die  gebaum  ze  Reitter  werden.  —  1.  reich.  —  2.  geleich.  — 
3.  vrag.  —  4.  sein  lag.  —  5.  ein.  —  13.  zden.  —  14.  wunden  JämckeJ 
bunden  Es,,  K  —  15.  gesang.  —  16.  saunt    lang. 
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stn  red  er  wislieh  an  vie. 

er  sprach:  'lieber  herre  min, 

mac  iz  mit  iuwerm  urloup  sin,  20 

ich  wil  iuch  aber  fragen; 

des  lät  iuch  mht  betragen, 

so  iuch  got  immer  frist. 

eines  sinnes  mir  gebrist, 

daz  ich  niht  erkennen  kan  25 

einen  rehten  dienstman. 

waz  der  ze  rehte  haben  sol, 

daz  wtst  mich,  herr,  sö  tuet  ir  woL' 

ich  sprach:  saeliger  kneht, 
ein  dienstman  haben  sol  ze  reht  30 

ritter  und  edel  knehte, 
die  gern  unde  rehte 
im  dienen  eigenltche. 
gebeert  er  zem  riche 

und  hat  dienstmannes  namen,  35 

des  darf  er  sich  ninder  schämen, 
er  sol  dannoch  haben  mer 
von  dem  rieh,  des  hat  er  er: 
daz  er  vogt  der  goteshüse  sl, 
und  üf  slnem  eigen  fri  40 

sol  er  von  dem  riche  hän 
stoc,  galgen  unde  ban. 
er  sol  euch  pharre  lihen, 
und  sich  der  miet  verzihen, 
die  ein  phaff  im  geben  wil:  45 

der  werd  nimmer  also  vil, 
er  müg  ir  gerne  haben  rät, 
lih  sie  nemlich  dem  durch  got, 
der  ir  in  sim  namen  ger: 


18.  rede.  —  24.  eins.  —  26.  ein.  —  27.  reht.  —  28.  des  K.  -~ 
31.  chneht.  —  32.  reht.  —  33.  aygenleyh.  —  34.  zdem  reih.  —  36.  s. 
Kj  sie.  —  39.  gottshauß.  —  41.  reih.  —  47.  gern.  —  49.  name. 
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des  hat  er  I6n  von  got  und  ör.  50 

f.  65**.  llht  er  die  Mrchen  umb  guot, 

daz  er  die  simonle  tuet, 
ich  sage  dir,  trütgeselle, 
diu  ^wige  helle 

ist  im  da  von  beschaffen  -  55 

und  dem  verfluochten  phaffen.' 

der  kneht  sprach:  'herr,  ja  kumt  iz  dar, 
daz  sin  got  nimer  wirt  gewar. 
die  phaffen  sint  wol  geirrt  l 
slnen  sin  er  dar  zuo  k§rt,  60 

er  spricht:  'lieber  herre  min, 
mac  iz  in  iuwem  gnaden  sin, 
liht  mir  die  Mrchen,  her,  durch  got! 
ich  setz  in  iuwer  gebot 

aUez,  daz  ich  inder  hän.  65 

wirt  diu  gnäde  mir  getan 
von  iu,  lieber  herre, 
iz  Mgent  niht  gar  verre 
mines  Silbers  sehzec  mark: 
ich  wirde  nimer  so  arc,  70 

nemt  irs  an  dem  naehsten  tag, 
daz  ich  iemen  hinz  iu  klag» 
ein  herre  nimt  sim  vogtman  wol, 
daz  er  doch  verswlgen  soL' 
der  herre  spricht:  'her  pharrser,  75 

ir  Sit  so  wls  und  s6  gewaer, 
diu  rede  hab  ende  zwischen  uns. 
im  namen  des  vater  und  des  suns, 
des  heiligen  geistes  da  zuo, 
ich  iu  dise  gnäde  tuo,  80 

anders  umb  dehein  guot. 

52.  symoney.  —  61.  herr.  —  64.  sezze  cum.  —  66.  gnadt.  — 
69.  moins.  —  70.  wirdt.  —  72.  iem.  —  73.  herr.  —  75.  herr.  — 
76.  gwer.  —  77.  red    end.  —  79.  geist.  —  80.  diß. 
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ir  Sit  s6  tugentltch  gemiiot: 
als  iuwer  wille  wirt  erfult, 
ir  wizzt  wol,  waz  ir  tuon  sult.' 
nü  hoeret,  herre,  sunder  spot,  85 

diu  kirch  gelihen  ist  durch  goV 
'Baeliger  kneht,  tuo  hin! 
du  hast  ein  tumben  sin. 
daz  sie  durch  got  gelihen  s!, 
da  sint  zwo  gröze  sünde  bi:  90 

simoni  diu  eine, 
diu  ander  ich  meine 
ir  velschlichez  liegen, 
daz  sie  wsenent  triegen 

den,  der  eUiu  herz  verst^t,  95 

e  der  gedank  da  von  g%V 
f.  66*.  nü  sprach  min  kneht  vil  gewser: 

4ch  wänte,  swaz  ein  phaiTser 
gsebe  sinem  herren, 

daz  hiet  er  äne  werren  100 

sinem  lip  und  siner  söl.' 

'gesell,  ich  sag  dir  sunder  hael, 
für  die  wärheit  düz  vernim, 
iiimt  or  daz  silber  von  im, 
daz  er  im  geheizen  hat,  105 

ir  bMer  s^l  wiii;  nimer  rät.' 

'herre,  got  müez  iuch  bewarn, 
läze  wir  die  phaifen  varn, 
^waz  in  schadet,  fwaz  in  frumt: 
swer  von  in  ze  rede  kumt,  110 

herre,  daz  ist  unwende, 
ez  nimt  so  liht  niht  ende, 
herre,  hebet  wider  an: 

85.  heiT.  —  90.  groß.  —  91.  ain.  —  92.  mein.  —  97.  vil] 
fehlt  K.  —  98.  wont.  —  99.  geb.  —  102.  geselle.  —.  107.  herr.  — 
109.  was  heidemale. 
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sol  ein  rehter  dienstman 

von  got  noch  iht  haben  m§r?  115 

daz  saget  mir  durch  iuwer  %tJ 
•  'ja  gerne,  fnimer  kneht. 

iz  sol  ein  dienstman  ze  reht 
haben  sin  und  witze, 

daz  er  mit  §ren  sitze  120 

an  des  lantfürsten  rät, 
der  daz  lant  ze  lohen  hat 
von  des  rtches  herren. 
ein  dienstman  niht  werren 
g^n  dem  selben  fürsten  hab.  125 

setz  im  daz  rtch  einen  stap, 
dem  solt  wesen  undertan 
ein  getriuwer  dienstman" 
dem  lantfürsten  si  getriu, 
gesell,  ich  sag  dir  umbe  diu,  130 

daz  daz  lant  mit  fride  st. 
er  sol  sin  valscher  raete  frt 
mit  stnen  hüsgenözen: 
s6  beginnet  grözen 

dem  land  alliu  saelikeit  135 

und  kleinet  trüren  unde  leit. 
da  triu  ist  wider  triuwe, 
da  wirt  niht  afterriuwe.' 

min  kneht  sprach:  'nü  sagt  mör, 
lieber  herr,  durch  iuwer  ^r,  140 

wes  ein  rehter  dienstman  si. 
f.  G6\  ist  er  eigen?  ist  er  fri? 

mit  urloup  ich  des  frage, 
ob  der  herzöge 
eigenschaft  jeh  üf  in.'  145 

117.gem,—  120. ehm.—  124. werten.—  126. saz,  saztA;  vglXVy562 
reihe.—  130.  geseUe.—  132.roet.  —  1.35.  lande.—  136.  und.—  137.  treu.— 
138.  affterreu.  —  141.  wes  aus  des  korr.,  waz  K.  —  143.  vrag.  —  144.  herzog. 
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ich  sprach:  'lieber  kneht,  tuo  hin! 
daz  lant  ist  stn  eigen  niht, 
wan  man  inz  enphähen  siht 
ze  l^hen  von  dem  rtche.  * 

ich  sage  dir  endeltche,  150 

in  disem  lant  ze  rehte 
sint  ritter,  edelknehte 
eigen  der  rehten  dienstman, 
die  daz  rlche  hoerent  an; 

die  gebüren  alle  frt,  155 

swes  ir  guot  ze  rehte  si, 
sie  sitzent  Üf  burcrehte, 
dienstman,  ritter,  knehte 
jehent  ir  ze  holden, 

daz  sie  dienen  solden  160 

niht  wan  ir  rehten  zins. 
sie  bieten  also  vil  gewins, 
der  sie  brseht  ze  h6chvart: 
got  hat  iz  da  mit  bewart, 
swaz  die  selben  Men  165 

zesamen  als  die  bten 
durch  daz  jär  bringent, 
da  mit  sie  Mm  gedingent. 
dienststinre  von  ir  guot 
wert  in  dick  übermuot.'  170 

der  kneht  sprach:  'lieber  herre, 
ich  gedenke  verre; 
doch  wolt  ich  lieber  eigen  sin, 
do  man  mir  lieze  daz  min, 
dann  ich  ein  frt  hieze  175 

und  man  mich  niht  erlieze, 


149.  reich.  —  150.  endeleich.  —  151.  reht.  —  152.  reutter  e. 
chneht.  —  154.  reih,  -y  155.  gebaum.  —  156.  reht.  —  157.  burckhrecht.  — 
158.  reitter  ebso.  223,  224,  264,  346,  347,  369  u.s.  chnecht.  -- 
166.  zesam.  —  169.  -steur.  —  172.  gedenckh. 
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ich  müest  stsete  sin  bereit 
mit  dienst  von  miner  arbeit, 
herr,  doch  wil  ich  iu  verjehen, 
den  ritter  ich  hän  gesehen,  180 

des  vater  ein  gebüre  was; 
sin  muoter  des  wol  genas, 
ders  ein  gebürinne  hiez: 
niemen  sluoc  in  noch  enstiez 
dar  umb,  ez  was  diu  wärheit  185 

ob  ir  sun  ritters  kleider  treit, 
f.  67*.  lieber  herr,  wie  füegt  sich  daz? 

daz  bescheidet  mir  baz 
umb  die  selben  ritterschaft^ 
herre,  s6  sit  ir  tugenthaft.'  190 

'gesell,  du  manst  s6  höhe  mich, 
daz  ich  niht  verzthe  dich, 
frag  mich  alles,  des  du  wü, 
des  dünket  mich  niht  ze  vil. 
ob  düz  hoeren  wil  von  mir,  195 

lieber  kneht,  s6  sag  ich  dir, 
ein  herr  hat  einen  Amman, 
der  im  guot  wol  füegen  kan 
ab  slnen  holden,  swie  iz  get, 
daz  im  sin  guot  best^t.  200 

da  von  wirt  er  rlche: 
er  trabtet  wlsllche, 
daz  er  ze  hove  wert  sl. 
dem  herren  ist  er  gerne  bl, 
der  gwinnet  vil  nach  stm  rät,  205 

da  von  er  in  wol  hat: 
slnen  sun  er  ze  hove  laet, 

177.  stet.  —  181.  gebaur.  —  184.  niem  nochJT/  so.—  186.  rei- 
ters  ehso.  243,  251,  267,  278  u.  ö.  —  187.  herre.  —  189.  reiter-.  — 
191.  geselle.—  193.  vrage.  —  195.  hörn.—  197.  herre.  —  201.  reich.— 
202.  weißleich.  —  204.  heiTn    gem. 
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stn  tohter  vor  frouwen  nset 
schön  ab  einem  bildser, 

diu  billtch  da  heime  wser,  210 

daz  sie  ir  muoter  spunne. 
zwiii  möht  sie  spil  gewunnen 
wägen,  daz  ir  viele  wol? 
s6  ich  die  wärheit  sagen  sol, 
lieber  kneht,  iz  g^t  der  kouf,  215 

swie  got  wil,  der  ab,  der  ouf. 
eins  gebüren  grözez  guot 
bringt  in  an  den  übermuot, 
daz  er  dünket  sich  s6  wert, 
ze  konschaft  er  niht  gert  220 

siner  hüsnözinne: 
in  leitent  stne  sinne, 
daz  er  eins  ritters  tohter  bit. 
manegem  ritter  wonent  mit 
vil  kint  imde  noetikeit,  225 

der  sin  tohter  niht  verseit 
dem  selben  gebüren. 
s6  er  müez  erknüren! 
des  wünsch  ich;  phiu  sinen  nac, 
daz  er  den  henfinen  sac  230 

leit  zen  edelen  stden! 
daz  solt  wol  vermtden 
f.  67^  ein  gebiiirischez  bam. 

von  in  werdent  zwitam, 

daz  mein  ich:ir  bMer  kint. ->  235 


208.  vraun.  —  211.  spunne  Pfeiffer  Zs.  V,  471]  spün,  spin  K.  — 
212.  spil  gewunnen  Jfm^V^e7  spül  gewim,  spilgewin  JT,  Pfeiffer  a.a.O, 
vermutet  in  spül  —  spüle  =  SpindeL  —  213.  wogen  daz  ier  viellen"  w., 
w.  dazs  ir  vielen  w.  K,  w.  d.  ir  viel  w.Jänieke.  —  217.  gebaurn.  — 
218.  bringet.  ^  221.  hilsgnoz.  Ky  vgl  Haupt  %u  Eree  1969.  —  222.  sein. 
—  224.  manigem.  —  225.  und.  —  227.  gebaurn.  —  228;  erchnaurn.  — 
229.  pfui.  —  230.  haneffeinen.  —  231.  zden,  zer  K. 
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s6  diu  nü  gewahsen  sint, 

diu  dünkent  sich  dann  fruoter 

nach  der  edelen  muoter. 

also  sint  die  gotes  gab 

wunderlich,  der  ouf,  der  ab.  240 

frumer  kneht,  geloube  mir, 

nü  wil  ich  rehte  sagen  dir, 

wie  der  selbe  ritter  wirt. 

der  tot,  der  niemen  verbirt 

im  stnen  vater  ^sterbet,  245 

von  dem  in  dann  erbet 

ein  michel  teil  guotes. 

daz  hilft  im  übermuotes. 

er  g§t  zuo  dem  herren  stn 

und  spricht:  'lieber  herre  mtn,  250 

ir  sult  mich  ritter  machen. 

swes  ir  zuo  den  Sachen 

bedürft,  ich  gib  iz  heimlich  dar 

und  wil  iuch  verrihten  gar. 

weit  ir  zer  höchztt  iemen  laden,  255 

daz  geschiht  an  iuwem  schaden.' 

der  herre  sprach  durch  sin  ^r: 

'hastü  iht  ze  reden  mör? 

ich  hän  mich  des  wol  bedäht: 

got  dich  mir  hat  zuo  bräht:  260 

swaz  s6  du  mir  liebes  tuest, 

wol  du  des  geniezen  muost. 

der  herzog  nach  des  landes  kraft 

wil  haben  grOz  ritterschaft. 

an  des  brief  bin  ich  geschriben:  265 

übel  waerst  du  Üz  beliben. 


237.  danne.  —  241.  gelaub.  —  242.  reht.  —  243.  selb.  — 
244.  niem.  —  245.  seinem.  —  246.  danne.  —  248.  hilffet.  —  249.  z.  d. 
K]  zdem.  —  250.  herr.  —  252.  z.  d.  K]  zden.  —  255.  zder  iem.  -- 
257.  heiT.  —  258.  hast  du. 

Seemüller,  Seiftried  Helbling.  13 
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hast  du  ze  ritterschefte  muot, 
des  ist  dir  mtn  wille  guot. 
du  biet  von  mir  burcreht, 
die  wü  du  bist  gewesen  knebt:  270 

des  wil  icb  mieb  verzthen, 
dir  ze  leben  llben.' 
der  knappe  spracb:  *s6  tuet  ir  wol; 
swaz  icb  g^n  iu  tuen  sol, 
daz  tuen  icb  wiUicltcben  gern,  275 

und  des  ir  nibt  weit  enbem.' 
der  berre  spracb:  *icb  libe  dir 
und  macbe  dicb  ritter  mit  mir. 
s6  icb  dicb  zuo  geverten  bän, 
s6  bin  icb  wol  ein  dienstman,  280 

f.  68*.  und  mabt  du  in  den  §ren  dtn 

ein  einscbilt  ritter  wol  stn.' 
also  kumt  der  ritter  dar. 
tuot  war,  sebt,  ber  Engelmär, 
Guiino7'isch,  ber  Eberrüscb!'  285 

'wie  ir  trtbet  iuwem  tüscb!' 
sprax3b  mtn  knebt,  der  frägser, 
*berr,  ir  stt  wandelbser: 
iu  ist  misselungen, 

.daz  ir  mit  zwein  zungen  290 

redet,     des  Ersten  buobt  ir  an, 
iz  biet  ein  rebter  dienstman 
ritter  und  edel  knebte: 
nü  bringet  ir  ze  rebte 

ein  gebüren  imder  scbilt,  295 

der  ze  ritterscbaft  ist  wilt, 
an  daz  icb  in  geltcbe 
zuo  der  österwtcbe: 


267.  zu.  —  277.  leich.  —  279.  geverten  korr.  a.  R,  aus  guerten.  — 
281.  em.  —  285.  Guitnorisch  korrig.  ates  Guetniscb.  —  288.  so  w.  K. 
—  295.  gebaurn.  —  296.  ze]  fehlt  K.  —  298.  z.  d.  K]  zder. 
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diu  g%t  über  dehein  geiz; 
umb  daz  lamp  ich  wol  weiz,  300 

daz  Wirt  dö  gewtchet. 
diu  Sache  sich  geltchet, 
daz  der  wäre  ritters  segen 
deheins  gebüren  mac  pflegen, 
ich  wolte,  daz  mich  got  gewert,  305 

s6  man  im  schilt  und  swert 
segent,  daz  im  an  der  stet 
der  schilt  wilrd  ein  moltbret, 
daz  swert  zeiner  riutel, 

sin  stdtner  biutel,  310 

BÖ  er  den  an  hienge, 
daz  er  umb  in  gienge 
und  wser  ein  guot  ssetuoch. 
noch  tset  ich  im  einen  fluoch, 
•ob  mich  got  erhörte,  315 

daz  stn  gürtelborte 
ein  henfiner  fuoterstric 
würd:  so  sseh  ich  lieben  blic. 
leg  er  ritters  kleider  an, 
so  werd  im  stn  fürspan  320 

geltch  einer  eiden, 
daz  müez  er  also  leiden, 
und  daz  im  stn  rennegwant, 
sö  er  üf  den  buhurt  rant, 
wüM  ein  altez  blahenvach,  325 

und  im  aUez  liufe  nach 
ein  fül  in  der  gebaere, 
samz  ros  stn  muoter  wsere: 


301.  da.  --  302.  sach.  --  303.  war.  —  304.  gebaurn.  —  305.  wolt. 
—  309.  ze  ein.  —  310.  seidener.  —  317.  haneffener.  —  319.  lege.  — 
321.  gleich.  —  326.  leufe.  —  327.  fiull  gewer,  gewaere  K,  vgl. 
VII ^  709  {Hs.  geber).  —  328.  samz]  daz,  sam  daz  Jänicke^  vgl, 
Vn,  710    wer. 

13* 
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f.  68^  wir  solden  alle  schrien: 

4ät,  helt,  daz  füle  dten!'  330 

ich  sprach:  'trütgeselle, 
iimb  will  dienst  du  die  helle? 
dem  got  sm  werdikeit  hie  m^r, 
mit  got  du  den  selben  dr 
als  dtnen  ebenkristen.'  335 

der  kneht  sprach  mit  listen: 
'lieber  heiT,  ja  tuen  ich  daz, 
an  daz  mir  geviele  baz 
ein  gebür  rieh  und  wert, 
s6  man  dem  gesegent  swert,  340 

der  wirt  imwert  ein  ritter; 
herre,  sselic  siter! 
er  biet  in  siner  hüsgnözschaft 
an  sinen  wirden  bezzer  kraft, 
swie  rieh  ein  gebüre  wser,  •  345 

billich  er  ritterschaffc  verbaer. 
einschiltem  ritter  ich  niht  gan, 
daz  er  si  ein  dienstman; 
ein  dienstman  sol  wesen  fri, 
daz  er  niht  ein  gräve  si;  350 

ich  wil  raten,  daz  ein  gräf 
habe  niht  richer  fürsten  hof; 
ein  fürst  treit  küneges  kröne  niht, 
§  wal  und  wih  an  im  geschiht; 
der  keiser  g^t  den  künegen  vor,  355 

wan  in  der  habest  hebt  enbor 
ze  houbt  al  der  kristenheit. 
herre,  daz  si  iu  geseit: 
ein  frumer  man  in  siner  art, 
der  sin  triu,  sin  ^r  bewart,  360 

330.  füll  teien.  —  338.  geuiel.  —  341.  ritter.  —  342.  herr  seit- 
ter.  —  345.  gebaur.  —  350.  graf.  —  353.  chron.  —  356.  babst.  — 
357.  alle.  —  358.  herr. 
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er  sol  uns  allen  liep  stn, 
daz  rät  ich,  lieber  herre  min.' 

'frumer  kneht,  din  rät  ist  guot, 
des  hän  ich  ze  volgen  muot. 
doch  sag  ich  dir  offenbar,  "  365 

iz  kumt  s6  ordenllch  niht.  dar, 
also  düz  gemezzen  kanst.  •    ^'^  - 

ich  sag  dir,  ob  du  mirs  enganst,  . 
noötigen  ritter  des  gezimt, 
daz  er  ze  konschefte  nimt  370 

ein  gebürin  umbe  guot. 
ein  dienstman  daz  selbe  tuet: 
ist  er  noetic  endelich, 
da  bi  ein  einschilt  ritter  rieh, 
f.  69*.  des  tohter  nimt  er  umbe  daz  .'  375 

er  betreit  sich  dester  baz. 
so  ist  ein  rlcher  dienstman, 
der  nach  §ren  werben  kan, 
des  guot  und  des  sin 

flieget  im  ein  grsevin.  380 

ein  gräve  rieh  ist  so  wert, 
ob  er  eins  fürsten  tohter  gert, 
die  git  man  im,  als  er  wil: 
fürsten  habent  Mnde  vil. 
ichn  weiz,  wes  ich  anders  jech,  385 

die  liut  wol  halp  sint  alsterv^ch, 
daz  müelich  iemen  vinden  kan 
einen  reht  gevierten  man 
her  von  sinem  künne. 

got  mir  söelden  günne,  390 

s6  mac  ichz  gedüren! 

362.  herr.  —  367.  gem.  K]  geniezzen.  —  368.  m.  e.J  miersn 
ganst,  mir  sin  g.  K.  —  369.  nootigem  K.  —  370.  chonsohafft.  —  371.  ge- 
börin.  —  378.  ehm.  —  381.  gi-af.  —  385.  ichn  K]  ich.  —  387.  iem.  — 
388.  gefiei-tten.  —  389.  kün.  —  390.  gün.  —  391.  ichs  K    getaurn. 
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dienstman,  ritter,  gebüren, 
daz  hän  ich  in  mtner  aht, 
wir  werden  schier  einer  slaht 
hie  in  disem  lande;  395 

mir  ist  daz  vil  ande. 
swie  edellich  ein  man  tuet, 
des  aht  man  niht,  em  habe  guot. 
Sit  guot  den  Muten  edel  birt 
und  man  von  guot  edel  wirt,  400 

swie  iz  kumt  zesamme, 
des  walt  ein  siechiu  amme! 
ich  wil  daz  Hp  und  guot  zerg§. 
wie  iz  umb  die  sÖle  st^? 
als  Itp  und  guot  ist  gewesen,  405 

also  muoz  diu  s^l  genesen: 
g^t  11p  und  guot  ze  rehte  hin, 
daz  ist  der  sei  ein  rein  gewin; 
ist  11p  und  guot  in  missetät, 
s6  wirt  der  sMe  nimer  rät.  410 

owd,  sseliger  kneht, 
miner  zuht  brich  ich  ir  reht! 
daz  min  red  ist  s6  lanc, 
des  hab  dln  wisiu  frage  dank, 
diu  glt  vil  ze  reden  mir.  415 

noch  einez  wil  ich  sagen  dir. 
ez  kam  bi  alten  zlten  sus, 
f.  69^.  daz  der  keiser  Julius 

den  Tiutschen  allen  gap  die  Ör, 

daz  sie  hinfür  immer  mör  420 

ir  übergenöz  hiezen  ir. 

man  sol  daz  gelouben  mir, 

392.  gebaum,  büren  K.  —  395.  landt.  —  396.  andt.  —  401.  ze- 
sam.  —  402.  amm.  —  404.  swie  K.  —  406,  408.  selo.  —  407.  reht.  — 
409.  mistat  am  Bande  aus  ze  reht  hin  korrig.;  die  ganxe  in  der  Hs. 
folgende  Zeile  y  welche  mit  408  identisch  iM,  gestrichen,  —  413.  re4e, 
—  414.  vrag.  —  416.  eins, 
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diu  gab  was  ahtbsere. 

der  selbander  wsere, 

4r  herren'  spraech  man  wol  zuo  in,  425 

'du  herre'  daz  waer  äne  sin, 

Sit  ir  ist  m§r  dann  einer; 

selten  ist  deheiner, 

er  wser  euch  vii  gerne  zw§n, 

ob  er  möht  nnderst^n,  430 

daz  in  sin  friiint  erliezen 

und  in  niht  du  hiezen, 

des  düht  er  sich  also  her. 

da  von  sag  ich  iu  niht  m^r. 

ez  sint  her  bi  mlnen  tagen  435 

ze  töde  mer  dann  dri  erslagen, 

die  ir  genöze  hiezen  dil. 

waz  sol  ich  anders  sprechen  nü? 

daz  ich  fürbaz  iemen  duzel, 

ein  semel,  einen  struzel  440 

nsem  ich  dar  umbe  niht  ze  miet 

und  wil  daz  mirz  got  verbiet. 

die  liute  sint  s6  benzlich: 

er  si  arm,  er  si  rtch, 

der  ketenhantschuoch  an  hat,  445 

mins  duzens  hat  er  guoten  rät, 

wan  er  in  der  mäz  gebärt, 

er  vseht  mit  eim  umb  ein  wart.' 

min  kneht  getriullchen  sprach: 
'lieber  herre,  habt  gemach:  450 

ze  hof  sult  ir  niht  dringen  vil.  • 

eines  ich  iuch  warnen  wil: 
die  kuttenwit  ermel  tragen, 

423.  a  K]  ahiper.  —  424.  wer.  —  426.  her  an.  —  429.  gern.  — 
431.  vreunde.  —  434.  euh.  —  437.  gnoz.  —  439.  ich]  fehlt  K  iem.  — 
441.  umb  ze  miet  Martin]  ze  mier.  —  442.  verbiet  Martin]  verbier.  — 
443.  wensleich,  wentlich  Martin. —  446.  duzen  Hs.y  K.  —  447.  mazze. 
—  450.  hen*.  —  453.  chutten  weit  erml. 
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der  §  niur  die  münich  pflägen, 
den  sult  ir  niht  ze  nähen  gön,  455 

lät  sie  ze  hof  eine  stön. 
ich  waen  er  sich  umb  sus  niht  pfnüs: 
under  die  ermel  üf  die  müs 
hat  er  gebunden  armleder. 
herre,  da  tuet  umb  entweder:  460 

weit  ir  mit  im  dringen  da, 
der  arm  mac  iu  werden  blä 
von  der  leder  herte. 
ez  sol  sin  geverte 
f.  70*.  in  gedrange  niemen  stn,  465 

daz  rät  ich  an  den  triuwen  min.' 

*s6  wil  ich  gerne  volgen  dir, 
stt  düz  in  triuwen  raetest  mir.' 

der  kneht  sprach:  *  lieber  herre, 
und  red  ich  ze  verre,  470 

des  enzieht  mich  gnsedicllch. 
hie  ze  laut  in  österrich 
nimt  sich  gar  ze  maneger  an, 
daz  er  si  ein  dienstman, 
und  hat  doch  einen  ritter  niht,  475 

dar  zuo  in  niemen  llhen  siht 
sentmsBzigen  liuten  lohen, 
herr,  lät  uns  iuwem  rät  geschehen, 
wil  der  selbe  für  uns  g^n, 
ob  wir  g^n  im  üf  stön?  480 

sitz  wir  still,  iz  ist  im  zom, 
er  dünket  sich  s6  wol  gebom.' 

'frumer  kneht,  geloube  mir, 
mir  ist  reht  alsam  dir. 

456.  hofc  ein  aiis  ain.  —  458.  erinl.  —  460.  herr.  ~  461.  im  X/  in 
—  463.  hert.  —  464.  geuert  —  465.  gedrang  niem.  —  467.  gem.  — 
469.  herr.  —  470.  rede  fehr.  —  471.  genedigleich.  —  473.  nianiger.  — 
476.  niem.  —  478.  eurn.  —  481.  stille.  —  482.  duncht  sich  K]  sie.  — 
483.  gelaub. 
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er  giht  der  herren  ze  neven:  485 

wä  sie  die  sippe  datz  in  heven, 

daz  W8er  mir  zervarn  lanc. 

ez  sprach  her  Bernhart  Frtdank: 

'höchvertigiu  armuot, 

daz  ist  rlcheit  äne  guot:  490 

armiu  höchvart  niht  m^r  hat 

dann  höchgedank  an  er  und  spot' 

der  kneht  sprach:  'vil  war  het  er. 
herre,  lät  iu  sagen  mör, 

daz  wil  ich  immer  dienen.  495 

ich  was  da  ze  Wienen 
und  wolt  hin  ze  hove  g^n, 
dö  sach  ich  bi  einander  st^n 
üf  der  höhen  sträze 

zw^n  herren  in  der  mäze,  500 

daz  niemen  dö  bi  in  dranc. 
der  eine  sprach:  'der  tac  ist  lanc; 
wir  sullen  g^n,  daz  ist  mtn  rät, 
kurzwilen  in  die  stat, 

zuo  dem  Kuonringaere.  505 

vil  billlch  ez  wsere, 
daz  wir  baz  heiten  den: 
des  alten  Hadmäres  en 
was  unser  anen  basen  veter. 
ez  mües  stn  ein  übel  weter,  510 

daz  in  immer  von  uns  braeht, 
f.  70 ^  s6  er  an  die  sippe  gedseht' 

fürbaz  hin  ze  hof  ich  gie. 
bt  mtnen  zlten  hän  ich  nie 


486.  wo  sipp  heben  vgl.  IV,  354.  —  491.  armer.  —  492.  wan  K 
hohe  gedanke,an  ereo  spot  K  {.  .  ,  spät  J.  Grimm,  kl.  Sehr.  3,  <S), 
hochgedanke  fruo  und  spät  Jänicke.  —  493.  het]  hat  K.  —  494.  herr. 
—  497.  hintz  hof.  —  501.  niem.  —  502.  ain.  —  505.  Chuenringer.  — 
506.  wer.  --  513.  hintze. 
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s6  manegen  dienstman  gesehn:  515 

des  vater  sitz  üf  stnem  löhn, 

der  heizet  da  die  herren  du. 

waz  sol  ich  anders  sprechen  nü? 

sie  koment  selten  hin  für, 

an  daz  sie  uns  bl  der  tür  520 

die  besten  in >ze  mäge  zelent, 

da  mit  sie  in  hörschaft  welent. 

eteliches  red  ich  vernim, 

sam  sie  diu  lember  mit  im 

haben  da  heim  gehalten.  525 

des  müez  der  tiuvel  walten! 

ich  sag  iu,  lieber  herre  min, 

suln  sie  alle  dienstman  sin, 

ir  wirt  ein  michel  gedrosch. 

'allez  herren!'  sprach  der  frosch,  530 

gie  diu  eid  über  in, 

'wie  ich  mit  in  bekumbert  bin! 

isHcher  minen  schaden  mört, 

der  mir  den  buch  üf  kert. 

also  gröz  ist  ir  gewalt.  535 

min  sorge  diu  ist  manicvalt!' 

ich  sprach:  'trütgeselle  min, 
lä  din  zomrede  sin. 
man  wsent  liht,  ich  sl  schuldec, 
daz  du  bist  ungeduldeo:  540 

da  bin  ich  gar  unschuldic  an, 
wan  ich  dii's  niht  erweren  kan.' 

'herr,  der  wsenet,  der  enweiz. 
grinunden  hunt,  der  nie  gebeiz, 
sult  ir  harte  fürhten  niht:  545 


516.  lehen.  —  517.  do.  —  519.  chomen.  —  523.  red.  —  527.  hen*. 
—  528.  schuhen.  —  530.  hern.  —  531.  gie  am  Rande  und  im  Text 
atis  die  (?)  korr.  eide.  —  532.  in  K]  im.  —  536.  sorg.  —  539.  wenet.  — 
541.  do,  so  K.  —  545.  hart. 
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dicke  man  iuch  trüren  siht 
unde  sorgen  alle  zit: 
nöte  ir  gerumpfen  sit. 
herre,  nü  habt  guoten  muot, 
tuot  dem  Übe  gerne  guot,  550 

trinket,  s6  iuch  dürste, 
ich  sag  in,  daz  ein  bürste 
so  vil  niht  hat  der  börste  — 
ob  ichs  genennen  torste, 

die  dienstman,  die  g^nt  enzat!  555 

breit  stige  sint  üf  der  sät: 
sie  gönt  nach  einander  niht, 
da  von  der  schad  almeist  geschiht: 
f.  71*.  g^t  einer  in  dem  wege  dar, 

des  wirt  der  ander  gewar,  560 

der  ilet  vaste  hin  neben; 

wser  ez  dem  dritten  gegeben 

ze  buoz  an  der  bihte  — 

daz  wsere  doch  niht  lihte  — 

mit  strüchen  in  den  schollen  565 

buozt  er  allen  vollen; 

dem  vierden  ist  dar  vil  gäch: 

§  daz  er  gienge  binden  nach, 

im  ist  ir  vor  g^n  s6  zom, 

über  stigeln,  durch  dorn  570 

slüff  er  einhalp  hin  für, 

daz  er  niht  hüsnözschaft  verlür. 

ich  mein  der  rehten  dienstman  niht: 

ob  man  ir  einen  noetic  siht, 

billtch  man  im  wichen  sol,  575 


546.  dicke]  dich    träum.  —  548.  na't]  von  noeten  K.  —  549.  herr. 

—  550.  leib  gern.  —  551.  duei*st.  — ■  552.  sage    puei-st.  —  553.  porst. 

—  554.  ichz  Hs.,  K  doi-st.  —  561.  vast  eneben  K.  —  563.  peiht.  — 
564.  leiht.  —  567.  dar  K]  da.  —  568.  gieng.  —  570.  stighi.  — 
572.  hüsgnozsch  K]  s,  xu  VIII,  221    v.  K]  verbüer. 
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daz  Idrt  diu  zuht  und  st^t  wol. 

swer  sich  dann  wil  nemen  an, 

daz  er  sl  ein  dienstman 

und  küm  ein  einschilt  ritter  ist, 

daz  müet  mich,  also  helf  mir  Krist.  580 

die  dienstman  in  Österrich 

sint  an  wirden  ungelich: 

dienstman  ze  Pllsteine 

zen  besten  ich  niht  meine; 

daz  einschilt  ritter  inder  si  585 

in  dem  Yorst,  des  ist  er  M. 

umb  Lengenbach  die  dienstman 

sul  wir  niht  zen  besten  hän: 

Slah  Üf  und  Phlf  mit  der  floit, 

die  liez  uns  alle  der  tuomvoit.'  590 

ich  sprach:  *ow^,  dtl  boeswiht! 
daz  du  dlnes  mundes  niht 
hüetest,  daz  ist  mir  vil  leit.' 
*jä,  izz  hie  heim  niht  olheit!^ 
sprach  der  kneht  wider  mich.  595 

ich  sprach:  'was  meinst  du?  phiu  dich! 
du  bist  ein  unnützer  kneht 
und  redest  üf  daz  unreht.' 
'herr,  ir  redet  mir  übel  mit 
und  ist  daz  immer  iuwer  sit,  600 

daz  ir  zürnet  g§n  mir.' 
'gesell,  daz  wil  ich  sagen  dir, 
da  bistü  selbe  schuldic  an: 
waz  wildü  der  dienstman? 
die  gewinnestü  ze  vint!'  605 

f.  71^  'sammir  diu  heilig  naht  hint. 


577.  danne.  —  583.  Peiistein.  —  584.  zdem  mein.  —  588.  schulle 
zen  K]  zdem  vgl.  921.  —  594.  ja  ichz  hie  heim  niht  volseit?  Pfeiifer 
Zs.  V,47L  —  596.  m.  K]  maist.  —  602.  geselle.  —  606.  heünt. 
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herr,  ja  ist  ir  gar  ze  vil! 

nimer  ich  nü  reden  wil, 

an  ob  lins  got  gesande 

den  künic  her  ze  lande,         •  610 

s6  wolt  ich  danne  reden  mör, 

herre,  durch  des  landes  ^r.' 

ich  gedäht  in  mlnem.  muot: 

*got  mit  dem  knehte  wunder  tuot, 

der  stner  rede  dinget  615 

an  den  künic  bringet; 

kumt  sie  niht  ze  rehte  dar, 

ich  fürht,  er  übel  gevar.' 

nach  den  gedanken  sprach  ich  daz: 
'geselle,  mir  geviele  baz,  620 

daz  du  die  tumben  rede  dln 
liezest  vor  dem  künic  stn. 
er  ist  s6  ahtbsere, 
daz  diu  dinen  maere 

vor  im  niht  erhellent  wol,  625 

S(5  ich  die  wärheit  sagen  soL' 
'herr,  ich  läze  niht  da  van!' 
*sag  an,  wie  wildü  heben  an?' 

'als  diu  sselde  mir  geschiht, 
daz  den  künic  min  oug  an  siht,  630 

herr,  als  ir  mich  hat  gefragt, 
ich  g^n  für  des  rtches  vogt 
imd  sprich:  *  künic  des  rtches, 
iu  lebt  niht  geliches, 

an  got,  der  für  iuch  hat  gewalt,  635 

des  wirde  nie  wart  überzalt. 
nü  Sit  von  mir  im  üf  gesellt, 
von  des  genäden  man  iuch  weit 
ze  scherm  al  der  kristenheit: 


607.  herre.  —    612.  herr.  —    614.  chnecht.  —    623.  athper.  — 
624.  mer.  —  630.  cliünic.  —  636.  wird.  —  637.  geselt.  —  639.  alle. 
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swie  hoch,  swie  tief  und  swie  breit  640 

stn  wird  übr  alle  künic  st, 
im  sint  doch  die  tugende  bt, 
daz  er  den  armen  §  vemimt 
d  den  riehen,     daz  gezimt 
dem  ebensten  keiser  wol.  645 

her  künic,  ob  ich  reden  sol, 
mit  urloup,  des  mir  not  g^t: 
ditz  lant  iinordenllchen  st^t. 
man  dringet  umb  den  fürganc, 
Iser  sint  die  schemel,  vol  die  bank:  650 

sie  sttgent  an  dem  übermuot. 
her  künic,  daz  enwart  nie  guot! 
f.  72*.  zeigt  ims  die  rehten  dienstman, 

die  welle  wir  ze  herren  hän, 
und  gebiett,  als  daz  geschiht,  655 

daz  uns  die  andern  ahseln  niht. 
gebt  dem  ritter  euch  stn  reht, 
und  daz  ein  rittermaezic  kneht 
der  drtzec  jär  hab  unde  tag, 
niht  Silber  üf  gewande  trag.  660 

ez  suln  tragen  wan  diu  kint, 
diu  ritterschaft  ze  junc  sint, 
und  ein  rtcher  koufman, 
dem  stöt  ez  niht  übel  an. 
ein  gestanden  edel  kneht,  665 

treit  er  silbr,  er  tuot  niht  reht: 
heiz  iz  vergolden  gern 
stnen  kinden  z§m, 
also  daz  er  ritter  st,. 
da  ist  michel  ^re  bt|.^  670 


641.  über  chunech. —  649.  man  korr.  aus  dann. —  650.  dief2)] 
diu  K.  —  654.  h.  K]  hören.  —  660.  gwande.  —  661.  schallen.  — 
668.  ze  ehrn. 
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daz  sie  heizen  ritters  kint^» 
des  sie  sust  erläzen  sint.' 

*frumer  kneht,  geloube  mir, 
ez  ist  müelich,  sag  ich  dir, 
vor  dem  rtch  ze  reden  viL'  675 

'ja  mir,  herr!  ob  got  wil, 
der  künic  ist  s6  tugenthaft, 
daz  er  in  stner  hörschaffc 
genaediclich  bedenket  sich 
und  vil  gerne  hoeret  mich;  680 

s6  tuet  er  geltche 
got  in  dem  himelrtche, 
der  den  armen  hoeret  baz 
danne  den  rtchen:  wol  zimt  daz 
siner  almehtikeit.  685 

lieber  herr,  mir  wsere  leit, 
wand  iz  dem  rlche  missezsem, 
ob  er  mich  armen  niht  vemsem, 
als  den*  hoehsten,  den  er  hat. 
ich  bin  des  selben  hantgetät,  690 

der  in  gehoehet  hat  für  mich; 
er  wart  als  jämerltch  sam  ich 
gebom  von  der  mnoter  sin, 
mich  truoc  euch  diu  muoter  mtn, 
als  in  diu  sin  hat  getragen;  695 

nach  unser  beder  lebtagen 
wirt  er  mir  aber  s6  gellch: 
ich  vil  arm  und  er  rtch 
f.  72\  geligen  bM  in  einem  wert, 

geltch  der  ungetanen  ert.  700 

hat  er  hie  werdikeit  für  mich, 
der  sol  er  dort  niht  troesten  sich. 


673.  gelaub.  —  674.  sage.  —  676.  yo.  —  680.  gem.  —  681.  ge- 
leich. —  682.  liimeheich.  —  683.  arm.  —  686.  wer.  —  687.  reich.  — 
688.  arm.  —  694.  truegt. 
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ich  mpin  des  riches  rätgeben: 

man  sol  mich  hoeren  ouch  vil  eben! 

lieber  herre,  red  ich  reht?'  705 

'ja,  vil  sößliger  kneht, 
du  redest  wlslich  vor  mir. 
g%t  dtn  red  als  eben  dir 
vor  dem  roemischen  künege  dort, 
dir  velschet  niemen  dtniu  wort.'  710 

der  kneht  sprach  aber  wider  mich: 
'herre,  waenet  ir,  daz  ich 
da  ze  hove  red  also? 
solt  ich  einem  sagen  da, 

wie  er  wart  und  wer  er  wirt,  715 

mtn  zuht  daz  vil  wol  verbirt. 
ob  ich  rede  hie  vor  in, 
herre,  daz  ist  umbe  diu 
ir  geheizet  mir  niht  wol, 
daz  ich  billich  reden  sol.  720 

ich  bin  ein  unbesprochen  kneht; 
s6  ist  daz  rtche  niur  daz  reht, 
swä  daz  reht  niht  enwaer, 
da  waer  daz  rlche  wandelbaer. 
man  sol  uns  al  geltche  725 

hoeren  vor  dem  rtche, 
wil  man  dem  riche  tuen  stn  reht 
mtniu  wort  sint  vil  sieht, 
ist  daz  diu  sselde  mir  geschiht, 
daz  den  künic  min  oug  an  siht,  730 

ich  wil  in  manen  unde  biten 
nach  den  rehten  lantsiten, 
als  die  e  sint  gewesen, 

704.  hörn.  —  705.  heiT  rede.  —  708.  rede.  —  710.  niem.  — 
712.  herr.  —  713.  d.  z.]  datz  rede.  —  714.  da]  do.  —  718.  herr.  — 
722.  reih  nur.  —  724.  reih.  —  725.  alle  geleich.  —  726.  hörn  reich.  — 
727.  reich. 
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da  mit  in  Osterrtch  genesen 
ist  vil  manic  werder  man.  735 

ob  mir  got  der  sinne  gan, 
dem  künic  werden  sol  bekant, 
umb  daz  kokänisch  gewant, 
des  man  in  disem  lande  pfligt. 
einen  daz  vil  ringe  wigt,  740 

s6  iz  dem  höhen  got  erbarm, 
daz  er  drt  ein  an  die  arm 
über  einander  snürket, 
da  mit  er  sich  verwürket. 
der  botich  vierstunt  ist  so  gröz,  745 

den  liez  er  ^  gewandes  blöz  — 
f.  73*.  die  ermel  müezen  voUtch  sin. 

nü  hoeret,  lieber  herre  min, 
kumt  diu  klag  dem  künic  föer, 
er  hoert  sie  gerne,  des  ich  swüer,  750 

wan  sie  ist  ze  hoeren  guot, 
s6  der  künic  ist  wolgemuot.' 
'gesell,  daz  ist  vil  biUtch. 
kum  mit  den  mseren  für  daz  rieh, 
er  Iset  der  fürsten  boten  st§n  755 

imd  heizet  dich  hin  für  gön, 
wan  diniu  gumpelmsere 
sint  s6  ahtbsere.' 

'ow§,  herr,  ir  spottet  min! 
daz  sult  ir  billtch  läzen  sin.  760 

der  herzog  ist  des  küneges  Mnt; 
s6  vor  dem  rieh  die  fürsten  sint, 
die  Böheim  tragent  ir  gewant, 
als  sit  ist  in  B^heimlant, 


736.  der]  dieZ".—  737,749.  ohuneoh.  —  lU.denKvgl.  XV,  734. 
—  747.  erml  miessen.  —  748.  hört.  —  750.  gem.  —  752.  kun^ch.  — 
753.  geselle.  —  757.  kumpel  mer.  —  758.  athper.  —  763  Beham  ebso. 
764.  783,  785,  788,  u.  ö. 

Se emulier,  Seifried  Hclbling.  14 
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die  Sahsen  und  die  P6lan,  765 

tragent  euch  gewant  an, 
da  bl  man  sie  erkennet, 
nach  ir  lande  nennet, 
Beier  und  Rinfranken, 

den  ist  wol  ze  danken,  770 

daz  sie  niht  manicvaldent 
ir  lantsit  behaldent, 
dar  an  tuont  sie  wtsltch  — 
s6  der  fürst  üz  österrleh, 
des  küneges  sun,  ze  hove  g^t  775 

und  vor  stnem  Vater  st§t, 
sO  mac  der  künic  nemen  war, 
daz  ein  fürstltchiu  schar 
da  bi  slnem  sun  wser, 

an  daz  sie  allerslahtaer  780 

sint  mit  ir  gewanden 
üz  ander  fürsten  landen, 
sie  tragent  nach  der  B^heim  sit 
gewant,  da  sie  m§rent  mit 
der  B^heim  schar  unbillich  785 

und  sint  doch  von  österrich. 
ich  wolt,  swer  in  österlant 
trüeg  nach  Böheim  sit  gewant, 
swes  in  fragt  ein  biderb  man, 
daz  er  sprsech:  'nie  rozmie  pan',  790 

und  mit  stnem  munde 
niht  anders  reden  künde, 
und  swer  in  disem  lande  snit 
f.  73^  gewant  nach  der  Pölän  sit, 

daz  dem  sin  här  wser  geschom  795 

hoch  üf  für  diu  6m: 

769.  Payi-.  —  772.  behaltent.  —  775.  hoff.  —  777.  chunech.  — 
784.  g^ant.  —  787.  in  0.]  Inosterlandt  atis  mosterlandt.  —  789.  pi- 
der, biderbe  K,  s.  III,  398.  —  790.  roßmie.  —  791.  mundt.  — 
792   chundt.  —  793.  disem]  dem  K    lamidt.  —  794.  gwandt. 
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daz  sold  im  nimer  wahsen. 

und  swer  nach  den  Sahsen 

in  Osterrtch  gewandes  pflaeg, 

daz  im  diu  österspräch  gelaeg:  800 

er  sol  reden  'wit',  'wat',  'w§t', 

got  ich][^des  vil  gerne  baet, 

daz  er  niht  kund  reden  m^r. 

man  hat  des  ze  Sahsen  §r, 

daz  sich  nimt  ir  lantsit  an  805 

manic  tumber  österman. 

daz  sol  der  künec  verkören, 

daz  lant  da  mit  §ren!' 

ich  sprach:  'fnimer  kneht,  sag  mir, 
ist  der  red  emest  dir?  810 

wil  du  ir  vor  dem  künic  pflegen, 
der  kumpanie  für  ze  legen? 
des  ist  dir  ein  teil  ze  vil; 
ob  du  sin  niht  erwinden  wil?' 

'nein  ich,  lieber  herre  mtn,  815 

diu  rede  sol  sieht  und  eben  sin, 
daz  ist  wol  billich. 
kum  ich  für  daz  rieh, 
ich  k^r  aUen  mlnen  sin, 

daz  ich  bl  mir  selben  bin.  820 

ob  ich  ze  vil  rede  vor  iu, 
lieber  herr,  daz  ist  von  diu, 
daz  ir  sorget  umbe  mich, 
swiez  ergöt,  daz  wäg  ich. 
und  kimit  uns  der  künic  her,  825 

ich  red  ie  des  landes  §r: 
ez  st  daz  man  mich  binde, 
der  red  ich  niht  erwinde.' 


810.  rede  ernst.  —  811.  chunege.  —  812.  kumpaney.  —  815.  hen\ 
819.  chere.  —  824.  erge  K  woge.  —  825.  chunech.  —  826, 828.  rede. 
827.  bindt  (:erwindt). 
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'frumer  kneht,  nü  ein  dich  des 
hie  vor  mir,  ich  sag  dir  wes,  830 

daz  eben  st^n  diniu  wart 
vor  dem  künic,  ob  sin  vart 
wendic  wirt  in  unser  lant, 
daz  sinem  sun  doch  werd  erkant, 
den  er  uns  ze  fürsten  git,  835 

waz  tugent  an  dim  rate  lit. 
rsetest  du  dem  fürsten  wol, 
der  künic  dir  des  danken  soL' 

mtn  kneht  sprach:  'herre,  sitzet  nider; 
red  ich  unreht,  s6  stt   wider,  840 

s6  wend  ichz  nach  iuwenn  rät. 
f.  74'.  nü  sitzet  aii  des  küneges  stat, 

ich  wil  den  zühten  wesen  bi, 
sam  ich  vor  dem  künege  st.' 

ich  sprach:  'frumer  kneht,  hab  dank!'     845 
und  saz  nider  üf  ein  bank 
under  einer  louben. 
was  sie  gedeckt  mit  schouben? 
des  näm  wir  vil  kleine  war. 
ich  sprach:  *  lieber  Munt,  nü  dar!  850 

lä  mich  an  des  küneges  stat 
hoeren  dinen  wlsen  rät, 
ob  er  dem  lande  füege  reht.' 

'gern,  herre',  sprach  min  kneht. 
des  Ersten  ich  an  heben  wil,  855 

in  dem  land  ist  vlntschaft  vil, 
die  wil  ich  iu  kunt  tuon. 
imib  daz  verfluochte  geuhuon 
treit  bruoder  slm  bruoder  nlt, 
ob  man  imer  im  §re  glt.  860 

832,  838.  ohunech.  —  836.  rott.  —  839.  herr  siz.  —  840.  sit] 
seit  K.  —  849.  ciain.  —  852.  hörn.  —  853.  landt  füeg.  —  854.  herr.  — 
858.  verflueht    g.  Haupt]  gehuen.  ■—  860.  i.  i.  e.]  imer  mer  Ha.  und  K 
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die  gebüren  machent  daz: 
iegltcher  wil  sich  herren  baz, 
dann   er  geherret  si  von  got, 
des  hat  der  tiuvel  sinen  spot; 
gröz  wtset  er  niht  verbirt,  865 

unz  er  des  guotes  äne  wirt, 
s6  ist  er  dann  ein  knappe, 
daz  in  ein  ber  sappe! 
sin  armuot  er  da  mit  hilt, 
tac  und  naht  er  mortltch  stilt.  870 

her  künic,  weit  ir  wenden  daz, 
so  sag  ich  iu  fürbaz.' 
ich  sprach:  'geselle,  rät,  wie.' 
4r  siüt  daz  lant  setzen  hie 
als  iz  der  herzog  Liupolt  liez:  875 

die  gebüm  er  tragen  hiez 
knütel  für  die  hunde, 
der  swert  man  in  niht  gunde 
noch  der  langen  misicar; 

man  schuof  in  zeiner  Itpnar  880 

fleisch  und  krüt,  gerstbrtn, 
an  wiltpraet  solden  sie  sin, 
zem  vasttag  hanf,  lins  und  bön; 
visch  und  öl  sie  liezen  schön 
die  herren  ezzen,  daz  was  sit.  885 

nü  ezzent  sie  den  herren  mit, 
swaz  man  guotes  vinden  mac. 
f.  74**.  daz  ist  dem  land  ein  schürslac. 

her  künec,  ich  wil  iu  raten  mör: 
verriht  daz  lant,  des  habt  ir  ör!  890 

da  inn  ist  haz  unde  nlt, 

861.  gebaum.  —  862.  herm.  —  863.  danne.  —  865.  weißeid.  — 
866.  an.  —  867.  danne  chnapp  (isapp).  —  871.  chunech.  —  877.  knü- 
teln  hundt.  —  878.  gundt.  —  879.  misigar.  —  880.  zener.  —  883.  zdem 
vastag  hanif.  —  888.  lande.  —  891.  inne. 
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sammir  diu  heilige  zlt! 

niht  baz  ich  iu  geswem  kan. 

min  herren,  die  dienstman 

sumlich,  ich  enweiz  umb  waz,  895 

tragent  nit  unde  haz 

rittern  unde  knehten, 

sie  woltens  an  ir  rehten 

bekrenken.     durch  got,  daz  wert, 

her  künic,  ir  habts  e  ernert,  900 

nü  lät  iuch  noch  erbarmen. 

ir  Sit  ein  vogt  der  armen 

genant  von  dem  riche, 

die  schermet  algeliche, 

her  künic,  und  habt  daz  für  staet,  905 

daz  iuch  got  nimer  verlset 

hie  üf  diser  erde 

und  iuch  in  slnem  werde 

setzet  ze  himel  schöne 

mit  zepter  under  kröne.  910 

ich  weiz  der  dienstman  wol  dri, 

swä  ez  in  disem  lande  si, 

den  gebüren  lieber  sint, 

dann  ritter  unde  ritters  Mnt; 

des  haben  in  sant  Georgen  haz  915 

und  gotes  fluoch  umbe  daz! 

swer  sich  zieh  den  snürrinc  an, 

her  künic,  wizzet  äne  wän, 

der  stöt  iu  in  aUer  not 

niht'^g^n  eim  halben  löt.  920 

des  wir  zen  besten  ören  jehen, 

daz  ist  von  ritterschaft  geschehen.' 


894.  herren.  —  900.  chunech.  —  901.  erbarm  (:arm).—  903.  reich.  — 
904.  alle  geleich.  —  905.  chunech  verstett.  —  907.  erd.  —  908.  werth. 
909.  schön.  —  910.  cepcter  chrön. —  912.  disen.  —  913.  gebaum.  — : 
914.  und.  —  918.  chunech.  —  92J,  zdem  vgl  588    ^b^, 
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herr,  sol  diu  red  alsO  8t§n, 
s6  ich  für  den  künic  gön?' 

'ja,  geselle,  vil  wserltch.  925 

ditz  lant  Österrich 
hat  stn  ör  unde  frumen. 
wirt  diu  rede  von  dir  vernumen, 
daz  der  künic  volget  dir, 
ez  frumt  in  selp,  daz  hab  üf  mir.'  930 

min  kneht  der  huop  wider  an: 
'noch  m^r  ich  ze  reden  hän', 
sprach  er,  'lieber  herre  min. 
möht  ez  mit  gotes  helfe  sin, 
f.  75*.  ich  wold  wünschen,  daz  ich  stat  935 

biet  an  des  küneges  rät; 
dem  waer  ich  ein  nützer  kneht. 
ein  teü  weiz  ich  des  rlches  reht, 
daz  wil  ich  iu  fürlegen, 

herr,  und  iuwers  rätes  pflegen:  940 

den  teilet  mit  mir  sunder  spot 
durch  iuwer  ^r  und  durch  got!' 

'lieber  Munt,  geloube  mir, 
hoer  ich  des  rlches  reht  von  dir, 
da  nach  ich  dir  raten  wil  945 

doch  hästü  selp  sinne  s6  vü, 
daz  dir  mlnes  rätes  niht 
an  deheinen  Sachen  not  geschiht.' 

'herr,  ich  hoer  wol,  waz  ir  weit, 
des  Ersten  sl  iu  vor  gezelt,    ,  950 

swen  der  bäbst  ze  banne  brseht, 
biUlch  biet  er  des  rlches  aeht, 
trüeg  er  den  bau  über  jär. 
herr,  nü  merket  offenbar, 

924.  cunech.  —  927.  frumb.  -—  928.  vernumb.  —  929.  cunech.  — 
931.  wider]  aber  JT,  8,  /,  1333,  —  933,  herr,  —  934.  helff,  — 
946.  d,  K]  do    sin  K  —  949.  herre. 
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iz  ist  war,  daz  ich  sag,  955 

alliu  jär  an  dem  antläztag 

tuot  der  bäbst  in  den  ban 

fürsten,  gräven,  dienstman, 

phaffen,  ritter,  gebüren, 

die  des  wellent  türen,  960 

daz  sie  für  setzent  umb  guot, 

ze  banne  sie  der  bäbst  tuot. 

diu  ähte  solde  da  nach  g5n 

und  liez  in  niht  des  besten, 

daz  sie  unreht  gewunnen.  965 

s6  wser  wol  begunnen 
I  der  lieb,  als  min  herze  gert 

zwischen  stöl  unde  swert. 

dem  keiser  daz  wol  gezaem, 

daz  er  ir  guot  aUez  nsem  970 

unde  fuort  ez  über  mer 

mit  einem  kristenllchem  her, 

dem  muten  got  zeiner  gab 

hin  zem  heiligen  grab. 

owö,  herre  vater  Krist,  975 

waz  ir  in  disem  land  ist, 

die  wuochernt  mit  listen 

und  kunnen  sich  wol  fristen, 
f.  75^  daz  man  sie  niht  offenbaer 

nennet  gesuochser,  980 

doch  sie  gwinnent  üf  ir  sei! 

ez  «isem  der  Jude  SmoyM 

den  gewin  wol  für  vol, 

der  offenllch  gesuochet  wol. 

nü  dari  des  keisers  münzhamer!  985 

slaht  ir  guot  ins  rlches  kamer! 

956.  alle.  —  959.  gebaum,  büren  K.  —  960.  taurn.  —  967.  lieb. 
—  974.  hintz  dem.  —  975.  hen.  —  976.  disem]  dem  K  lande.  — 
979.  offenbar  (:  gesuechar).  —  982.  neme,  —  983.  gwin  ver.  —  986.  slahe  K, 
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daz  erteil  ich',  sprach  min  kneht, 

*bl  got  und  bi  frOnreht. 

stt  der  bäbst  ze  banne  tuet 

die  selben  nmb  ir  wuocherguot,  990 

des  lät  sie  niht  geniezen. 

her  künec,  heizet  üf  sliezen 

ir  Silbers  voUe  kisten, 

die  ab  ir  ebenkristen 

gefüllet  sint  mit  gesnoch.  995 

des  wirt  in  der  gotes  fluoch, 

daz  Silber  dem  rtche 

wirt  vil  billiche. 

daz  der  künec  nach  minem  muot 

griff  nach  allem  wuocherguot,  1000 

sin  würd  sO  gar  an  mäze  vil, 

mit  wärheit  ich  sprechen  wil, 

ob  erz  naem  nach  minem  rät, 

daz  er  Jerusalem  die  stat 

enhalp  mers  büte  wider,  1005 

diu  vast  ist  gevellet  nider. 

swie  hoch,  swie  edel  waer  ein  man, 

üf  dem  laeg  der  wuocherban, 

dem  solt  diu  äht  werden  kunt, 

daz  im  küm  belib  ein  phunt  1010 

ze  sämen,  der  in  wider  braeht 

in  des  tiuvels  aberaeht.' 

'niht  baz  ich  dir  geraten  kan, 
frumer  kneht,  lä  da  van, 

daz  du  wil  raten  dem  rieh:  1015 

dem  bistü  ninder  gelich 
an  sinne  noch  an  muote, 
an  Übe  noch  an  guote. 


993.  s.  K]  Silber.  —  997.  reich.  —  998.  billeich.  —  999.  mei- 
nen. —  1009,  1021.  ocht?  oder  oeht?  —  1015.  wilt.  —  1016.  minder 
JT.  —  1017.  sinn    mueth.  —  1018.  leib    guett. 
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daz  rieh  manigen  fürsten  wert 

Mt,  der  rsetet  unde  lert  1020 

den  künic,  waz  er  tuen  sol, 

da  von  enbirt  er  din  woL' 

^herr,  von  wiu  mac  daz  geschehen? 
mügt  ir  mich  doch  an  sehen, 
f.  76*.  s6  wirt  iu  von  mir  wol  kunt,  1025 

ich  hän  ougen,  nas  und  munt, 
ören,  füez  und  hende 
und  in  dem  mimde  zende: 
wolt  einer  bizen  mit  mier, 
ich  überbizz  in  liht  als  schier  1030 

sam  er  überbizze  mich, 
der  ich  da  bin,  der  bin  ich, 
s6  si  euch  er,  der  er  st: 
ist  der  künec  mlns  rätes  frt, 
ich  sag  im  doch,  kumt  er  her,  1035 

des  landes  frum  und  sin  ^r.' 

'geselle,  wol  ich  dir  des  gan. 
des  Ersten  solt  du  heben  an, 
wie  der  herzog  Liupolt 

über  mer  gap  den  solt  1040 

und  wie  er  fuor  über  mer 
von  Osterrlch  mit  eim  her 
und  büt  enhalp  ein  werk, 
die  guoten  burc  Starkenberc, 
die  er  den  diutschen  herren  gap,  1045 

ze  helf  dem  heiligen  grap, 
die  in  doch  sider  an  gewan 
von  Babilön  der  soldan. 
wil  du  fürbaz  sagen  m§r 

dem  künic  ditz  landes  §r,  1050 

s6  tuo  im  dar  nach  bekant, 

1021.  chunech.  —  1026.  unde.—  1027.  fuezze    hendt  (izendt). — 
1032.  do,  —  1034.  meines.  —  1049.  wild.  —  1050.  chunige    ditz]  disse  K, 
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daz  der  künec  von  Engellant 
in  disem  lant  beschatzet  wart, 
ein  künic  rieh  \non  höher  art. 
owe,  nü  muoz  ich  in§r  sagen!  .1055 

nmb  ditz  lant  wart  erslagen 
der  biderb  herzog  Friderich, 
den  wir  klagen  kleglich, 
wand  sich  hnop  angst  und  not, 
so  schedlich  was  uns  sin  tot!  1060 

dar  nach  ladet  wir  einen  her, 
herzog  Herman,  s6  hiez  der, 
von  Baden,     wie  er  ende  nam 
und  war  künic  Ezel  ie  bequam, 
des  kan  ich  gesagen  niht,  1065 

da  von  ze  swigen  mir  geschiht.   ' 
der  künic  üz  der  Böheim  lant 
sich  diser  land  underwant, 
f.  76^  österrich  und  Stire. 

er  pflac  deheiner  vire,  1070 

so  er  gem§ren  moht  sin  hab: 

Ungern  het  er  unz  an  Rab, 

sin  gewalt  was  also  stark, 

er  het  die  windischen  mark, 

Kemden  unde  Krein  ^       1075 

dient  im  allez  gemein, 

Portenou,  ob  der  Enns  daz  lant 

im  ze  dienste  was  erkant, 

und  Eger  vor  dem  walde 

dient  im  euch  vil  balde,  1080 

Troppouwer  lant,  Putissin, 

t 

1052.  Engehilandt.  ~  1054.  chunech.  —  1057.  biderb  Fridreih 
vgl  1090,  —  1059.  wand  si.  —  1064.  wo  chunech.  —  1067.  chunech.  — 
1068.  landt.  —  1069.  Steyr.  —  1070.  veyi*.  —  1071.  gemern.  — 
1075.  Cherden  vgl.  1190.  —  1077.  Portenau.  —  1078.  dienst.  — 
IQ79.  waldt.  —  1080.  bajdt.  —  J081.  Troppouer    Putisseju, 
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er  sprach:  'ez  ist  allez  min, 

daz  wil  ich  bewaeren 

Czechen  und  Merhseren.' 

nie  künic  was  s6  h^rlich:  1085 

er  was  mehtic  unde  rtch, 

wol  üf  fünf  und  zweinzec  jär, 

dö  diu  laut  im  dienten  gar, 

slm  gewalt  was  niht  gelich. 

nach  dem  keiser  Friderlch  1090 

daz  riche  lang  an  houbet  was; 

vor  den  fürsten  man  niht  las 

des  riches  brief  und  stn  gebot, 

unz  daz  des  verhängte  got. 

der  bäbst  durch  des  riches  not  1095 

ein  concilium  gebot, 

ze  Lugidäni  daz  ergie. 

da  hin  lat  man  alle  die, 

den  man  fürsten  namen  geb, 

under  imfel,  krumbe  steh  1100 

wurden  alle  geladen  dar 

und  die  leifürsten  gar. 

swer  niht  ehaffc  not  erzalt, 

den  bien  er  von  stm  gewalt. 

dO  sie  alle  dar  kömen,  1105 

an  den  rät  winden  genomen 

die  besten,  die  des  wären  wert, 

daz  man  ir  ze  rate  gei*t. 

unser  geistlich  vater  sprach: 

'ir  herren,  ratet  uns  da  nach:  1110 

der  stuol  ze  Rom  an  scherm  ist 

gewesen  alze  lange  frist. 


1084.  Merichem.  —  1085.  nie  aus  die  chunech  u.  Ö.  —  1086.  wa^. 
—  1088.  do  diu]  disiu  K  dieten.  —  1089.  gwalt  gleih.  —  1091.  reich 
haubt.  —  1094.  verhangt.  —  1099.  name  gabüT.  —  1100.  stab  iT.  — 
1104.  gwalt.  —  1107.  warn.  —  1109.  gestleich.  —  1110.  do. 
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daz  sag  ich  iu  endlich, 
f.  77*.  nach  dem  keiser  Friderich 

wart  noch  nie  roemischer  vogt;  1115 

da  Sit  rätes  nmb  gefragt,, 

wä  man  einen  künic  nem, 

der  dem  rlche  wol  gezem.' 

die  fürsten  zühticllch  im  nigen, 

nach  der  red  ein  wil  sie  swigen,  1120 

einer  den  andern  an  sach. 

der  mit  der  Ersten  stimme  sprach: 

Water  al  der  kristenheit, 

die  walfürsten  sint  bereit 

und  wartent  iuwers  gebotes.'  1125 

'nü  dar,  in  dem  namen  gotes! 

sitzet  bald  an  die  wal. 

der  den  himelischen  sal 

büwet  immer  öwicltch, 

der  f^eg  uns  einen  dem  rieh,  1130 

der  im  sin  §r  bringe  wider, 

diu  im  ist  enphuort  sider. 

er  wirt  von  mir  gewiht  schön 

und  setz  im  üf  des  rlches  krön.' 

wer  möht  die  red  all  erzein,  1135 

wie  sie  ahten,  wie  sie  wein! 

gelich  sie  gehullen. 

alrörst  diu  mser  erschuUen. 

sie  giengen  für  den  hoehsten  rat; 

'geistlich  vater  an  gotes  stat',  1140 

sprach  der  örst,  iu  ist  erweit 

dem  rieh  ein  üz  genomen  helt.' 

der  ander  sprach:  *daz  ist  war, 

er  ist  wis  und  manlich  gar', 

der  dritte  sprach:  'sin  triu  hat  kraft',         1145 

1117.  cuneoh.  —  1118.  reich.—  1120, 1135.  rede.  —  1123.  alle.— 
1126.  nam.  —  1130.  ein.  —  1132.  diu  K]  der.  —  1138.  aUerst.  —  1145.  dritt. 
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der  vierd:  'er  ist  wärhaft', 
der  fünft:  'er  ist  wolgezogen, 
daz  rtch  an  im  nnbetrogen ', 
der  sehste  sprach:  'er  laet  niht  wider, 
got  selp  müest  in  vellen  nider;  1150 

er  muoz  immer  für  sich 
an  stnen  ^ren,  des  swer  ich.' 
der  sibente  sprach:  'iu  st  geseit, 
an  aller  stner  werdikeit 

wart  er  von  kinde  nie  nnfuorc,  1155 

gräf  Enodolf  von  Havechbuorc 
also  ist  der  .helt'^genant, 
ir  herren,  daz  st  in  bekant.' 
daz  mser  in  diu  lant  erschal, 
er  wart  gewthet  nach  der  wal  1160 

mit  sant  der  küneginne. 
f.  77^  zw6  krön  hiez  man  gewinne, 

die  sie  vor  fürsten  solden  tragen. 

da  nach  in  vil  kurzen  tagen 

der  künic  einen  hof  gebot  1165 

den  fürsten  umb  des  rtches  not. 

des  rtches  brief  wimien  gesant 

den  fürsten  allen  in  diu  lant. 

daz  düht  sie  ungewonltch: 

s6  lang  an  scherm  was  daz  rtch.  1170 

dö  diu  ztt  nü  was  komen, 

als  der  hof  wart  genomen, 

die  fürsten  körnen  alle  dar 

mit  maneger  ^rltchen  schar. 

dem  rtch  sie  alle  swuoren;  1175 

die  hoehsten,  die  dar  fuoren 

swuoren  da  des  rtches  rät. 


1149.  sehst  1.  Kj  leht.  —  1152.  ehm.  —  1153.  sibent.  —  1155.  chindt 
unfuerht  {dann  t  in  c  korr.?).  —  1156.  Hauchpuerhc.  —  1161.  chuneginn 
(:gewhm),  künegiimen  K.  —  1168.  ahi.  —  1170.  lange.  —  1171.  da. 
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der  künic  fragt  sie  an  der  stat, 

ob  dem  rieh  iht  üz  Iseg, 

des  er  billtchen  pflseg,  1180 

er  geliez  da  nimmer  van, 

ez  müest  im  wesen  nndertän. 

der  rät  gert  gesprechen  sich; 

diu  spräche  was  doch  kürzlich. 

si  weiten  einen  nach  ir  kür,  1185 

der  ir  rede  sold  legen  für 

vor  dem  roemischen  vogt: 

'herr,  .als  ir  hat  gefragt, 

daz  sag  wir  all,  ich  niht  ein, 

die  windischen  mark,  Kemden,  Krein,         1190 

Stir  und  österrlch, 

daz  hat  gar  unbilllch 

der  Böheim  künic  lange  frist, 

wand  ez  dem  rlche  ledic  ist.' 

boten  er  dem  künege  saut,  1195 

Hez  er  im  ligen  diu  laut, 

diu  slnen  er  billlche 

enphienge  von  dem  rlche. 

des  was  der  von  B^heim  wider. 

von  dem  Rln  huop  sich  her  iiider  1200 

der  künic;  Stlr  und  Osterlant 

er  sich  mit  ören  underwant.' 

der  kneht  stuont,  sach  mich  an: 
'Heber  herre,  lät  da  van! 

künic  Ruodolfs  werdikeit  1205 

ist  s6  lanc  imd  s6  breit, 
ir  mugt  sie  halb  niht  gesagen. 
der  Böheim  künic  wart  erslagen: 


1179.  leg  K.  —  1180.  pfleg  K  —  1181.  do.  —  1184.  sprach.  — 
1189.  aUe.—  1190.  Cherden  vgl.  1076  und  XIV,  46.—  1191.  Steyr. — 
1194.  reih.  —  1195.  sande.  —  1196.  1.  e.]  er  hez  Hs.y  K  lande.  — 
1197.  pilleih.  —  1198.  enphieng    reih.  —  1202.  em.  —  1204.  herre. 
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umb  disiu  lant  daz  geschach. 
f.  78'.  in  kurzen  jären  da  nach  1210 

l§ch  er  diu  lant  den  kinden  sin 
und  k^rt  wider  zuo  dem  Rtn; 
da  rlchsent  er  mit  ^ren  gar. 
doch  nämen  ende  stniu  jär, 
in  §ren  starp  der  werde  helt.  1215 

ein  ander  künic  wart  erweit, 
der  euch  nach  disen  landen  streit, 
wer  im  daz  gar  widerseit, 
da  sag  dem  künic  niemen  van, 
wand  er  diu  msere  selp  wol  kan.  1220 

nü  ist  der  ander  künic  tot 
umb  disiu  lant,  daz  ist  ein  not, 
und  ein  werder  herzog, 
lieber  herr,  so  iuch  betrag, 
sO  lät  diu  mser  an  der  stunt:  1225 

dem  künic  sint  sie  alliu  kunt, 
vor  sagt  ir  im  altiu  mser, 
diu  im  der  alte  Haslouwser 
vor  zweinzec  jären  hat  geseit.' 

'nü  gescheh  dir  allez  leit!  1230 

boesewiht,  ginc  von  mir, 
stt  ich  niht  gevalle  dir.' 

den  kneht  begreif  stn  alter  tuk: 
'des  wirt  guot  rät,  kukuk! 
herr,  und  änet  ir  iuch  mtn,  1235 

mlniu  rede  sol  anders  sin; 
und  kumt  uns  der  künic  her, 
ich  red  ie  des  landes  ^r: 


1210.  jam.  —  1213.  ehm.  —  1214.  end.  —  1215.  ehm  werd.  — 
1217.  disem  lande  JT.  —  1219.  niem.  —  1220.  mer.  —  1225.  1.]  lest  Hs,, 
K^  lazt  Martin.  —  1228.  diu  KJ  da  alt.  —  1229.  zwainch  jam.  — 
1231.  pöeßwiht.  —  1232.  gevallen.  —  1234.  er  sprach  des  K  — 
1235.  ant.  —  1236.  m.  K]  meiner  vgl.  VII,  443.  —  1238.  rede. 
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lieber  herre,  lät  da  van! 

swaz  die  kriege  haben  getan  —  1240 

ditz  ist  ein  guot  lendeltn: 
des  wirt  man  inne  bl  dem  Rin. 
hän  wir  hiuwer  boesen  wtn, 
des  sol  uns  got  ergetzunt  stn, 
•  ob  er  wil,  hin  ze  jär.  1245 

amen,  daz  werde  war!' 

IX. 

f.  78^  Dies  illa,  dies  irae, 

lanc  vor  ttisent  jären  § 
ist  gesprochen  g§n  dem  tac, 
dö  niemen  erwenden  mac 
gotes  gerihte,  sinen  zom.  5 

we  daz  ich  ie  wart  gebom, 
Sit  ich  im  sO  nähen  bin, 
daz  ich  niht  gedenk  da  hin, 
nnd  hie  bedseht  min  unreht. 
'lieber  herre',  sprach  min  kneht,  10 

'ez  mac  noch  tüsent  jär  gest^n, 
^  wir  für  gerihte  g^n.' 
'frumer  kneht,  geloube  mir, 
got  rihtet  alle  tage  dir: 

swie  ofte  du  die  Sünde  tuest,  15 

als  ofte  du  sie  büezen  muost, 
hie  mit  dem  Itbe  sunder  hael 
oder  dort  an  der  söl.' 
'herre,  diu  red  ist  uns  swaör, 
ir  sult  sagen  guotiu  mser.'  20 

'gesell,  ich  sag  niht  anders  dir, 
hoerst  düz  imgern,  ginc  von  mir, 

1239.  herr.  —  1240.  was    chrieg.  —  1245.  hintz  ze.  —  IX.  Über- 
schrift: Hie  vrlaubt  er  den  chneht.  —  1.  ire.  —  5.  geiiht  s.Z.  12.  — 
10.  heiT.  —  13.  gelaub.  ~  16.  oft. —  17.  leib. —  19.  rede.  —  21.  geselle. 
Seemüller,  SeiMed  Helbling.  15 
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reht  wol  ich  din  enbir. 

ich  bin  die  mäz  betagt  ein  man, 

daz  ich  wil  noch  enkan  25 

mlnen  Munden  niht  geleben: 

dO  mir  diu  jugent  künde  geben 

bMiu  muot  und  den  gelimpf, 

ich  treip  mit  in  manegen  schimpf,  • 

des  mir  nü  vil  ab  g^t,  30 

die  mäz  als  ez  umb  mich  st§t.'  — 

ich  saz  in  gedanken, 
dö  mir  begunde  kranken 
der  Itp  in  alters  ungemach. 
tiure  siuft  ich  unde  sprach:  35 

'ow^,  tumbiu  jugent  mtn! 
ich  hän  von  den  schulden  dtn 
vil  Sünde,  boes  gewonheit. 
daz  sl  dem  höhen  got  gekleit, 
daz  ich  mich  niht  erweren  kan,  40 

mir  hanget  allez  noch  an 
ein  flec  der  alten  kürsen  min. 
billtch  solt  ich  läzen  sin 
die  mlnen  jungen  tücke; 
ez  waer  min  gelücke,  45 

liez  ich  tumpheit  under  wegen: 
f.  79*.  mir  get  alle  tag  engegen 

der  tot  ein  tagweide.' 

in  dem  selben  leide, 
s6  ich  bedäht  min  unreht,  50 

nü  kam  aber  s6  min  kneht. 
er  sprach:  'getriuwer  herre, 
wie  sorget  ir  sO  verre? 
ir  mugt  noch  leben  drlzec  jär, 

29.  in  Z7  im.  —  33.  da.  —  35.  teuer.  —  44.  tuch.  —  45.  geluch.  -— 
48.  tagwaid.  —  49.  laid.  —  50.  so]  do  K.—  51.  so]  do  K,  —  52.  herr. 
—  53.  fen*.  —  54.  dreize. 
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ob  got  wil,  herre,  daz  wirt  war!'  55 

ich  sprach:  'diu  lä  mich  leben  gar, 

s6  hän  ich  sehzec  vor  gelebt. 

als  got  spricht:  *  wider  gebt 

die  zit  iuwers  lanclebens', 

ow§  mlnes  widergebens!  60 

d6  man  iinreht  g^n  rehte  wigt, 

min  nnreht  wol  der  swsere  pfligt, 

daz  ich  min  reht  aht  da  bt, 

als  die  veder  wider  blt. 

nü  tuen  ich  gar  ze  träge,  65 

daz  ich  üf  die^wäge 

niht  guoter  dinge  pflig  ze  legen, 

diu  minen  Sünden  wider  wegen, 

der  ich  lange  hän  gephlegen.' 

der  kneht  sprach:  'weit  ir  verzagen,         70 
gedenket  an  den  wlssagen; 
als  er  die  sünde  getet, 
ze  got  sprach  er  sin  gebet 
nach  den  Sünden  alsus: 

'miserere  mei  deus!  75 

got  erbarme  dich  min 
durch  die  gröz  barmunge  dtn, 
und  durch  die  meng  dlner  bermkeit 
erwasch  mich  üz  der  schalkeit  mtn, 
vertilg  min  unreht,  daz  ist  breit,  80 

reinig  mich  von  der  Sünden  ptn: 
wan  min  unreht  erkenn  ich. 
min  sünd  alzlt  ist  wider  mich, 
dir  ein  ich  gesundet  hän 


-55.  herr.  —  56.  leben  K]  legen.  —  59.  längs  leben,  lanclebenZ". 
—  60.  Widers  geben,  wider  geben  K.  —  61.  reht.  —  65.  trag.  — 
66.  wag.  —  67.  ding.  —  68.  di  m.  sunde.  —  71.  gedenht.  —  76.  er- 
barm. —  77.  parmung.  —  78.  menig  permichait.  —  80.  veiühge.  — 
81.  raining,  reine  K.  —  82.  erchenne.  —  83.  sünde    allezeit. 
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und  übel  bi  dir  getan.'  85 

der  kneht  huop  wider  an: 
^herr,  got  was  ie  gnaden  rieh; 
weit  ir  fürhten  helmegltch, 
s6  kumt  {^)  nimer  üf  dhein  strö. 
da  sult  ir  des  wesen  frö,  90 

daz  min  got  ie  gedäht  hat. 
ich  gib  iu  sin  und  wisen  rät, 
f.  79^  der  iu  ze  höhen  ^ren  stat.' 

'irumer  kneht,  ich  freu  mich  dtn 
lützel  zuo  den  Sachen  min.  95 

hab  urloup  unde  ginc  von  mir; 
fürbaz  wil  ich  mit  dir 
wenic  noch  vil  ze  schaffen  hän. 
ich  wil  wartunt  stn  ein  man 
der  wären  gewisheit,  100 

diu  uns  allen  ist  bereit, 
dem  riehen  als  dem  armen, 
im  kan  niht  erbarmen 
der  alte  noch  der  junge, 

er  ist  an  barmunge  105 

imer  unser  lestiu  not: 
ich  meine  den  gewissen  tot. 
dem  werd  wir  algeltche, 
arm  imde  richjb, 
daz  ist  imwendellch^.'  110 

der  kneht  wider  umb  sach, 
vil  ungüetlich  er  sprach: 
'seht,  herr,  ich  g^n  da  hin! 
lät  mich  sin,  der  ich  bin, 

und  Sit  euch  ir,  der  ir  sit;  115 

wan  ir  sorget  alle  zlt. 

86.  wider]  aber  K,  s.  /,  1333.  —  88.  helmcleih.  —  89.  ir]  fehlt; 
ebenso  ergänzt  Lexer  (unter  stro)  dehain.  —  102.  arm.  —  103.  erbarm.  — 
104.  alt.  —  107.  main.  —  108.  alle  geleih.  —  109.  reih.  —  110.  unwendeleih. 
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gelich  ich  mch  vinde 

dem  vorhtigem  kinde 

daz  beunsiubert  sin  pheit, 

§  daz  bat  wirt  bereit.  120 

ich  sag  iu  die  wärheit.' 

ich  sprach:  'swic,  verfluochter  bald 
du  bist  ein  rehter  dietschalk. 
ich  wil  mich  gern  änen  din, 
daz  hab  üf  den  triuwen  mtn  125 

und  üf  miner  wärheit.' 
'herr,  daz  solt  mir  wesen  leit, 
des  enist  ez  aber  nicht: 
gebt  mir  daz  gwant,  herr,  unde  flieht, 
lät  mich  schaffen  umb  den  sämen,  130 

Sit  iuch  der  tot  vil  an  komen, 
als  ich  von  iu  hän  vernomen.' 

ich  sprach:  'er  sol  komen  dir, 
ob  got  vil,  e  danne  mir! 
ginc  und  var  din  weide!'  135 

d6  schied  wir  uns  beide, 
als  diu  schidung  geschach 
ich  gedäht  unde  sprach: 
'got  hat  wol  an  mir  getan, 
daz  ich  bin  des  knehtes  an.  140 

er  künde  niht  geswigen. 
f.  80*.  die  Gumpoltes  gigen 

wolt  er  hähen  staet  an  mich, 

swie  er  möht,  des  fleiz  er  sich. 

s6  ist  mir  nindert  ze  muot:  145 

möht  ich  nü  ein  leben  guot 

in  mtnem  alter  getragen, 

gedseht  an  den  wissagen, 

117.  vind.  —  118.  vorhttigcm  chindt.  —  120.  pade.  —  128.  des] 
daz  K.—  129.  und.—  130.  deu  sam.  —  131.  cham.  —  132.  vemam. — 
135.  waidt  (rbaidt).  —  141.  chundt.  —  142.  Gumppoltes. 
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wie  er  hin  ze  got  sprach  — 

bi  stm  leben  daz  geschach  — :  150 

'quia  defecerunt'  — 

daz  ist  uns  an  dem  salter  kunt, 

und  geschriben  da  bi: 

^sicut  fumus  dies  mei, 

min  tag  zergiengen  als  ein  rouch.'  155 

also  tuont  die  mlnen  euch. 

die  tage,  der  ich  ledic  bin, 

leider  sint  mit  Sünden  hin, 

noch  tuont  mir  die  Sünde  leit 

von  boBser  gewonheit.  160 

daz  müeze  got  erbarmen, 

ob  sich  an  mir  armen 

der  boese  wille  niht  verk^rt. 

daz  alter  waere  des  wol  wert, 

ob  im  witz  unde  sin  165 

volget  an  sin  ende  hin, 

des  ich  immer  wünschunt  bin. 

X. 

Maria,  muoter  äne  meil, 
aller  heiligen  heil, 
du  wäriu  himelfrouwe, 
der  engel  spiegelschouwe 

bistü,  erweltiu  küniginne,  5 

ein  gruntvest  der  wären  minne: 
ner  mich  vor  mlnen  sünden! 
din  bannung  ergründen 
noch  gemezzen  niemen  kan: 
den  selben  tröst  wil  ich  hän.  10 

du  blüende  gert  Ärönes, 

149.  hintz  ze.  —  157.  tag.  —  159.  n.  K]  no.  —  163.  boes.  — 
164.  wer.  —  lß5.  witzze.  —  X  Ohne  Ahsatx  dem  Vorhergehenden 
angeschlossen.  —  3.  -vrau  (:- schau).  —  6.  wom.  —  7.  Für  Ner  steht 
a.R.  Cer,  ker  Ä' vor]  vonX.  —  9.  niem, 
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du  trön  Salomönes, 

Ez^chidlis  porte, 

dem  du  mit  einem  worte 

gein  dtm  kinde  helfen  wil,  15 

der  hat  aller  sselden  vil. 

wand  ich  der  selben  gnaden  ger 

an  dich,  reiniu  maget  h§r; 

durch  dtn  guete  mich  gewer. 

tröst  aller  sündsere,  20 

Sit  du  den  gebsere, 
der  nns  geschiiof  unde  lost, 
s6  kum,  frouwe,  mir  ze  tröst 
f.  80^  imd  wis  bt  minem  ende, 

swann  ich  ditz  eilende  25 

der  kranken  werlt  rüme, 

daz  sich  min  s^l  iht  süme; 

ir  §rstiu  fluht  st  ze  dir: 

du  mäht  wol  gehelfen  ir, 

ob  sie  bringet  sünden  meil,  30 

daz  din  barmunge  heil 

die  selben  sünden  mäsen, 

ä  daz  die  engel  blasen 

ze  geriht  an  dem  lesten  tag, 

fron,  daz  mich  dtn  güete  sag  35 

ledic  vor  dines  sunes  zorn. 

dil  bist  ze  sselden  uns  erkorn 

üz  gotes  drivaltikeit, 

dir  wirt  nimmer  niht  verseit 

von  dem  oberisten  got:  40 

din  will  ist  im  ein  gebot. 

got  ist  din  vater,  got  dtn  sun, 

got  ist  der  heilig  geist:  ob  dun 

12.  trone.  —  13.  Ezechiehß.  —  16.  vü]  zil  K.  —  19.  guett.  — 
20.  Sünder.  —  21.  geber.  —  23.  fr.  (vrau  Hs.)  mir]  mir  vrouwe  K.  — 
26.  räum.  —  27.  sich]  ich  K   säum.  —  35.  guett.  —  36.  suns.  —  41.  wille. 
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bitest  umb  al  der  werlt  heil; 

er  entwert  dich  nimmer  teil;  45 

so  vol  bistü  genäden  da. 

da  von  ruof  wir  g^n  dir  sä: 

0  dnlcis  Maria! 

vater,  sun,  heiliger  geist, 
als  du  ein  wäriu  gotheit  seist,  50 

also  hilf  mir,  ich  ger  niht  m^r, 
din  gotlich  güet  an  mir  ^r, 
daz  miner  sele  werde  rät. 
got,  ich  bin  din  hantgetät, 
din  menscheit  mich  eramet  hat.  —  55 

nü  hoert,  ir  lieben  Munde  min, 
sol  diu  rede  niht  bezzer  sin 
nach  dem  wären  gotes  reht, 
dann  ob  mich  ein  tumber  kneht 
mit  stner  frage  braehte  füer,  60 

daz  ein  isltch  man  geswüer, 
mir  geviel  sin  wise  niht? 
nimmer  daz  an  mir  geschiht: 
swaz  s6  tuot  ein  biderb  man, 
daz  ist  allez  wol  getan,  65 

da  von  ich  im  ^ren  gan. 

ich  wart  nie  s6  merklich, 
bM,  arm  unde  rieh, 
sie  gedingten  mit  mir  wol; 
f.  81*.  daz  man  da  bi  merken  sol,  70 

bt  der  menege  was  ich  gern; 
wolt  ich  Schimpfes  niht  enbern, 
mit  schimpfe  sie  daz  gulten  mir. 
des  ich  nü  vil  wol  enbir, 
an  daz  ich  mich  dar  nach  sen.  75 


44.  aller  der,  alier  K.  —  48.  lauter  Initialen.  —  53.  seil.  — 
55.  eramt.  —  56.  vreundt.  — -  60.  vrag  breht.  —  62.  weiß.  —  64.  pi- 
der, biderbe  Ky  s.  111,398.  —  71.  menig.  —  73.  schimpff. 
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kint,  vater  und  en 

bin  ich  allez  sant  gewesen: 

möht  mir  nü  diu  sei  genesen, 

des  freut  sich  min  gemüete. 

got  durch  al  sin  güete  80 

mich  da  vor  behüete, 

daz  in  der  helle  glüete 

min  armiu  sele  niht  erglos. 

helft  ruofen:  'Christe,  audi  nos, 

jube,  domne,  benedicere!  85 

gesegen  dich  vor  allem  vär, 

der,  den  ein  maget  rein  gebar.' 

XL 

Ave,  der  gruoz  von  Gabriel, 
der  gefreut  vil  manic  sei, 
die  kumber  heten 
in  der  vinster,  daz  sie  nicht 
sähen  daz  freuden  wernde  lieht,  5 

doch  die  proph^ten 

wlssagten  vor,  also  der  künftic  waere, 
den  ein  maget  magtlich  rein  gebsere, 
ende  naem  ir  swaere. 

Maria,  ein  mersteme  lieht,  10 

sich  kan  dir  geliehen  nicht 
an  allen  eren. 
wir  israh^lisch  armez  her 
Sweben  üf  dem  jämers  mer: 
du  bist  der  steren,   (  15 

der  uns  leiten  sol  üz  dem  eilende 


76.  unde.  —  79.  gemuett.  —  80.  alle  seine  guett.  —  81.  be- 
hüett.  —  82.  glüett.  —  83.  seil.  —  87.  magt.  —  XI.  wie  X.  —  3.  h.  Z/ 
herm.  —  5.  vreuden  berndo  Jänicke.  —  7.  als  wer.  —  8.  ein]  on 
magt  geber.  —  9.  swer.  —  13.  ißraheUich.  —  15.  st.  K]  stem.  — 
16.  eUendt. 
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hin  ze  freuden,  §wicltch  an  ende, 
dehein  sach  daz  wende. 

öratia,  genäden  vol: 
der  gruoz  zimt  dir,  maget,  wol  20 

du  rein  "und  werde, 
daz  dtn  reiner  lip  umbgreif 
den,  der  den  witen  umbesweif, 
himel  nnd  erde, 

nmbgriffen  hat  und  alle  creatiure.  25 

6  süeziu  magt,  gip  uns  genäden  stiure, 
du  rein  gehiure! 

Plena,  vol  genäden  du, 
f.  81^.  Maria,  also  Sprech  wir  nü 

von  wären  schulden.  30 

du  gnaden  überflüzzic  vaz, 

dem,  der  dich  gnaden  übermaz, 

bring  uns  ze  hulden, 

daz  dlner  gnaden  überfluz  von  rise 

an  den  wec^  der  uns  rehte  wise  35 

zem  paradise. 

Dominus,  unser  herre  Krist, 
der  von  dir  geboren  ist, 
maget  reine, 

nach  dem  wir  kristen  sin  genant,  40 

der  elliu  dinc  in  siner  haut 
hat  gemeine  — 

6  süeziu  frouwe,  daz  dil  rein  gebsere 
den  gotes  sun  gar  an  alle  swaere 
und  maget  waere!  45 

Tecum,  mit  dir  ist  wol  bekleit 
gotes  drivaltikeit, 

17.  h.  z.  fr.  K]  ze  vreyden  hin  endt.  —  18.  wendt.  —  25.  crea- 
teur.  —  26.  steur.  —  27.  geheur.  —  33.  bringe.  —  34.  reis.  —  35.  reht 
weiß.  —  36.  paradeyß.  —  37.  herr.  —  39.  rein.  —  42.  gemein.  — 
43.  frau    geber.  —  44.  swer.  —  45.  wer. 
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diu  des  gedähte, 

daz  sie  in  diner  ^ren  schrtn 

selb  in  wpnunge  wolde  sin,  50 

als  sie  volbrähte. 

wä  beslöz  ie  maget  hört  s6  grOzen? 

dir  ssölden  kefs  vol  heilikeit  gestOzen 

kan  niht  genözen. 

Benedicta,  du  gesegent  55 

ob  allen  wiben,  diu  da  pflegent 
wiplicher  güete, 
den  bistü  gesegent  ob. 
Maria,  frouwe,  dir  ze  lob 
st§t  min  gemüete.  60 

du  §ren  hört,  got  selbe  dich  ^i-te 
dö  er  ze  dir  nach  siner  menscheit  k^rte. 
din  saeld  er  m§rte. 

Tu  in  mulieribus, 
sprach -der  engel  niht  umbsus;  65 

ob  allen  wiben 
bistü  gesegent  und  erweit, 
.      zer  hoehsten  künigin  gezelt, 
und  kanst  vertriben 

unser  not,  du  blüend  Arönes  gerte,  70 

Ez^chiöHs  porte,  diu  uns  nerte 
von  ungeverte. 

Et  benedictus,  und  gesegent 
in  gote:  wol  in,  die  des  pflegent 
wol  erkennen,  75 

f.  82*.  daz  du  maget  muoter  waer,  • 

uns  ze  tröst  den  sun  gebaer, 

48.  gedaht.  —  50.  selbe  wonung.  —  51.  volbraht.  -r-  52.  magt.  — 
53.  cheß:  ß  gestrichen  und  ß  daneben  gesehrieben.  —  55.  B  aus  G.  — 
50.  do.  — -  57.  guett.  —  59.  vrau.  —  60.  gemüett.  —  61.  ert.  — 
62.  noch  sein  menschait  {aus  menschen)  chert.  —  63.  selde  mert.  — 
64.  Du,  D  korrig.  atis?  —  68.  höhesten.  —  73.  Et  korrig.  aus  De.  — 
74.  gott. 
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den  wir  nennen 

Jesu  Krist,  einbom  kint  der  gnaden: 

in  gotes  rieh  si  wir  mit  dir  geladen  80 

üz  manegem  schaden. 

Fructus,  diu  fruht  von  dir  bequam, 
diu  uns  al  den  zw  Ivel  nam, 
maget  werde. 

daz  got  selp  vor  maneger  stunt  85 

sprach  üz  der  proph^ten  munt 
üf  der  erde, 

daz  was  den  einvaltigen  vor  gemaeret: 
6  süeziu  maget,  ez  ist  nü  enberet, 
mit  dir  bewaeret.  90 

Yentris,  din  reiner  lip  beslöz 
den,  der  al  der  werlt  ze  gröz 
wser  ze  besliezen. 
sin  sint  die  himel  alle  vol, 

diu  abgründ  er  erfüllet  wol.  95 

läz  uns  geniezen, 

werdiu  maget,  daz  er  was  s6  kleine, 
dö  in  beslöz  din  lip  algemeine, 
maget  reine. 

Tui,  din  lop  werdiclich,  100 

Maria,  in  dem  himelrich 
ist  gemeret, 

daz  du  des  muoter  maget  bist, 
der  gotes  sun  einbom  ist. 

dar  umb  dich  eret  105 

got  und  al  sin  engel  immer  mere. 
tu  autem,  domine,  nostri  miserere. 
deo  gratias. 


82.  bequam.  —  83.  allen.  —  85.  selbe.  —  88.  gemert.  —  92.  alle 
w.  z.  gr.  Martin]  werlde  groz  Hs.,  K.  ~  93.  werd  (word?)  zbesliez- 
zen,  wart  ze  b.  K.  —  95.  abgrunde.  —  96.  lazze.  —  105.  darumbe.  — 
106.  alle  seine. 
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XII. 

Quinque  sunt  vocales 
A  E  I  0  U. 

Diu  erst  vocalis  ist  daz  ä. 
owe,  nü  waer  ich  gerne  da: 
wil  mich  iemen  fragen  wä,  (5) 

dem  zeig  ich  niht  anderswä, 
dann  zuo  der  maget  Maria.  5 

sold  ich  die  sehen,  ich  sprsech  sä: 
'von  dlnen  gnaden  mich  niht  lä, 
s6  wird  ich  nimer  sorgen  grä.'  (10) 

ob  daz  min  bestiu  freude  wser? 
f.  82**.  üf  min  wärheit  sprich  ich  ja.  10 

Waz  wil  ich  bhiomen  unde  kl^? 
mir  tuet  ein  ander  sorge  w§: 
ich  st§n  üf  der  Sünden  le,  (15) 

der  sold  ich  mich  gelouben  ^. 
ich  wil,  diu  sträz  ze  helle  ge,  15 

da  not  ist  in  dem  jämerse. 
got  selp  in  miner  helfe  ste: 
waz  wil  ich  dann  genäden  m§,  (20) 

ob  mich  sin  barmunge  nert, 
dort  nach  mtnes  tödes  re?  20 

Diu  dritt  vocalis  ist  daz  1. 
got  herr,  durch  dtne  nainen  drt 
wis  mir  mit  dlner  helfe  bt,  (25) 

reht  als  diu  wärheit  an  dir  st. 
von  dir  uns  wuchs  der  sselde  zwt,  25 

an  dem  wir  wurden  ledicfri. 
ez  was  ein  jämerlichiu  kri 
an  dem  kriuz  'eil,  eil!'  (30) 


Qed.  XII  folgt  ohtie  Absatz.  —  3.  erste  vocales  ehs.  21,  41.  — 
13.  ste.  —  14.  solde  geloube  ehe.  —  16.  do.  —  22.  name!  —  23.  dein. 
—  26.  wurde.  —  27.  yamerlicheu  schri,  jämeiiicher  schri  K. 
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helf  uns  der  ruof  und  iriu  leit, 
diu  dich  gebar,  magtlich  Marl.  30 

Waz  wil  ich  bluomen  röt  und  blö, 
ich  unsaeliger  dann  ein  krö? 
grözer  sorgen  hän  ich  zwo:  (35) 

diu  eine,  sO  mtn  ougenbrö 
belüchent,  wie  mich  vinde  dö  35 

der  tot;  diu  sorge  Itt  mir  n6. 
diu  ander  not,  wie  unde  w6 
wirt  mtn  gevert.     ich  sprich  alsO:  (40) 

'wis  mir  mit  diner  helfe  bt, 
du  herr,  genant  alpha  et  0.'  40 

Diu  fünft  vocalis  ist  daz  ü. 
waz  sol  ich  anders  sprechen  nü? 
Maria,  frou,  sprich  selbe  zu  (45) 

dem  dtnen  lieben  sun  Jesu, 
mir  hilfet  niemen  baz  dann  du,  45 

mtn  sünd  mich  leider  selten  rü, 
der  ich  vil  üf  mtn  sei  gebrü. 
doch  g^nt  mtn  tag  hin  als  ein  tü.  (50) 

nü  ner  mich,  der  Jacoben  nert 
vor  stnem  bruoder  Esaü.  50 

vn. 

f.  51*.  'Aller  wtsheit  anevanc 

'ist  gotes  vorhte  sunder  wank' 

sprach  der  wtse  SalomOn: 

ob  ich  in  unwtsheit  won, 

daz  wend  an  mir,  herre  Krist,  5 

stt  düz  diu  wäre  wtsheit  bist. 

geruoche  mtner  sinne  pflegen, 

ich  hän  ein  msere  für  ze  legen, 

34.  ain.  —  36.  sorg,  no  Martin]  ho.  —  39.  dein.  —  44.  dein.  — 
45.  niem.  —  50.  Osau.  —  VU.  2.  verebt.  —  3.  Saloman.  —  5.  herr.  — 
6.  war.  —  7.  geruech. 
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daz  iz  wol  verstendic  st, 

den  die  mir  nähen  sitzen  bl.  10 

got  man  nennet  alsus: 

mirabilis  deus, 

daz  sprichet:  wunderlicher  got; 

sin  wille  werd  mir  ein  gebot: 

ich  wil  stner  wunder  15 

Zellen  einez  besunder. 

swaz  man  in  velde  schouwet, 
so  daz  der  Mei  betcuwet^ 
wis,  anger,  heid  unde  walt, 
zehant  sich  verwet  manicvalt.  20 

sO  grüenent  berg  und  elliu  tal, 
die  rösenbluomen,  vlal 
siht  man  üz  der  grüen 
gar  wünniclichen  blüen, 

walt  und  ou  geloubet  25 

die  vogel  unbetoubet 
singent  spaehe  doene. 
in  der  selben  schoene 
ich  gie  eins  morgens  schouwen, 
da  ich  zwo  juncfrouwen  30 

vant  under  einer  linden, 
den  sleich  ich  also  binden, 
daz  sie  min  niht  sähen, 
imd  kom  in  dö  s6  nähen, 
daz  ich  vernam  iriu  mser.  35 

wie  ir  beider  name  wser, 
daz  was  mir  itniuwe. 
diu  eine  sprach:  'ver  Triuwe, 
liebiu  swester,  wä  slt  ir 


17.  velte,  t  durch  Korrektur  schawet  aus  schöwet  korrig.  — 
18.  betawet  a/iis  betöwet  korrig.  —  22.  rosen  bl.  K  —  27.  sp.  KJ 
spezziu  don. —  28.  schon. —  36.  namen. —  37.  itneu,  korrig.  atis? — 
38.  ain    Treu. 
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gerne?    frouwe,  daz  sagt  mir.'  40 

diu  Triuwe  sprach:  'ver  Warheit, 
min  wesen  ist  mir  dick  verseit, 
da  ich  gerne  wolte  stn: 
Wärheit,  liebiu  swester  ratn, 
swä  ein  valscher  rät  geschiht,  45 

da  bellb  ich  fürbaz  niht; 
ir  ist  in  disem  lande  vil, 
die  ich  gerne  miden  wil.' 
diu  Wärheit  sprach  an  der  stat: 
*  unser  vater  hiez  der  Rät:  50 

f.  51\  triu  und  wärheit  er  uns  riet; 

ze  muoter  uns  got  beschiet 
die  Scham,  diu  uns  hat  getragen, 
ir  zuhtbesem  üf  uns  geslagen: 
den  sie  hiut  als  uns  züg,  55 

der  schämt  sich  valscheit  unde  lüg.' 
diu  Triu  sprach:   'Wärheit,  swester  mtn, 
wie  lange  welle  wir  hie  sin? 
sich  hebet  in  disem  lande 
sünd  unde  schände,  60 

Sit  wir  dar  üz  sin  gevarn.' 
'got  müeze  dich  bewarn, 
Triu,  min  liebiu  swester! 
ich  was  dannoch  gester 

gevarn  in  einen  phafFen,  65 

der  het  s6  vil  ze  klaffen 
und  treip  daz  also  lange, 
daz  ich  mich  in  sin  wange 
einhalp  muoste  smiegen 

und  lie  in  für  mich  liegen.  70 

er  louc  an  sant  Bernhart  — 


40.  gem.  —  43,  48.  gern.  —  52.  z.  m.  Kj  zen  weter.  —  56.  und. 

—  59.  habet.  —  60.  und.  —  63.  Triue.  —  69.  ain  halbe  must  smeygen. 

—  71,  72.  in  der  Hs.  mid  hei  Karajan  in  umgekehrter  Reihenfolge. 
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ow^  daz  sin  ie  gedäht  wart!  — 
sant  Paul  und  sant  Augusttn: 
die  rieten  fleisch  und  guoten  wtn, 
gröziu  bröt  zem  alter  tragen;  75 

zem  sibenten  und  zem  järtage 
und  ze  der  bevilde 
solt  man  wesen  milde 
mit  opfer  und  mit  s^lgerset: 
und  swer  des  niht  entset,  80 

der  waer  in  dem  banne, 
von  wtben  imd  von  manne  — 
'da  von  kumt  er  niht  Ithte. 
phenninc  von  der  bihte 

sol  er  frumiclichen  geben,  85 

wil  er  kristenltchen  leben; 
man  sol  den  kinden  koufen 
chresem  imde  toufe, 
daz  heilic  öle  gelten  wol. 
s6  ich  die  wärheit  sagen  sol,  90 

wir  phaffen  haben  veile 
iu  allen  zeinem  heile 
den  wären  gotes  llchamen: 
des  dürft  ir  iuch  niht  enschamen. 
swaz  ir  uns  phaffen  eren  tuot,  95 

diu  miet  ist  bezzer  danne  guot, 
da  iuch  got  wirt  umbe  geben 
in  daz  6wige  leben.' 
der  predigaer  ein  ende  schuof 
und  huop  den  gebüren  einen  ruof,  100 

f.  52*.  den  munt  er  wit  üf  tet: 


75.  grozzw  (oder  grozzerP^  zdem.  —  76.  jartagen.  —  77.  bevild. 
—  78.  mildt.  —  80.  ent.  KJ  entrat.  —  81.  pann.  —  82.  mann.  — 
83.  vom  leüit.  —  84.  peiht.  —  85.  vrumchleichen.  —  88.  toufe  Jä- 
nicke]  tauifen,  toufen  K.  —  91.  vail.  —  92.  ze  einem  hail.  —  93.  leich- 
nam.  —  94.  enscham.  —  95.  ern.  —  100.  gepaurn. 

Seemüller,  Seifried  Helbliug.  16 
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dö  fuor  ich  üz  an  der  stet 

linde  kam  da  her  ze  dir.' 

'liebiu  swester,  bis  mir 

mit  allen  triuwen  willekomen!  105 

gröz  unbild  hän  ich  vernomen', 

diu  Triu  sprach,  'liebiu  Wärheit, 

ein  msere  hästü  mir  geseit, 

daz  wil  ich  dir  gelten. 

ez  flieget  sich  vil  selten,  110 

uns  müez  etwaz  werren: 

ich  was  bt  einem  herren, 

der  düht  sich  selp  gar  getriu. 

von  dem  fuor  ich  umbe  diu, 

er  ist  mit  boesen  listen  115 

gen  sinem  ebenkristen|^ 

dem  er  gar  vtnt  istp 

lange  der  vor  im  genist; 

er  wartet  slner  wilt, 

ob  er  im  einen  phü^  120 

heimlich  müge  geschiezen  — 

des  kan  in  niht  verdriezen  — 

und  grüezt  in  güetltch  da  bt. 

ob  ez  umb  sin  herze  si, 

daz  weiz  er  und  der  tiuvel  wol,  '       125 

der  so  getan  sünde  wizzen  soL' 

ich  kam  an  dem  morgen  fruo 
dar  und  hört  in  alles  zuo 
ir  rede,  daz  ich  sprechen  mac 
wol  unz  an  den  mitten  tac.  130 

nü  kam  ein  böte  gegangen, 

102.  da.  —  103.  und.  —  104.  piß  {oder  pist)  atis  pig  korrig., 
wis  K  —  106.  unbilde.  —  107.  diu]  Ow  vgl.  332.  —  108.  mer.  — 
111.  wem.  —  112.  herrn.  —  113.  sich  KJ  sie  selben  K.  —  115.  lüss- 
ten.  —  116.  nebenkr.,  n  xukorrig.  —  119.  weil.  —  120.  pheil.  — 
123.  unde    gruezß  at*s  gruezst.  —  128.  allez  Hs.^  K.  —  131.  bott. 
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der  wart  niht  wol  enphangen, 
des  mich  wol  da  bt  gezam. 
wunderlich  was  sin  nam. 
diu  Wärheit  sprax3h:  ^her  Wankelbolt^  135 

wir  bM  iu  wurden  nie  holt, 
ich  und  diu  liebe  s wester  min.' 
^phiu  all  die  unstaete  sin! 
göt  läz  ir  imer  werden  rät!' 
sprach  diu  Triu  üf  der  stat,  140 

niht  anders  sie  in  enphie. 
zuo  in  baden  er  doch  gie. 
er  sprach:  'Triu  und  Wärheit, 
ir  dienst  iu  habent  widerseit 
Untriu,  Lüge,  Haz  und  Nit,  145 

sie  wellen  iuch  in  kurzer  zit 
suochen  mit  einem  grözem  her. 
ob  sie  vinden  iuch  in  wer, 
daz  ist  in  liep  sunder  spot. 
nü  merkt  iz  bi  dem  widerbot,  150 

ir  samenung  wirt  ze  Trebens^'  — 
ist  da  iht  gesprächet  e, 
f.  52^  vil  nütze  wären  sie  da  bi  — 

/waz  iuwer  iMer  wille  st, 
daz  lit  mtnhalp  niht  dernider,  155 

ich  wirb  ez  endehaft  hin  wider.' 
nü  sprach  diu  Wärheit:  'Wankelbolt, 
der  Lüge  du  von  mir  sagen  solt 
und  dem  Hazze  da  bi, 

ich  und  diu  Güet  ir  vint  st.  160 

vil  schände  wirt  erziuget, 
da  man  in  hazze  liuget. 

138.  alle  unstett.  —  139.  lazze  nimer  Hs.,  K.  —  140.  Triw.  — 
151.  Trembse  aus  Chrembse  s.  IV,  496.  —  152.  gesprechet.  — 
153.  wai'ü.  —  155.  leit  K  dernider:  n  aus  w  korr.  —  156.  endhaft.  — 
160.  ir]  in  A^ 

16* 
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daz  wirt  in  vil  kurzen  tagen 

Üf  ir  bMer  köpf  geslagen.' 

diu  Triu  sprach:  'Wankelbolt,  nü  sag  165 

dem  NMe,  daz  diu  ^rstiu  klag 

von  im  für  got  komen  si. 

her  Kätn  was  niht  ntdes  frt; 

vil  nldes  er  in  im  truoc, 

dö  er  slnen  bruoder  sluoc,  170 

den  reinen  Abelen; 

waz  sol  ich  daz  helen? 

üntriu,  Mt  da  bt  was, 

dö  der  arme  Judas 

den  wären  gotes  sun  verriet  175 

benamen  umb  ein  kleine  miet, 

die  er  mit  laster  enphie: 

der  verzagt  sich  selben  hie. 

Kätn  bräht  Ntt,  Judas  Untriu 

in  die  Ewigen  riu.  180 

nü  hat  sie  wider  üz  gesant 

der  tiuvel  in  elliu  lant, 

daz  sie  die  liute  schünden  dar, 

ze  meren  sin  verfluochte  schar. 

umbe  daz  st  in  widerseit  185 

von  mir  und  von  der  Rehtikeit' 

diu  Triuwe  zuo  der  Wärheit  sprach: 

'swester,  gedenke  dir  da  nach, 

wann  und  ze  weihen  tagen 

der  böte  müg  unsem  vtnden  sagen,  190 

daz  wir  rtten  in  ze  vär.' 

*liebiu  8 wester,  du  hast  war; 

wir  müezen  geben  e  dfen  solt', 


164.  choif.  —  166.  neidt.  —  168.  Kay.  —  170.  da  seinem.  — 
171.  rainen  a.  R.  korrig,  —  174.  da.  —  175.  warn.  —  176.  benahm 
clain.  —  181.  sie  K]  fehlt  wider]  aber  JT,  s.  1,  1333.  —  183.  leut.  — 
184.  mein.   —  187.  Triu.  —  189.  wanne.  —  190.  müge. 
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diu  Wärheit  sprach,  ^Wankelbolt, 
var  hin,  unsem  vinden  sag,  195 

von  suntag  an  dem  ahten  tag 
si  wir  worden  des  enein, 
wir  wellen  uns  über  den  wägrein 
bi  Eckendorf  ze  velde  legen 
mit  manegem  ^rlichem  degen.'  200 

Wankelbolt  üf  spranc, 
hin  fuor  er:  'des  hab  ich  dank, 
ob  ich  s6  gewerben  kan, 
daz  unbilde  wirt  getan.' 
f.  53*.  nü  rümten  sie  die  linden.  205 

niht  lang  stuont  ich  dö  hinden, 
ich  ilte  heim  Af  mtn  bank. 
gern  ich  az  unde  trank, 
als  einer  Mute  tuen  mac, 
der  vastet  einen  langen  tac.  210 

mich  düht  diu  äventiure 
s6  rehte  gehiure, 
daz  ich  ezzens  nie  gedäht, 
diu  red  enwürde  volbräht. 
hin  und  her  ich  iz  wac  215 

beidiu  naht  unde  tac; 
vil  gedäht  ich  mir  da  nach, 
daz  ich  tugent  nie  gesach, 
an  als  sie  ein  mensch  begie. 
ich  sprach:  'lieber  got,  nü  wie  220 

ist  diu  sselde  mir  geschehen? 
juncfrouwen  ich  hän  gesehen, 
die  nach  den  tugenden  sint  genant, 
als  ich  sie  vor  dem  walde  vant 


198.  über:  u  aus  a  horrig.  —  199.  Echendorff.  —  200.  mani- 
gen.  —  204.  unbilt.  —  206.  lange  do]  da,  Hs.  u.  Jänicke,  fehlt  K.  — 
207.  eüt.  —  209.  heut.  —  211.  aventeur.  —  212.  geheui-.  —  214.  rede 
enwurdt.  —  216.  und.  —  224.  walt. 
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under  der  grüenen  linden.  225 

owe,  kund  ich  ervinden, 
wie  der  strlt  sich  füege  dar, 
s6  diu  reine  tugende  schar 
mit  den  Untugenden  strlten  sol! 
lieber  got,  nü  tuo  s6  wol  230 

lä  mir  den  engel  wesen  bt, 
dem  ich  von  dir  bevolhen  si, 
daz  er  minem  sinn  enbint 
msere,  diu  unsihtic  sint, 

guoter  got,  swem  ich  diu  sag,  235 

daz  er  in  slnem  herzen  trag 
der  tugende  zeichen  offenbar 
und  k^r  von  der  untugende  schar!' 
nü  was  diu  zlt  wol  dar  komen, 
als  ich  der  hervart  het  vernomen  240 

und  als  sie  W^nkelbolten  seit 
Triu  unde  Wärheit. 
ich  ker  des  endes  vor  da  hin, 
daz  l^rte  mich  min  bester  sin. 
üf  des  wägreines  steten  245 

got  wolt  ich  ane  beten: 
ich  kniet,  raht  üf  min  hende: 
*  lieber  got,  nü  sende 
mir  einen  wissere, 

der  mich  der  rehten  msere  250 

bewise,  wie  der  tugende  schar 
g§n  den  Untugenden  komen  dar.' 
als  ich  gesprach  daz  gebet, 
üf  stuont  ich  an  der  stet; 
ich  sach  Tuonouwehalp  daz  her  255 

f.  53^  ligen  mit  starker  wer. 


228.  rain.  —  233.  m.  KJ  meinen.  —  234.  mer.  —  240.  der] 
die  K.  —  243.  kert  K  —  244.  lert.  —  246.  wolte.  —  247.  raht  aus 
rath  korr.  —  251.  beweiß.  —  252.  chomon,  kerne  K.  —  255.  wtmauhalp. 
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vil  swarzer  panier. 

diu  unreinen  tier 

wären  dar  inn  gebildet: 

der  sin  ist  mir  erwildet,  260 

waz  daz  zeichen  meine. 

ich  was  der  liut  gar  eine. 

ein  stimme  §prach  dö  ze  mir: 

'friunt,  nü  wil  ich  sagen  dir, 

s^az  untugent  wirt  getan,  265 

der  tiuvel  daz  wol  schünden  kan 

und  lönet  sin  mit  schänden. 

sihstü  nach  den  branden 

gevarwiu  wäpenkleit? 

den  ir  stürm vanen  treit  270 

herr  Käin,  mordeö  anevanc. 

sin  schar  ist  breit  unde  lanc: 

alle  mordaer,  Haz  und  Nit 

wol  an  slnem  ringe  lit. 

haz  truoc  er  dem  bruoder  sin  275 

und  nit,  daz  unser  trehtin 

sin  opfer  wirdiclich  enphie; 

daz  sin  er  velschlich  begie, 

got  was  ez  unmsere. 

da  von  der  mordsere  280 

Äbeles  bluot  durch  nit  vergöz, 

daz  üf  in  die  lüfte  schöz, 

ze  tal  in  abgründe, 

da  er  die  mortsünde 

ewiclichen  arnet.  285 

alle  mordaer  sin  gewarnet, 

sie  müezen  alle  nach  im  dar, 

ze  meren  sin  verfluochte  schar.' 

'nü  sag  an,  lieber  engel  min, 

258.  un-  atis  veu-  korr.  —  259.  worn.  —     270.  stürm vanne.  — 
271.  Kay.  —  286.  all.  —  288.  mem    vervlueht.  —  289.  sage. 
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wer  mac  der  ander  vtent  sin?  290 

diu  schar  ist  lanc  unde  breit' 
^friimt,  nü  st  dir  geseit', 
sprach  aber  so  diu  stimme, 
4n  valsch  der  muotes  grimme, 
den  wir  nennen  Judas,  295 

Untriu,  Zagheit  bl  im  was: 
an  Krist  er  untriu  begie, 
von  zagheit  er  sich  selben  hie. 
nach  im  swer  untriu  begät, 
eins  zagen  wirt  euch  nimer  rät,  300 

des  ist  gem^ret  sin  schar, 
du  sihst  wol,  daz  ich  hän  war.' 
^liebiu  gotes  stimm,  nü  sag, 
wer  den  dritten  vanen  trag, 
diu  schar  ist  in  der  mäze  wit,  305 

sie  gaeb  wol  allen  schäm  strit.' 
f.  54'.  nü  hoer  mich',  sprach  diu  stimme, 

'ir  houbtliut  sint  grimme, 
der  namen  sin  dir  dri  geseit: 
Hochvart,  Lüg  und  Gitikeit  310 

hie  in  allen  landen 
von  Sünden  und  von  schänden 
und  von  Untugenden  habent  kraft; 
der  tiuvel  pfligt  der  ritterschaft 
under  einem  vanen  pechvar,  315 

lieber  Munt,  nim  selbe  war, 
der  Hochvart  krön  dran  brinnet. 
du  weist  wol,  swes  beginnet 
hie  diu  Lüg  und  Gitikeit, 
sie  füegent  dann  der  s§le  leit.  320 

293.  so]  do  K,  vgl  IX,  51  f.  —  298.  er  s.  s.  K]  er  sie  selber.  — 
303.  stimme  nü  KJ  nuer.  —  310.  lüge.  —  315.  p.  K]  pevahr.  — 
318.  wes  Hs.s  K.  — 319.  luge.  —  320.  seu  fuegent  der  den  selben  lait, 
s.  f.  der  die  selben  leit  K. 
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Erg  und  Afterriiiwe, 

Girscheit,  Missetriiiwe, 

Schalkeit  iinde  Hönkust 

füegent  dort  der  sele  vlust 

und  sint  hie  doch  an  ^re.  325 

friunt,  waz  sag  ich  m^re? 

die  untugent  sint  geschart. 

ker  dich  umb  üf  der  wart 

und  sich,  wer  dir  zuo  vert.' 

ich  sprach:  'got  hat  mir  beschert  330 

dich  zuo  einem  wisaer! 

diu  schar  ist  s6  ahtbaer, 

ir  vane  lieht,  wlz  als  ein  swan, 

da  st^t  schön  gemälet  an 

ein  besem  in  einer  zeswen  hant.  335 

wie  der  houbtman  si  genant, 

daz  sag  mir,  lieber  gotes  bot.' 

^friunt,  ich  sage  dir  bi  got, 

ez  ist  diu  Zuht  der  tumben  jugent 

und  der  marschalk  aller  tugent.'  340 

^lieber  engel,  sag  an  m^r. 

ein  grdziu  schar  vert  an  der, 

ir  banier  wiz,  dar  inn  gemalt 

ein  wäge,  dar  üf  rötez  golt 

gewegen,  daz  iz  ab  riset.  345 

ir  schar  ist  wol  gebriset, 

in  harnasch,  rieh  ir  wäpenkleit: 

nie  schar  wart  s6  wol  bereit; 

ich  wsen  sie  wellen  striten. 

üf  blanken  rävlten  350 

dehein  ander  varwe  sih  ich  da, 

swarz,  vizzelvech,  rot  noch  grä. 


321.  erge  und  argel  reue.  —  322.  Geirßeit  aus  Geilheit  korr.  mistreue. 
—  323.  und.  —  324.  vertust.  —  326.  sage.  —  332.  dw.  —  333.  von.  — 
344.  wag.  —  346.  gepreiset.  —  349.  willen.  —  351.  dehaimb    varib. 
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lieht  klär  sint  ir  schilte.' 
*     'Munt,  iz  ist  diu  Milte', 

sprach  diu  stiinme  hin  ze  mir,  355 

alr^rst  wil  ich  sagen  dir, 
wer  meret  der  Milt  ir  sch£i,r.  x 

f.  54^  sant  Georgen  nim  des  Ersten  war, 

der  füert  den  vanen  in  der  haut, 
dir  sl  der  milten  m^r  bekant:  360 

sant  Merttn  und  sant  Öswalt 
ze  den  milten  sin  gezalt, 
ez  sol  euch  bl  den  milten  sin 
der  edel  künic  Salatin 

und  der  milticlich  gemuot,  365 

genant  von  Tenmarke  Fruot. 
ez  hat  euch  eren  vil  getan 
in  Düringen  lantgräf  Herman, 
des  meret  er  der  milten  schar, 
noch  sul  wir  eines  nemen  war,  370 

genant  was  er  gräf  Liutolt 
von  Hardek.     silber  unde  golt 
gap  er  s6  bald  von  siner  hant, 
sam  iz  an  die  vinger  brant. 
der  milten  ist  so  vil  da  bi,  375 

daz  sie  miner  zal  sint  fri.' 
ich  sprach:  'nü  lät  sie  imgezalt. 
gesaeht  ir  in  dem  meien  walt 
mit  wizer  blüet  ie  baz  geflort, 
noch  baz  sich  ich  die  tugent  geschart  380 

under  maneger  banier  lieht.' 
dannoch  legt  sich  der  marschalk  niht, 
er  habt  als  ein  degen  mser. 

353.  schilt.  —  354.  milt.  —  356.  all  erst  r(jl  446.  —  366.  Ten- 
march.  —  367.  ern.  —  368.  duringe.  —  370.  sulle  eins.  —  372.  und.  — 
378.  geseht,  gesaht  K  —  380.  sich  ich]  sih,  sich  iT  tugendte  schort. — 
381.  manger.  —  .383.  er  korrig.  aus  sy    degom. 
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dö  kämen  die  fürrennser, 
die  herbergt  er  üf  der  stat  385 

schöne  nach  der  Mite  rä\. 
nü  kämen  sie  gevam  zuo. 
ez  was  dannoch  wol  s6  fruo, 
daz  der  man  ie  wol  besach, 
wä  sin  herre'hiet  gemach.  390 

zehant  er  mit  zühten  bat 
den  marschalk  umb  die  selben  stat; 
sie  wart  im  zühticllch  gegeben, 
daz  marht  ich  üf  der  wart  vil  eben, 
ich  sprach:  'vil  lieber  gotes  bot,  395 

sagt  mir  nemltch  durch  got, 
wes  der  wize  vane  sei, 
darin  gemalt  daz  agnus  dei, 
ein  kriuz  in  siner  zeswen  klä. 
des  die  proph§ten  wären  frö,  400 

wand  inz  beschiet  sundermser. 
sant  Jöhans  der  Toufser 
zeiget  mit  sinem  vinger  dar 
und  sprach,  dö  sie  des  nämen  war; 
'seht,  daz  gotes  lamp  zeig  ich,  405 

daz  unser  schult  nimt  an  sich.' 
diu  stimme  güetlichen  sprach: 
'Munt,  da  du  fragest  nach, 
daz  wil  ich  bescheiden  dier: 
f.  55*.  ez  füert  die  selben  banier  410 

Semftikeit  und  Güete, 
Gedultikeit,*  Diemüete, 
*  Lieb  unde  Eehtikeit, 

386.  schön.  —  396.  sagt  (oder  sageP^:  ursprünglich  jedes  falls 
sagt.  Derselbe  Wechsel  in  der  Ani'ede  377  f.  —  397.  weiß.  — 
399.  chlau.  —  400.  des  K]  daz  worn  vrei.  —  401.  wand  (oder  wannPj. 
—  404.  daa.,  K.  —  408.  do.  —  411.  nnde  guett.  —  412.  diemuett. — 
413.  nnd. 
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diu  wäre  ^linn  ist  ouch  bereit 

ze  innren  die  selben  schar.  415 

nü  nemt  ouch  der  Wisheit  war, 

swä  sich  der  vane  hin  wendet, 

ir  rott  ez  allez  endet. 

friunt,  ob  du  dich  6rest, 

daz  du  dln  sinne  körest,  420 

gedenke  nach  der  selben  schar  — 

got  hat  die  tugent  alle  gar.' 

ich  sprax3h:   4ieber  engel  min, 

des  gelouben  wil  ich  sin, 

er  hab  ir  tüsentstunt  mer.  425 

daz  ich  volge  der  l^r, 

als  mir  von  dir  geraten  ist, 

des  helfe  mir  der  wäre  Krist!' 

'lieber  friunt,  nü  wil  du  wol, 

mer  ich  dir  sagen  sol.  •  430 

ein  wizer  vane  vert  da  her, 

Triuwe,  Barmung  und  £r, 

füerent  wol  mit  eren  den. 

swer  sich  nach  gotes  hulden  sen, 

der  si  den  tugenden  gerne  bi.  435 

ich  wil,  in  dem  himel  si 

diu  Triu  in  ^ren  wol  erkant. 

got  die  Barmunge  sant 

durch  Trinwe  nach  dem  sündser, 

daz  er  bl  im  in  ^ren  waer.'  440 

'so  ist  Triu  und  Er  von  himel  komen, 

als  ich  hän  von  dir  vernomen, 

redllchiu  stimme. 


414.  wor  Minne.  —  416.  nim  K.  —  421.  gedenckh.  —  422.  ta- 
gende. —  424.  glauben.  —  429.  wild.  —  432.  treu  barmunge  unde.  — 
434.  sw.  s.  n. . . .  sen  Beck]  sw.  sie  n.  g.  h.  sten,  sw.  wil  n. . . .  sten  K. 
—  435.  gem.  —  437.  ehrn.  --  439.  treu.  —  443.  r.  K]  redleicher, 
^gl.  VIII,  1236  meiner  für  miniu. 
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Silber,  golt  noch  gimme 

wold  ich  nemen  niht  für  dich.  445 

alr^rst  dü  bewtse  mich 
umb  die  allermeisten  schar 
under  einer  banier  lieht  gevar, 
mitten  in  gelpfer  wize. 

an  dem  end  mit  flize  450 

ein  swarziu  llst  ist  erhaben 
meisterlich  mit  buochstaben. 
ich  bin  der  kunst  niht  entwesen, 
von  verre  hän  ich  dran  gelesen: 
'ein  got  ie  was  und  immer  ist,  455 

den  wir  nennen  J6sus  Krist.' 
nü  sprach  diu  stimme  wider  mich: 
4dl  hoBr  die  Wärheit  nennen  dich: 
der  schar  sich  billich  breitet 
diu  Staet  ir  vanen  leitet,"  460 

Mäze  mit  der  Bescheidenheit 
machent  die  schar  lanc  und  breit; 
des  hilfet  in  diu  Sterke, 
f.  55^  lieber  Munt,  nü  merke, 

die  tugent  hat  algeliche  465 

got  in  dem  himelriche. 

der  Kiusch  ist  wol  den  tugenden  bt, 

daz  iemen  übermsezic  sl, 

offenbar  noch  stille. 

diu  Manheit  und  der  Wille  470 

füegent  wol  in  strlt  ze  wer. 

nü  ist  geschart  der  tugende  her, 

lieber  Munt,  ich  wil  von  dir', 

sprach  diu  stimme  hin  ze  mir, 

'diu  leste  schar  legt  sich  hin  zuo;  475 


449.  gelffer.  —  450.  ende.  —  454.  verr.  —  459.  sich  K]  sie.  — 
465.  allgeleich.  —  466.  himelreich.  —  467.  der]  ver  Beck.  —  475.  lest. 
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s6  wirt  der  strtt  morgen  fruo. 

niht  mer  soltü  /ragen  mich : 

ich  hän  wol  verrihtet  dich, 

wer  sie  sint,  jen  unde  dis. 

in  got  dt  gesegent  wis.'  480 

ich  sprach:  'amen,  daz  werde  war!' 

dö  sich  geleit  diu  leste  schar, 
zehant  diu  sunn  under  gie, 
der  tac  den  lichten  schin  lie. 
ich  gie  ab  dem  berge  485 

und  suocht  mir  herberge 
nähen  da  bl  in  einem  graben, 
da  wold  ich  gemach  haben, 
her  für  nam  ich  durch  hungers  not 
Üz  einer  twehel  kaes  und  bröt.  490 

mit  wtn  ein  Isegel  wol  beslagen 
het  ich  mit  mir  dar  getragen, 
nach  der  spts  dar  üz  ich  trank, 
unz  mir  diu  ougen  zuo  twanc 
der  släf,  wol  in  der  wile,  495 

daz  einer  gienc  ein  mtle. 
mir  troumte,  wie  iz  waere  tac. 
üz  dem  släf  ich  erschrak 
und  Ute  wider  üf  die  wart, 
diu  her  sach  ich  hie  und  dort,  500 

der  tugende  viui-  brunnen 
glich  der  lichten  sunnen; 
da  der  untugende  viur  bran, 
gemischter  rouch  gie  da  van, 
den  ich  glich  erkande,  505 

sam  man  da  kol  brande. 


481.  werd.  —  483.  sunne  under]  nider  K,  vgl.  Zs.  XVI,  416.  — 
485.  perige.  —  401.  lägl.  —  494.  tw.  K]  wanch.  —  495.  weil.  — 
496.  giench,  gienge  K  meil.  —  497.  wer.  —  499.  eilt.  —  506.  do, 
die  K. 
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vil  schier  der  tac  üf  gie. 
die  wart  ich  in  der  tunkel  lie 
und  sleich  ze  tal  ze  dem  her. 
die  rottierten  sich  ze  wer  510 

baz  dann  ich  geprüeven  kan. 
nü  kam  die  wil  ir  wartman 
mit  den  rehten  mseren, 
daz  ir  vlnde  wseren 

ze  velde  komen  in  ze  väi*:  515 

'sie  heten  vor  niur  dri  schar, 
der  sint  sehs  gemachet' 
f.  56'.  diu  Wärheit  des  erlachet 

und  sprach:  'wer  hat  sie  daz  gelert, 

daz  sie  die  schar  hänt  gem§rt?'  520 

der  ander  wartman  zuo  reit, 

genant  diu  Bescheidenheit, 

er  sprach  ze  den  wtganden: 

'ir  sult  iuz  hiut  enblanden! 

stt  hohes  muots  und  frechs!  525 

der  schar  sint  grözer  sechs, 

die  iuwer  wellent  biten, 

benamen  mit  iu  strtten. 

die  ersten  schar  füert  Erge, 

Schalkeit  unde  Kerge,  530 

die  andern  schar  Haz  unde  Ntt; 

mit  der  dritten  schar  lit 

öttikeit,  Untriuwe; 

diu  vierde  schar  biet  riuwe, 

ob  iemens  kraft  für  sie  züg:  535 

die  füert  Valscheit  unde  Lüg. 

so  füert  die  fünften  schar  bereit 

Misstriu  nnde  Gltchsenheit, 


523.  ze  Kj  ye.  —  526.  grozzer.  —  531.  und.  —  533.  untreu.  — 
534.  die  vierden  K    reu.  —  536.  und.  —  538.  und. 
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Unmäze,  Trunkenheit  da  bi, 

daz  diu  ir  schar  michel  si.  540 

die  sehsten  füert  diu  Hochvart. 

wo  daz  ir  ie  gedäht  wart! 

ir  van  ist  swarz  nach  peche  gar 

da  inn  ein  kröne  viurvar 

ist  gek^ret  hin  ze  tal.  545 

daz  beizeichent  uns  den  val, 

den  Lucifer  von  himel  viel 

umb  hdchvart  in  der  helle  giel. 

diu  selbe  schar  strltet  niht, 

an  ob  den  fünfen  not  geschiht.  550 

ich  hän  iuz  bescheiden  gar, 

nü  nem  der  man  sin  selbes  war.' 

diu  Wisheit  üf  stuont  unde  sprach: 

4r  herren,  rihtet  iuch  dar  nach: 

suoch  der  man  den  sinen;  555 

ich  vinde  wol  den  mtnen. 

Zuht  und  Mütej  habt  ein  schar, 

nemt  Erg  unde  Schalkeit  war. 

Lieb  und  Güet,  in  dem  strit 

bestet  den  Haz  und  den  Nit.  560 

frou  Triu,  ir  habt  ein  schar  breit: 

suocht  Untriu  und  Gitikeit. 

frou  Wärheit  mit  der  Slihte 

hebt  iuch  dar  enrihte, 

da  Lüg  unde  Valscheit  si,  565 

die  lät  Mut  niht  strttes  frt. 

Yerstendikeit,  guot  Rät  und  Sin, 

kM  iuch  gön  den  vinden  hin, 

suocht  Glichsenheit,  Misstriu,  Unmäz, 

s6  vart  ir  die  rehten  sträz.'  570 


540.  daz  er  den  schor,  d.  ir  diu  seh.  K.  —  543.  vane.  — 
544.  chroii.  —  553.  und.  —  556.  vind.  —  557.  Mild.  —  558.  arg.  — 
565.  und.  —  567.  guot]  fehlt  K. 
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f.  56^  diu  Wisheit  sprach:  'die  sehsten  schar 

füer  ich  wol  mit  ^ren  dar. 
des  hilfet  mit  Gedultikeit 
diu  Diemuot.     unser  sQhar  ist  breit 
under  einem  vanen  lieht,  575 

da  man  daz  gotes  lamp  an  sieht, 
uns  hilfet  Sterk,  Manheit  und  fir. 
waz  sol  ich  iu  sagen  m$r? 
unser  kunft  git  jämers  dön 
den  bt  dem  vanen  mit  der  krön.'  580 

nü  huoben  sie  zen  vinden  sich, 
üf  der  slage  volget  ich. 
die  Zuht  und  die  Mute 
lützel  des  bevilte, 

ze  strite  wseren  sie  bereit.  585 

die  Erg  und  die  Schalkeit 
sie  vlntlich  an  ranten. 
schier  sie  daz  erkanten, 
daz  diu  tugent  von  himel  was. 
sie  fluhen,  da  her  Satanas  590 

habt  mit  dem  vanen  hellevar. 
ungefüege  was  sin  schar, 
nü  vie  üf  dem  nach  jagen 
diu  Milt  die  Erge  bi  dem  ki-agen 
und  diu  Zuht  die  Schalkeit:  595 

'mir  geschach  nie  groezer  leit', 
sprach  diu  Erge  ze  der  Milte, 
'wol  zehen  tüsent  schilte 
het  wir  dannoch  hiute  fruo.' 
diu  Milte  sprach  der  Erge  zuo:  600 

'wer  hat  iu  die  läzen?' 


573.  nutz/  mir.—  581.  zo  den.—  582.  slag,  släjST.  —  583.  müt. 
—  584.  beuilt.  —  585.  streit  wem.  —  586.  erge.  —  587.  veintlei.  — 
590.  her  K]  der  5.  724.  —  594.  erg.  —  597.  erg.  —  599.  heut.  — 
600.  milt    erg. 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  17 
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sie  sprach:  'der  verwäzen, 

genant  der  helle  scherge. 

mit  schalkeit  und  mit  erge 

hab  wir  sie  all  zer  helle  bräht.  605 

nü  ist  in  ninder  gedäht, 

daz  sie  uns  helfen  wellen, 

die  boBsen  hergesellen.' 

nü  sprach  diu  Zuht:  'des  get  in  not, 

wand  sie  den  Ewigen  tot  610 

von  iuwern  schulden  Itdent. 

billtch  sie  helfe  mtdent.' 

nü  huop  sich  der  ander  strlt, 
an  den  Haz  und  an  den  Ntt 
diu  Lieb  und  diu  Güete  615 

mit  semftem  gemüete. 
so  gestreit  nie  schar  baz. 
diu  Liebe  sprach:  'wie  nü,  her  Haz? 
wä  sint  iuwer  helfaer? 

ir  Sit  in  billtch  unmser.  620 

sie  mugen  uns  niht  an  gesehen: 
daz  ist  von  iuwerm  rat  geschehen, 
den  habent  sie  begangen.' 
nü  wart  der  Haz  gevangen. 
f.  57*.  diu  Güete  sprach:  'nü  hän  ich  zit.  625 

wie  nü,  boesewiht,  her  Nlt, 
wä  ist  iuwer  Kätn? 
iz  fliehent  vast  mit  im  da  hin 
alle  nttmordsere 

in  die  Ewigen  swsere.'  630 

der  Nlt  sprach:  'mir  ist  geschehen, 
daz  ich  iu  muoz  siges  jehen.' 
an  den  selben  stunden 


605.  zder.  —  607.  halfen.  —  615.  guett.  —  616.  gemuett.  — 
618.  Heb.  —  619.  halfer.  —  625.  guett.  —  626.  böeßwiht.  —  628.  flihens. 
—  629.  neit  morder.  —  630.  swer. 
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Haz  und  Ntt  sie  bunden 

zesamen  als  sie  solden  635 

und  sie  behalten  wolden. 

diu  dritte  schar  die  zlt  streit, 
üntriu  unde  Gltikeit. 
Triu,  Manheit  unde  Mäze 
kerten  die  rehten  sträze,  640 

da  diu  verfluocht  üntriuwe  was. 
diu  Triuwe  sprach:  'her  Judas, 
ir  seht,  daz  ichz  diu  Triuwe  bin, 
und  flieht  mit  iuwer  schar  da  hin, 
die  verzagten  all  mit  iu.  645 

daz  ist  billlch  umbe  diu 
diu  Manheit  vast  an  sie  jagt, 
swelch  sündser  also  verzagt, 
daz  er  sich  selbe  toetet, 

der  tot  in  also  noetet  650 

mit  jämer  und  mit  s^re 
an  end  immer  mere.' 
nü  sprach  diu  Mäz:  *ver  Gitikeit, 
iuwer  schar  was  lanc  und  breit: 
die  fliehent  hin,  des  g^t  in  not,  655 

wand  sie  den  §wigen  tot 
von  iuwem  schulden  Itdent; 
bülich  sie  helfe  mident. 
ir  liezt  sie  hie  nie  werden  vol, 
des  müezen  sie  des  jämers  hol  v  660 

ze  helle  büwen  immer: 
des  geniezt  ir  nimmer.' 
diu  Mäz  ir  rede  war  lie, 
bi  dem  kragen  sie  si  vie. 


635.  ze  sam.  —  638.  und.  —  639.  und.  —  641.  untreu. 
642,  643.  treu.  —  045.  alle.  —  651.  ser.  —  652.  ende  immermehr. 
653.  vor.  —  658.  sie]  sir  oder  sw?  —  663.  mozzo    red. 

17* 
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alsam  der  Untriu  geschacli  665 

und  der  Zagheit  da  nach. 

die  vierden  schar  der  untugent 
fuort  Yalscheit,  Lüg.     alter,  jugent 
füegent  sie  den  gotes  haz^ 
Sliht  und  Wärheit  st^t  in  baz.  670 

den  wünschen  heiles  an  den  strit! 
üf  einem  swarzen  rävit 
huop  sich  von  der  schar  diu  Lüg 
g^n  der  Wärheit,  sam  sie  flüg, 
diu  Yalscheit  gen  der  Slihte.  675 

ze  miner  angesihte 
wart  der  vierde  strit  erhaben, 
ich  was  da  bi  üf  eime  graben, 
f.  57^  daz  mir  von  treten  nie  enwar. 

diu  Lüge  ruoft:  'zuo  her,  min  schar!'  680 

sie  floch  vast  die  zit  da  hin. 

ein  stimme  sprach:  'Lüg,  hästü  sin, 

daz  wir  dir  helfe  sin  bereit 

und  der  verfluochten  Yalscheit? 

von  iu  beden  wart  uns  kunt  685 

der  jämer  bernde  hellegrunt; 

s6  ist  diu  Wärheit  wol  ze  wer, 

von  himelrich  ist  ir  her, 

des  mug  wir  niht  an  gesehen: 

von  lügen  ist  uns  daz  geschehen  690 

imd  von  valscher  meintät' 

hie  mit  min  red  ende  hat. 

nü  wart  niht  langer  gespart, 

diu  Lüge  dö  gevangen  wart, 

gefuort  für  die  Wärheit.  695 

dannoch  genendiclichen  streit 


671.  au  dem  K.  —  675.  sliht.  —  676.  angesiht.  —  677.  vierdt.  — 
678.  aini.  —  680.  lug.  —  682.  sin]  gesin.  —  683.  helff.  —  694.  lug    da. 
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diu  Sliht,  dö  sie  die  Yalscheit  vie. 
der  vierde  strit  also  ergie.. 

den  fünften  strit  zehant  streit 
Misstrin,  ünraäze,  Glichsenheit;  700 

Yerstendikeit  mit  ir  schar 
kert  genendiclichen  dar. 
nü  sprach  diu  Güet  und  der  Sin: 
'ir  helfer  fliehent  da  hin, 

sie  müezen  all  vor  uns  dernider.'  705 

diu  Glichsenheit  ruoft  vaste  wider, 
ir  antwurt  ein  stimme 
fiz  jämer  mit  grimme: 
'ich  was  ein  apt  in  der  gebser, 
samz  himelrich  min  eigen  waer.  710 

ze  Vesper  und  ze  complet 
ich  dicke  wol  getrunken  het 
und  verslief  die  mettin 
durch  gemach  von  guotem  win. 
über  daz  get)6t  ich,  715 

daz  alle  liut  ahten  mich. 
Glichsenheit,  von  dim  rät 
brinn  ich  umb  die  missetät 
ewiclich  an  ende, 

s6  dich  der  tiuvel  sehende!'  720 

ich  wil  niht  anders  sagen  hie: 
s6  diu  tugent  den  gevie, 
des  untugent  gen  in  was, 
dannoch  habt  her  Satanas 
stille  mit  sim  vanen  dort.  725 

sie  besäzen  wol  die  wart 
und  zogten  für  die  Wisheit, 

698.  vierdt.  —  702.  g.  K]  genedicleichen.  —  703.  d.  G.  K]  der 
Gott  (oder  Bott?/  —  706.  vast.  —  707.  stim  (:grim).  —  712.  dickh. — 
713.  m.  K]  mertein.  —  714.  guetten.  —  716.  tohten.  —  717.  dein.  — 
718.  brinne.  —  719.  endt.  —  720.  scheudt.  —  723.  in]  im,  ü-  K.  — 
724.  her  K]  der  s.  590,  887. 
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diu  habt  in  freuden  sunder  leit. 
sie  wurden  wol  enphangen: 
'wie  ist  iz  iu  ergangen,  730 

ir  lieben  hergesellen?' 
diu  Wärheit  sprach:  'wir  wellen 
f.  58*.  sagen  iu  diu  wären  mser: 

iz  habt  der  s§l  verrsetser, 
wolt  mit  uns  niht  strlten,  735 

er  wil  iuwer  btten.' 
diu  Wtsheit  sprach:  'des  walte  Krist. 
swer  von  iu  gevangen  ist, 
den  gebt  ze  halten,  daz  er  sl 
fürbaz  nimer  also  fri.'  740 

diu  Wärheit  sprach:  'daz  si  getan, 
ich  wil  des  Ersten  heben  an. 
Lüg,  du  wser  mir  ie  unmser, 
var  in  einen  rostüschaer, 

wart  min  an  der  selben  stat.  745 

flözgallen,  beinwahs  unde  spat 
gebt  ez  allez  hin  für  guot. 
Lüge,  habt  niht  fürbaz  muot!' 
'Yalscheit',  sprach  diu  Slihte, 
'vart  in  ein  gerillte,  750 

sliefet  in  den  rihtaer; 
müellch  iuwer  der  enbaer: 
von  dem  gerihte  git  er  zins, 
an  iuch  hiet  er  niht  gewins. 
nü  vart  ninder  anders wä,  755 

ver  Yalscheit,  unde  wart  min  däl' 
diu  Liebe  sprach:  'nü  phiu  dich,  Haz! 
ich  kan  dich  niht  behalten  baz, 
in  einen  riehen  man  du  var, 

737.  walt.  —  743.  w.  Kj  werd.  —  746.  peinwahst.  —  749.  slihtt. 
—  750.  gerihtt.  —  751.  sleufft.  —  753.  gerihtt.  —  756.  und.  — 
757.  heb    pfudih. 
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der  sich  niht  gewern  tar,  760 

er  w3Bne  vliesen  sin  guot: 
von  stm  zaghaften  muot 
ist  er  stsete  hazzes  vol. 
bi  im  vind  ich  dich  woL' 
diu  Güete  sprach:  'ml  dar,  her  Nit!  765 

vor  got  ir  verwäzen  sit, 
vart  in  einen  gebüren, 
da  mugt  ir  wol  getüren, 
wand  sin  nit  ist  so  gröz, 
hat  ein  sin  hüsgenoz  770 

bi  im  einen  acker  breit, 
vor  nit  ist  im  also  leit, 
daz  er  den  rein  im  hin  ert. 
dar  umb  er  ze  helle  vert 

nach  dinem  rät,  verfluochter  Nit.  775 

bi  dem  gebüren  du  min  bit' 
diu  Triuwe  spmch:  'dich  riuwe, 
ich  meine  dich,  Untriuwe, 
daz  dich  got  verfluochet  hat. 
nü  var  hin  fif  der  stat  780 

in  einen  verraetaere! 
e  daz  er  din  enbaere, 
er  riet  e  sin  kint  an. 
fürbaz  hab  deheinen  wän!' 
f.  58^  diu  Mäze  sprach:  'ver  Gitikeit,  785 

nu  wol  üf!   Sit  bereit, 
vart  in  einen  phaffen  hin! 
er  hat  manigen  gewin 
und  kan  doch  nimer  werden  vol. 


761.  wene?  oder  ween?  vHesen  K]  vorvliezzen  vgl.  932.  — 
763.  stett.  —  765.  guett.  —  767.  gebaum.  —  768.  getaurn.  —  770.  ainer, 
einer  K.  —  771.  ein.  —  773.  rain  über  Ausgestrichenes  übergeschrie- 
ben. —  775.  verflueht.  —  776.  gebaum.  —  777.  dich  Kj  dein.  — 
778.  main    untreu.  —  779.  vei-flueht.  —  781.  Verräter.  —  782.  enber. 
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bi  im  wartet  ir  min  woL'  790 

diu  Manheit  sprach:  'ich  wil  den  zagen 

von  mir  in  einen  weber  jagen: 

der  sitzet  stset  an  schamgewant, 

da  bi  sin  zagheit  ist  erkant.' 

diu  Mute  sprach:  'frou  Erge,  795 

was  liilfet  iuwer  Kerge? 

ir  müezt  und  mugt  niht  bewarn 

in  einen  argen  henken  varn, 

der  sich  niht  laet  erbarmen 

den  nothaften  armen:  800 

an  dem  möht  er  gedienen  got. 

dehein  ander  milt  ist  sin  gebot: 

gseb  er  frischallseren, 

und  valschen  lobsingseren, 

daz  wser  nach  des  tiuvels  rät.  805 

Erg,  nü  wart  min  an  der  stat.' 

diu  Zuht  sprach:  'frou  Schalkeit, 

wol  hin  dräte!    sit  bereit, 

vart  in  einen  schefman, 

der  nie  tugent  gewan  810 

und  sprichet  grundboeser  wart 

vil  üf  siner  nouvart. 

bi  im  sult  ir  warten  min. 

nü  hin  bald!   ez  muoz  sin.' 

diu  Ere  sprach:    'frou  Schande,  815 

ich  trib  iuch  üz  dem  lande 

gern,  unde  möht  ich  wol: 

nü  mac  ich  noch  ensol. 

ein  edel  man,  der  trunken  si, 

da  sult  ir  min  warten  bi,  820 


790.  wart.  —  793.  an  schäm  g.  —  794.  zagehait.  —  795.  milt 
erg.  —  796.  cherg.  —  799.  erbarm  (:ai"m).  —  801  gedien.  —  803.  vrei 
schaUem  (:-singem).—  807.  vra  e6s.  <9i5,  823y  83  7 y  919.—  808.  drot. 
—  814.  palde.  —  815.  er    schand.  —  816.  landt.  —  817.  mid. 
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lät  in  nimer  werden  nuoht: 
ich  weiz  wol,  daz  er  enruoht' 
der  Sin  sprach:  'freu  Torheit, 
iuwer  schar  ist  vil  breit, 

die  ir  alle  tferet.  825 

von  den  lät  und  hoeret, 
vart  in  einen  erbesun, 
der  niht  läzen  wil  da  vun, 
er  ziehe  slnem  erbe  zuo. 

beidiu  spät  unde  fruo  830 

ist  er  gern  in  den  steten 
zem  win,  zen  guoten  nieten, 
sin  erb. er  da  mit  vertuet, 
ver  Torheit,  nach  iuwerm  muot. 
f.  59*.  nü  daz  iuch  irr  dehein  mser!  835 

ich  vind  iuch  bi  dem  torlser!' 
diu  Diemuot  sprach:  'freu  Wisheit, 
wir  suln  alle  sin  bereit: 
mich  müet,  s6  mir  helfe  Krist, 
daz  noch  niht  gevangen  ist  840 

diu  Höchvart,  und  hat  ein  her, 
daz  der  künic  Terramer 
ein  groBzerz  g^n  Orans  nie  bräht; 
billich  uns  daz  versmäht, 
Sit  wirz  die  gotes  tugent  sin,  845 

und  daz  in  hellevarwem  schin 
diu  Höchvai-t  gen  uns  haldet  dart.' 
nü  kam  diu  Sorg  ab  der  wart, 
sie  sprach:  ^wol  üf,  sit  bereit! 
ich  füer  alhie  die  Friheit,  850 

als  ich  sie  vor  der  schar  vie. 
wer  kan  mir  baz  behalten  die. 


822.  ers  K  —  824.  eur.  —  827.  eribs  sun.  —  828.  da  yun.  — 
829.  zieh  erib.  —  832.  zden  heidemale.  —  833.  erib.  —  835.  ier.  — 
846.  helle  varben. 
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dann  ein  alter  spilman? 

schäm  noch  zuht  er  nie  gewan, 

an  daz  er  frilich  gäbe  gert;  855 

got  und  der  weit  ist  er  unwert.' 

ml  sprach  diu  Wisheit  in  zorn: 
'heiz  blasen  diu  herhom! 
ez  wirt  niht  langer  gespart, 
wir  müezen  g^n  der  Höchvart,  860 

diu  hat  der  hellekünege  vil, 
den  ich  doch  strit  schaffen  wil! 
gen  dem  künic  Pharaön 
hern  Moyses  und  Ärön, 

geborn  ze  guoten  werken,  865 

sam  die  patrierken, 
Abraham,  Jsac,  Jacob. 
Jacobes  zwelf  sün,  ze  lob 
sint  sie  üz  erweltiu  kint: 
islichem  zwelf  tüsent  sint  870 

gezeichent  in  daz  himelrich 
von  sim  geslehte  saeliclich. 
der  ^rst  Jacobes  sun  Jildas, 
Rüben  der  ander  was, 

der  dritt  was  Neptalin  genant,  875 

Manasse  der  vierd  erkant. 
wä  nü  der  fünft?     Kad  hiez  der, 
und  der  sehst  Äser, 
der  sibent  heizt  Simeön, 

Levi  ich  für  den  ahten  hän.  880 

der  niunt  heizt  Isachar, 
f.  59\  der  zehent  Zabulön  für  war; 

der  einleft,  Joseph  nenn  ich  in 
und  den  zwelften  Benjamin. 


855.  gab.  —    872.  seinem  gschlehte.  —    875.  dritte  Neptähn. 
877.  vunfft  aus  vemunfft.  —  881.  isacher. 
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die  habent  also  zwelf  schar,  885 

iglicher  zwelf  tüsent  gar. 

nü  seht,  ob  her  Pharaon 

da  müge  vinden  sinen  I6n: 

im  wirt  vergolten  üf  der  stet, 

swaz  er  den  Israelen  tet,  890 

die  er  durch  daz  mer  treip; 

sin  her  mit  schaden  da  beleip. 

ob  ich  der  künege  nante  mer 

so  sprseche  diser  unde  der, 

ich  wolte  langer  maere  pflegen,  895 

da  von  ichz  läz  underwegen.' 

diu  Diemuot  sprach  vil  wislich: 

'arm  üf  der  erd,  ze  himel  rieh  — 

die  tugent  bede  sint  an  mir, 

ob  ich  der  Höchvart  enbir.  900 

daz  tuon  ich  von  schulden  gern, 

wand  sie  stet  ze  deheinen  §m 

dort  in  der  ewikeit. 

seht,  wie  sie  ir  kröne  treit! 

diu  hanget  nider  viurvar.  905 

mtn  kröne  stet  in  eren  gar 

in  dem  oberisten  trön 

dem  alwaltigen  künic  schön 

und  der  küniginne. 

diemüetic  und  geminne  910 

sint  sie  mit  uns  hie  gewesen, 

als  wir  die  phaffen  hoeren  lesen 

an  der  heiligen  schrift; 

so  ist  diu  höchvart  ein  gift. 


885.  di  aus  si  korrig.  —  887.  her  K]  der  s.  590.  —  888.  do 
sein.  --  890.  Ißraehi.  —  893.  nant.  —  894.  Sprech.  —  895.  wolt  mer.  — 
898.  der]  fehlt  K.  —  899.  beed.  —  900.  enbiejr.  —  902.  dehain.  — 
904.  ehren.  —  907.  thron  korrig.  aus  ehren.  ^-  910.  diemuettich ,  die- 
müetlich  K,  —  911.  mit]  fehlt  K.  —  912.  hörn. 
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diu  tribet  in  die  helle.  915 

swer  imer  helfen  welle, 
der  si  üf,  mit  mir  bereit!' 
zehant  sprach  diu  Wisheit: 
^frou  Stset,  hebt  üf  den  hervanen! 
bi  iu  ze  nähest  heiz  ich  wonen  920 

den  Willen,  Manheit,  Sterke, 
ein  islich  man  daz  merke, 
swer  die  drt  tugent  hat, 
der  mac  volbringen  heldes  tat.' 
nü  sprach  diu  Triu:  4ch  muoz  jehen  925 

ein  groezer  her  wart  nie  gesehen, 
und  ist  niur  ein  van  da  bt. 
swer  der  selp  vener  si, 
f.  60*.  er  pfligt  deheiner  güete.' 

dö  sprach  diu  Diemüete:  930 

4iebiu  Triu,  ez  ist  der, 

ze  himel  vlös  er  al  sin  er, 

dar  nach  in  diu  gotes  haut 

umb  höchvart  in  die  helle  baut.' 

'sit  wir  nü  alle  sin  bereit',  935 

sprach  diu  reine  Wisheit, 

4ch  wil  iu  raten  unde  manen, 

seht  all  üf  den  einen  vanen 

mit  der  lambes  güete!' 

nü  sach  diu  Diemüete  940 

die  Höchvart  halten  vor  der  schar; 
sie  huop  sich  snelliclichen  dar. 
nü  sümt  sich  diu  Höchvart  niht; 
sie  sprach:  'ein  smgehe  mir  geschiht, 
daz  ich  mit  dir  striten  muoz.  945 

reck  her  dann  den  tenken  fuoz, 

920.  zcüost.  —  921.  storch.—  922.  merch.  —  927.  da]  fehlt K.~ 
928.  venr.  —  929.  guett.  —  930.  diemuett.  —  932.  vlozz:  v  durchstrichen. 
—  936.  rein.  —  938.  alle    ain.  —  939.  guett.  —  940.  diemuett.  —  944.  smeh. 
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lä  dim  güetiich  ab  slahen.' 

diu  Diemuo't  sprach:  4ä  din  gäben. 

iz  kiimt  ze  manegen  stunden: 

smsehe  vint  und  smaehe  wunden  950 

ze  scbaden  dicke  sint  erkant! 

du  hast  den  havech  an  gerant!' 

diu  her  habten  stille; 

daz  was  ir  beder  wille. 

wol  was  der  tugende  her  geschart.  955 

diu  Diemuot  an  die  HOchvart 

sich  huop  mit  ungefüegen  siegen, 

da  vaht  diu  Höchvart  engegen. 

sie  sprach:  'ich  hän  gedingen, 

begTlf  ich  dich  mit  ringen,  960 

so  muost  du  mir  siges  jehen!' 

diu  Diemuot  sprach:  'ez  mac  geschehen. 

wol  ist  dir  e  gelungen, 

dö  du  hast  gesprungen 

von  himelrich,  daz  ist  mir  kunt,  965 

umb  höchvart  in  der  lielle  grünt! 

zem  andern  male  dich  min  haut 

in  die  selben  helle  baut.' 

diu  Höchvart  sprach:  'so  wsBrst  duz  got?' 

'ja,  ich  bin  sin  gewisser  bot.  970 

got  ist  diu  rein  diemüete 

got  ist  diu  wäre  güete, 

got  ist  diu  er  an  ende  breit, 

got  ist  diu  ganze  wlsheit, 

got  ist  diu  wärheit  bekant,  975 

got  ist  diu  triu,  diu  milt  genant, 

got  ist  diu  zuht  und  die  schäm, 

got  ist  aller  tugende  nam, 


950.  smeh  heidemale.  —  951.  dich.  —  952.  hawich.  —  957.  sich  K] 
si  ungeuegeu.  —  964.  da.  —  971.  diemuett.  —  972.  war  guett.  — 
974.    gauz. 
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got  ist  diu  manlich  sterke. 
f.  60^  armiu  Höchvart,  merke,  980 

miniu  wort  sint  elliu  war!' 
sie  viel  der  Höchvart  in  daz  här 
und  warf  sie  üf  die  erd  zetal 
einen  ungefüegen  val. 

diu  Höchvart  schrei:  'wä  nü  min  her?  985 

ich  bin  sigelös  äne  wer!' 
ir  antwurt  ein  stimme  dö: 
'wir  helfen  dir  niht  sust  noch  so, 
gar  _verfluochtiu  Höchvart! 

daz  din  ie  gedäht  wart,  990 

des  lid  wir  kumber  imde  not 
und  den  ewigen  tot.' 
diu  Höchvart  sprach  in  güete: 
'vil  reine  Diemüete, 

ich  wil  dir  loben  Sicherheit.  995 

sin  helf  hat  mir  der  widerseit, 
dem  ich  von  Ädäm  allez  her 
hän  gesendet  seien  mer 
dann  ander  untugent  vier, 

wand  sie  schepfent  in  mier  1000 

die  untugent  aller  meist, 
nü  hat  uns  der  verfluochte  geist 
her  geschündet  an  den  strit, 
der  uns  wol  ze  schänden  lit. 
nü  habt  er  dort  an  öre.'  1005 

der  rede  wart  niht  möre. 
diu  Diemuot  nach  der  Höchvart  greif 
und  vie  sie  an  eim  afterreif, 
sie  fuort  sie  der  Wisheit  für. 
diu  Wisheit  sprach,  daz  sie  erkür,  1010 

wä  sie  wesen  wolde; 

979.  sterch.  —  980.  merch.  —  984.  ungeuegen.  —  987.  da.  —  998.  sei.  — 
1002.  vervluecht.  —  1005.  ehr.  —  1006.  Dier.  —  1008.  ein.  —  1011.  wold. 
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fürbaz  sie  niht  solde. 
do  sprach  diu  arme  Höchvart: 
^wol  mich  hiut  und  immer  wart, 
daz  ich  hän  von  iu  die  wal.  1015 

ze  Rom  in  einem  kardinal 
bin  ich  durch  iuwern  willen  gern, 
wand  der  lebt  in  höhen  §rn 
gar  höhverticltche. 

guotes  ist  er  riche,  1020 

daz  ist  mir  für  war  kunt. 
er  probitzt  niht  gen  eim  phunt 
der  kleinen  phenninge:  • 
sie  dünkent  in  ze  ringe; 

der  im  die  grözen  für  leit,  1025 

all  stn  sünd  er  im  vergeit 
an  riuwe  und  an  buoze: 
s6  vellet  im  ze  fuoze 
der  arme  sündser  umbe  daz, 
daz  er  im  geb  den  antläz.  1030 

des  hat  er  vU  umb  silber  veil 
f.  61*.  al  der  kristenheit  ze  heil.' 

diu  Diemuot  sprach:  'nü  wis  da 
und  var  ninder  anders  wä!' 

ez  ist  wol  ergangen,  1035 

daz  nü  sint  gevangen 
die  untugent  also  gar. 
zehant  ilt  ich  für  die-  schar, 
da  liuf  dannoch  Wankelbolt: 
diu  Slihte  was  im  niht  vil  holt,  1040 

die  rehten  haut  sluoc  sie  im  ab: 
^nim  in  die  tenken  dtnen  stap 

1012.  sold.  —  1013.  arm.  —  1017.  eum  wilbi.  —  1019.  hohver- 
ticleich.  —  1020.  reich.  —  1023.  pfening.  —  1024.  dunckhet  ring.  — 
1027.  reu  puezz.  —  1028.  zefuesß.  —  1029.  arm  umb.  —  1034.  n.  K] 
nider    an  der  swa.  —  1040.  sHhtt. 
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und  il  balde  hin  von  mier, 

du  vil  armer  betschalier. 

die  zit  du  vertrip  1045 

bi  eim  übelem  wlp, 

diu  gar  wankelmüetic  st, 

da  lä  mich  dich  vinden  bt', 

also  sprach  diu  Slihte 

zuo  dem  boeswihte.  1050 

ich  sach  der  untugende  her 

wüeten,  sam  daz  wilde  mer; 

ir  houbtman  was  grimme. 

er  schrei' mit  lüter  stimme: 

'habt  iuch  vaste  her  ze  mier!  1055 

der  tugende  her  uns  nähent  schier. 

ine  weiz,  wie  uns  wil  geschehen, 

wir  mugen  ir  niht  an  gesehen, 

sie  habent  überliehten  schin: 

seht  ir  dort  daz  lembelin,  1060 

gezeichent  in  dem  vanen  lieht? 

wir  mugeii  in  gestriten  nicht.' 

als  er  die  rede  vol  gesprach, 

ein  wunder  groz  d6  geschach: 

daz  her  sich  zuo  einander  krampf  1065 

in  einen  engstlichen  tampf; 

dö  wart  von  pech  und  von  swebel 

b^diu  rouch  unde  nebel. 

anders  sach  ich  dö  niht  m§r. 

'we,  zergencllchiu  %rV  1070 

ein  stimme  jämerlichen  schrei, 

'swer  dich  kouft  umb  ein  ei, 

dem  bist  du  gar  ze  tiure, 

Sit  man  in  dem  viure 


1043.  bald.  —  1049.  sUht.  —  1050.  böeßwiht.  —  1053.  grimm. 
1054.  stimm.  —  1055.  vast.  —  1061.  von.  —  1064.  da.  —  1067.  da. 
1069.  da.  —  1071.  stimm.  —  1073.  teur.  —  1074.  veur. 
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unzitlich  ^re  gelten  muoz,  1075 

da  nimer  m§r  wirt  kumbers  buoz.' 
ein  ander  stimm  schrei:  'ach  und  w§! 
wseren  die  untugent  e 
gevangen,  d6  wir  lebten  dort, 
s6  het  wir  uns  baz  bewart  1080 

vor  Sünden,  die  uns  brähten  her 
ZUG  dem  ^wicltchen  s§r.' 
f•61^  der  nebel  huop  sich  üf  enbor 

und  gie  mtnen  ougen  vor. 
über  Tuonou  sach  ich  in  1085 

g§n  in  daz  gebirge  hin 
üf  für  den  Oetschan. 
nimer  sag  ich  iu  da  von.    — 
der  tugende  her  kam  gevarn 
dar  mit  wünnicltchen  schäm.  1090 

dö  sie  niht  strites  funden, 
an  den  selben  stunden 
wurden  vil  banier  üf  geslagen. 
'wä  sint  nü  die  boesen  zagen?' 
sprach  diu  Wlsheit  offenbar,  1095 

'unser  ritterlichiu  schar 
üz  Abrahames  geren  vert, 
da  ist  in  freuden  vil  beschert 
in  dem  frönen  paradtse. 

ein  sseld  ich  an  in  prtse,  1100 

diu  get  allen  saBlden  vor, 
daz  sie  in  dem  niunten  tör 
den  Spiegel  der  gotheit 
sehent,  da  in  ist  bereit 
volliu  gnäd  und  öre  1105 


1075.  er.  —  1077.  [stim]  K  —  1078.  wem.  —  1079.  da.  — 
1085.  Tunnau.  —  1097.  g.  KJ  guetten.  —  1098.  do.  —  1099.  vron 
paradeiß.  —  1100.  preiß.  1105.  —  gnade    er. 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  18 
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an  end  immer  m§re.' 
die  tilgende  sprächen  algellch: 
'wir  gäben  in  daz  himelrtch 
und  gebenz  noch  dem,  der  sin  gert. 
er  wirt  sin  anders  niht  gewert,  1110 

ez  gescheh  nach  unserm  rät, 
mit  rehter  tugentltcher  tat. 
so  gebent  die  untugent 
alter  unde  jugent 

die  §wigen  helle.  1115 

swer  des  niht  glouben  welle, 
der  si  den  Untugenden  bi, 
der  helle  wirt  er  nimmer  M.' 
umb  daz  her  huop  sich  ein  lieht, 
des  moht  ich  eiiiden  nicht;  1120 

ez  was  s6  bitterltchen  stark, 
daz  ich  diu  ougen  under  bare 
und  kniet  üf  die  erd  zetal. 
do  hört  ich  singen  süezen  schal, 
ein  schar  sanc  froeltch  also:  1125 

'gloria  in  excelsis  deo!' 
s6  sanc  diu  ander  schar  alsus: 
'et  in  terra  pax  hominibus' 
und  üf  der  erd  frid  allen  den; 
da  engegen  sprach  ich:  'amen!'  1130 

schiere  stuont  ich  üf  dar  nach, 
f.  62*.  niemen  hört  ich  noch  ensach. 

ich  körte  heim  min  sträze, 
diu  was  in  der  mäze 

wol  gön  drin  mileii.  1135 

umb  wiu  solt  ich  ilen? 


1106.  ende    mer.  —  1109.  d.  s.  K]  dersn.  —  1117.  vntugende.  — 
1119.  s.  K]  sie.  — -  1123.  erde.  —  1124.  sing  über  der  2jeile  eingefügt, 

—  1125.fr.Z7vreidich.—  1130.  engeng.—  1131.  schier.  —  1132.  niem. 

—  1133.  ehert  straz. —  1134.  maz. —  1135.  meiln. —  1136.  umbeu   eiln. 
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ich  slief  da  heim  und  het  gemach: 

in  eim  troume  mir  geschach, 

daz  ich  diu  wunder  hän  gesehen. 

ich  wil  der  äventiure  jehen  1140 

zuo  einem  schoenen  sinne 

magzogen  und  magzoginne, 

daz  sie  der  jugent  vor  sagen, 

waz  tugent  höher  eren  tragen 

und  waz  untugent  schänden  gtt,  1145 

der  ir  mit  willen  ane  llt. 

ein  magzog  der  sol  wesen  frt, 

daz  er  niht  wankelmüetic  sl; 

er  sol  nach  ^ren  sin  gemuot, 

wärhaft,  gewizzen,  daz  ist  guot,  1150 

der  tugent  sich  aller  underwint, 

so  ziuht  er  wol  der  herren  kint, 

ob  sie  entwahsen  slm  besem, 

da  von  si  in  niht  ungezesem. 

hoert  er,  daz  ir  einer  lüg,  1155 

hovelich  er  in  des  enzüg, 

spraech:  'vil  lieber  herre  mtn, 

lät  iuwer  rostüschen  stn.* 

sprsech  der  ander  boesiu  wort, 

gen  im  diu  rede  si  ungespart:  1160 

^junc  herr,  ir  vart  enouwe, 

daz  ich  ungern  schouwe, 

wand  diu  Zuht  die  Schalkeit 

in  einen  boesen  schefman  jeit.' 

ich  sprsech:   vil  lieber  magzog,  1165 

mtner  red  iuch  niht  betrag, 

sagt  iuwern  jimcherren  daz, 


1138.  träum.  —  1140.  auenteur.  —  1141.  sinn.  —  1142.  mag- 
zogin.  —  1144.  em.  —  1146.  ane]  ohne.  —  1149.  ehm.  —  1152.  herm.  — 
1157.  herr.  —  1161.  nau.  —  1162.  schau.  —  1165.  sprach  Hs,y  K.  — 
1167.  zuncheren. 

18* 
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sie  künnen  sich  niht  behüeten  baz 

dann  von  der  boesen  trunkenheit, 

Sit  daz  diu  fir  die  Schande  jeit  1170 

in  einen  trunken  edeln  man, 

daz  sie  nemen  sich  da  van. 

ir  sult  in  raten  ritterschaf t : 

diu  hat  in  der  jugent  kraft, 

in  dem  alter  get  im  ab.  1175 

daz  man  in  nach  eren  hab, 

sin  jugent  daz  gedienet  hat 

in  maneger  loblichen  tat. 

daz  alter  hat  niht  krefte  m^r 

dann  wisheit  nach  der  jugent  l§r.  1180 

f.  62^  ein  junger  ritter  haben  sol 

niun  tugent,  die  ich  nenne  wol: 

diu  erste  tugent  si  im  kunt, 

daz  er  got  minn  in  aller  stunt. 

zem  andern  mal  minn  reiniu  wip,  1185 

daz  ungevelschet  si  ir  lip; 

des  gewint  er  freud  und  sselde. 
»  guot  ritter  üf  dem  velde 

zem  dritten  mal  nem  wir  für  guot, 

zem  vierten  manlich  hochgemuot,  1190 

zem  fünften  eren  wise, 

zem  sehsten  triu  ich  prise, 

zem  sibenten  wärhaft  siner  wart, 

zem  ahten  milt  in  rehter  vart, 

zem  niunten  mal  barmherzikeit,  1195 

daz  im  der  armen  schade  si  leit. 

swelch  ritter  nü  die  tugende  hat, 

1172.  sich  R]  si.  —  1176.  ehm.  —  1178.  manicher  löblei- 
chen.  —  1179.  crefften.  —  1180.  nach]  noh,  und  K.  —  1183.  erst.  — 
1184.  minne.  —  1185.  zdem  ebso.  1189  ff.  bis  1195  male.  —  1186.  un- 
geuelscht.  —  1187.  seid.—  1188.  liten  K  veldt.  —  1191.  em  weiß. — 
1192.  preiß.  —  1196.  armen  KJ  arm    schad. 
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daz  er  sie  vollicltch  begät, 

ich  nim  iz  üf  die  triuwe  mtn, 

er  mac  vor  got  ein  ritter  stn.  1200 

owe,  waern  in  österrich 

drizec  ritter  also  lobelich, 

den  die  tugent  wseren  bt, 

swie  vil  doch  der  ritter  si, 

ir  biet  daz  lant  immer  §r.  1205 

waz  sol  ich  in  sagen  m^r? 

ich  weiz  den  ritter,  des  getät 

euch  wol  ninn  tugende  hat: 

mit  bü,  mit  guot  behalten, 

mit  gewinnen  manicvalten  1210 

hat  er  ritterlichen  muot. 

wer  hat  veil  zwei  lehenguot, 

der  stapf  g^n  im  üf  den  rinc: 

er  sticht  den  selben  jüngelinc, 

ez  sl  im  liep  oder  zorn,  1215 

daz  diu  l^hen  sint  verlorn. 

owe,  waz  wil  ich  ritterschaft? 
ja  hat  min  ritterlichiu  kraft 
vil  nähen  an  mir  ende. 

got  herr,  an  misse  wende,  1220 

habe  mich  baz  in  dtner  pfleg: 
ich  suoche  bMenthalp  die  weg, 
nü  zeig  mir  nach  der  mitte! 
mir  gevellet  küm  der  dritte, 
so  gevall  ich  dem  vierten  niht:  1225 

dar  an  mir  vil  reht  geschiht.^ 
ich  bin  ein  teil  dar  an  betrogen, 
daz  ich  16r  die  magzogen 
imd  die  magzoginne: 


1199.  treu.  —  1202.  dreizch.  —  1203.  wem.  —  1210.  gwin- 
nen.  —  1222.  suech.  —  1223.  zeige.  —  1225.  geualle.  —  1229.  mag- 
zogin. 
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f.  63' 


sie  habent  für  mich  sinne, 
daz  ich  küm  geruofe  dar. 
ich  solde  sagen  offenbar 
mine  troum  der  tumben  jugent, 
waz  Schanden  gebent  imtugent 
und  waz  diu  tugent  §m  gebirt 
dem,  des  sie  gewaltic  wirt: 
sie  glt  im  §r  üf  erde  hie, 
ein  guot  end,  ich  sag  iu  wie: 
ob  er  in  eren  sich  verwigt 
gemaches,  des  diu  werlt  pfligt, 
s6  glt  im  tugent  sseliclich 
gemeinsam  in  dem  himelrtch. 
hoer  fülez  alter,  tumbiu  jugent, 
got  selb  ist  diu  wäre  tugent! 
den  hab  vor  ougen,  rät  ich  dir; 
tuest  du  unreht,  daz  hab  üf  mir. 

daz  büechel  sul  wir  enden, 
den  wisen  liuten  senden, 
die  künnen  wol  gewenden 
der  untugende  sehenden 
mit  des  tiuvels  blenden 
gen  der  helle  brenden. 
verr  üz  sinen  zenden, 
sul  wir  ninder  lenden, 
da  die  tugentswenden 
trüren  und  verphenden 
freud:  in  drin  genenden, 
mit  den  gewaltes  henden, 
die  von  der  hell  gewenden 


1230 


1235 


1240 


1245 


1250 


1255 


1230.  synn.  —  1231.  gerueff.  —  1232.  sold.  —  1235.  birt  K,  — 
1237.  erd.  —  1239.  ehrn.  —  1243.  tuniber.  —  1244.  selbe  war.  — - 
1247.  sulle.  —  1251.  mit]  unt  Beck.  —  1254.  sulle  ninder  K]  nider, 
wider  Beeh.  —  125.5.  t.  K]  tugendte  sw.,  tugent  sw.  Beck.  — 
J256.  traurn.  —  1258.  gwaltes, 
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uns  lösten  mit  Ädämen,  1260 

sunder  loes  uns,  tugende  got, 
durch  aller  diner  krefte  gebot 
vor  aUena  übel.     Amen. 


1263.  Auf  diese  Zeile  folgt  in  der  Hs.:  Recordare  virgo  mater 
dum  steteris  |  In  conspectu  dei  vt  loquaris  pro  nobis  |  Bona  et  vt 
auertas  indignacionem  suam.  |  Aue  Maria  ein  hört  reicher  Sinne  |  Aue 
Maria  du  heil  Vüegeiinne  |  Aue  Maria  Vüeg  vns  ze  gwinne  |  Aue  Maria 
die  worn  Minne  |  Aue  Maria  hilft  Chunegine  |  Aue  Maria  so  wir  schai- 
den  hin  |  Deins  Chindes  Zorn  eher  vnd  |  wis  .  A  nobis. 
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XIV. 

Iff.  Vgl.  diese  Einleitung  mit  U,  Iff.,  21,  1059  f.  (III,  89), 
IX ,  32 ,  XV,  34  ff.  Über  das  Motiv  der  sitzenden  Stellung  Nachden- 
kender s.  Wilmanns  xu  Walther  8,  4. 

10  f.  S.  XU  1, 158. 

13.  Weist  auf  mündliche  Überlieferung  hin:  der  Dichter  hat 
höchstens  als  Kind  die  letzten  Jahre  Friedrichs  des  Streitbaren,  der 
hier  gemeint  ist(wieYin.^lOb7),  erlebt;  vgl.  msine  Studien,  Sitzungs- 
ber.  Cn,  S.  585. 

16.  An  Friedrichs  Haartracht  ist  hier  gedacht;  vgl.  ungerischez 
här  1,225  u.  111,226,  d.h.  in  Zöpfen  geflochten  (Weifs,  Kostümkunde 
m,  1  (1872)  S.  210). 

18.  Vgl.  bes.  1,272  ff.  tc.  III,  219  ff.  Beziehmigen  xu  Sachsen 
durch  Gertrud,  Friedrichs  Nichte^  die  später  sich  in  Meifsen 
aufhält. 

23.  dobre  jitro  =  ^guten  Morgen.'    Ebenso  grüfst  Hehnbr.  728: 

24.  ^Bei  allem  (sogar  im  Lachen)  borgten  wir  böhmische  Sitte.'  — 
Der  Lucid.  gebraucht  als  Negation  am  liebsten  niht  {aueh  bei  wizzen 
1,68,  11,171);  seltener  einfaches  en  I,  899,yiII,  368i*s.,  besonders  bei 
weiz  in,  112,  XV,  124,849,  VIE,  895,  VH,  1057,  bei  mochen  Vn,822. 
Öfters  doppelte  Negation  1,900,  IV,  162,  XV,  255  (daz  er  anders  niht 
entet),  293,  510,  679,  VIU,  184,  652,  723,  947,  IX,  26,128,  VH,  94. — 
Zum  Beleg  der  doppelten  Negation  vgl.  Fontes  rer.  austr.  IE,  3  (Zwettl) 
S.  340  a.  1292  daz  er  des  nicht  getan  enhat  noch  ane  mein  wizzen  nicht 
getuon  enmochte;  enhab  ich  mich  nie  verzigen  noch  geauzzent,  noch 
verzigen  enwil  in  niemans  haut,  379  a.  1306  wand  ich  chainer  geerben 
nicht  enhet,  460  a.  1298  ob  ich  nicht  ensei  (wenn  ich  nicht  lebe). 

26.  Stärkere  Animosität  gegen  die  Böhmen,  diesem  Scherz  ge- 
genüber, äufsert  Ott,  204^. 

28.  birvysyne  =  Hurensohn!  Ich  verdanke  die  Conjectur  den 
Herren  Dr.  Mencik  und  Dr.  Murko. 

30.  witaipan  =  vitej  pan  ^sei  gegrüfst,  Herr!'  poppomüz  =  boh- 
pomozi  ^  Glück  zu!' 

36.    Als  Zuruf  an  das  Boss  gedacht? 

39.  ^  Trotz  jenem  Fastengebote  sind  wir  gefräfsig  wie  die 
Baiern/ 
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40  f.  Vgl  1,  US  (438),  m,  233. 

43.  Vgl.  111,229. 

46.  Was  Ottok.  184^  Windisohe  sprach  nennt. 

51.  Helmbr.1^1  oder  sit  ii-  vonWalhen,  ir  müezet  iuwer  malhen 
mit  iu  hän  gefiieret! 

53.  Vgl.  1, 472  f.  Das  Überhatidnehmen  schwäbischer  Sitte  y  die 
rinischeit,  tadelt  atcch  der  Teichner  (Karajan  über  Heinrich  den  Tei- 
eher  S.  20). 

57.  Sättel  mit  hohen  Sattelknöpfen  {und  Seitenlehnen?) j  tvelche 
korbartig  (krippe)  den  Reiter  umschliefsen ,  wie  die  Riiigxinnen  den 
Turm. 

62.  Über  die  bekelhübe  vgl.  A.  Schtilx  Das  Jwf.  Leben  11,46  f. 
über  die  bräzel  ebdu.  38,  Änni.  5. 

66.    sich  verzihi,  missraten,  nur  hier  belegt. 

69  ff.  Den  Landen  Steier  und  Österreich  gleicht  nichts  in  jener 
Sucht  Fremdes  nachxicäffen,  aber  auch  darin  —  mit  leicht  ironischem 
Übergang,  —  dass  sie  gar  xwei  Fürsten,  daxu  des  Königs  Söhne, 
haben.  — 

72  f.  König  Rudolfs  Söhne,  Albrecht  und  Rudolf  besitzest  vom 
27.Dexbr.12S2  bis  I.Juni  1283  die  österr.  Lande  gemeinschaftlich, 
von  da  ab  regiert  Albrecht  allein;  das  Gedicht  mtoss  innerhalb  dieser 
Zeit  verfasst  sein  (Martin,  Haupts  Zs.  XIH,  464). 

80  ff.  Anspielung  auf  habsüchtiges,  krämerhaftes  Gebahren  der 
fk  Ministerialen,  wie  111,131,  XV,  87  ff.  u.ö. 

86.  Aus  iW6. 1897,  3  eie^^so  VI,  160;  (vgl.  zu  der  Redensart  Ra- 
benschl.  691  si  begunden  sere  koufen  daz  Ermriches  golt).  Über  die 
metr.  Form  dieses  Gedichtschlusses  s.  Einl.  und  zu  V,  71. 

V. 

1  f.  Ebenso  kurx^  Einleitung,  den  Inhalt  des  Ganzen  andeutend 
in  VI,  1  f.,  Xin,  1  ff.,  IV,  1  ff.;  auch  XIV,  7  ist  zu  vgl. 

3.  ^ Wollt  ihr  das  rechte  Jcönigliche  Richteramt  atcsüben',  vgl.  105. 

5.  Das  immer  sich  wiederholende  klag  ich  erinnert  an  des 
Strickers  ^ Klage'  (klein.  Ged.  ed.  Hahn  Nr.  XU);  vgl.  die  Klagen  über 
Philipp  d.  Schönen  bei  O^^oA;.  549* ff.,  ferner  Übles  Weib  328. 

7.  Die  Jahre  1282—86  sind  gemeint.     Vgl.  zu  VIH,  1210. 

8.  die  iuwern  nar,  wie  V,  33  die  sinen  grsevin,  Vm,  624  diu 
dmen  maere. 

13.  An  einen  oder  mehrere  der  häufigen  Raubzuge  ungarischer 
Horden  ist  zu  denken  (vgl. Karajan.^  Sitzung sber.'SlÄL.,  /S'.Öll,  J.wm.232, 
der  die  Stelle  unseres  Gedichtes  irrtümlich  für  1290  in  Anspruch 
nimmt).    Der  gegen  den  Herzog  gerichtete  Vorwurf  kann  nicht  schwer 
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wiegen.  —    re  (nemen)  hei  Benecke -Müller  und  Lexer  als  rech  gedeu- 
tet: doch  vgl.  Par%.  744, 15  daz  re  nemen. 

15.  Die  Herzogin  ist  Alhreehts  Oemahlin  Elisabeth y  Tochter 
Meinhards  van  Tirol,  der  seit  1286  mit  Kämthen  belehnt  icar.  Doch 
kann  die  Zeile  nicht  strenge  xu  einem  terminus  a  qtio  benutzt  wer- 
den. Denn  Meinhard  ist  seit  1277  Reichsverweser  in  Kämthen; 
1282  wurden  xwar  Rudolfs  Söhne  auch  mit  Kämthen  belehnt,  aber 
thatsächlich  blieb  das  Land  in  des  Qrafen  Besitz,  der  sich  ganz  als 
Herren  desselben  betrachtet  {Fontes  rerum  austr.  11, 11  a.  1284  Nr.  261 
nennt  er  sich  z.  B.  ducatus  Carinthie  et  Carniole  dominus)  und  in 
Gegnerschaft  xu  Albrecht  gestellt  hat  (Stögmann,  Sitzungsber. 
XIX,  195  ff.).  Von  1283  ab  scheint  Rudolf  {Stögmann  199  f.)  den 
Gedanken,  Kämthen  seiner  Familie  zu  erhalten,  aufgegeben  zu 
hüben:  es  wird  als  erledigtes  Reichslehen  betrachtet  und  Meinharten 
bleibt  die  Verweserschaft.  Trotzdem  ist  wahrscheinlich,  dafs  die 
Zeile  auf  Verhältnisse  von  1286  ab  sich  bezieht,  wenn  man  die  von 
1282  bis  86  bestehenden  gespannten  Beziehungen  Rudolfs  zu  Mein- 
hart in  Betracht  zieht. 

16.  Von  der  gritekeit  heifst  es  im  geistl.  Streit  69  ff.  {Pfeiffer, 
Altd.  übungsb.  S.  142) :  su  sorget  alles  umb  dz  gut  . . .  waz  su  an  sich 
geuassen  mag,  schuhet  su  alles  in  iren  sag.  Wohl  nach  Freid.  112,  9 
ein  gitic  herze  niemen  mac  erfüllen,  deist  ein  übel  sac. 

20.  Dat.  ir  vater,  Hs.  ierem  v.  Vgl.  ir  liebem  wirt  1, 1254,  nach 
ir  willen  IV,  387,686,  asg.  ir  stuol  lY,  269,  ir  weiz,  ir  win  IV,  736, 
ir  rede  Vm,1186;  an  ir  rehten  Vm,898,  mit  ir  gewanden  Vm,  781, 
ir  (Hs.  iren)  knehten  IV,  389.  Dagegen  irs  herren  I,  632,  iriu  phant 
IV,  866,  iriu  maer  XV,  97,  VQ,  35,  iriu  leit  XH,  29. 

22.  Es  kann  wohl  nur  ein  herzoglicher  Schreiber,  der  Geldsen- 
dungen zu  Gunsten  Rudolfs  nach  Nürnberg  (dem  Burggrafen,  dem 
der  König  verschuldet  war?  s.  Böhmer  Reg.  1287,  16.  Mai)  schickt, 
gemeint  sein.  Karajan  dachte  an  den  Protonotar  Albrechts,  Magister 
Gottfried,  und  wies  ihn  1288  nach.  Fr  erscheint  aber  schon  1287 
{Fontes  IL.,  11,  ^318)  im  Amte  und  läfst  sich  urkundlich  bis  Ende  1294 
verfolgen  F.  U,  6,  ASf.164;  11,  Ä  274,  275).  1293  kauft  er  einen  wert- 
vollen Weinberg  auf  dem  Nussberge  bei  Wien  {F.  II,  1,  S.  256).  Nach 
der  contin.  Vindob.Pertz  SS.JX^  f  1295.  Man  darf  aber  auch  an  Bentzo,' 
Pfarrer  von  Mistelbach,  denkest,  der  die  Urk.  Albrechts  -P.  ü,  11, 
S.  252  vom  24.  XII.  1286  ausstellt  und  sich  prothonotarius  nennt.  Man 
findet  ihn  auch  1284  bei  Hanthaler  recensus  I,  89;  1283  in  einer 
AdmorUer  Urk.  bei  Fuchs  Abt.  Heinrich  v.  Admont  S.  42.  In  der 
contin.  vifid.  PertzIX.tL.  1295  ist  er  secretarius  genannt. 
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25.  Berthold  von  Rahenswald,  qui  fait  oriundus  de  Thuringia 
(Totenhuch  der  Predigermönche  von  Reiz,  bei  Karajan  %.  St.),  von 
1218  mi  Oemahl  der  Wilhirg,  verwittweten  Qr'dfm  von  Hardeek. 
f  1312.  (S.  Fimhaber,  Archiv  f.  Kunde  öst.  Gesehq.  U,  173  ff.,  Zs. 
XXX,  213.)     Er  ist  auch  VI,  16  und  Ottok.  38P  genannt. 

33.  Die  Sympathie  mit  Wilbirg  rührt  wohl  von  ihrer  Verbin- 
dung mit  den  Hardeckernj  denen  der  Dichter  besonders  geneigt  ist 
(z?^/.  Xni,  15,  VIT,  371  und  meine  Studien  586). 

34.  Die  Gemeinte  ist  Schwester  der  Wilbirg,  atis  dem  schwä- 
bischen Oeschlechte  der  Helfensteiner,  also  Bertholds  Schwägerin. 

37.  über  die  adeligen  Wein-  und  Kornspeculanten  vgl.  X.Y ^114: S.^ 
127  ff. 

41.  Hug  V.  Tau  fers  hat  ein  Haus  zu  Hainburg  Ottok  209^,  ge- 
niefst  grofsen  Mnfluss  im  Rate  des  Herxogs  (ebda.);  um  die  Zeit 
unseres  Gedichtes  vermittelt  er  die  Versöhnung  zwischen  Albrecht 
und  dem  Grafen  Yban  v.  Güssing  {Ottok.  2'^^^t).  Später  icird  er 
{vgl.  VI,  106)  verwiesen. 

46  ff.  Vgl.  Ottok.  353»»  ...  als  der  alte  Tüfersser,  der  da  mit  fulte 
sinea  sac,  daz  er  valsches  rätes  phlac;  5.  ;?^m  YI,  110. 

51.  Kerschbaumer,  Gesch.  d.  Stadt  Tuln  S.  479  erkannte  zuerst, 
wer  hier  mit  dem  Landschreiber  gemeint  sei:  Magister  Konrad  von 
Tuln,  früher  Lamlschreiber  in  Steier  {schon  1271  tunc  scriba  Stiriae 
i^.n,l,  Ä 126),  dann  in  Österreich  {schon  1276  F.JI.S,  6'.  324). 
Kerschbaumer  {S.  ^6)  vermutet,  dafs  er  1282  die  Würde  niedergelegt: 
dem  widersprechen  die  Urkunden  Nr.  35,  38,  39,  40  schür  Regesten, 
/*erwer  i^.  U,  1,  209,  ferner  die  TJrk.  bei  Kurx  Ottokar  IL .,  20^  vom 
Jahre  1283,  wo  er  noch  immer  scriba  Austriae  heifst,  insbesondere 
das  Zeugnis  unseres  Gedichtes.  Er  ist  Mitstifter  des  Nonnenklosters 
^ Pfalz  des  h.  Kreuzes''  in  Tuln,  das  dem  Dominikanerorden  übergeben 
wird  {Kerschbaumer  483,  327):  dcyrt  leben  au^ch  seine  Gemahlin  Byte 
und  eine  seiner  Töchter  als  Nonnen  {ebda.  483).  1286  ist  er  selbst 
bereits  als  Bruder  des  Ordens,  1287  als  Prior,  1288  als  Schaffner 
und  Pfleger  des  Klosters  belegt  {a.  a.  0. 484  f.).  Bis  1286  etwa  wird 
er  also  wohl  Landschreiber  geivesen  sein.  —  Des  Silbers  sageraer  ist 
er  wegen  seines  ansehnlichen  Reichtums  {a.  a.  0. 480  f.) ,  von  dem  er 
jetzt  einen  grofsen  Theil  dem  Predigerorden  vermacht.  Vielleicht  denkt 
der  Dichter  auch  an  sein  Amt  als  Schatzmeister  Rudolfs  wid  Albrechts 
{a.  a.  0.  479) ,  von  denen  er  sehr  begünstigt  wurde, 

52.  Den  Einflu^s  der  Dominikaner,  welche  den  König  Rudolf 
schon,  bei  seiner  Ankunft  unterstützt  hatten  {contin.  vindob.  Pertz 
IX,  a.  1276,  Archiv  f.  Kunde  ö.  Gesch.- Quellen  64:^61).,  belegt  Karajan 
aus  Calles,  annales  Austriae  2,  585  (jetzt  Tomaschek,  Geschichtsqttel- 
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Im  d.  Stadt  Wien  S.  66,  Nr.  19).  F.  H,  11,  Nr.  296  fer^ier  ist  a.  1290 
in  einer  Urk.  Alhrechts  der  Prior  Leopold  neben  Bischof  Konrad  von 
Chiemsee  und  den  Äbten  des  Schotten-  und  Heiligenhreuxerklosters  als 
Zeuge  genannt.  Ein  Beispiel  der  Macht  des  Ordens,  der  am  Mar- 
schall  von  Landenberg  einen  eifrigen  Gönner  hat,  liefert  Archiv  2, 
S.S9t  Die  St.  Pöltner  Synode  1274  nimmt  Prediger  und  Minoriten 
gegen  Feindseligkeiten  anderer  Geistlichen  in  Schutz  (PeZj  Scripto- 
res  n,  525»). 

53.  Die  Klagen  gegen  Heinrieh  von  Admont  als  einen  Geist- 
lichen, unter  einer  Rubrik  mit  der  gegen  die  Dominikaner.  Auch 
Heinrich  ist  wie  der  Tauferser  entschiedener  Parteigmiger  Albrechts. 
Durch  die  energische,  rücksichtslose  Art.,  wie  er  Albrechts  und  seines 
Klosters  Interessen  in  Steiermark  wahrnimmt,  macht  er  sich  viele 
Feinde,  besonders  seit  er  1285  Landeshauptmann  geworden  war.  Der 
Dichter  ist  wie  der  Verf.  der  contin.  vindob.  (vgl.  besonders  a.  1297) 
und  Ottokar  ein  entschiedener  Gegner  des  Abts;  vgl.  Ottok.  368^  .... 
der  abt  von  Agmund,  und  begie  so  manio  unbilde,  daz  fremd  und  wilde 
was  vor  siner  zit;  unbarmherz  und  git  gehüst  in  sinem  herzen 
beten  ...  sines  herzen  äkust  volfuort  er  so  gai';  371*  heifst  er  des 
tiufels  kapeUän  373^,  hellerabe;  s.  fermr  171«,  220^  ff. 

59.  Um  weltliches  Gut  verrät  (,  verkauft ')  er  die  geistlichen  Ge- 
setze. Keineswegs:  er  schädigt  materiell  den  Orden  —  Heinrich  ist 
als  Mehrer  des  Klosters  bekannt.  Vgl.  Ottok.  221^  ich  wsen,  daz  er 
niht  vergaz  sant  Blasen  sines  herren,  dem  begunder  meren  hie  ze 
Stire  sin  hab;  ob  er  im  ichtes  gab  . . .  daz  ander  Hut  billicher  solden 
gehabt  hän,  die  er  an  recht  scMet  da  von:  dhein  siner  münch  des  wei- 
gert nicht. 

65.  Der  Dichter  7neint  hier  die  österr.  Herren  in  Alhrechts 
Rat:  Albero  von  Buchheim,  den  Truch^essen  Friedrich  von  Lengen- 
bach, Ulrich  vmi  Kapellen  wnd  Stefan  von  Meissau  {Ottok.  20^^) \ 
Ottokar  nennt  aufserdem  zwei  schwäbische  Herren,  den  Marschall 
Hermann  von  Ldndenberg  und  Eberhard  von  Wallsee,  endlich  Haug 
von  Taufers.  Dafs  aber  jene  vier  den  eigentlichen  Rat  bildeten,  geht 
wohl  auch  aus  Ottokar  234*^  hervor,  wo  der  Herzog  den  Vertrag  mit 
Yban  (1286)  selbviert  beschwört :  er  und  drei  von  jenen  vieren,  denn 
der  vierte,  Albero  v.  Buchheim,  war  gefangen.  Noch  aridere  Räte 
tiennt  Lichnovsky,  Gesch.  d.  Hauses  Habsburg  1,289;  vgl.  ferner  To- 
maschek,  Geschichtsq.  d.  St.  Wien  I,  Nr,  19  wid  Siegel,  Sitzungsber. 
Cn,  254  f. 

67  ff.  Ausführlich  vmi  Ottokar  227  ff.  erzählt.  —  Yban,  Sohn 
Heinrichs  von  Güssing;  berüchtigt  durch  seine  häufigen  Einfälle  auf 
österr.  Gebiet.    In  der  Fehde,  auf  die  in  unserem  Gedichte  angespielt 
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wird  {1286 y  s.  Stiid,  568  f.) ,  besiegt  seine  ungarische  Reiterei  die  nur 
im  Massen-  und  Nahekampf  tüchtigen  Truppen  des  Herxogs.     Yban 
bleibt  Gegenstand  des  Hasses  für  den  Dichter  {vgl.  XV,  599,  735,  841, 
822).    Dieselbe  Gesinnung  hegt  auch  die  contin.  vindob.  a.  1297. 
68.   im  =  Yban. 

71  ff.  3  Reime  j  wie  hier  im  Verlaufe  der  Erxählung  I,  543; 
am  Schlüsse  eines  Abschnittes  in  IX  und  X,  dann  1, 1090,  1135, 
1164,  1227,  1272,  1339,  1398,  4facher  Reim,  XIV,  83,  HI,  401  ff., 
IV,  485  ff.,  X,79ff. 

72  ff.  Ironisch  im  selben  Sinne  tvie  Z.  14.  Überdies  heifst  AI- 
bero  bei  Ottok.  288**  von  Puocheim  der  alt. 

74.  Truchsess  Friedrich  von  Lengenbach,  später  Kämmerer,  dem 
man  der  untriuwe  jach  0^^.478*. 

77.    Ottok.  227*»  der  jung  von  Lengenbach. 
81.   Ironisch;  man  vgl.  Ged.YL. 

84.  Ulrich  von  Kapellen.  Vgl.  Ottok.  478*  er  was  lanc  und  niht 
klein  unde  hank  an  einem  bein;  146^  ^der  lange.*  Karajan  bemerkt 
über  ihn:  ^Im  Jahre  1279  icard  er  Landeshauptmann  in  Österreich 
0.  d.  Enns  und  kaufte  1280  von  Herrn  Albero  von  Kuonring  die 
Herrschaft  Steyereck,  drei  Stunden  oberhalb  Linx  an  der  Donau  ge- 
legen. Rotenstein,  Z.  85,  jetxt  Ruttenstein  genannt,  im  Mühlviertel 
Österreichs  o.  d.  Bnns,  erhielt  er  im  Jahre  1284  pfandweise  von 
König  Rudolf  und  Herxog  Albrecht  sammt  den  Festen  Stain,  Waseneck, 
Münxbach  dem  Markt  u.  s.  w.  mit  dem  Beisatxe,  dass  die  von  Kapel- 
len dieser  Feste  Rotenstein  ewige  Burggrafen  sein  und  bleiben  sollten. 
So  Wissgrill  (Schauplaix  des  landsässigen  nieder -öst.  Adels)  2,4  aus 
des  Freiherm  von  Enenkel  urkundlichen  Sammlungen.' 

86.  ratmiet,  vielleicht  im  Sinne  von  ^Bestechung'  tvie  Ottok. 
198»»,  214»»,  vgl.  rat  mieten  279»». 

89.  Schmeller^  n,  562  smutzen  =  lächeln.  Vgl.  W.  Gast  8035  ff. 
(von  bösen  Ratgebern):  der  Herr  sollte  erkennen,  daz  der  ratgeb  ist 
des  tiuvels  bot:  den  boten  het  der  välant  nach  dem  herren  üz  gesant. 

90.  Stefan  von  Maissau,  Marschall  in  Österreich  (vgl.  über  das 
Geschlecht  Pohl,  Die  Herren  von  Maissau,  Blätter  des  Vereines  für 
Landeskunde  1880);  vielleicht  hat  die  Verschweigung  des  Namens  blofs 
stilistischen  Zweck. 

92  ff.  Er  ist  Vogt  des  Nonnenklosters  %u  Perneck  (F.  n,  1  S.  210 
a.  1283)  und  %u  Krug  (i^.n,  1,  Ä  250  a.  1292),  das  er  gestiftet  hat 
(vgl.  F.  n,  6, 130  ff.  u.  Kar.  %.  St.),  Vogt  von  Altenburg  (F.  H,  21,  S.  53), 
von  Klostemeuburg  F.  11, 10,  S.  65^.  Bischof  Heinrich  von  Regens- 
burg verleiht  ihm  ein  Lehen  (viro  discreto  et  nobis  dilecto,  F.  11, 11, 
S.  316  a.  1286). 
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95  if.  leh  fasse  die  Stelle  jetxt  anders  auf  als  in  Studien  644  u. 
645:  ^Wenn  sie  im  Kot  ertrinken  —  dafs  sie  dieses  laviere  Wasser 
nur  nicht  noch  verunreinigen!^ 

99.  Was  der  Dichter  gegen  die  genannten  Herren  auf  dem  Her- 
xen  hat,  ist  schliefslich  die  immer  wiederholte  Klage  gegen  die  unrit- 
terliche Habsucht  der  Landherren  (vgl.xu'Xr^^SQ^  ferner  1^4:3^  n,  91, 
911,  IV,  735  U.S.W.). 

105.   rihtet  im  Bilde  der  Klage  und  des  Gerichts. 

VI. 

1  f.    Vgl.  XU  V,  1. 

2.  Der  Dichter  knüpft  offenbar  an  das  Aufgebot  an,  das  Albreeht 
erliefs.  Samunge  ist  technischer  Ausdruck,  wie  aus  der  Übersetxung 
conuentus  hervorgeht.  So  sagt  F.  U,  3,  392  vom  24.  April  1289  Had- 
mar  von Sehoenberch  quod  ego  ...  ia  conuentu  expeditionis,  quae  ab 
illustr.  princ.  Alberto  . . .  adversus  Ywanurn  comitem  primitus  est  edicta, 
"Wienne  constitutus,  in  ipsä  expeditione  cum  seren.  principe  pro- 
fecturus. 

3.  F^Z.  Ät*/.  144, 11,  Strickers  Karl  5033;  so  sagt  Roland,  nach- 
dem er  eine  Schlacht  glücklich  eröffnet  hat.  Der  Kampf,  xu  dem 
der  Dichter  aufruft,  ist  der  Krieg  gegen  Andreas  von  Ungarn  1291 
(vgl.  Stud.  569). 

7  ff.    i^w/.  Ym,  1212  ff. 

16.    Vgl.  xuY,26. 

22.  Raubs  (vermuthlieh  von  Markt  Raabs,  s.  xu  1, 167,  xu  un- 
terscheiden; vielleicht  Dorf  Raabs  bei  Pölla,  Special- Orts -Repert. 
von  N.  0.  herausg.  v.d.k.k.  stat.  Central  -  Gommission  aS.  152),  Wei- 
ters felden.  Pulkau j  Retx,  Herrschaften  im  Viertel  Ober-  und  TJnter- 
Manhartsberg ,  um  Hardeek  herum,  das  ihm  durch  seine  Gemahlin 
xugebracht  worden  war.  Kr  stellt  x.  B.  die  Urkunde  -P.  ü,  1 ,  Nr.  100 
in  Retx  atts. 

25  sprichicörtlich  (vgl.  Schmeller^  IE,  142  ^Häuf  das  Getraid 
[im,  Mafs]  auf,  bis  es  abreist'  und  Stricker  Melker  cod.  p.  68  der 
metze  ist  ze  himel  groz,  swer  da  sol  wesen  hüsgenoz  . . .  dem  füllt 
man  den  metzen  wol  . . .  man  houft  im  in  so  sere,  daz  er  allenthalben 
riset  abe . .).  Der  Sinn  ist:  ^Gebt  den  Uberflufs  von  Eurem  Reich- 
tum.' So  erledigt  sieh  der  Irrtum  des  M[Vß.'n.\  212**,  den  schon 
Jänicke  Zs.  XYI,  415  ablehnte,  ohne  jedoch  selbst  die  Stelle  xu 
erklären. 

27.  Leuthold  von  Kuenring  (vgl.  über  ihn  G.  E.  Friess  Die  Her- 
ren vmiK);  über  das  Verhältnis  des  Dichters  xu  ihm  «^^r/.  XIII,  33, 39, 
XV,  167  ff.  und  Stud.  586  f. 

Seeinüller,  Seifried  Helbliiig.  19 
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30.  durch  liebe  geht  auf  das  persönliche  Verhältnis  des  Autors 
vu  Leuthold,  durch  daz  groze  reht  auf  dessen  Sehenkenwürde, 

33.    wandel  —  durch  das  Fgde.  erklärt. 

34  ff.  Abt  Heinrich  von  Admont  hatte  in  de^n  letzten  Kriege 
gegen  Yban  Bauernsöhne  aus  dem  Ennsthale  xu  Genossen  der  Edel- 
Jmappen  gemacht.,  Ottok.  237^  (we  daz  sie  sin  verwäzen,  die  da  ma- 
chent  isenchappen  uz  solchen  ackei-trappen,  die  da  gehoerent  zuo  dem 
pfluoc  ebda.).  —  Beliebtes  Streitthema  des  Dichters,  vgl.  VUl,  359  ff. 
und  Teichn.  cod.  vind.  2901,  /".  66*  Sp.h  und  ist  der  herr  euch  reht 
behuot  mit  den  selben  bürenknaben? 

37.    Stephan  von  Meissau.     Vgl.  über  ihn  xu  V,  90  und  92  ff. 

38  f.  Vgl.  den  deutschen  Prolog  %um  Stiftungsbuch  des  Klosters 
St.  Bernhard  (F.  11,  6, 147  f.) :  König  Rudolf  macht  bei  Gelegenheit  der 
Schlacht  bei  Dürnkrut  den  Meissauer  xum  Marschall  und  übergiebt 
ihm  die  Reichs f ahne.    {Vgl.  auch  Pölxl,  Herren  v.  Maissau  S.W.) 

45  f.  Ungünstig  wie  V,  90  ff. ;  in  Verbindung  mit  4A  wohl  auf 
Qeix  und  Kargheit  xu  deuten. 

47  f.  Dasselbe  Sprichwort  IE,  149  f.,  vgl.  auch  Winsbeke  26,  3 
und  Haupt  x.St.,  femer  Dietr.  Fl.  ISO  f£.  swer  urliugen  wil,  ..  der 
bedarf  der  liute  gunst  wol.  betwungen  dienst  der  ist  niht  guot  .... 
owe  waz  des  nü  geschiht!  ähnl.  7957  ff.;  geistlich  gedeutet  vom  Stricker 
Melker  cod.  S.  114  Neme  got  den  dienst  für  guot,  den  man  betwungen- 
lichen  tuet,  so  wser  nieman  verlorn. 

49.  Zur  Zeit  des  Gedichtes  lebt  7ioch  da^s  Haupt  der  einen  Linie, 
Hadmar  IL  der  Alte  von  S.  (i^.  U,  6,  Ä  171,  a.  1293),  ferner  dessen 
Söhne,  Hadmar  genunnt  von  Hornsberg ,  später  von  Aspam,  mid  Wut- 
fing,  genannt  von  Schleuntx'{F,JI^S^  Ä351,  a.  1294),  ferner  Hadmar 
von  Raschenlo  (i^.  11, 10,  Ä85,  a.  1303)  und  Albero  (i^.n,21,  S.  78, 
a.  1294),  dann  Hadmars  von  Horfisberg  Sohn  Kraft  (2^.11,3,  S.  351. 
a.  1294);  von  der  anderen  lAnie  die  Brüder  Leutwin  (i''.  II,  3,  Ä  350, 
a.  1299),  Hermann,  Wulfing  (i^.  H,  6,  Ä  189,  a.  1286  und  Ä  206, 
a.  1301),  Stefan,  Andreas  (F.  II,  3,  S.  351,  a.  1299).  In  welchem  Ver- 
hältnis Reinprecht  von  Ä  (i''.  IE,  6 ,  S.  206,  a.  1301)  "xu  den  Genannten 
steht,  weifs  ich  nicht  xu  sagen.  Vgl.  sonst  über  die  Sunnberger 
L.  Pröll,  Progr.  des  Gymn.  in  Oberhollabrunn  1884. 

55.  2^.  11,11,  /S.  219  erscheinen  a.  1279  Leutwin,  Hadmar  und 
Kadolt  von  Werd  als  Brüder,  1309  (s.  Friess,  Dietrich  von  Pillichs- 
dorf,  S.  35)  die  Brüder  Gundacher,  Chadold  und  Heinrich,  1303 
(2^111,6,284)  ein  Konrad  d.  Werder:  von  allen  diesen  ist  nur  Leut- 
win als  Verkäufer  oder  Schenker  mehrmals  genannt;  er  ist  Zeuge 
im  Freiheitsbrief  Albrechts  1296  {Geschichtsq.  der  Stadt  Wien  L, 
Urk.  XXm);   er  hat  Lehensträger  (2^.11,11,  fi'.  219  und  261),  milites 
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Otto  und  Leo  von  Werd  fmde  ich  1297  und  1298  (i^.n,6,  Ä  183, 
205).  K  Weiss  {QeschieMsq.  d.  St,  TT.  IE,  306  f.)  vermutet  m.  E.  irr- 
tümlichj  dass  die  Werder  in  der  Wiener  Familie  der  Haymo  fort- 
lebten. 

59.  Heinricus  dapifer  de  Greizenstein  (Kreuxenstein  bei  Korneu- 
burg) erscheint  F.IL^Xl  und  31  zwischen  1252  und  1265;  Ottacharus 
castellanus  in  Gr.  F.  U,  10,  a.  1285  als  ministerialis  Austriae.  Civitas 
Greizinstain  in  der  contin.  vindob.  a.  1272  Pertx.  SS.  IX.  Heute  nur 
mehr  eine  Burgruine  des  Na/mens. 

63  ff.  Die  Gegenüberstellungen  im  selben  ironischen  Sinn,  wie 
m,  332 ff.  Buchheim  in  Ob.- Ost.,  Lichtenwarth  in  N.-Öst.  Qer.-Bex. 
Feldsberg  an  der  mähr.  Orenxe,  Weierburg  in  N.-Öst.  Bez.  Ober- 
Hollabrunn.  Über  die  Herren  von  Buchheim  s.  V,  65 ;  Hadmarus  de 
liechtenwerd  finde  ich  1^.11,33,  a.  1254.  Ein  Hugo  von  Weierberg 
erscheint  F.  11, 11,  aS'.  296  a.  1233;*  ein  Konrad  F.  U,  10,  S.  14,  a.  1262. 

68.  Die  Anspielung  ist  dunkel;  jedes  falls  dienen  69 — 71  zmr 
Erklärung  des  wankelwitze. 

79  ff.  Pillichsdorf  Wolkersdorf  Bockflüss  —  sämmtlich  im  Qer.- 
Bex.  Wolkersdorf  in  der  Bez.  -  Hauptmannschaft  Korneuburg.  —  Kon- 
rad von  Pillichdorf  von  1258  (F.  H,  11,  S.  142)  —  1296  (ebda.  S.  278, 
280,  femer  Urk.  Ulrichs  von  Pfannberg  aus  Bastatt  1296,  29.  Juli) 
belegt,  1277  in  einer  Urkunde  König  Rudolfs  als  Landrichter  F.H^Sl, 
Ä  360;  er  ist  der  erste  urkundlich  nachweisbare  Procurator  der  Mino- 
riten  in  Ost.  (Friess,  Archiv  64,  126).  Er  erseheint  in  den  Hei- 
ligenkreuzer-Urkunden ^7^111,11  U.16)  sehr  häufig  zusammen  mit 
Wolfkersdorfern.  Von  diesen  leben  zur  Zeit  unseres  Gedichtes  Her- 
mann, belegt  von  1241  (i^.n,3,  aS'.  413^  —  1295  (-P.n,ll,  Ä  278), 
die  Brüder  Ulrich  und  Dietrich  (i^.  U,  3,  S.  385,  U,  10,  S.  60),  Neffen 
des  vorher  Genannten  (i^.  11,1,  244,  a.  1291),  femer  ein  Otto  von  W. 
(ebda.);  ob  Hermanns  Sohn  Ottokar  (i^.  11,11,  Ä  166,  a.  1268),  ist 
ungewiss.  Unter  den  ^dreien'  sind  wahrscheinlich  Hermann,  Ulrich 
und  Dietrich  gemeint.  Der  Na/me  ist  fast  immer  mit  der  labialen 
Spirans  geschrieben.,  nur  einmal  (i^.  11, 11,  Ä  219  a.  1279)  finde  ich 
Wolkersdorf.  —  Ein  Rüeger  von  Pokchvlies  erscheint  1292  i<in,  11, 
S.  322. 

80.  Konrad  v.  P.  war  im  Rate  Albrechts  (Tomaschek,  Geschichts- 
quellen der  Stadt  Wien  I,  Nr.  19). 

89.  üz  dem  jär  ^au>s  Euren  jährlichen  Einkünften'  =  järgelt. 

90.  Juden? 

91.^  Tallesbrunn  im  Marchfeld,  Ger. -Bez.  Matzen.  —    'Nobiles 

de  Telesprunn . . . ,  orti  de  simplici  milicia,  tarnen  unus  eorum  in  tantum 

■  profecisse  dinoscitur,  ut  filiam  domini  Reimperti  de  Schoennberch  duxerit 

19* 
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in  uxorem'  (i^.11,3,  390);  Heinrich  keifst  noch  1246  (2^.11,3,391) 
miles  de  T.,  Pemold  (Neffe  des  Genannten)  erscheint  bereits  in  her- 
vorragencler  Stellung  {vgl.  %.B.  Ottok.  381*);  er  ist  an  den  Zügen  ge- 
gen Ybanl286  {Ottok.  227\  232»  f.)  und  1289  {ebda.  269»)  beth^üigt: 
. .  her  Pemolt  der  manigen  pris  het  geholt,  den  er  het  hejagt  an  den 
Ungern,  als  man  sagt.  —  Aber  dennoch  ist  er  F.  11, 18, 100  a.  1299 
iweh  unter  den  milites.  —  Eberhard  ist  bis  1288  nach^x^weisen.  Vgl. 
sonst  über  die  Telesbru/nner  Keiblinger,  Oesch.  v.  Melk,  IE,  2,  201  ff. 

100.  Dunkel;  wohl:  'nun  bleibe  er  für  sich  allein  todt%  d.h. 
'zeigt  Ihr  Euch,  H.P.,  lebendig!' 

103.  Oerlas  (=:  Oerlohes)  Dorf  im  Ger.~Be%.  Zivettl.  Wulfitig 
V.  G.  bei  Wissgrill  4,  280  von  1285 — 1298  imchgewiesen. 

107.  Die  Zweidetäigkeit  des  Benehme^is  Hugos  in  der  letxten 
Fehde  gegen  Yban  1289  giebt  den  Anstofs  xu  seiner  Verbannung  aus 
Österreich;  sie  ist  bei  Ottok.  2S0^  f.  f  281*»  ff.  erxählt. 

110.  Vgl.  Ottok.  282**  er  het  alliu  jär  und  er  des  rates  pflac,  so 
wol  gefüUet  sin  sac,  daz  er  in  ohen  küm  verbant. 

113.    Vgl.Y.Ufl. 

114  ff.  Ma7i  denke  an  Dinge  wie  1^184:  K\  von  der  kündikeit 
spricht  n,  523  fi'. 

119.  Zur  Zeit  unseres  Gedichtes  lebten  8  Söhtie  des  alten  Has- 
laicers:  Otto,  Kadolt,  Heinrich  {vgl.  x.B.  F.  11^11^280)',  der  Dichte^' 
meint  hier  nur  die  beiden  älteren. 

120.  Der  Sinn  ist:  lasst  die  Trauer  um  Euren  Vater,  'tretet 
herab  von  der  Stufe  (seines  Grabes)',  vgl.  Sehm.'^  1^987.  Agnes  van 
Ahspach,  Gemahlin  Leutolds  v.  Ku^nring,  wählt  ihre  Grabstätte  in 
gi-adu  presbiterü  F.  ü,  3, 237.  Otto  v.  H,  der  Alte ,  Marschall  {F.  II,  18, 63), 
dann  Landrichter,  stellt  13.  Dex.  1287  rwch  die  Urk.F.H^W.^  Ä  255 
au>s,  5.  Febr.  1289  i^.  11, 11,  257  sprechen  seine  3  Söhne  von  ihm  als 
einem  Verstorbenen. 

124.  Otto  der  Alte,  führt  das  Banner  Österreichs  in  der  Mar ch- 
feld- Sehlacht;  Ottokar  150**  {auch  die  contin.  vindob.  Pcrtx  SS.  a.  1278) 
'nennt  ihn  damals  mehr  als  hundertjährig.  Unsere  Stelle  ist  ein 
Nachruf.  Otto  muss  nach  YIII,  1227  ff.  als  ein  in  die  neue  Zeit 
hereinragendes  Wahrxeichen  des  alten  babenbergischen  Österreichs  ge- 
golten liaben.  {Wissgrill  4, 198  unterscheidet  den  Landrichter  Otto  von 
jetiem  bei  Ottokar  genannten.  Die  Urkunden  liefern  aber  keiften  An- 
haltspunkt dafür.  Wissgrill  will  den  Laftdrichter  noch  1292  und 
1295  finden:  aber  er  bringt  keine  Belege,  und  auf  eitiem  Irrtum  be- 
ruht, icenn  er  behauptet,  in  der  Urkunde,  die  Albrecht  am  Montag 
nach  Palmsonntag  1291  dem  Kloster  Zurettl  ausstellt,  sei  Otto  senior 
de  H.  vorhanden  {vgl.  F.  11,^,211)). 
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131.  Es  ist  nicht  an  das  kärntnerische  Geschlecht,  wie  Karajan 
X.  St.  vermutet  y  %u  denken,  sondern  der  früher  genannte  Otto  von  Has- 
lau (der  jüngere)  ist  genieint ,  der  F.  11, 11,  S.  252,  a.  1286,  ebs.  S.  255, 
a.  1287  Otto  de  Rotenstein  genannt  ist;  erst  so  wird  Z.  132  ganx  ver- 
ständlich. 

133.  S.  XV,  344  {vgl.  Schm.  ^  ü,  79).  Otto  von  R  der  Ältere  heifst 
F.  II,  11, 184  a.  1273  und  196,  a.  1275  capitaneus  inPnikka;  die  Würde 
wird  auf  Otto  d.j.  übergegangen  sein,  obwohl  ich  ihn  nirgends  aus- 
drücklich so  bezeichnet  finde;  doch  detUet  die  von  ihm  atcsgestellte 
Urk.  F.  n,  11 ,  S.  266,  a.  1290  darauf  hin. 

135.  Älbero  der  Stuchs  von  Trautmannsdorf ,  in  Heiligenkreuzer - 
Urkunden  von  1263 — 1301  belegt,  1299  Landrichter  in  Österreich 
(Urk.  Letäolds  v.  Diernstein  Wien  1299,  24.  Okt.;  in  der  Urk.  Hadmars 
V.  Sunnberg  Wien  1299,  15.  Juni  führt  er  noch  nicht  diesen  Titel). 

140.  übervasten  sonst  unbelegt;  der  Sinn  wohl:  'Ihr  sollt 
Euerem  Gut  lieber  gründliche  Fasten  auferlegen:  Ihr  brächtet 
dann  . . . .'     Ebenso  u/nhelegt  ist  Bechs  Lesart. 

144.  Trautmannsdorf  liegt  im  Ger. -Bez.  Brück  a.d.Leitha,  in 
der  NäJie  der  ungar.  Grenze.  Der  Furtes  se  ist  der  Neusiedlersee 
(ungar.  Förtö).  Derselbe  ist  wohl  auch  mit  apud  piscinam  Vertse 
Fertz  SS.  IX,  contin  vindob.  a.l273  gemeint? 

145.  Heinrich,  genannt  der  Hund,  Konrad,  Seibot,  Söhne  Ru- 
dolfs V.  P.  und  Offemias  von  Kuenring  (7^111,3,137,1256),  in  den 
Zwettler  Urkunden  häufig  belegt,  die  beiden  jwngeren  bis  1318 
{F.  n,  3,  661). 

147.  Pottendorf  im  Ger.- Bez.  Ebreichsdorf,  an  der  ungar. 
Grenze. 

148  ff.  Der  Krieg  hält  sie  von  der  Getreide-  und  Weifiemte  ab, 
vgl.  1, 826  ff. ;  der  Herzog  war  in  der  letzten  FeJide  mit  Yban  (1289) 
durch  da^  Verlafigen  einzelner,  zur  Weinlese  aus  dem  Feldzuge  heim- 
zukehren, arg  beirrt  worden  {Ottok.  275'-).     S.  Stud.  Ä  568. 

150  las  Karajan  z  Ungern.  Aber  150  f.  giebt  eine  Erklärung 
ihres  Widerwillens  gegen  den  Kriegszzcg,  152  ff.  die  Ein/wendung, 
dass  er  gerade  zu  ihrem  Vortheile,  zur  Erhaltung  ihrer  ungarischen 
Besitzungen  diene;  es  kann  daher  150  unmöglich  die  Lesart  der  Hs. 
als  z  Ungern  gedeutet  iverden.  ' 

152.  aS*;^.  Margreten  und  Martinsdorf,  in  Ungarn  gelegen,  war 
in  der  Fehde  gegen  Yban  (1289)  gewonnen  worden  (Ottok.  271^  f. ^ 
contin.  vindob.  a.  1289).  Andreas  von  Ungarn  verlangt  jetzt  zurück 
'swaz  ir  (Albrecht)  in  Ungerlant  guotes  habt  inne'  und  was  früher  ver^ 
loren  wurde  (Ottok.  364=^  l ,  vgl.  auch  362*). 

160.    Fy/.XIV,86. 
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161.  Der  Forst  y  die  Gegend  um  St.  Leonkard  am  Forst  y  im 
Ger. -Bez.  Mank  (Bez.- Hauptm^nnseh,  Seheibbs). 

163.  Die  Sympathie  des  Diehters  mit  dem  niederen  Adel  drückt 
sich  hier,  wie  auch  sonst  oft,  aus. 

164  ff.  'Ihr  steht  alle  in  gleieli&fn  Range  ( —  so  behauptet  ihr  — ), 
insoferne  ihr  Dienstmannen  der  Grafschaft  Peilstein  seid.*  Die  Graf- 
schaft lag  in  den  lieutigen  Bezirken  von  Seheibbs  und  Amstetten. 
Grafen  von  Beilstein  erscheinen  im  12.  Jahrhundert,  sind  noch  1213 
(F.  n,  3,  76)  belegt.  Damach  ist  Keiblinger,  Gesch.  v.  Melk  1, 335,  der 
das  Geschlecht  mit  Friedrich  V.  enden  lässt^  xu  berichtigen.  1218 
stirbt  es  aus,  wie  die  Urk.  F.  IE,  4,  260  lehrt,  und  die  Grafschaft  wird 
von  Leopold  VI.  eingezogen.  Später,  doch  vor  1265  hatte  F.  II,  31, 
S.  255  Graf  Otto  von  Hardeck  das  iudicium  provinoiale  una  cum  co- 
micia  in  Peilstein  (s.  auch  Archiv  für  K.  östr.  Geschiehtsq.  46,  S.  479 
Urkunde  Ottokars  a.  1256 :  Otto  comes  de  Paylstayn) ;  das  Landgericht 
daselbst  wird  auch  1277  (ebda.  S.  353)  erwähnt. 

167  ff.  'Zwar  haben  (in  Wirklichkeit)  einige  einen  Vorzug  in 
der  Abstammung,  andere  sind  sonst  ausgezeichnet;  keinesfalls  mache 
ich  einen  besonderen  Unterschied,  ihr  duzt  euch  ja  alle '  ( —  und  be- 
züglich der  Form  der  Anrede  wird  der  Rang  eifersüchtig  gewahrt 
Vlil,  428  ff.).  Der  ironische  Sinn  der  Stelle  wird  durch  Vlll,  581  ff. 
de^Ulich. 

173  f.  Die  Angeredeten  sollen  im  ganzen  200  Mann  stellen;  da- 
bei erscheinen  viele  Paniere,  denn  jeder  einschildige  Ritter  im  Forste 
nennt  sich  Dienstmann  (VIII,  585  f.). 

177.  Vgl.  zuY, 66,74:.  Friedrieh  finde  ich  bis  1288  (JP.n,33, 
S.107)  als  dapifer,  von  1291  ab  (i^.II,  1,  Ä  245)  als  camerarius. 
S.  auch  ZM  Vm,  590. 

178.  F^Z.V,74. 

185.   Füllvers  wie  II,  148. 

187  f.  Die  groben  Verse  konnten  als  Anspielung  auf  Elisabeth, 
die  Gemahlin  des  Lengbachers,  verstanden  werden. 

192.   der  punze,  Fass,  Schm.I^, 397. 

195.    Vgl.  zu  V,  84. 

200.    F^/.V,84,89. 

Die  Fehde  mit  Andreas  wird  bei  Ottok.  361^ — 388**  berichtet. 
Die  Aufzählung  der  Herren  und  der  Streitkräfte  in  unserem  Gedichte 
entspricht  dem  Katalog  der  steirisehen  zum  Kampfe  gegen  Andreas 
entbotenen  Stände,  den  wir  bei  Ottok.  366**,  374***  finden.  Auch  dort  sind 
die  minnem  dienstman,  die  der  Geburt  nach  ungleichen  Ranges  sind, 
summarisch  genannt  374**,  wie  hier  Z.  161  ff.  die  der  Grafschaft  Beü- 
stein.     Und  indem  Ottokar  di^  Aufzählung  der  Österreicher  ablehnt  -^ 
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daz  seit  ich  iu  gern,  waer  ez  mir  baz  bekannt  —  bietet  unser  Gedicht 
die  Ergänxung.  Von  den  hier  Erwähnten  sind  später  in  der  Erzäh- 
lung des  Friedensschlusses  hei  Ottokar  genannt:  381*  der  Kapeller j 
Pemolt  von  Teleshrunn,  Konrad  von  Pillichdorf,  381^  der  Graf  von 
Rabenswald,  Otto  von  Haslau,  (Albero  v.  Buchheim),  382^  Konrad 
von  Potendorf.  —  Die  Fehde  wird  von  den  Ungarn  gleich  nach  Ostern 
angesagt  364*,  der  Tag  der  Zusammenkunft  des  Heeres  ist  auf  Son- 
nenwende 1291  angesetzt  363*  und  374^  —  zwischen  diesen  Zeitgren- 
xen  also  muss  da>s  Gedicht  geschrieben  sein  {s.  auch  xu  VI,  177). 

XIII. 

I.  Der  Eingang  schwankartig  (vgl.  Hangen  G ÄL,  3^12]  17  u.s.  w. 
U.S.W.),  atich  inso ferne  als  die  beiden  Briefe,  von  denen  der  Dichter 
blofs  einen  überliefert,  als  wirklich  geschrieben  hingestellt  werden. 

9  ff.  Die  Art  der  Anrede  parodierend;  vgl.  aus  dem  Formellmch 
des  Petrus  de  Haitis  (1^.11,6):  Consanguineo  suo  karissimo,  domino  H. 
tali  comiti,  P.  dux  talis  cum  sinoera  dilectione  promptam  ad  eius  bene- 
placita  voluntatem  (*S'.  1  f.) ;  ähnlich  Nr.  V  (S.  2).  Dasselbe  enthält  auch 
ein  Kapitel:  De  literis  ad  Uteratos  et  literatorum  inter  se  ipsos 
(S.  113  ff.),  darin  Litera  derisoria  alicuius  literati  ad  literatum  {S.  113), 
litera  quam  quis  alteri  suas  turbaciones  conqueritur  (S.  122).  Die 
Existenz  der  Epistolargattzmg ,  in  der  sich  die  Satire  des  Gedichtes 
XIU  bewegt,  wird  dadurch  für  unsere  Zeit  {vgl.  über  die  Zeit  des 
FormeUmehes  S.  7)  bezeugt. 

II.  Als  Name  ist  ein  charakteristisches  Appellativunn  (^obolus') 
gewählt,  wie  11,1296,1337  u.s.w.  Der  Name  ist  in  Österreich  ur- 
kundlich belegt  F.  n,  1,  S.  179,  a.  1276  aus  Tirol;  F.  H,  41,  S.  45  Petrus 
Helbling  de  Viemia  diaconus  et  monaohus  in  CampoHl.;  als  Ortsname 
Helblinch  vinea  bei  Hollenburg  {Bez.  Mautern)  F.  11,  36,  S.  42,  a.  1310, 
Helblingsperg  (bei  Randeck,  Bez.  Gaming)  ebd.S.4Q9.,  a.l316;  Schla- 
ger, Alterthümlicke  Überlieferungen  v.  Wien,  1844,  S.  161  nennt  eine 
Familie  der  Helblinge  als  Wiener  Steinmetzen.  Der  7.  Bd.  der  genealog. 
Schriften  Reichart  Streins  v.  Schwarzenau  (Hs.  des  n.  Ö.  Landes- 
archivs) S.  74  ff.  zählt  Lehens  -  und  Eigenleute  der  Kuenringe  auf; 
darunter  S.  85 :  Aygenleutt  zu  Imendorff  (heute  Immendorf,  Bez.  Ober- 
Hollabrunn)  . . .  Ich  Chunrad  Helbling  und  all  sein  Geschlecht 

15.  Die  Brüder  Otto  und  Konrad,  Grafen  von  Piain- Hardeck, 
als  Aussteller  z.  B.  in  den  Urk.  i^.  E,  3,  S.  113,  a/uch  F.  H,  33,  S.  55, 
a.  1254  genannt.  Sie  fallen  in  dem  Gefecht  gegen  die  Ungarn  bei 
Statz  (Bez.  La^a  a.  d.  Thaya)  1260.  Karajan  bringt  aus  dem  Klosternetib. 
Neoroh  bei:   VI.  Kai.  (Jul.)  Otto  Chunradus  comites  de  Hardeck.  Cha- 
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doldus  orphanus.  Chrafto  de  Sleuntz  occisi  cum  aliis  multis  circa  Stevz 
obierunt.    MCCLX  occisi  sunt.     Vgl.  atich  Ottok.  71\ 

19.  Man  kann  in  diesm^  und  den  folgenden  Schild -Beschrei- 
bungen Vorläufer  der  SucJienwirtsehen  historischen  ^  Wappenpoesie' 
sehen. 

20  ff.    Wohl  auf  Parx.  741 , 1  —  20  angespielt  (vgl.  m,  150). 

23.  Kol  erscheint  mit  einem  Bruder  Otto  i^.  ü,  3,  Ä  75  a.l213, 
Kraft  F.  n,  11,  S.  124,  a.  1253.  Er  fällt  1260  bei  Statz,  s.  %uZ.  15.  — 
Ber  Nams  ist  meist  Sleunz,  auch  Slounz,  einmal  F.  H^S.^  Ä.  55  a.  1160 
Slunize  und  i''.  11, 1,  S.  32  a.  1252  Sliunz  gesehrieben. 

27.  Nach  der  Phrase  ein  gebot  legen  (einen  Einsatz  vna^iien) 
gebildet. 

29.  Ähnliche  Gesinnung  gegen  das  Geschlecht  YL,27&..,^Y ^167 S.., 
vgl.  Stud.  S.bS6.i. 

31  f.  Mit  Heinrich y  Hadmar,  Alber  sind  nicht  gerade  bestimmte 
Personen  des  Geschlechtes  gemeint:  sondern  es  sind  die  durch  4  Gene- 
rationen ausschliefslich  festgehaltenen  Namen  der  männlichen  Kuen- 
ringe  überhaupt  gcTiannt.  Man  kann  bei  der  innigen  Verknüpfung 
der  Familie  mit  den  wichtigsten  Zeitereignissen  fast  an  jeden  einzelnen 
dieser  Namen  denken:  an  Hein/rieh  und  Hadmar,  ^die  Hunde'  von 
K.j  an  Heinrich  den  Älteren j  von  Weitra,  und  dessen  Sohn,  den  Mar- 
schall Heinrich,  die  für  Ottokar  gegen  Rudolf  Partei  ergreifen;  an 
Alber  von  Dürrenstein,  den  Schenken,  am  dessen  Söhne  Heinrieh  von 
Feldsberg  —  dictus  ferreus  (-F.  11,  3,  Ä  608)  —  und  Alber,  der  in  der 
Mar chfeld- Schlacht  im  Dienste  Rudolfs  fällt  (i^.  II,  3, 199). 

33.  Schon  die  Hunde  von  K.,  Heinrich  und  Hadmar,  hohen 
ihren  Sitz  jerier  in  Weitra,  dieser  in  Dürrenstein  (oder  Agg stein) 
1^111,3,  Ä  125;  nxich  dem  kinderlosen  Tode  der  Söhne  jenes  Heinrich 
Jieifsen  die  Söhne  und  Erben  Hadmars  —  Heinrich  und  Alber  —  die 
Weitraer  einerseits,  die  Dürrensteiner  andrerseits. 

37  f.  der  auf  Kuonringaere  (29)  bezüglich.  Die  Auflegung  Ka- 
rajans  ist  unstatthaft:  sie  achtet  nicht  auf  die  Bedeutung  von  wider- 
haben und  stimmt  nicht  mit  der  Zeit  des  Gedichtes.  Vielmehr:  Zur 
Zeit  unseres  Gedichtes  leben  von  der  ganzen  stark  verzweigten  Fa^nilie 
der  Kuenringe  (an  männnlichen  Sprossen)  nur :  Leutold,  der  Schenke, 
Sohn  Albers,  [Enkel  Hadmars  'des  Hundes'  v.  K.  (Leutolds  Brüder 
Heinrich  und  Alber  starben  jener  1287  oder  86  i^.  11,  3, 168  und  608, 
dieser  wie  erwähnt  1278),  der  Repräsentant  der  Dürrfisteiner  Linie; 
Albero  von  Weitra,  qui  in  Seefeld  residere  dinoscitur-P.II,  3, 484,  Bru- 
der des  Marschalls  Heinrich,  der  1281  in  der  Verbannung  starb; 
ferner  des  LetzterenJSöhne ,  Hadmar  und  Pulko.  So  kann  der  Dich- 
ter wohl  sagen:  '2 Drittel  des  Geschlechtes  liegen  darnieder; '  die  Über-* 


Digitized  by  VjOOQIC 


xm. 


297 


lebenden  (daz  dritte  teil)  stemmten  sieh  gerne  (dem  weiteren  Ver- 
löschen) entgegen.  Bei  der  eonjunct.  Form  dieses  Satxes  denke  man 
an  Leutold,  der  bis  zum  Jahre  1301  kinderlos  blieb  {F.H^  3,  239, 
234,  615);  «j^^.  i^.  11, 3, 200:  Leutoldus,  per  quem  dominus  stirpem 
Ckmiringariorum  quasi  pene  iam  extinctam  mirabiliter  renovavit. 

43.  Eapot  m.  'V.  V.  ist  vor  1281  gestorben  (s.  Berichte  u.  Mit- 
theilungen des  Älterthumsvereines  %u  Wien  Bd.  23 ,  S.  31).  Die  Stelle 
erweist  ihn  als  Dichter  {vgl.  Kummer,  Herrand  S.  62).  Ulrich  von 
Lichtenstein  urtheilt  sehr  ungünstig  über  seinen  Charakter  {bes. 
474,  25  ff.).  Pröllj  die  Herren  von  Sunnberg,  S.Sl,  verwechselt  ihn 
mit  seinem  Sohne. 

45.  Man  mag  an  die  Hervorhebung  seines  xormnütigen  Wesens 
bei  Ulr.  v.  Licht,  denken  (474,29;  498, 9  f.). 

49.  wecken  =:  weckenförmig  bemalen  {Schmeller  ^,  11, 846 ;  Schulz 
11,78).  Eine  AbbJ^ldung  von  Rapots  Siegel  in  Ber.u.  Mitth.d.  Altert. - 
Ver.  a.  a.  0.  S.  42;  s.  auch  F.  n,  31,  S.  244. 

51.  Kranzförmige  Helmzierde ,  «. 'C7/r.  482,  23;  170,25. 

52.  an  triuwen  ganz  und  das  Fgde.  auf  Rapot  bezüglich. 

58.  Otto  von  Meissau j' Vater  Stefans  {s.Y^  90),  Landrichter  und 
Landes mur schall,  von  Ottokar  grausam  getödtet  1265  {Pölzl  a.  a.  0. 
S.  6  ff.).  Der  deutsche  Prolog  zum  Stiftungsbuch  des  Klosters  St.  Betm- 
hard  F.  n,  6, 141  ff.  erzählt  ausführlich  die  Todesart.  Sein,  Lob  ver- 
kündet auch  Ulr.  v.  L.  482  f. 

62.  Vgl.  F.JL.,  6,141:  Mit  diensten  er  ez  dar  zue  bräht,  daz  er 
was  in  grozer  acht  aller  fürsten  uor  benant:  daz  machet  triu  und  ritters 
hant,  diu  kund  daz  swert  nach  ruome  rucken. 

64.  ff.  Ulr.  482,  25  ff. :  sin  schilt  was  gar  von  golde  rot  ...  dar 
üf  ein  einhüm  zobelvar.  7^.11,6,148:  Sie  fuorten  euch  ein  swarzes 
bild,  ein  eingehürn  auf  irem  schild.  Im  Biter.  mid  der  Krone  haben 
Sagenhelden  das  Einhorn  im  Wappen,  Jänicke  %,u  Bit.  10814. 

68.  Di^  Phrase  manlich  unde  wis  in  ähnlichem  Zusammenha^ig 
bei  Ottok.  37^. 

69.  Kadolt  und  Siegfried  die  Waisen  erscheinen  in  Ulrichs 
Frd.,  dieser  1227,  jener  1240;  Kadolt  heifst  dort  ein  alter  Man?i 
476,  16,  19.  Beide  Brüder  erwähnt  Enenkel  bei  Rauch,  Scriptores  11, 
S.  340  f.,  bes.  350  ff.  Urknindlich  Sifridus  Orfanus  1234,  F.  11,  3,  S.  105, 
Sifridus  Waise  et  fiHus  eins  Sifridus  i^.  11,33,  Ä  278,  a.  1194. 

74.  Dieses  Wappenbild  erwähnt  auch  Ulr.  485 ,  28  mid  Enenkel 
a.  a.  0.  S.  341. 

76.  Nach  W.  Gast  10495  bezeichnet  ein  Löwe  im  Schild  ho- 
hen muot. 
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80.  Enenkel  gebraucht  bezüglich  Kadolts  einen  Vergleich  mit 
dem  Bemer  tmd  Ecke  a,  a.  O.  357.  —  Parzival  noch  m,  158,  XV,  119, 
Gamuret  11 ,  1307,  XV,  107.  Ändere  Wolframsche  Helden  s.  femer 
xm,  20,  in,  150, 155, 158, 159,  XV,  107, 111, 122, 133, 135, 137,  VH,  892. 
Ottokar  nimmt  Beispiele  aus  Wolfram:  42%  199**  WillehaZm  v/nd 
Vivianx;  166 '^^  34A^  SehionatiUander  und  Sigune;  294:^  Terramer  und 
Kyburg;  395*  Terrarner  (auch  420*),  [Cheseraixx^  (=  Guivreix  im 
Erek?)] ,  Ar o fei,  Akartn,  Ganmret. 

85.    Ist  nicht  auf  den  Dichter  selbst  xu  bexiehen,  s.  Stud.  585. 

92.  Das  Brettspiel  mit  den  Scheiben  gilt  sonst  als  erlaubt;  vgl. 
Jüngling  373  f.;  hier  ist  wohl  das  Wurfxabel  (mit  Würfeln)  gemeint. 
Vgl.  im  Cato  des  Melker  Stricker-  Cod.  S.  274  wurfzabel  soltu  fliehen. 
Oei^f liehen  wird  aber  au^ch  jenes  Brettspiel  verboten,  Wackemagel, 
kl.  Sehr.  1, 118.  Vgl.  aufserdem  Schröder,  xu  Ingold  47,  6,  Schulx, 
Hof .  Leben  1^  414:.  Spätere  nieder -österr.  Bannteidinge  (ed.  Kalten- 
bäck)  verbieten  alle  Spiele  (Kaltenbäck  I,  Ä  23,  §62),  es  sey  vmb 
wenig  oder  vmb  vil  besunnder  mit  den  würfflein  (ebso.  Ä  26,  §15), 
41,  §41;  46,  §24  u.s.w.;  etwas  freier  iS.  33,  §17:  alle  gefährlichen 
Spiele  sind  verboten,  über  vier  Groschen  soll  kain  Haußgesessner  an 
einem  Sitz  verspülen,  §18  Item  in  der  freyung  mag  spillen  wer  da 
will,  in  Ziehten  und  in  Ehren  und  ohne  Rumohr. 

93.  Wohl  auf  Falschspielen  xai  bexiehen. 

95.  waltswenden,  wacÄPar;^.  57,  23?  Kadolt  der  Waise  {s.Z.72S.) 
heifst  bei  Ulrich  476,  20  Swendenwalt.  Stellen  sammelt  Schulx,  Hof 
Leben  1,110a.    Daxu  ÄMÄII,  18*,  Winsb.20,b,  Winsbelkin  13,10. 

97  ff.    Dasselbe  Gleichnis   ülr.  610,6. 

111.  Fruote  und  Saladin  als  Muster  der  Freigebigkeit  auch 
Vn,364ff.,  Fruote  allein  11,1303.  Vgl.  Haupt,  Engelhard  XI,  daxu 
Müllenhoff  Kudrun  S.  107,  Wilmanns  xu  Walther  19,  23. 

118.  Nämlich  phenwert;  vgl.  Jüngl.  509  f.  er  git  dem  litgeben 
dicke  viere  ze  dem  wine  oder  ze  dem  biere  (Jänicke  ^.  XVI,  418); 
man  halte  'daxu  122  und  Stricker  Melker  Cod.  S.  185  dar  zuo  hat 
iuch  got  gewert  eins  guoten  wines  als  ich  ger;  tragt  mir  ein  phenwert 
(Hs.  phennincwert)  her;  daraus  ergiebt  sich,  dass  Jänickes  Tadel,  das 
MWBni^60S^  glossiere  unrichtig  phenwert  als  ^Ein  Mafs  für  Flüs- 
sigkeiten',  nicht  xutrifft:  ein  phenwert  drückt  ein  bestimmtes  Mafs 
aus,  vier  ph.  ein  gröfseres  u.  s.  w. 

127.    Etwa:  ^die  unreine  Völlerei',  vgl.  Schmeller^  11,1075. 
129.   /.  Grimm  (bei  Karajan  x.  St.)  vermuthete  üfgebr.  ==  üfge- 
brisen  ^aufgeschnürt,* 
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130 f.  Das  ^Schwäbische'  in  dem  Worte  liegt  in  der  höfischen 
Endung  -ieien  (vgl.  Grimm,  kl.  Sehr,  1^36^).  Spott  über  schwäbische 
Zierlichkeit  atwh  1,463  ff. 

136.  Der  fingierte  Ort  des  Gespräches  ist  also  zwischen  Krems 
und  der  Grenxs  gegen  Ob.  -  Ost. 

139.  Im  Entisgebiet  hohen  die  Freisinger  eine  Kornniederlage 
in  Waidhof en  und  im,  Ulmerfeld  (F.  n,  36 ,  S.  67, 93) ;  in  dem  beson- 
ders begünstigten  Aschbach  (s.  Kurx,  Österreichs  Handel,  221)  ist  ein 
Getreidemarkt  (F.  U,  31 ,  S.  348).  Es  kann  auch  der  Ennser  Samstags- 
markt  gemeint  sein  (vgl.  Kurx  S.  202  f. ,  über  Enns  und  seinen  Han- 
del s.  insbes.  Archiv  f.  K.  öst.  Gesch.  27, 1  ff.)  —  Die  Form  des  Fluss- 
namens Singular  —  die  Urkunden  bieten  durchweg  (in  deutscher 
Form)  Enns  —  in  Anlehnung  an  änis  (lat,  anisum);  das  getrabte  a 
der  Hs.  deutet  darauf  hin. 

149  ff.  Vermutlich  meint  der  Dichter  die  auf  ständische  Bewegung 
in  Steiermark  1291  und  die  Fehde  mit  dem  Sahburger  Bistum. 

153.  retschen  5.  >ScÄm.«  11,190. 

154.  Stantbiderfletschen  von  Lexer  (nach  Jänickes  Vertnutung 
zu  Bit.  6533)  xu  fletsche  ^Schwert  mit  breiter  Klinge,  gezogen. 

162.  Vgl.  Ym,  868;  s.  Schm.^  H,  317. 

163.  Grebelhart,  conjiciert  nach  1, 184.  Spricht  Martin  eine 
Konjektur  aus,  wenn  er  in  seinem  Aufsatze  Grenzboten  1868,  15.323 
in  einer  Paraphrase  der  Zeile  163  die  hsliche  Lesart  Groinörtt  durch 
^Grollhard'  übersetzt?  Grolhart  umrde  dem  Laute  na^h  gut  passen; 
ich  dachte  eine  Zeit  lang  an  Grellenhart,  glaube  aber  doch,  dass 
Grebelhart  neben  einem  Müschenrigel,  eincftn  Geizfaoz  und  einem 
Strutensac  am  besten  passt  und  durch  die  Stelle  1, 184  ff.  ganz  wesent- 
lich unterstützt  wird.  —  Vgl.  Müschenkelch,    Helmbr.  1191. 

165.  Vgl.  Wackemagel  kl.  Sehr.  I,  209  ff. 

166.  AI,  672. 

168.  Vgl.  Schm.''ll,  1117. 

169.  Der  Würzburger  Landfriede  von  1287 ;  vgl.  Stud.  S.  591. 
171.    Vgl.  ferner  1, 189. 

179.  wirft  zu  werfen  (=  werben) ,  Schm.'^  I,  995. 

180.  F^/.  1,627. 

181.  Tuch  aus  St.  Polten  in  N.-Ö.;  vgl.l,^U. 

182.  Belege  für  die  Interjectionen  nutra,  nurta  giebt  Jänicke 
Zs.  XVI,  419. 

184  ff.  ^Dagegen  mahnt  ihn  seine  Geliebte  vom  Pferde  weg  zu 
gehen,  um  den  bäurischen  Nebenbuhler  im  Tanzen  zu  übertreffen' 
(übertreten*  wie  überbizen  Vni,  1030,  der  sinen  gnozen  überizzet 
Jünffl.olS]  treiBTi;^  tanzen,  absolut  1,79,  XIV,  48).    Der  Zmammen- 
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hang  ist  wohl  der:  Ich  muntre  den  Knappen  auf  den  Batier  xu  he- 
rauben  (dafür  wird  mir  der  hobel  des  Beraubten)^  seine  Buhle  hin- 
gegen ^  ihn  im  Tanxen  xu  besiegen.    Immer  ist  er  dem  Bauer  feind. 

190.  Loa  a.  d,  Thaya.  Die  Gebiete  der  beiden  Spielleute  sind 
nördlich  d.  Donau  gedacht:  der  Manhartsberg  bilde  die  Grenxe;  wa^ 
östlich j  gehöre  dem  Julian,  das  westliche  (vgl.  auch  Z.  136)  dem  Sei- 
fried.     Vgl.  ferner  xu  II,  1427. 

193  f.    Epistolarer  Schluss. 

I. 

1.  F5r/.Vin,635;  5.  auch  Orimm  Gold.  Schm.XX.Y5Il  (in  des 
gewalt  diu  werlt  stät),  Erlös.  ^1^  noch  spät  got  hat  aller  ding  ge- 
walt  iTs.  Xin,488.  —  Das  erste  Gedicht  mit  längerer  Einleitung; 
wie  hier  mit  geistlichen  Gedanken  untermischt  auch  XV,  IX,  X,  VII. 

6.  Vgl.  Vli,  4f.  ob  ich  in  unwisheit  won,  daz  wend  an  mir, 
herre  krist. 

7.  F^/.XV,21. 

14.  Diese  Einleitung  (1  — 14)  ist  xiemlich  getreu  vmi  Suchen- 
wirt  V,  1 — 13  nachgebildet  worden,  (vgl.  insbesondere  Suchte.  1  f.  wnd 
Helbl.l,  S.2f.  und  Ä  2,  Ä9  — 12  und  ÄIO  — 13,  S.13  und  Ä  14); 
xu  14  vgl.  auch  den  deutschen  Lucid.  Germ.  XVU,  408  Z.W  f. 

17.    F^^.Vin,4. 

21.  Die  syntakt.  Construct.  nach  buoz  wie  Stricker  (Hahn)  3,  37 
im  wiii;  des  nimmer  buoz,  er  (Hahn  em)  müeze  haben  allen  tac  den 
strit ...  —  ne  im  Sinne  von  quin,  wie  hier  (s.  Paul,  mhd.  Gr.^  §  338), 
fehlt  auch  11,901,  VH,  585.  Die  Negation  fehlt  femer  in  der  Bedeu- 
tung ^ohne  dass'  VU,  761  der  sich  niht  gewem  tar,  er  waene  vliesen 
sm  guot,  IV,  118,  Vn,  111, 1111;  im  Sinne  von  'dass 'nicht'  (Paul 
§338A.)  11,1254  so  getriu  ist  nü  kein  man,  er  häh  ein  raortmezzer 
an,  Vni,  47;  ^aufser  wenn'  (Paul  §336)  1,1193  daz  ist  guoter  topfen 
vol,  mich  triegen  die  sinne  min,  XV,  814,  Vm,  827. 

23.  Anspielung  auf  die  den  Ungarn  eigentümliclie  leidenschaft- 
liche Äusschliefsung  des  Fremden  u?id  Neuen,  auf  die  sich  auch 
1,155  f.  bexieht  (vgl.  Karajan,  'Über  den  licumund  des  Österr.  u.s.w, 
Sitxufigsber.  42,  509). 

24.  Die  Personen  des  dialogischen  lat.  und  deutschen  Elucida- 
ium  (vgl.  darüber  Wackernagel  Lg.^  §  88). 

28.  Über  die  satir.  Bedeuimig  dieser  Einführung  des  Knechtes 
s.Stud.  b72fS. 

29.  Vgl.  die  Einleitung  xum  deutschen  Luc.  (Germ.  XV 11, 408, 
Wackemagel,  Altd.  Handschr.  20)  daz  ez  hieze  lucidariuö,*wan  ez  ein 
irluchter  ist. 
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33 — 42  ist  Antwort  des  Herrn  auf  eine  Frage  des  Knechtes  über 
das  Out.  Die  Zeilen  schildern  einen  Weltmann  j  der  sein  Gui  vor- 
nehtn  (36)  und  freigebig  verwendet;  im  Gegensat%e  d<ixu  meint  die  fol- 
gende Frage  des  Knechtes  den  reichen  Oeixhals, 

40  dazu  34.  Vgl.  Fleier,  Oarel  85*  mit  guote  man  verdienen 
sol  werltlich  er  imd  gotes  hulde. 

42.  Dass  hier  ausdrücklich  der  Name  'Gut'  erklärt  und  ge- 
rechtfertigt wird,  Z.  43  f.  der  Knecht  aber  seine  Rede  mit  der  Frage 
beginnt,  wie  Geld  und  Gut  in  den  Härulen  eines  Geizigen  xu  benen- 
nen sei,  lässt  vermuten,  dass  in  den  ausgefallenen  Versen  eine  Ver- 
wendung des  Reichtums  geschildert  war,  welche  denselben  Schluss 
erlaubte  wie  etwa  bei  Walther  31, 21  f.  so  we  dir  guot  ...  du  bist 
niht  guot,  Frausnlob  MSH.  XU,  133**  man  mac  gewinnen  guot,  daz  ez 
niht  heizet  guot,  Marner  XV,  3,  51  sol  daz  heizen  guot,  daz  niemen 
hie  ze  guote  kumt?     Vgl.  Wilmanns  %u  Walth.  31,  22. 

43  ff.  Der  Dichter  hat  einen  kargen  Dienstherm  im  Sinne  wie 
XV,  374  ff. 

46.  ere  und  gemach  gegenübergestellt  wie  VU,  1239  f.  Sonstige 
Belege  s.  Sommer  xu  Flore  38,  0.  Zingerle  xu  Sonnenburg  1,50. 

48  f.    F^/.  XV,  364  f.,  391. 

59  ff.  Es  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  59  —  64  als  ironisch 
aufxufassen  sei  oder  nicht.  Im  letzteren  Falle  müsste  man  tiach 
58  eine  Lücke  annehmen,  weil  die  Erwähnung  der  geistl.  Armut, 
ernsthaft  gemeint,  xum  Vorhergehenden  als  Antwort  nicht  passen 
umrde. 

65  ff.  Der  fgde.  Abschnitt -vom  reichen  Alten  mit  der  jungen 
Frau  gehört  in  die  Rede  vom  Gtite:  i?i  den  fehlenden  Zeilen  muss 
die  Anknüpfimg  etwa  an  den  Sinn  der  Z.  38  enthalten  gewesen  sein. 
Ähnl.  Thema  1263  ff. 

76.  Vgl.  1265. 

77.  Vgl.  'Wer  beginnet  seigen,  dem  ist  etwas  prosten'  Schm.  * 
n,  241. 

78  f.  Obscön?  Vgl.  Altd.  Witx  und  Verstand  S.  140  In  vierzig 
Wochen  wird  sich's  zeigen,  Was  man  gespielt  auf  einer  Geigen. 

89.   nächtragen  =  lange  bitter  gedenken,  mhd.  sonst  unbelegt. 
94.    Erklärt  durch  98  ff. 

96.  Deutet  vielleicht  auf  die  Gegend  nördlich  v.  d.  Donau  als 
Wohnsitz  des  Dichters. 

99.    Prägnant  'die  Rede  über  mehrere  Themata  atisbreite.' 
102.   Dass  er  beide  Themata,  Reichtum  und  Üppigkeit  im  Alter, 
nicht  getrennt,  sondern  einJieitlich  (104)  behandle.     Es  wird  dadurch 
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wahrscheinlich  y   dass  in  der  Lücke  nach  64  nicht  ein  neues  Thema 
behandelt  war, 

105  f.  Ottok.  526**, daz  sie  da  mit  isenhüeten  teilten  daz  guot,  daz 
überigen  muot  machet;  Walther  ^\^2ß  swä  übric  ncheit  zühte  slucket; 
W.  Gast  9751  f.;  Renner  2480 f. 

107  f.    F^/.  XV,  625  f. 

109.   Zu  der  gewisse  tot  vgl.  Sommer  %u  Flore  3756. 

116.  Stricker  Melker  Cod.  S.  189  ez  werdent  dez  reiches  kint, 
di  der  werlde  volgende  sint  In  di  vzser  vinster  gesetzet:  da  sint  vil 
gar  gewetzet  di  wafen  aller  note  da  ligent  alle  di  glote  (?)  Vf  dez 
ewigen  todes  wage;  Warnung  1649  ff.  Munt  imde  mage  vallent  in  des 
todes  wäge :  man  verliust  daz  küme  gewnnnen  guot . . .  {vgl.  auch  3318) ; 
Teichn.  bei  Lassberg  LS.  IX,  S.  3,  Z.  31  ff.  wan  ich  betracht  der  junc- 
fi*ou  macht,  wie  sie  hat  her  wider  braht  manegen  sünder  ab  der  wäg, 
da  er  (hs.  der  nu)  todes  halber  lag.  Die  gleiche  Vorstellung  auch 
Helbl.  IX,  61. 

123.  Der  Herr  hatte  die  Rede  des  Knechtes  in  allgemeiner 
Weise,  nach  der  Vorstellung  von  der  Vergänglichkeit  alles  irdischen 
Gutes,  beantwortet:  der  Knappe  will  das  Gespräch  auf  das  reali- 
stische Element,  das  Verhältnis  zwischen  dem  Alten  und  der  Jungen, 
xurückführen. 

137.  Vgl.  Suchenw.  XII,  98  f.:  Er  tet  nicht  als  die  losen,  die 
schmeichlich  kunnen  kosen.  —  Der  Sinn  der  ganzen  schwierigen  Stelle 
137  ff.  ist  der :  Sie  täuscht  den  Alten  durch  Schmeichelreden  {vgl. 
auch  129,  133)  über  sein  Unvermögen  hinweg,  und  er  kümmert  sieh 
nicht  (141),  wenn  über  ihn  gescherzt  wird. 

155.  Nach  der  Redensart  üz  dem  wege  treten  z.  B.  W.  Ga^t  748. 
Vgl.  Stricker  Wiener  Hs.  /*.  4*,  sp.\i.  daz  er  üz  gotes  gebot  einen  trit 
ninmier  getritet.  Gewöhnlich  fuoz  getreten  z.  B.  Walther  60, 10  ob  ich 
ie  getraete  fuoz  von  miner  staete  und  Wilmanns  z.  St.,  dazu  die  von 
Sommer  zu  Flore  5916  f.  gesammelten  Beispiele.  Zur  Sa^he  vgl. 
Karajan  Leumund  der  Österr.  u.  s.  w.  S.  62. 

158.  tfber  die  buntscheckigen  Sitten  in  Österreich  spricht  auch 
XIV,10ff.,  n,  1451  ff.,  in,209ff.,  332ff.,  7111,763—808,  vgl.  auch 
I,  216  f. 

167.  Der  Wald  ist  die  Nortica  silva  {Nordwald),  der  nordw, 
TeilNied.'Östr.,  nach  Ob.- Ost.  und  Böhmen  {vgl.  Vlil,  1079)  hinüber- 
reichend; Zwettl  liegt  daselbst  (predium  Zwetel  dictum  in  nortica 
silua  situm  F.  11,  3, 32,  a.  1139).  —  Ragz  ist  Markt  Raabs  bei  Waid- 
hofen  ajThaya.     Erscheint   in  F.  11,  3  und  31    in   der  Zeit  von  1204 
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bis  1304  als  Eagz,  Eagze,  Ragtz,  Eaoze,  Eachze,  Rakcze,  Kaktz.  Es 
wird  in  diesen  Quellen  regelmäfsig  von  Retze  {fietx)  imter schieden; 
namentlich  wird  durch  die  LVäj.  2^.  11,  31 ,  Ä  151,  a.  1249  mit  Be- 
stimmtheit Eagz  als  Raabs  erwiesen.  Über  die  Etymol.  des  Wortes 
s.  Müllenhoff,  Berl,  Sitxungsber.  1883,  S.  879  Änm. 

170.  Vgl.  227,  498,  n,  1479  u.  HI,  297  ff.,  Vin,  742.  Ottok.  229* 
wenn  ick  von  Scharlach  so  wite  ermel  mach,  daz  si,  mir  gent  üf  den 
schuoch  ....  min  ermel  kostet  manic  phunt . .  an  lüterm  vehwerc,  dan 
ander  ritter  drie  mantel  und  suckenie  kostent  an  fui-riem;  atich  Neidh. 
81,  39  ff.  —  S.  auch  Schulen.  1,191,  224. 

172.    Ähnlicher  Fluch  Neidh.  93, 40. 

174  ff.  Mit  Hilfe  der.  Stellen  227  ff.  und  498  ist  diese  vermuth- 
lieh  so  %u  erklären:  der  Ansaix  des  Ärmels  reicht  über  die  ganxe 
Länge  des  muoders  {vgl.  Helmbr.  211  da  der  ermel  an  daz  muoder  gät), 
unmittelbar  daran  liegt  der  Gürtel,  nach  vorne  sich  absenkend,  %/ii 
hoch  um  der  natürlichen  Gliederung  des  Oberkörpers  sich  anzupassen. 
Z.  175  bildet  jedes  falls  den  Kontrast  xu  176  f.:  man  dürfte  am 
besten  an  einen  komischen  Gegensatz  zwischen  der  Breite  des  Ober- 
leibs wid  der  Schmalheit  der  Taille  denken.  Darum  befriedigt  auch 
Pfeiffers  Conjectur  nicht,  weil  unklar  bleibt,  was  das  ^unebene  Brach- 
land' bedeute.  Zur  Verdeutlichung  unserer  Stelle  scheint  beizutragen 
Teichn.  cod.  vind.  2848  f.  273**:  kleiner  sin  die  also  gänt  mit  dem  bin- 
den kurzen  gwant  und  in  der  mitt  als  ein  meis,  als  der  weiz  und  ar- 
weiz  underbinden  tuet  mit  snüem,  wan  ers  wil  gen  mark  fiiern:  also 
gent  sie  ze  glicher  hab,  die  sich  mitten  gurtent  ab,  als  der  seck  tuot 
underbinden  vom  kom  und  kom  binden.  Ich  ziehe  die  Stelle  hier 
um  so  lieber  an,  weil  mir  in  Rücksicht  auf  die  Parallele  zu  240 
unmittelbare  Anregung  des  Teichners  durch  die  beiden  Lucidariu>s- 
stellen  wahrscheinlich  ist.     S.  auch  11, 1482 ,  1489  f. 

177.  twerpiunte  —  der  abgegrenzte  Raum  (^Peunt'  vgl.  Schm.^ 
1,395  f.),  den  der  Gürtel  einnitnmt.  J.  Grimm  (bei  Kar.  z.  St.)  zog 
einen  vorausgesetzten  Ortsnamen  Cheverpeunt  (wie  keferloh)  heran, 
erinnerte  ferner  an  ceafortün  Myth.^bl^\  hier  erklärt  er  auch  seine 
Auffassung:  den  weiten  Mantel  nenne  der  Dichter  cheverpeunt,  Käfer- 
garten, in  dessen  Falten  sich  Käfer  fangen.  Aber  man  kann  das 
spaldenier  schwerlich  Mantel  nennen,  überdies  wird  durch  jene  Auf- 
fassung zur  Erklärung  des  schentlich  gestalt  nichts  beigetragen. 

179.  miz  ez  entweder  auf  das  Vorhergehende  insgesammt,  oder 
speziell  auf  176  ff.  sich  beziehend. 

182  ff.  Gleiches  Geschäft  betreibt  Helmbrechts  Geselle  Wolves- 
drüzzel  1203  ff. 
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187.  über  Dinge,  die  man  sonst  in  den  langen  Prunkärmeln 
trtig,  s.  Schuh  1^  191. 

191.    Wo  der  Einbruch  geschieht. 
214  ff.    Vgl  XU  1,158. 

225.  Die  Ungarn  tragen  langes  Haar  (UI,  227) ,  in  Zöpfen  ge- 
flochten, vgl.  XU  XrV,  16;  si  tragent  enge  rocke,  däzuo  lange  locke 
Enenkel  {Rauch)  S.  373;  auch  lange,  ebenfalls  geflochtene  Barte 
Ottok.  80^,  239». 

226.  Baiern  benehmen  sieh  freidec  I,  438,  443  sind  Fresser 
XIV,  40. 

227  ff.  Das  muoder  ist  der  Teil  des  Obergewandes  von  der  Taille 
aufwärts;  der  Tailleneinschnitt  ist  sehr  hoch  und  der  Ansatx  der 
Ärmel  umfasst  die  ganxe  Höhe  des  Mieders  {s.  xu  174  ff.j.  Der  Ärmel 
selbst  deckt  den  Arm  nur  bis  xum  Ellenbogen;  man  vgl.  die  Abbildg. 
bei  Weiss,  Kostiimkunde^  11^  Fig.  232b,  insbesondere  (da  in  den  Hänge- 
ärmeln eine  Angleichung  an  die  weibl.  Tracht  stattfindet)  Fig.  239. 
Jener  breite  Ansatx  des  Ärmels  (227,  228)  findet  sich  aber  sonst  nir- 
gends. —  Über  das  Weibische  der  Tracht  klagt  später  der  Teichner 
cod.  vind.  2848  f.  218^  also  sint  die  alten  sit  mit  den  niuwen  ser  ver- 
houwen,  daz  die  man  gent  als  die  frouwen  mit  dem  här  und  mit 
den  kleiden. 

232  f.  Der  Gürtel  ist  mit  Metallbeschlägen  gexiert.  Das  Scha- 
lenmesser ist  offenbar  die  gnippe  (ein  Schnappmesser).  Bäuerliche 
Helden  wie  Helmbrecht  (253)  tragen  es  gerne.  Vielleicht  an  einem 
Kettchen  (Weiss^,  11,430)  oder  in  der  ^KniptascheJ 

234.  Der  vornehmere  roc  reicht  tief  hinab,  Die  Stelle  meint: 
An  und  für  sich  ist  sein  Rock  kürxer  als  gexiemend  ( —  die  stivahi 
sind  Halbstiefel,  oder  die  bei  den  Bauern  gerne  getragenen  K?iie- 
stiefel,  vgl.  Schulz  I,  243),  obendrein  schürxt  er  ihn  noch  und  lässt 
ihn  auch  nicht  nieder,  wenn  er  unter  die  Leute  geht.  Vgl.  VlU,  746, 
und  Teichn.  cod.  vind.  2901  f.  96^  f.  (alte  Zählung  92^)  im  Gedicht 
von  der  reinischait:  doch  wer  im  einen  (roc)  sniden  wil,  der  bedarf 
dester  minner  tuoch;  und  ist  daz  niht  ein  gemlich  tat:  die  man  habent 
ze  kleine  wät  und  die  frouwen  über  mäz  . . .  doch  müet  mich  besun- 
derlichen  daz,  daz  im  hangt  daz  underkleit  ab  hin  für  die  andern 
pheit . . .  ez  waer  bezzer  naht  denn  tag,  der  ab  der  gürtel  nacket  waer ... 
Ferner  cod.  vind.  2848,  f.  219**  ...  als  die  kurzen  rock  der  man.  wie 
sach  man  die  narren  gän  etteswann  ze  vaschanc?  also  ist  nü  der  min- 
ner ganc  in  dein  lasterlichen  gwant. 

240.  Etiva  in  der  Mitte  des  Oberschenkels,  wo  die  hose  a7i  die 
bruoch  genestelt  ist.  Gerade  diese  starke  Schürxung  veranschaidicht 
gut   Fig.  223c    bei    Weiss''  U,  348    (tviederJwlt   bei    Schulx   I,  219); 
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e?^/.  Vin,  745  f.,  und  Teichn.  cod.  »two?.  2848,  220*  maneger  spricM,  er 
spar  damit;  des  ist  nilit:  ez  prüeft  ein  tor,  wan  er  daz  gwant  zuckt 
hind  und  vor,  swä  er  zwischen  frouwen  stat,  daz  er  gern  lenget  die 
wät  und  zereizt  in  einer  woclien,  daz  sust  lang  waer  unzebrochen,  trüeg 
er  ez  reht  und  ord^nlich.  Etwan  was  niemen  so  rieh,  in  genuogt  gar 
wol  daran,  swann  er  moht  zwen  riem  gehän,  da  mit  er  die  hosen  baut, 
daz  da  hosnestel  ist  {Hs,  sint)  genant;  nü  vindt  man  manegen  buoler 
drat,  der  bi  acht  hosnestebi  hat.  Demnach  scheint  damit  geprunkt 
worden  %u  sein.     S.vuVl^  ff. 

241.  Offenbar  die  bruoch,  welche  durch  die  Schürmmg  sichtbar 
wird.  —  In  dieser  ganzen  Schilderung  ist  ein  Knappe  gemeint,  dessen 
Kostüm  bäuerlichen  Geschmack  verrät.  Man  vgl.  binden  bloz  und  vor 
verschämt,  zwar  daz  ziert  niht  ritters  amt  Suchenw.  XXX,  101. 

250.    Vgl.  Freid.  82, 10  f. 

257.  Der  huot  hat  eine  aufgeschlagene  Krampe,  vgl.  Weiss  11^, 
Mg.  229  b,  230  a:  der  vom  Dichter  Verspottete  lässt  sie  herab.  Viel- 
leicht ist  diese  Mode  der  Männerhüte  jener  der  Frauen  nachgeahmt, 
über  die  Hadlaub  (MSR  11,  283)  klagt. 

258.  Erläutert  durch  m,  374  ff. 

263  f.  Es  sind  altmodische  Schwerter  gemeint,  deren  Knopf 
pilx-  oder  glockenförmig  war  {Weiss  II*,  Fig.  255),  während  im 
13.  Jahrh.  der  spätere  apfelförmige  Knopf  einer  linsenartigen  Scheibe 
Platx.  macht  {Weiss  11  ^  Ä428,  vgl.  ebda.  Fig.284:)  Neidh.  52,8). 

265.    stellet  =  'gestaltet',  wie  253. 

272.  Vielleicht  sind  die  Schnüre  an  der  Haube  gemeint,  von 
denen  Üf/SÄIH,  312*  gesprochen  wird  {s.  Schuh  1,241^.  Oder  aber 
es  sind  Schnüre,  mit  denen  die  Haube  an  den  Kopf  gepresst  wird, 
darauf  weist  lU,  222. 

275  ff.  Der  Dichter  spricht  von  einer  aus  Sachsen  und  Thüringen 
eingeführten  Mode;  die  HI,  219  ff.  näher  beschrieben  ist. 

277.  Das  Haar  ist  am  Nacken  %u  hwrx,  vgl.  m,  220  f.  und 
1,503;  hie  envor  do  stuont  so  schone  mir  min  här,  umbe  und  umbe 
gie  der  span,  Neidh.  39,  30  f. 

279.  Nach  Schmeller  *  11,  266  die  eigene  Haut :  die  Haare  sind 
zu  kurz,  so  stehen  Hals  und  Nacken  offen;  d£r  Ausschnitt  ist  über- 
dies tief,  daher  nicht  'auf  seinem  Nacken*,  sondern  'auf  seinem 
Rücken.' 

288.  sich  entsniutet  'sich  entschnödet',  vgl.  Schmeller^  11,590; 
anders  liest  die  Stelle  das  Mhd.  Wb.  IL,  2, 451 '.  —  Die  sat.  Tendenz 
der  Stelle  {vgl.  auch  VULL,  801)  hat  ihre  Parallele  im  Helmbr.  697  ff., 
vgl.  bes.  die  niederdeutschen  Reden  Z.  717,  764  ff.  Der  geile  getelinc 
Neidh.  81,  21  ff.  flämelt. 

Seemüller,  SeiMed  Helbling.  20 
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299.  In  Anspielung  auf  die  kurxen  Haare  und  den  tiefen  Hals- 
ausschnitt seines  Rockes. 

309.  Die  fgde.  Schilderung  bezieht  sich  auf  einen  jungen  Ihn- 
porkömmling ,  niederer  Abkunft,  vielleicht  bäu^erlicher,  der  in  die 
Dienste  eines  Herrn  getreteten  ist;  in  vielen  Bexiehungen  der  Figur  des 
Helmbrecht  ähnlich. 

311  ff.    Vgl.  U,  1225  ff.    Auch  Helmbrecht  149  trägt  ein  solches. 

314.  Tuch  von  St.  Polten.  Dieser  Stadt  wird  1259  von  Ottokar 
die  Einfuhr  gefärbter  Tücher  nach  Wien  gestattet,  mon.  Boica  29^,  138 
{Karajan).  —  Der  Stoff  gilt  nicht  als  vornehm,  vgl.  Xm,  181  f. 

315,  ^grau  und  glatt',  vgl.H^  71. 
317.    F^Z.  1,486. 

321.  Auch  dieses  lange  Messer  weist  auf  bäuerlichen  Ursprung 
des  Knappen,  vgl.  bes.  VIII,  879.  Neidhart  spricht  ebenfalls  von  der- 
selben Waffe  der  Bauern.  Noch  in  den  Bannteidingen  (KJaltenbäck) 
erscheint  das  lang  messer,  x.B.l^  Ä14,  §10  neben  dem  kurtz  messer, 
gassenschwert,  Eaysscliwert. 

323.    Über  die  Raufbolde  in  Kettenhandschuhen  «j^r^.'VlLL,  433ff. 

326.  Bei  Neidhart  XLVII,  20f.O  kommt  ein  Bauer  mit  einem 
zwei  Spannen  breiten  Koller.,  bewaffnet,  %um  Tanze;  Beremuot  treit 
ein  hohez  collier  umbe  den  kragen  51,35;  Enzman  ist  sm  krage  ver- 
spart vast  in  ein  isnin  tüUe  XXXII,  14. 

333.  gevazzet  =:  mit  der  ^Fessel'  versehen. 

334.  da  von  =  von  der  Fessel. 

336.  Vgl.  Neidh.  91,25  und  ein  misencorden  lange,  daz  get  Ma- 
den verre  dan. 

349.  Mit  der  Wirtin  steht  der  sonst  so  Grobe  auf  igutem  Fufs, 
tvie  Helmbrecht  1002.     {Schröder,  An%.  f.  d.  A.  X,  58). 

350  ff.  T^/.  Ä^emmarMSH.  2, 154**  min  sele  uf  eime  rippe  stat  .  . 
diu  von  dem  wine  druf  gehüppet  hat.    Haupt. 

356  ff.  Die  Schilderung  des  Wirtshausheldefi  geJwrt  in  die  Reihe 
der  satir.  Frgiisse,  die  das  Schlemmen  des  Rittermäfsigen  im  Gegen- 
satz zur  einstigen  ritterlichen  Bethätigung  auffassen;  atisdrücklich 
so  Helmbr.QdOS.,  Stricker,  Klage  263  ff.,   Ulrich  v.  L.  Fr6.635,5ff. 

360.    Vgl.  ^  xm,  118. 

368.    Wie  Hehnbrecht;  vgl.  au^h  1245. 

373.    Auch  ein  Geselle  Helmbrechts  heifstWolyesdaxm  Helmbr.  1221. 

377.  valtor  —  wahrscheinlich  die  von  selbst  zufallenden  Zaun- 
tJwre  über  Fahrwege,  vgl.  Schm.^  I,  705. 

380.   ein  gruz,  s.  zu  Engelhard  1116. 

391  f.  Vgl.  Helmbr.  760;  s.  auch  Friedr.  Pfeiffer,  Das  Ross  im 
Altd.  S.  26. 


Digitized  by  VjOOQIC 


I. 


307 


393.  Von  Enttens  Prachtross  keifst  es:  der  zoph  was  für  daz 
houbet  lanc  JSr.  7332. 

400.  kluiikel  dürfte  hier  ^ Scklückehen'  bedetUen;  vgl  klukezen 
bei  Schmeller  und  klucken  klunkem  im  DWB. 

402  ff.  Scheint  der  Zins  des  Meiers  %u  sein  und  ist  wohl  in 
ähnlicher  Weise  satirisch  gemeint  y  wie  die  Wirtschaftsreden  der  Hof- 
herren  XV,  100  ff.  Ebensolche  Detailaufxählung  I,  658  ff.,  943  ff.  Schrö- 
der) Anx.  f.  d.  Ä.  X,  58  verweist  mit  Recht  auf  Helmbr.  863  ff.,  1057  ff., 
1136  ff.     S.  auch  xu  658  ff. 

406.    Vgl.  Schmeller'^  1,1576,  margram  kolmar.  Meistert.  Yl^  662. 

411.   drozze  bei  Ott,  188*  schwach. 

422.    ^Gegenstandslos' ;  (irrig  Lexer). 

426  f.  Martins  Lesart  ist  wohl  vorzuziehen;  geringet  würde,  ob- 
scön  aufgefasst,  allerdings  auch  Sinn  geben  j  vgl.  bes.  das  SchmeU 
ler^  IT,  119  f.  citierte  Beispiel.  Aber  mit  uns  müsste  dann  auffal- 
len, auch  setzt  429  ff.  das  424  begonnene  Thema  fort. 

430.  Vgl.  Steinmar  MSH.  U,  154^  minen  slunt  ich  prise,  mich 
würget  niht  ein  groziu  gans,  so  ich  sie  slinde.  Zieht  man  die  Überein- 
stimmung Z.  350  ff.  heran  und  bedenkt ,  dass  in  den  an  die  Wirtin 
gerichteten  Beden  und  Aufforderungen  sich  dus  Steinmarsche  Motiv 
n,  154*  wiederholt,  so  wird  unmittelbare  Entlehnung  von  Steinmar  I 
her  wahrscheinlich  genug. 

438.  Oiebt  den  Anlass  zum  vorhergehenden  Segenswünsche  an, 
enthält  zugleich  den  Übergang  zur  Schlussfrage.  —  Über  das  späte 
freidic,  ^namentlich  bei  Ottokar,  s.  Jänicke  zu  Biter.  11377. 

443.  Nämlich  freidikeit,  vgl.  438  und  bes.  ^lY.,  40',  ferner  Haupt 
zu  Neidh.  124,  4,  Waekemagel  Zs.  YI,  255  f.,  Ottok.  85^  grozer  freidi- 
keit da  pflac  manec  ungezogen  Beier,  217  *»  manic  freidic  wort  von  den 
Beiem  man  hoi-t,  als  ir  gewohnheit  ist. 

446  ff.  Soll  erklären,  wie  bair.  Sitte  nach  Österreich  kam.  Die 
Klagen  über  Einfälle  der  Baiern  könnten  durch  den  Zug  Herzog 
Ottos  V.  B.  nach  Steiermark  (1291/92)  unmittelbar  veranlasst  worden 
sein.  Wie  sie  Admont  plünderten,  vor  Judenburg  prahlten,  erzählt 
Ottok.  489^  f.,  494*»  f.—  Über  de?i  Geiz  der  Baiern  s.  Zs.Yl,2b6.  —  Ein 
Würding  liegt  am  Inn,  nördl.  v.  Braunau;  wo  ist  Hulbach,  Gollenhoven? 

453.  Vgl.  MSH.  U,  223*  swaz  der  äffe  vor  im  siht,  daz  tuet  er  allez 
nach;  W.  Gast 2671  wan  der  äff  sich  niht  enschamt,  em  welle  haben  alliu  amt. 

468  ff.  Über  das  höfische  Wesen  der  Schwaben  (worüber  xu  vgl. 
.Zs.  VI,  259),  das  im  Kampfe  mit  Yban  übel  fährt,  spottet  leicht 
Ottok.  232*,  233*.  —  Der  Minnedienst,  den  die  Nachahmer  der  feinen 
schwäbischen  Manieren  pflegen,  ist  im  Flgden  wahrscheinlich  paro- 
distisch  gemeint. 

20* 
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473.  Vgl.  XIV,  64  f.. 

474  ff.   Dieselbe  Missgunst  gegen  Albrecht  wie  in  V,  X1TT. 

474.  F^?.  XIV,  54. 

477.  Einige  Jahre  später  werden  diese  Klagen  bestimmt  formM' 
liert,  vgl.  IV,  718  und  Amn.  Den  Voraussetzungen  unseres  Gedichtes 
näher  liegt  da>s  Zeugnis,  das  der  Herr  von  Wa^enberg  bei  Ottok.  229^ 
über  die  BevorxMgung  seiner  Landsleute  durch  den  Herxog  und  den 
Neid,  den  dieselbe  erregt,  indirekt  ablegt. 

483  ff.    Vgl.  1,235,  240  f. 

488.   rink  =  rinke.    S.  Schuh  I,  206. 

496.   Im  Gegensätze  zur  Trascht  in  1, 174  ff. 

498  f.   Im  Gegensatz  zm  1, 170  f.  und  229  f. 

500.  zwivalt  wohl  auf  die  Stärke  des  Stoffes  bezüglich. 

501.  Der  Arm  war  frei,  der  Mantel  unter  ihm  durchgezogen 
und  mit  der  Hand  vorne  so  festgehalten,  da^s  er  den  Leib  abwärts 
bedeckte  (niden  für  gie).     Vgl.  Schulz  I,  Fig.  64. 

503.  Vgl.  Weiss  U',  370.  Helmbrecht  hat  zu  langes  Haar  (Z.  13); 
langes  Haar,  gescheitelt,  bei  Jünglingen  gilt  als  Mäd^hentracht 
{Teichn.,  bei  Karajan  Üb.'d.T.,  Anm.^\l)\  sin  Mr  im  üf  die  ahsel 
^i  Neidh.XLVU.,  22^  vgl.  ferner  Neidh.  86,  3  ff .  Zu  kurzes  Harn- 
hingegen  wird  I,  275  ff. ,  IH,  220  f.  verspottet. 

505.   oren  tür,  au^h  Neidh.  94, 17. 

508.  Jene  Haube  entspricht  also  nicht  der  als  alleinige  Kopf- 
bedeckung gebrau^chten  Prunkhauhe ,  sonder?i  der  einfachen,  unter  dem 
Helm  getroffenen.  Der  Hut,  vielleicht  ein  hiubelhuot  {Neidh.  50,  27; 
51,33;  161,10;  XXn,4  u.s.). 

509.  ^ Nicht  zu  auffallend',  wie  die  holten,  roten,  verschnürten 
Hüte  der  Bauern  {Schulz  I,  242). 

513  f.  Vgl.  Walther  36,12  sit  gegen  Munde  senfte,  gein  Yinden 
ti'aget  hohgemüete. 

515.    F^/.Xm,  53. 

544.  In  gugel-  steckt  wohl  nicht  gugel=:cuculla,  sondern  gougel-, 
-und  dus  Schimpfwort  ist  vo7i  der  Kleidung  {Kopfbedeckung  —  gupf) 
oder  einem  Kunststück  der  Spielleute  {Renner  3732  als  ein  gaukeler, 
der  under  dem  hut  gaukeln  kan,  daher  goukelhuot)  entlehnt.  Dass 
das  Wort  den  Gescholtenen  mit  ehiem  Gaukler  vergleicht,  verrät  die 
folgde  Zeile. 

563  ff.  Der  Knappe  sucht  den  rechten  Österreicher  unter  den 
zum  Heereszuge  Aufgebotenen  (vgl.  Stud.  S.  568). 

566.  über  in  bezAig  auf  den  im  Flgden  näher  beschriebenen 
Ausgangspunkt. 
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568.  Ironisch,  um  die  Lässigkeit,  mit  der  mmn  dem,  Kriegsrufe 
folgt,  XU  illustrieren:  so  weit  ist  das  Land,  dass  man  12  Tage  nach 
Nussdorf  hroMcht.  Der  Entumrf  des  Landrechtes  §66  (Hasenöhrl, 
österr,  Landr.  S.  271  f.)  setxt  fest,  dass  ein  %ur  Heer  es  folge  Einberufener 
spl  auch  sein  tagwaid  nicht  küi'czer  machen  dann  vier  meil. 

569.  Auch  aus  dieser  Stelle  ergiebt  sich,  dass  der  Dichter  da- 
mals am  linken  Donauufer  ansässig  war. 

571.  Nussdorf,  in  nächster  Nähe  Wiens,  nördlich  davon;  daz 
iiruar  zu  Nustorf ,  daz  der  Prewsel  hat  zu  lehen  bei  Rauch  I,  251. 

572  f.  DiePulka  fliefst  öst- westlich  in  der  Nähe  der  mährischen 
Orenxe;  senkrecht  xu  ihrem  Lauf,  nord- südlich,  die  Schmida,  Neben- 
fluss  der  Donau. 

572.  neben  gehört  xu  an  der  f.  Z. 

574.    Der  obere  Lauf  der  Thaya  auf  n.  ö.  Gebiete  ist  gem^eint. 

576.  Gegend  um  Weitra,  Gmünd  einerseits  {an  der  Leinsitx), 
um  Zwettl  andererseits  (am  Kamp)  ist  gemeint  (vgl.  1113). 

584  f.  Hier  sind  nicht  blofs  wie  V,  63  ff.  die  ratgeben,  sondern 
allgemeiner  die  Dienstherren  gemeint  (vgl.  586). 

585.  Das  Adjectiv  aJber  auch  häufig  flexionslos :  U,  1040,  IV,  182, 
XY,244,  X,43;  fem.:  n,  1377,  IX,  77,  Xn,41,  VII, 971,  979;  neutr.: 
rV,  438.  Auch  wenn  substantiviert:  der  verzagt  V IL,  178,  der  ver- 
wäzen  (:läzen)  VII,  602;  diu  schcen  diu  klär  XV,  111, 137.  —  Auch  in 
der  Verbindung  mit  ein:  ein  rein  gewin  Vm,  408,  658,  665,  789, 
Vm,  1142,  X,  64,  ein  schedlich  geschieht  11,  1280,  ein  valsch  ros 
n,  1448,  vm,  313.     Auch  substantiviert:  ein  fri  VIH,  175. 

595.  Sein  ^Wirt'  ist  derjenige,  bei  dem  er  sich  auf  demDurch- 
xu^  durch  das  Dorf  einquxirtiert.  Die  vorherghd.  ZZ.  586 — 591  pas- 
sen nur  dann  xum  Fgd.,  wenn  man  an  widerbot  allgemein  so  auf- 
fasst,  dass  er  dem  friedlichen  Landsmann,  bei  dem  er  sich  auf  dem 
Durchxuge  einquartiert,  den  Schaden  xufügt.  Den  Vorwand  für  Räu- 
berei nimmt  er  wohl  von  der  Bestimmung  des  Landrechts  (Haserwhrl 
a.  a.  0.  S.  271  f.),  die  ihm  Futter  für  sein  Ross  und  Nahrung  für  sich 
xu  fordern,  nötigenfalls  7nit  Gewalt  xm  nehmen  erlaubt. 

599  f.  Der  Gast  weifs  (609),  dass  sein  Wirt  Wein  xrnn  Ver- 
kaufe liegen  hat. 

617  ff.  Details  des  Fgd.  erinnern  an  das  von  J.  Stülx,  Wiener 
Sitxungsber.  V,  S.  68.  veröffentlichte  Verxeichnis  der  Räubereien,  die 
ein  Sunnberger  an  Unterthanen  des  Klosters  Zivettl  verübte;  Stülx 
setxt  die  Hs.  in  die  2.  Hälfte  des  14.  Jhdts. 

626  ff.  Strohmatten  für  den  Wagenkorb ,  darüber  eine  Decke  au,s 
frischen  Häuten, 
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630.  gebüren,  wohl  ironische  Bexeiehmmg  für  die  Knappschaft 
des  Stegreifhelden  y  vgl,  645  f. 

631.  Wortlieh  xu  verstehen  y  nicht  bildlich  wie  bei  Schmeller 
n,  581 ,  oder  etwa  im  Änschluss  an  das  intrans.  snüeren. 

635.  Die  Bdtg.  des  Verbs  dv/nkel;  ^gemeinsam  mit  dem  Wirte 
ward  aufgedreht/    üf  nden  a/uch  Helmbr.  428. 

639.  Ein  ^  Vierer  %  s.  Schm.ll\  843  y  öfters  bei  Kaltenbäck,  Berg- 
und  Panteidingcy  vgl.  auch  Luschin  v.  Ebengreuthy  Oesch.  d.  alt. 
Gerichtstees.  164:  einer  der  vier  Dorfältesten. 

.645.   Zur  Sache  vgl.  YUIASO  S. ,  249  ff. 

646.  rüeben  graben  als  bäurische  Beschäftigung  auch  Helmhr. 
1361  {Martin y  Oötting.g.  A.lS8S,Sm). 

650  ff.  ^Sei  dem  Landesfürsten  gegenüber  soy  wie  sein  Gericht 
ist  . . .  ^ .  (655)  wenn  er  es  ihm  (dem  Herrn)  nicht  verwehrt.' 

651.    Vgl.  Xm,  152, 173  f. 

658  ff.  Zur  folgenden  Detailaufzählung  vgl.  Helmbr.  644  ff.,  Teich- 
ner (bei  KarajaUy    Üb.  d.  Teichn.  S.  19,  Anm.  14).     S.  auch  xu  402. 

663.    banne,  vgl.  1340. 

672.    Vgl.  Strutensac  Xm,  166. 

676.  bett  ist  hier  sehr  auffallendy  du  im,  Vorliergehemlen  immer 
Gleichartiges  aneitmiider  gereiht  tvar. 

677.  Karajan  {x.  St.)  denkt  an  den  Kmnanenführer  Matthäus 
von  Trentschin  f  1318. 

682.  Liegt  die  obscöne  Bedeutung  von  kruoc  {vgl.  Neidfiart  42.,  18 
{woxu  44,14  XM  halten).,  XLTX,  30,  L,  1)  vor?  Jänickes  Vermuthung 
ist  jedes  falls  möglich;  nur  wäre  auch  daz  xu  schreiben  y  denn  dez  für 
daz  erscheint  sonst  nicht. 

683.  Vgl.  XV,  500  und  Martin  Zs.  XXYH,  382. 

718.  tuoffser,  vgl.  Schm.'^l.^b^l:  Gruhcy  durch  welche  die  stützende 
Mauer  untergraben  wird.  {Was  ist  feiiüa  per  quam  ducuntui'  ligna 
uel  toufer,  Rauch  11,107?). 

744  f.  Die  Theilwng  der  Zehn  in  7  -|-  3  auch  Helmbr.  401  f. 
{Martiuy  Götting.  g.  A.  1883,  899). 

760.  Die  Erivähnung  Heinrichs  von  Moru?igen  ist  bei  dem  sel- 
tenen Ersckeine7i  seines  Namens  in  den  Quellen  {vgl.  Gottschau  bei 
Paul 'Braune  Beitr.  VTE,  337)  auffallend.  Es  ist  gewiss  mehr  an 
volkstümliche  denn  an  litterarische  Traditimi  xu  denken. 

761.  Auch  Ottokar  kennt  den  altüberlieferten  Ausdruck:  285** 
er  (König  Rudolf)  was  der  minnen  ein  dieb  gewesen  in  der  jugent. 

765.  ein  halbe  mile  gein  dem  rasten  rein  temporal:  ^die  Zeit  dünkte 
ihn  so  lang  wie  die  halbe  Meile y  die  man  xur  nächsten  Rast  xurück 
legen  muss.' 
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782.  houbtman  bestätigt  mit  Z.  654  die  ^iu  563  (mgedeiUete  Auf- 
fassung  der  gesammten  Stelle. 

786.  Im  Jahre  1279  läset  Rudolf  {Ottok.  171»)  xu  Wim  Land- 
frieden verkünden  und  schwören,  1287  emetiert  er  xm  Würxburg  den 
allgemeinen  Landfrieden. 

789  f.  Den  Feinden  hat  er  so  wenig  angethan,  dafs  sie  nicht 
einen  Scherben  vor  ihm  vermissen.  Dieser  Sinn  ergiebt  sich  aus  dem 
Gegensatz  XU  787  f.,  der  sich  xwisehe7i  794  und  795  wiederholt,  und 
wird  durch  885 — 889  bestätigt.  Bech  erklärt  seine  Conjectur  geursacht 
als  geursuocht  i.  e.  exegerunt  und  belegt  das  Wort.  Der  Sinn  ist  dann 
wohl:  Die  Feinde  haben  vor  ihm  nicht  einen  Scherben  verlangt  {er 
aber  plündert  u.  s.  w.).  An  sich  nicht  wahrscheinlich,  denn  die  An- 
spielung auf  die  Feinde  kann  sich  nur  auf  die  Ungarn  bexiehen. 

792 if.  Es  findet  hier  mit  leichter  Wendung  ein  Übergang  statt: 
Das  Verhalten  der  Stegreifhelden  ihrer  Heerespflicht  gegenüber  wird 
ins  Auge  gefasst,  vgl.  813. 

797.  Der  Na^ne  besteht  nicht  mehr.  Karajan  denkt  an  das  in 
Urkunden  des  15.  Jhrkts.  vorkommende,  in  der  Gegend  von  Jedlersee 
bei  Wien  belegene  Uczesse.  —  Vgl.F.H^  S.119  transitus  quodWrvart 
appellatui'. 

798.  klagboum  von  Karajan  als  ^Sam7nelplatz  der  Auswürflinge* 
gedeutet,  im  Anschluss  an  den  Namen  des  1266  zu  Wien  gegründeten 
Siechenhauses  ze  dem  klagboum. 

801.    Als  Abschiedsgrufs  xu  denken. 

803.    Von  geraubtem  Gut,  wie  808 f.,  812. 

812.  Den  Gebrauch  von  als  =  sobald  belege  ick  aufserdem 
II,  1407  als  die  zwen  geswigent,  zwen  ander  zuo  sigent;  m,  109  als  der 
gebur  höflich  tuet,  zehant  hat  er  herren  muot;  XV,  455  als  er  üz  ge- 
wendet, der  hof  wiii  entlendet.  Besonders  deutlich  in  Verbi7idung  mit 
kume:  XY,  407  als  er  die  rede  kum  verlset,  der  ander  hin  zuo  draet. 
In  allen  diesen  Fällen  steht  da^  Präsens.  —  Der  Lucidarius  verwen- 
det die  Conjunction  temporal  aufserdem  als  *wann'  mit  Präsens: 
ni,  189  als  ich  rede  wider  dich,  miniu  wort  niht  unterbrich;  IX,  58 
als  got  spricht:  'wider  gebt'  . . .  owe  mines  widergobens.  In  indi- 
recter  Rede:  XI, 8  also  der  künftic  waere,  ende  naem  ir  swaere.  Fer- 
ner  =  als  in  erxählenden  Sätxen,  xuioeilen  korrelativ  einer  demonstr. 
Partikel:  II,  1125  ein  gert  enspranc,  an  der  bluot  sint  Jesus  Krist  . . . 
als  er  die  menscheit  an  sich  nam;  IV,  295  als  wir  geswigen  stille,  er 
huop  aber  wider  an;  361  als  diu  rede  vol  geschach,  der  eine  sprach; 
Vn,  1063  als  er  die  rede  vol  gesprach,  ein  wunder  .  .  do  geschach; 
IX,  72  als  er  die  sünde  getet,  ze  got  sprach  er;  EK,  137. 
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815.  Wie  beqtiem  der  das  Geschäft  {der  Heeresfolge)  abwickelt!', 
vgl.  1220,  H,  682;  verwandte  Stellen  sammelt  Haupt  xu  Neidhart 
49,39;  da^m  Warnung  596  mm  dinc  stet  eben  unde  wol. 

818.    Wohl:  *der  reckte  Ma/rm  (s.  562)  ist  der  nicht.' 

826  ff.  Hat  der  Dichter  das  Benehmen  der  Herren  heim  xweiten 
Zug  gegen  Yban  {Sommer  und  Herbst  1288)  im  Äuge?  Sie  bitten 
Ott.  276^  f.  den  Herxog,  xur  Weinlese  sie  heim  %u  lassen;  contin. 
vindob.  Pertx  SS.IK^  a.  1289:  quia  instabat  messis  et  homines  sui 
clandestine  ab  eo  recedebant,  (dux)  reversus  est.  Vgl.  ferner  Teiehn. 
bei  Karajan  Änm.  15. 

832.   Über  unritterliches  Oebahren  vgl.  XY,  87  ff. 

836.  Vgl.  XV.  114 f.:  ich  freu  micli  zehen  komgruop,  die  hiez 
ich  verstozen  wol. 

837.  Denn  sie  sind  der  gleichen  Gesinnung. 

880  ff.  Die  folgende  Schilderung  des  Rechten  greift  in  Gegen- 
sätzen auf  die  drei  vorhergehenden  Typen  xurück:  884 — 893  auf 
586  ff.,  894—907  auf  822  fl.,  908  —  923  auf  840  ff.  Auch  dadurch  bestä- 
tigt sich  die  Bemerkung  xu  563,  insbesondere  dass  auch  der  erste 
Typus  y  der  Rauhritter,  unter  den  Heergesellen  gesucht  ist  {vgl.  xu  782). 

887—89.    Verweist  spexiell  auf  789  f. 

898.  Der  Dichter  denkt  seinen  Helden  als  Ritter  eines  Dienst- 
herrn,  nicht  als  ^ Landherren*  selbst:  er  erdnimmt  ihn  dem  Stande, 
dem  er  selbst  angehört. 

942.  Starke  Form  des  Adjectivs  wie  hier  auch  1, 1297,  X,  3, 5, 18, 
XI,  26, 43, 89, 97,  TU,  39, 44, 63 ;  Schwache :  1, 1000, 1009, 1026, 1050, 
1062,1321,  11,81,532.  Flexionslos  substantivisch:  du  gesegent  (:pfle- 
gent)  XI,  55. 

993.  ^ Dabei  xiere  ich  mich  (5. /S'cÄw.*I,469f.),  als  ob  ich  ver- 
lobt (entvestenet)  worden  sei.'  Diese  Auslegung  ergiebt  auch  eine 
ironische  Vergleichung  des  Käsewasser -Mahles  mit  dem  ^Vestwein', 
dem  Verlobungsmahl.  Gegen  Ka/rajans  Vermutung  hineht  yastent 
spricht  die  regelmäfsige  Schreibung  heint,  heunt  für  hint. 

1011.   Partie,  auf  \mt^  s.  jm*II,  89. 

1028.  Karajans  Änderung  gehüge  ist  unnötig,  ja  schwächt 
die  Stelle. 

1046  f.    Mit  Ironie  gegen  die  genäschige  Frau  selbst. 

1063.   Partie,  xu  riden:  torsit?     Vgl.  geriden  631. 

1067.    F^;.1053. 

1082.  ahselhart  als  Eigenname  von  Haupt  Zs.  IV,  578  nach- 
gewiesen. Als  Spottname  wohl  mit  ahsehi  VÜL,  656  XMsammenxti- 
bringen:  einer,  der  grob  xur  Ardwort  mit  den  Achseln  xuckt, 

1084.    F^^,U95,  XV,  422. 
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1100.  Antlitx  hier  in  weiterem  Sirme:  Gesicht y  Hals,  Schultern, 
jenes  das  obere,  diese  das  untere  {vgl.  Z/1111).  Irrtümlich  deuten 
Wackemagel  kl.  Sehr.  1, 161  und  Jänieke  Zs.  XTV,  558  die  Stelle, 

1107.   In  (tadelndem)  Gegensatz  xu  1105. 

1109.  Es  ist  kein  Grund  von  der  Lesart  der  Es.  abzuweichen 
(Karajan  las  fälschlich  semehe);  vgl.  xur  Sache  Trqj.  20224  ez  (des 
rockes  houbetloch)  was  geschroten  liin  ze  tal. 

1110.  truoc  enbor  intransit^  vgl.  Jänieke  Zs.  XTV,  558. 

1111.  Der  Dichter  bleibt  hier  im  Bilde  vom  ^zweiten  Antlitze* : 
er  nennt  daher  die  Brüste  hiufel  ^Wangen.*  In  dieser  Auffassung 
{allerdings  nur  in  dieser)  trifft  die  Erklärung  des  MWB.  I,  692^  x/u, 
und  Jänickes  Änderung  ist  unnötig. 

1113.  Der  Dichter  greift  wieder  in  die  Gegend  seiner  Eeimai 
oder  seines  damaligen  Wohnsitxes,  vgl.  96,  569,  XHI,  136,190,  XV,  221, 
Vn,  1135. 

1119.  trutschel  von  jS^ätw.  I',  681  als  ^kokette  Gebä/rde*  erklärt; 
hier  scheint  überdies  ein  Wortspiel  mit  trütscheln  ^im  Brett  spielen' 
vorxuliegen;  ebenso  spielt  ougen  auf  die  Augen  des  Würfels  a/n. 
{Dass  beim  Brettspielen  auch  Würfel  verwendet  unirden,  vgl.  Kolm. 
Meistert.  Nr.  CXXXVII  und  Schröder,  xu  Ingold  47,  6). 

1123.  Die  Vergleichung  mit  den  spielenden  Augen  nötigt  den  Dichter, 
auf  diesen  Wurf  die  Dame  xu  beschränken;  das  Folgende  ist  ironisch. 

1145  ff.  Hutsaelic,  ein  Liebling stvort  Konrads  v.  W.,  s.  Haupt 
zu  Engelhard  134. 

1147.  Das  hsliche  waiz  verlangt  weiz-;  die  xu  1149  citierte  Stelle 
belegt  wizmel.   Beides  dürfte  in  der  Sache  auf  eines  hinauskommen. 

1148.  Vgl  Schulx,  höf  Leben  1, 187. 

1149.  vilzel  ist  wohl  ein  Stückehen  Filx,  mit  dem  die  Wange 
gerieben  wird.  Bech  belegt  das  Wort  {Germ.  28,  385)  au^  dem  Oster- 
spiel Wagners  Archiv  1,359,  Z.  287:  Maria  Magdalena  ad  institorem: 
Sage  mir,  höbescher  crämer  stolz  und  lobebaere,  ich  hän  silber  und  golt, 
phenninge,  die  sint  swaere;  wiltu  mir  dor  umbe  iht  geben  rot  vilzel  unde 
wiz  mel,  daz  ich  nü  an  dirre  stunt  schoen  mache  mir  min  vel?  Für  gro- 
man  vermutete  Pfeiffer  grkaundfneintemlat.  granum,x«^ie  Scharlachbeere. 

1150.  oben  im  Gegensatx  xu  hals  unde  kel  1146. 

1173.  doch  . .  von  einer:  1168  wies  bereits  aw/"  1342 ff.;  inxwischen 
berichtigt  sich  der  Knappe  noch  durch  Schilderung  der  3  übrigen 
Typen.     Vgl.1231. 

1178.  Es  ist  die  Art,  wie  verheiratete  Frauen  das  Gebende 
tragen,  gemeint;  vgl.  Weiss  IE*,  370. 

1181.  Gegen  solche,  welche  die  Tagseiten  nicht  halten,  spi^icht 
Beuaus  if.524ff.  (554). 
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1190.  üz  g.  =  ^verfertigt' ;  die  Molken  schwimmen  noch  voll 
Topfen, 

1196.  S.  Schmellerl,  483,  Qrimm  Myth.  HOOl:  daz  ein  wip  . .  rit 
üf  einer  dehsen. 

1202.  Qrimm f  Mythol.  ^1111  stellt  unsere  Stelle  %ur  Epilepsie; 
1203  deutet  aber  {vgl.  Engelh.  5150  fF.)  auf  Aussatz,  t)aher  ist  suht 
als  prägnanter  Ausdruck  xu  den  von  Wackernagel,  Arm.  Heinr. 
S.  169  ff.  gesammelten  Bezeichnungen  des  Aussatzes  xu  fügen;  in  ähn- 
licher Weise  wurde  siech  Wackernagel  178  f.  prägnant  gebraucht. 

1211.  Vgl.  araturas  nostras,  quod  vulgo  hofgeriht  dicitur  bei 
Lexer;  femer  Ä?Äm.^n,  39. 

1220.    Vgl.  815. 

1231.1  Vgl.  XU  1173. 

1245.    Vgl.  368. 

1259.  ein  heilige  zit,  ebenso  11,571.  Oewöhnlich  ist  das  Ad- 
jectiv  in  aiialoger  Verbindung  stark:  ein  reiniu  magt  11,1134;  ebso. 
n,1446  {in  der  Hs.  schwach),  m,151,  XV,  470,  VIII,  402,  X,  50. 

1263  ff.  Ähnliches  Thema  66  ff.  —  Es  empföhle  sieh  vielleicht, 
statt  mit  Karajan  gereit,  das  besser  in  de^i  Zusamtnenhang  pausende 
'  geteit  für  getaget  ^betagt'  einxusetxen.  Die  Synkope  beteit  findet  sich 
im  Renner  13055,  Ottok.  293^  teit  (=  tagete):  bereit,  ebenso  423*, 
435*^,444%  vgl  ferner  Lvticin  26S6,  2927.  Helbl.U.bb  reimt  be- 
taget: gesaget. 

1265.    Die  gleiche  Zahl  76. 

1278.  Wie  ist  ^Held  Friedrich'  xu  verstehen? 

1279.  'Wie  wohl  er  das  weifs/' 

1280.  Haupt  vermutete  des  wirt  guot  rät,  zog  es  x,ur  Rede  des 
Knappen  und  verband  1280  m*V  1281.  Der  Sinn  von  1282 f.,  der  ihm 
und  Karajan  dunkel  war,  verlatigt  aber  1281  als  Vordersatz;  1280 
gehört  daher  ivahrscheinlicher  xur  Rede  des  Ritters.  Haupts  Kon- 
jectur  leidet  überdies  stark  an  metrisclier  Schwierigkeit  {4  Heb.  ohne 
eine  Senkung). 

1281  ff.  'ivnd  weifs  ich  es  nicht  —  wann  .saht  Ihr  je  mich  das 
Eingeständnis  des.sen  verschweigen?'    Das  Fgde  sichert  die  Deutung. 

1291  f.  Ich  fasse  inne wende  als  Adverb  (inne wende  sc.  hiises), 
'immer  zu  Hause.'  {MWB.3^695  innewendic,  adjectivisch  'innerhalb 
des  Hauses  bleibejid:')  innewende  wurde  geschrieben  in  Rücksicht  auf 
die  Änderung  des  sonst  unbelegten  behendie  in  behende ;  vgl.  ferner  in- 
wende  in  der  Wiener  Ha7idfeste  von  1296,  üz  wende  (:ende)  Ottok.  598*. 

1313.  Derselbe  Reim  IV,  483.  Vgl  Neidh.  55,8  solhen  wehsei 
nement,  die  da  minnent  an  ii*  koufe. 
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1315.     ^Ich  kann  das  wohl  vertheidigen,  rechtfertigen,  den/n  ..' 
1339.    krizeln  gewöhnt,  als  Factit.  xu  krizen  aufgefasst;   besteht 

aber  vielleicht  Zusammenhang  mit  gracillare?  {S.  Wackernagel,  Voces 

variae  8.  24). 

1349.    Das   Adjectiv    in   dieser    Verbindung    sonst   regelmäfsig 

stark:    dm  wisiu   frage  VIII,  414,   unser  lestiu  not  IX,  106,   asg.  sm 

verfluochte  (Hs.  -fluechteu)  schar  YII,  184;  ir  liebem  wirt  1, 1254  u.  s.  w. ; 

oder  flexionslos   unser   geistlicli   vater  Vili,  1109,    din   gotlich    güet 

X,  52  u.  s. 

1378.    fuore  in  der  selteneren  Bedeutung  '•  Weg' 

1393.   Verheifst  das  Niefsen  der  Katxe,  als  des  Thieres  der  Freyja, 

Liebesglück?    Vgl  Orimm,  Myth.^  1070,  Deutsches  TFS.V,  287,  3c. 

n. 

1  f.    S,  XU  XIV,  1. 

4.  ^ Hatte  ich  auch  nicht  . .  /;  dieselben  Speisefi  als  vornehmes 
Essen  VIH,  882, 884. 

5.  zwiwurft,  als  zweiter  Beleg  %u  Himmelreich  Zs.  8, 153^  Z.  293 
da  ne  ist  vone  missehelle  nehein  viantlich  zwiwurft  {Bech,  Germ. 
28,  385). 

11.  Verglichen  mit  dem  Oebrauch  in  I,  982  scheint  present 
geradezu  'feine  Speise'  'XU  bedeuten.  —  Keine  der  beiden  Stellen  ist 
für  die  Quantität  des  ersten  e  xiceifellos  beweisend. 

12.  Wohl  die  mit  (verschiedenen  Gewürxen  bereiteten)  Tunken, 
s.Schulxl.'^ß^i. 

18.  Nussberger;  die  Weingärten  auf  dem  Nussberg  bei  Wien 
erscheitien  oft  in  den  xeitgenössischen  Urkunden. 

24.    F^^.Vin,4f. 

27.  frage  ist  was  11,143  lantfrage:  das  Österr.  Landrecht  (ed. 
Hasenöhrl,  Art.  15)  unterscheidet  von  den  regelmäfsigen  lantteidingen 
die  frage,  ein  vom  Hepxog,  meist  aber  seitiem  Stellvertreter,  dem 
Landrichter,  gehaltenes  Frageverfahren,  bei^  tcelchem  ohne  vorher- 
gehende Klage  über  Strafsenraub ,  Mord,  Diebstahl  uml  die  ding,  die 
boes  ding  haizzent  {Art.  17)  geurtheilt  wird.  Vgl.  auch  den  Landfrie- 
den Ottokars  von  1251  {Ar eh.  f.  K.  öst.  Gesch.  I,  60).  Dabei  musste 
der  Gefragte  einen  Eid  leisten,  quod  . .  vellet  dicere  mei*am  veritatem 
super  quo  interrogaretui'  {Mon.  Germ.  SS.  IX,  736,  vgl.  Hasenöhrl, 
a.  a.  0.  209).  Ein  solcJies  Gericht  hiefs  auch  inquisitio  terrae  ,  gene- 
ralis =  lantfr-age.  Der  Dichter  fingiert  hier  also  nicht  den  gewöhn- 
lichen Landtag,    sondern  die  inquisitio:    dadurch  war  dem  Knappen 
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i^eitester  Spielratim  xur  Mittheilung  seiner  Beschwerden  gegeben.  Ob 
er  die  Stägige  Datier  seiner  frage  nach  den  hei  einer  solchen  that- 
sächlich  mafsgehenden  Verhältnissen  oder  nach  der  Dauer  des  Land- 
teidings  {vgl.  11, 678)  erfunden  hat,  weifs  ich  nicht.  —  Eine  solche 
frage  will  Ottok.  522*-  Albrecht  1293  mi  Feldkirchen  in  Steier  halten. 

31.  Ähnliches  Motiv  VTH,  842  ff. 

32.  Die  Gerichtsbeisitzer,  welche  das  Urtheil  finden. 

.  36  ff.  Von  allegor.  Figuren,  da  zwischen  er  (Graf  Ulrich  von 
Pfannberg)  wil  irnde  zit  was  alle  stunt  ne7int  Suchenw.  XI,  95  Zuht, 
Mäze,  Scham,  Wärheit,  Staete,  Tugent.  Verwandt  ist  Konrads  v.  W. 
Motiv  in  der  Klage  der  Kunst  {ed.  Joseph) :  Gerehtekeit  ist  Eichterin, 
ihr  xwr  Seite  Erbarmeherzekeit,  Triuwe  und  Stsete,  Bescheidenheit, 
Güete,  Milte  und  llre.  Schäme,  Mäze  und  Zuht,  Kiusche,  "VTärheit, 
gerehtiu  Minne.  MSH.  IE,  437*  sitxt  Erau  Ehre  xm  Gericht,  Triuwe, 
Mute,  Manheit,  darm  Schäme,  Zuht  und  Mäze  ihr  xm^  Seite.  Von 
anderen  2kisammenstellungen  von  Tugenden  bei  höfischen  oder  unter 
Einfluss  höfischer  Tradition  stehenden  Dichtern  sind  mir  %v/r  Hand: 
-MÄBT.  n,  134*  Zuht,  Bescheidenheit,  Mäze,  Milte,  Scham,  gotes  Minne, 
11,66  ere,  manheit,  schäm,  milte,  triuwe,  erbarmunge;  FTa^^Ä.  36,17 
schäme,  triuwe,  erbermde,  zuht;  38,18  triuwe,  zuht  imd  ere;  112,14 
triuwe,  milte,  zuht  imd  ere;  59,15  schäm  und  triuwe;  Sonnenburg 
IV,  337  ff.  zuht  imd  mäze  als  höfische  Tugenden;  ebenso  1, 59  milde, 
manheit,  zuht  {Parallelen  bringt  Zingerle  %.  Stelle  bei).  Andere  Bei- 
spiele s^ Grimm,  Mythol.^S48. 

56.*    F^Z.  Ym,  1241. 

58.  Nicht  ihrem  Stande  gemäfs.  Dieser  Klage  ist  insbesondere 
VilL  gewidmet. 

60  f.   Den  Wunsch  nach  einer  die  Stände  scheidenden  Kleider- 
ordnung spricht  auch  der   Teichner   bei  Karajan  A.  238  aus.     Vgl. 
auch  Vm,  392. 
.     64.    Vgl.Neidh.75,9. 

67.  Ich  verstehe  diese  Zeile  nicht.  'Unter  dem  Hute'  trugen 
Märmer  eine  Rundhaube  (TFc^s5  II*,  358),  sie  diente  aber  keineswegs 
dem  Imoms.  ^Härenes*  Zeug  überhaupt  gilt  als  grobe  Gewandung; 
auch  herin  (herwm)  hilft  nicht.  Ist  vielleicht  ein  weibliche  Tracht 
nachahmendes  {Weiss  a.a.  0.369)  Haarnetz  gemeint?  oder  ist  herren 
x/u  lesen? 

68.  Vgl.Neidh.l^^l^\  Geschichtsquellen  der  Stadt  Wien  I,  Urk. 
Nr.  IV:  vei*t  ein  burger  gen  Veneden  und  friert  er  huet,  xm-ück  bringt 
er  u.  a.  Tuch. 

70.  Es  ist  wahrscheinlich  das  Landrecht  gemeint,  «£?«ell,  652ff., 
Ym,  875,   das  der  Dichter  auf  Herzog  Leopold  VI.  zurückführt,   dem 
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er  auch  die  Ordrmng  der  Tracht  xusehreibt.  Ähnliche  Bestirmnun- 
gen  schreibt  die  Kaiserehronik  Karl  d.  Or.  xu;  vgl.  ferner  Ottok.  183  ^ 
mid  Wackernagel,  kl.  Sehr,  1, 191. 

72.  Helmbrechts  Tuch  ist  blau  169. 

73.  Man  denkt  dabei  an  grobes  einheimisches  Tuch,  etwa 
St.  Pöliner  (vgl.  I,  314),  den  gebürenhobel  XITE,  180.  Doch  gab  es  auch 
fremdländischen:  Zehen  stampfaxt  von  Arra  ist  ein  soum  (Gesehichtsq. 
d.  Stadt  Wien  1^  Urk.  lY).  —  dörper  trafen  rocke  nach  dem  hovesite 
Ostemches  tuoches  Neidh.  60, 12. 

77.  Tuch  vmi  Jent  nennt  die  eben  erwährUe  Urk.,  aicch  das 
Hainburger  Wassermauthsreeht  bei  Rauch,  Scriptores  I,  206;  s.  auch 
Weiss U\  34:2. 

79.  pena  pecunialis,  quae  dicitur  wandel  {Gesehichtsq.  d.  Stadt 
Wien  I,  Urk.  IX,  a.  1244).  —  Die  Lücke  enthielt  den  Sehluss  der  ersten 
Klage,  das  Urtheil,  das  wahrscheinlich  die  Treue  schöpfte  (vgl.  Z.  81) ; 
79,80  spricht  die  Treue.  Bech  meint,  es  sei  nicht  nöthig,  Lücke 
anzunehmen,  wenn  man  60  den  in  der  verwandle:  'das  lass  nicht 
ungestraft,  da^,  wünschte  ich  von  dir!'  begann  der  Knecht  wieder  xu 
reden.,  icu  fordern.'  Aber  man  vgl.  die  Art,  wie  113  ff.,  173  ff.,  198  ff., 
391  ff.,  435  ff.  die  einzelnen  Klagepunkte  des  Knappen  besprochen, 
beurtheilt  werden,  und  wie  der  Übergang  zum  nächsten  geschieht. 
In  Analogie  daxu  erklärt  sich  völlig  ungezwungen  79  als  die  letzte 
Zeile  jener  Stelle,  in  welcher  eine  der  Tugenden  —  Triuwe  —  die 
Bufse  zuerkennt;  in  80  fordert  sie  zu  weiterer  Amtshandlung  auf 
Auch  formell  steht  Bechs  Conjectur  der  im  Lucid.  sonst  nicht  belegte 
Wechsel  det^  Anrede  in  einer  U9id  derselben  Zeile  entgegen. 

89.  Partie,  auf-  und  auch  1, 1011,  m,  105,  323,  IV,  53,  XV,  844, 
Vm,  544,  1244,  IX,  99, 167.  Im  Drucke  des  Ottok.  begegnen  sie  auf 
Sehritt  und  Tritt. 

91.  Vielleicht  ist  an  Stephan  von  Meissau  (neben  afideren^  xu 
denke/n  nach  Mafsgabe  der  Stelle  VI,  44  ff.  Überkargheit  der  Dienst- 
lierren  auch  IV,  46 ff.,  XV,  142 ff.,  415 ff.  u.  ö.  Davon  auch  Ulr. 
V.  Licht.  Frauenb.  636, 11  ff. 

93.  daz  geu  sind  die  Bauern  und  nach  IV,  796  f.  wahrscheinlich 
auch  der  niedere  Adel;  s.  108  und  die  Schilderutig  I,  586  ff.  u.  1, 575, 
578,  580.  Man  ist  durch  die  Zeile,  tvie  durch  geutwinger  II,  1269,  an 
Helmbrechts  Namen  Slintezgeu  1237  erinnert. 

94  ff.  understreu:  daxu  vgl.  Haupt  zu  Neidh.  101.,  14:  und  Zs. 
XV,  261.  ez  kann  sieh  nicht  auf  geu  beziehen,  der  nicht  Artikel  sein, 
tveil  u.  fem.  ist;  also:  ^derjenige,  der  besser  Dienst  leisten  kann  als 
er,  wird  "ihm  untergestreut",  d.h.  ihtn  preisgegeben.    Diese prägnan- 
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tere  Bedeutung  hat  hier  der  der  Bedensart  ^mgrunde  liegende  Sinn 
des  VeräehtUchen  angenommen:  denn  92 — 101  will  besagen,  dass 
karge  Herren  ihre  Diener,  statt  sie  xu  lohnen,  im  Lande  rauhen 
lassen  (97),  ihnen  den  Raub  als  Lohn  xu  gute  schreiben  (98,  100  f. 
107  f.),  mag  der  Herxog  noch  so  sehr  Frieden  gebieten  (99).  'f 

123.  Landrecht  Art,  10:  und  sol  des  landes  herren  Schreiber  an 
des  richters  selten  sitzen  und  schreiben  die  wandel  und  die  buez,  die 
da  erteilet  wirt. 

131.  nächgerihte  bedeutet  hier  die  nicht  vom  Herxog  oder  seinem 
Stellvertreter  gehaltenen  Gerichte,  insbesondere  die  unter  dem  Patro- 
nat  des  Gutsherrn  stehenden,  von  denen  139  ff.  gesprochen  wird.  — 
Das  seltene  Wort  wird  durch  nachrichter  =  subjudex,  judex  posterior 
genügend  beleuchtet;  s.  Ijuschin  v,  Ebengreuth,  Gesch.  des  alteren 
Gerichtswesens  Ä  126f.,  dessen  Erläuterungen  hinwiederum  durch 
unser  nächgerihte  bestätigt  werden. 

184  f.  Indem  bei  diesen  Gerichten  der  Ertrag  die  Hauptsache 
wurde,  der  Richter  vom  Gutsherrn  das  Gericht  um  bestimmten  Zins 
oft  pachtete,  traten  xahlr eiche  Missbräuche  ein,  von  denen  wie  hier 
auch  Vn,  751  geredet  wird.  Vgl.  ferner  *  Luschin  a.  a.  0.  122  f. 
Anm.  213  und  375.  W.  Gast.  12465  ff.  dem  armen  sol  wen-en  niht  sm 
armuot  ame  geriht,  dem  riehen  euch  niht  helfen  sol  sin  richtuom,  swer 
wil  rihten  wol. 

140.  Damit  stimmt,  was  1298  der  Entwurf  des  Landrechts 
§44  {Hasenöhrl  S.270)  verlangt:  Wegen  Todschlags  o.  anderer  an 
Leib  und  Leben  gehender  Sache  darf  über  einen  sentmäfsigen  mir 
der  oberste  La^idrichter  richten;  tuot  aber  ain  sentmessig  man  ain 
deuphait  oder  ain  ander  poslich  ding,  so  sol  ain  yeder  lichter  wol  über 
in  richten. 

142.  Bei  der  Umfr-a^e  auf  der  inquisitio  generalis  kommen  die 
Vergehen  der  Leute  der  Dienstherren  xu  tage,  und  diese  gewinnen 
dadurch  an  jenen  ihren  Leuten  Schande. 

144  ff.  Dem  setzen  sie  (die  Dienstherren)  sich  darum  aus,  weil 
jene  durch  Schandemcerk  {%.  B.  Strafsenraub)  xu  Eigentum  ihnen  ver- 
helfen. Vgl.  W.  Gast.  7957  wii*  machen  unser  Hut  roubsere ,  diebe  imde 
wuochei*8Bre ;  wir  wellen  teilen  daz  guot.  . . . 

147  ff.  Zusammenhang :  Sie  wehren  ihren  Untergebenen  Glicht 
die  heimlichen  Rauhfahrten  {so  erklärt  Karajan  158  gesmuctiu  reisel); 
damit  hegen  sie  sich  ein  Geschlecht  von  Strafsenräubern,  die  vor  dem 
Feinde  —  getwungen  dienst  leistend  —  nichts  taugen.  {Da  hier  auf 
Kriegsdienst  angespielt  ist,  trifft  Martinis  Verweismig  auf  Helmbr, 
1641  ff.  [6^0««^.^.^.  1883,  900]  nicht  xu). 
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163  ff.  Ein  xweiter  Klagepunkt  y  mur  Erlimterung  von  131  f. 
Während  Gott  —  obwohl  St,  Peter  von  ihm  bevollmächtigt  ist  —  von 
uns  die  Bufse  empfängt j  erhält  sie  unser  Fürst,  obwohl  er  die  Ge- 
walt hat,  nicht,  ist  darum  besser  (vgl.  her  Z.  96)  als  Gott. 

170  f.  Die  Bufsen  (wandel)  gehören  theils  dem  Richter,  theils 
dem  Kläger;  bei  den  nächgerihten  falle  dabei  viel  Betrug  vor  {vgl. 
Entw.  des  Landr.  §42  "Wir  seczen  und  gepieten,  das  kain  Richter  mit 
wissen  kain  unrecht  gericht  tue  und  auch  kain  unrecht  wandl  nem, 
Hasenöhrl  S.  270).     Vgl.  auch  Z.  186  f. 

173  ff.  Die  Abstimmung  geschieht  hier  in  genauerem  Anschluss 
an  das  Gerichtsverfahren  (Hasenöhrl  S.  215)  von  allen  Beisitzern; 
vgl.  391  ff. 

186.    Vgl.  XU  170. 

200  ff.  Freid.  60, 19  sich  huop  nit  unde  strit  ze  himele  bi  der 
ersten  zit.  Lucifer  heifst  Summa  theologiae  6, 1  des  nidis  vatir; 
vgl.  ebda,  von  der  hohi  givil  er  so  nidiri;  den  nit  des  Lucifer  hebt  oft 
das  Anegenge  hervor  (s.  Schröder,  Das  Aneg.  S.  63).  —  Lutwin  372 
Wenne  aller  nydt  und  has  hat  von  yme  anegenge;  auch  Zs. Y^19^  Z.  43. 
Vgl.  ferner  VH,  166,  546  ff.  tmd  %u  VE,  317. 

202.  gruobe  belegt  als  starkes  Femin.  Rückert  xum  W,  Gast.  5541  f. 
aus  Heinr.  v.  Melk,  Klage,  Helmbr. 

207.  Vgl.  W.  Gast.  11989  Kain  sluoc  Abehi  durch  nit. 

210.    Vgl.  val  der  verdampnus  Ottok.  451  *. 

211  f.  Vgl.  Ottok.  dQ\^:  sus  (herab  ze  hello  vallen)  geschiht  noch 
in  allen,  die  da  tragent  nit. 

215.  Von  Haz  und  Nit  spricht  mit  ähnlicher  Betonung  Heinr. 
V.  Neustadt  v.  Gottes  Zuk.  482  ff.     S.  zu  Vn,  145. 

223.  Der  Teufel  als  Vater  der  Lüge  (wie  oben  des  Neides)  nach 
Jo/i.  8, 44;  vgl,  Müllenhoff- Schcrer  Denkm.""  xu  XXIY,6, 1;  HMS.1,S^ 
ein  tiuvel  . . .  der  ie  die  ersten  lüge  vant,  11,  252  lüge  hat  einen  ai'gen 
vater,  Lutwin  2574  der  die  ersten  lügen  begie.  Renn.  964,  kolm. 
Meisierl.  XCVIII,  5,  Teichn.  (Karajan  A.2'11)  lüg  diu  gehoert  dem 
tiuvel  an. 

229.  Vgl.  Lutu'in  409  der  tiufel  . . .  mit  der  lügen  stm-e  begunde 
. . .  mit  Eva  kosen. 

241  ff.  duo  wurde  vAy  alle  gezalt  in  des  tiefelies  gewalt -E7;?;^o  3, 7  f. ; 
ferner  Summa  tJieol.  12.^1.,  2  und  12^.,^  und  Anm..  dazu  (MSD^); 
. .  die  muosen  aUe  ze  helle  vam.  Dar  näh  über  menigeu  jar  erbarmt 
sich  unser  herre  Jeitteles  Altd.  Prerf.  2,18f.;  ..  daz  gestuont  wizzet 
fürwär  mer  dann  fünf  tüsent  iär,  daz  sich  got  wold  erbarmen  Leben 
Christi  Zs.  Y,  79ff.  —  Über  die  5  Weltalter  s.  aufserdem  MSD^  xu 
Exxo  7, 11 
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247  f.   Erklärt  sieh  cms  durcli  die  Warheit  253. 

252.  JeitteleSj  Altd.  Pred.  77,  6  f.  werfen  die  Teufel  ihrem  Meister 
vor,  dass  er  ihnen  aufgetragen,  daz  wir  fuoren  zuo  den  imsaeligen 
Juden  und  die  schunden  und  rieten,  daz  si  disen  heilant  . .  daz  si  den 
habent  gemartert;  in  der  sünden  Widerstreit  cod.  vind.]27ß6  leitet  der 
Teufel  selbst  die  Handlungen  der  Juden. 

254.  Das  Adjectiv  in  dieser  Gonstrimtion  ausnahmsweise  stark; 
weit  überwiegt  die  schwache  Form  an  die  wären  slihte  11,45;  ebso. 
11,202,367,770,993  {in  der  Es.  stark),  1063,  111,188  u.s.w. 

258.  Die  Höllenfahrt  wird  gemeiniglich  zwischen  Begräbnis  und 
Auferstehung  gesetzt,  s.  MSD.^  %u  Ezzo  17.  Zu  den  Stellen  dort  noch 
Jeitteles  Pred.  1, 15,  f. ,  Hein/r.  von  Neustadt  Gottes  Zuk.  3498  ff. ;  an- 
dere Quellen  verlegen  sie  hu/r%  vor  die  Auferstehu/ng,  s.  MSD.  a.  a.  O., 
auch  Schröder  Das  Anegenge  S.  64;  die  Stelle  MSF.  30, 20  scheint 
mit  der  unsrigen  übereinzustimmen. 

266.    Vgl.  225,  VII,  933  f. 

268  fF.  Starkes  Anakoluth :  268  findet  seine  ErgänzMng  erst 
271  f.  Vgl.  XV,  31  ff.  der  kneM,  den  ich  hän  vertriben,  von  dem  ist 
mir  ein  mser  beliben;  XI,  37  ff.  unser  herre  ...  6  süeziu  frouwe,  daz  du 
rein  gebaere  den  gotes  sun;  VH,  819f.  ein  edel  man  der  trunken  si,  da 
sult  ir  mm  warten  bi.  Vgl.  ferner  Vm,  615  der  smer  rede  dinget  an 
den  künic  bringet,  für:  der  sine  rede  dinget  an  den  künic  bringen; 
vm,  1201  ff ,  Vn.  294  ff ,  I,  326  ff 

.270.  Vgl.JeittelesVYQ^.1.,11  {Credo)'.  Ich  gelaub,  daz  er  ze  helle 
fuor  . . .  und  dar  üz  nam,  di  sinen  willen  heten  getan. 

283.  Die  Bohnenstrafe  und  316  die  Weizenkornhufse  ist  eine 
Nachahmung  der  Pfennigbufse  im  Jüngling  des  Korvr.  v.  Haslau,  vgl. 
Z.  443  und  Stud.  655. 

291.  Über  selten  immer  s.  Haupt  %u  MSF  24:3,  35.  selten  nim- 
mer n,  813,  913. 

296.    Vgl.  vn,  767  ff. 

302.    Gegen  den  Rat  auch  V,  63  ff. ;  vgl.  auch  %u  I,  584. 

322.  stübich  bedeutetet  hier  nicht  ein  gewohntes  gröfseres  Ge- 
treidemafs  {etwa  den  modius  =  mutt,  der  ineist  30  Hetzen  enthält, 
s.  Kurz,  Österr.  Handel  S.  268). 

323.  ^Zu  Hof ;  nicht  der  gleichbenannte  Marktplatz  in  Wien, 
welcher  mit  dem  Artikel  erscheint  {z.  B.  Bauch  DI,  29  auf  dem  hof 
72  am  hof). 

327  ff.  *  Wird  ihm  des  Laufens  bei  jeder  einzelnen  Lüge  zu 
viel,  so  mag  er  seinen  Lügenweizen  in  die  hohle  Hand  sammeln  und 
im  ganzen  dorthin  schütten.'    Karajan. 
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336.  Vgl.  Dietr.  FL  266  f.  diu  ere  hat  ze  hove  ir  stat  owe  leider 
gar  verlorn, 

338.  Dieser  Markt  ist  in  der  Gegend  des  heute  so  genannten 
Platzes  xtt  suchen  (Hormayr,  Gesch.  Wiens  1 ,  Urk.  Nr.  XX  u.  XXI). 
Karajan.  Vgl.  ein  igeHch  gast,  der  chraut  her  in  fürt  auf  den  neuwen 
marcht  oder  auf  den  graben  Bauch  III,  28  (a.  1320). 

343.  Die  Urk.  Hormayr  2,  iVr.  LXIV  spricht  von  einem  Haus 
ouf  dem  rosmarchte  ze  Wienen,  daz  da  leit  hinter  vnserm  {des  Seh^t- 
tenklosters)  garten.     Gegend  der  heutigen  Renngasse.    Karajan. 

344  ff.    Vgl.  rostuschen  =  lügen  YII,  1158  u.  744. 

347.  Hängt  trestern  mit  tristen  tristern,  aufschobern,  aufschocken 
Schmeller^  1,676  xvsammen? 

348.  F^Z.  VII,  743  ff. 

370.  durchgründe  ^=  grundlos?  Wie  das  Fgde  zeigt,  sitid  Läste- 
rer, aber  auch  losaere  und  spottsere  genieint. 

373.  {Dass  sie  Gottes  Strafe  nicht  fürchten)  das  bewirkt  ihre 
Gleichgiltigkeit  (hat  sonst  keine  Begründung),  denn  . . . 

376.  Unter  mehreren  Stellen  der  Ps.,  in  denen  von  Verläum- 
dem  und  Lügnern  die  Rede  ist,  mag  man  am  besten  an  XIII,  3  (vgl. 
zu  387)  oder  XXVn,  2  —  4  denken. 

377.  Vgl.  Stricker  (Hahn  54,  71  ff.)  ich  klage  der  frouwen  un- 
gemach,  daz  man  sie  bezzer  nie  gesach  und  man  inz  nie  so  misseböt. 

379  ff.  Derselbe  Gedanke  bei  Hagen,  ö^^  iVr.  26,  33  ff. :  Swer  den 
frouwen  übel  spricht,  mit  dem  hän  ich  keine  pfliht  .  .  er  unert  sich 
selbe  da  mit,  wan  wii*  sin  alle  frouwen  kint;  andere  Begründung  bei 
gleichem  Zusammenhang  MSH  1^340  und  er  si  niht  geniezen  lät,  daz 
si  got  nach  siner  muoter  gebildet  hat.     Beides  Renner  12267. 

380.  Mannigfache  Beispiele  böser  Nachrede  giebt  Ulr.  im  Frauenb. 
600,  5  ff.;  603;  610, 12  ff;  618,32^.;  619, 19  ff.;  620;  646, 13  ff. 

386.  Vgl.Jüngl.  165  der  sinne  ein  kalp,  der  zuht  ein  rint;  MSH. 
n,  369*  der  züht  ein  rint,  s.  dazu  Zs.  XVI,  409;  kolm.  Meistl. 
XViil,  93  der  witze  ein  rint,  XXV,  34  f.  er  wirt  ein  lint,  der  witze 
ein  kint. 

387  f.    Ps.  Xin,  13  Sepulcrum  patens  guttur  eonun.     S.  zu  376. 

390.    Vgl.  m,  397,  Vm,  917. 

419.  Es  geht  gegen  Schluss  der  ersten  Sitzung :  . .  und  sol  der 
Schreiber  dem  lanndes  herren  (die  wandel  und  die  püss)  fürpringen 
(Landr.  Art.  70)^  hier  also  dem  Ritter  (vgl.  Z.  309). 

423  ff.    Vgl.U39n.  u.  902  ff. 

426.  ülfheit  ist  ein  suht  ob  allen  sühten  an  jungen  ere  gemden 
liuten  Reinmar  v.  Zw.  MSH.  IE,  209*»  (Haupt). 

Seemüller,  Seifried  Helbling.  21 
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430.  Man  denkt  an  Ketxereten,  une  sie  der  Stricker  (Hahn 
70, 503  ff.)  heUagte. 

443.    Vgl.  Jüngl  27  ff.,  über  Kanrad  v,  K  s.  Stvd.  S.  651  ff. 

447.   Intr.  meren,  s.JäniekeZs.  XVI,  410. 

452  f.    Vgl.  XU  27  u.  658. 

476.    Vgl.  8. 

483  ff.  Qanx  ähnlich  IV,  799  ff.  Vgl.  femer  YIU,  1234  u.  1, 1278. 
hiure  unde  vert  =:  immerdar?  wie  Mörin  1491,  1943  glich  hür 
als  vert. 

493  f.    Vgl.  IV,  527. 

520  f.    Vgl.  612;  VIII,  988. 

529.  Wie  Albrecht  vorn  ^kündigen  Fuchs',  dem  Tauferser, 
wähnte;  s.  xu  V,  41  ff.,  VI,  113. 

544.   wempfel  =? 

549.  Ebso  rV,  77.  S.  die  Stellensammlung  bei  St^skal,  Hada- 
mar  von  Laber  xu  239. 

570.   Ebso  1, 172. 

573.    Vgl.  Vn,  310,  785. 

589  ff.  Erinnert  im  Tone  an  die  Apostrophe,  in  der  Thomasin 
W.  Gast.  7031  ff.  den  Wucherer  anredet. 

604  ff.  'G.  und  E.  hätten  Dir  nie  so  fest  den  Besitx  bewahrt, 
wenn  ich  Dich  nicht  fester  noch  gehütet  hielte/  Über  oder  im  hyp. 
Vorder satx  s.  Haupt  x/u  Erec*  1270,  Paul,  mhd.  Oramm.^  §  349. 
Vgl.  auch  Qauriel  {ed.  Khull)  446  f.  ich  verhowe  im  den  schilt  oder  er 
sage  mir,  wer  er  ist;  vielleicht  auch  W.  Oast.  2244  der  boBse  wec . . . 
der  dimket  uns  guot  . .  dem  volge  wir,  imz  er  uns  dar  bringet,  da 
wir  sin  vil  gar  geschendet  ode  lihte  tot,  ode  wir  komen  mit  grozer 
not  wider. 

641.  S.  ?t«* XI,  22 ff.;  vgl.  auch  ßmg.  Tit.  3  sam  ist  din  hoeh  und 
euch  din  Ipreit,  diu  lenge,  diu  tief,  diu  ist  gar  ungetrehtet. 

651.  ^Welches  wir  xuerst  anhören  wollen' :  so  erklärt  sich  doch 
Z.  649  (denn  was  er  vorträgt  ist  nichts  ^  Watidelhares '  693  f.).  Vgl. 
volgen  m,  143,  (IV,  698). 

652.  Leopold  VL  (1198—1230),  vgl.  Luschin  a.  a.  0.  S.60t 
Das  ^ Landrecht'  (HasenÖhrl  236)  beginnt:  das  sind  die  recht  nach  ge- 
wonhait  des  landes  bei  herczog  Lewpolten  von  Osterreich. 

658  ff.  Alle  drei  Orte  an  der  Donau;  Neuenburg  ist  wahrschein- 
lich nicht  Kloster ' ,  sondern  Komeuburg  (Luschin  a.a.  0.  51  Anm.  66). 
—  Daz  dhain  lanndes  herre  sol  dhain  taiding  haben,  nur  über  sechs 
Wochen  und  nicht  darhinder,  und  sullen  auch  die  taiding  sein  nur  ze 
Newnburg,  ze  Tuln  und  ze  Mauttam  Landrecht  (Hasenöhrl)  Art.  1.  — 
Der  Lucid.  will  nur  3  Landteidinge  (auch  Z.  757) ,  also  in  achtxehn- 
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wöchentlichen  Zwischenräumen  (wie  der  Schwabenspiegel)  y  vgl,  auch 
Luschin  a,  a,  0.  54. 

665  ff.  So  wie  man  xur  Zeit  der  Reichsverwaltung  1237  ff,  ge- 
genüber den  Willkürlichkeiten  Friedrichs  des  Streitbaren  auf  die  Ge- 
setxmäfsigkeit  unter  Leopold  xurückwies  (s.  Siegel,  Sitxungsber,  35, 121  f.), 
so  ist  der  Zustand  des  Landes  unter  diesem  Herxog  auch  unserm 
Dichter  öfters  Gegenstand  der  Sehnsucht,  vgl.  IE,  70,  Vill,  875. 

678.  Das  Teiding  datiert  drei  Tage  und  wird  ausgesessen,  auch 
wenn  keine  Kläger  auftreten,  wie  die  karolingischen  echten  Dinge 
(s.  Luschin  a.  a.  0,  54). 

680.  Die  Zahl  dreifsig  in  ähnlicher  Verwendung  1,83.  Als 
typische  Zahl  gebraucht  sie  Dietr.  Fl.  4725,  7185,  Rabenschi.  762, 
767,  974,  Veldeke  (vgl,  Braune  ^«.  XVI,  430),  Lohengr.  723,  Teichner 
(bei  Karajan  A.  308,  310). 

682.    S,  XU  1, 815. 

696.  nü  im  Gegensatx  xu  e  651,  xughich  mit  der  Neben- 
bexiehung  auf  das  Subst.  (^das  jetxige  R.'). 

698.  Die  bereits  von  Babenbergern  in  gewissen  Fällen  am  eige- 
nen Hofe  geübte  Gerichtsbarkeit  beginnt  unter  Ottokar  sich  xu  einer 
in  das  Rechtsgebiet  der  Landteidinge  hinübergreifenden  xu  entwickeln; 
in  dieser  Eigenschaft  setxt  sie  sich  unter  Albrecht  L  fest  und  wird 
von  ihm  auf  jede  Weise  auf  Kosten  der  Landteidinge,  xur  Steigerung 
seiner  landesherrlichen Ma^ht ,  gefördert.  So  ^ervmchs  in  Ost, u, d.E. 
das  Taiding  am  Hofe  des  Herxog s,  das  ursprimglich  . .  nur  eine 
Ergänxung  der  Landtaidinge  war,  gar  bald  xu  einer  concurrierenden 
Gerichtsversammlung '  {Luschin  a.  a.  0,  80,  68  ff.)  —  Die  Kosten  be- 
xiehen  sich  auf  Einkünfte  des  Hofriehters,  Hofschrannenschreibers, 
Frohnboten  aus  dem  Verfahren,  auf  die  Bewerkstelligu/ng  der  Fahrt 
xum  Gerieht  u.a.,  vgl.  710 f.,  716,  761  ff.  --  S.  x/u  756 ff. 

699 ff.  Guppenberger  (Antheil  Ob.-  und  Nieder- Ost.* s  an  der  d. 
Litt.  S.  51)  meint,  der  Dichter  spiele  auf  ein  verlorenes  fremdes  Ge- 
dieht an.  Es  ka/mi  aber  auch  an  eine  (prosaische)  Aufxeichmmg  des 
Rechtstitels  der  Hofgerichte  gedacht  werden.  Im  Gegensatx  xu  Gup- 
penberger {und  xu  meiner  früheren,  Stud.  660  Anm.  ausgesprochenen 
Ansieht)  erscheint  es  am  wenigsten  gewagt,  die  Stelle  so  xu  erklären : 
^dieselben  werden  seit  kurxem  erwähnt;  der  sie  ersann,  hat  sie  höfisch 
geschickt  einxuführen  getousst/  Die  Stelle  meinte  dann  den  Herxog, 
welchem  in  der  That  das  Hofgericht  seine  hervorragende  Bedeutung 
erst  verdankt.  Luschin  deutet,  wenn  ich  recht  verstehe,  a.  a,  0.  70, 
eine  ähnl.  Auffassung  an. 

710.  . .  wer  ain  clag  gen  im  wais  und  dem  mit  recht  fürgepoten 
wirt,  der  sol  mit  dem  richter  des  ersten  in  die  schrann  und  des  leczten 

21* 
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mit  im  da  wider  aus,  wenn  in  der  clager  anspreche,  daz  er  im  dann 
antwnrt  als  recht  ist.  Landr.  {HdseiiöhrJ)  Art.  50.  Die  im  Ged.  Ge- 
meinten  vertreiben  sieh  die  Zeit  des  langen  Wartens  heim  Weine  im 
Wirtshaus  und  lassen  eitlen  scheinpoten  {Landr.  a.  a.  0.)  %v/rü<ik,  der 
sie  hoUj  wann  es  Zeit  ist  xur  antwui-t  '  Verantwortung.' 

717.    Nämlich  Pfenn.  j  welche  der  Gerichtschreiber  erhält j  s.  762. 

729  ff.  Die  Partei  darf  einen  UnbescJwltenen  wählen,  der  an 
ihrer  statt  spricht  {Sachsensp.  ed.  Homeyer,  s.  unter  ^Vorspreche.'). 
Die  österr.  Aufxeichn.  jener  Zeit  erwähnen  ihn  nicht  ausdrücklieh. 
Mit  geruofen  ist  wohl  zunächst  auf  das  gerüfke,  die  Eröffnung  der 
KUige^  angespielt  (s.  Homeyer  a.  a.  0.  unter  ^Gerüchte'). 

744.  Das  Hofgericht:  Triuwe  findet  es  statthaft,  die  andern 
widersprechen.  Nicht  wie  bei  den  früheren  Klagen  wird  hier  bestimmt 
entschieden  und  der  Straf satx  aufgezeichnet:  die  Sache  verbleibt  un- 
entschieden bei  blofsem  Wunsche. 

749.  Der  Erzählung  von  den  Leopoldinischen  Landgerichten. 

750.  daz  =  das  Hofgericht. 

756  ff.  Die  Gegnerschaft  gegen  die  Hofgerichte  ist  Staftdesange- 
legenheit  der  Ritter,  weil  sie  noch  nicht  Zutritt  als  Urtheiler  xu  den- 
selben haben  {Luschin  74:  t).  Sitz  im  oberen  Landgerichte  aber  hat- 
ten sie  {seit  nicht  zu  langer  Zeit)  bereits  erhalten  {Lnischin  60).  In 
dem  Mafs  als  das  Hofgericht  erstarkte,  zog  es  die  Kompetenzen  des 
Landteidings  an  sich  und  schwächte  so  den  Einfluss  des  Ritterstan- 
des in  doppelter  Weise.  Die  Forderung  des  Gedichtes  richtet  ihre 
Spitze  aber  auch  gegen  die  Landherren,  welche  das  Hofgericht  als 
eine  die  Stellung  deti  Ritter  herabdrückende  Einrichtung  begünstigen 
lind  in  dem  Landr. -Entw.  von  1298  auch  die  gesetzmäfsige  Zuwei- 
sung bestimmter  Kompetenzen,  die  bisher  dem  Landgericht  zukamen, 
an  das  Hofgericht  verlangten  {Landr.- Entw.  §61).  —  Der  Dichter 
will  ausschliefsliclie  Geltung  der  altert  Landteidinge  {s.  zu  698)  und 
rechte  Landrichter,  d.  h.  solche,  deren  Befugnisse  nicht  {wie  gerade 
zur  Zeit  Albrechts)  durch  die  konkurrierenden  Hofgerichte  einge- 
schränkt waren.  —  Der  Umstand,  dass  im  Texte  Karajan's  Z.  759 
rehte  fehlte,  veranlasste  Siegel  {Rechtl.  Stellung  der  Diensim.,  Sitzungs- 
ber.  Cn,  259  ff.)  unsere  Stelle  im  Anschltiss  an  die  Wahrnehmung, 
dass  zwischen  1283  und  1297  namentlich  benannte  Landrichter  in 
den  TJrk.  nicht  zu  belegen  sind,  so  zm  deuten y  dass  der  Dichter 
ivünsche,  es  mögen  endlich  wieder  Landrichter  bestellt  werden.  Auch 
die  echte  Lesart  erlaubt  gleichzeitig  diese  Erklärung  heranzuziehen.  — 
Zur  ganzen  St.  vgl.  auch  Stud.  593  f, 

760.  Der  Schreiber,  ganz  ebenso  mit  dem  unbest.  Artikel  ein- 
geführt Mörin  1366. 
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762.  Das  Pfund  xu  240  Pfenn.  (Luschin ,  Das  Münx/wesen  in 
Österr.  S.  42) :  übereinstimmend  mit  Z,  717. 

764.  Es  betrüge  so  viel,  als  ein  Bischof  für  vier  Altarweihen 
erhielte, 

766.  Urkundliches  y  das  auf  Missbrauch  der  richterlichen  Ge- 
fällsrechte hindeutet,  führt  Hasenöhrl  a.  a.  0.  S.  207  f.  an.  Die  x.  Th. 
hohen  Einkünfte  des  Herxogs  aus  der  Verpachtung  der  Gerichte  ver- 
xeichnet  das  Eationar.  Äustr.  bei  Rauch  Ä'ÄII,  3ff. 

769.    Allgemein:  ein  Bisehof    ^ 

775.  Die  St.  Pöltner  Synode  von  1274  nennt  unter  den  Straf - 
fällen  ausdrücklich  Simonie  und  simonistische  Handlungen  (Pex, 
Script.  11^628^  529^  besond.  621  de  vicaxiis  causa  lucri  nullatenus  remo- 
vendis,  522  de  anticipatoribus  et  supplantatoiibus.    Vgl.YIlL^^S — 106). 

777.  In  vielen  (darunter  auch  in  mehreren  weltlichen)  Dingen 
stehen  die  Geistl.  allerdings  ausschliefslich  unter  geistl.  Gericht:  aber 
gerade  unter  den  ersten  Habsburgern  xeigt  sich  ein  stetes  Widerstre- 
ben gegen  weitere  {versuchte)  Ausdehnungen  der  geistlichen  Gerichts- 
barkeit (vgl.  Luschin,  Gerichtsw.  §  26).     Der  DicMer  übertreibt  hier. 

781.  Unrecht  Erworbenes  bringen  sie  (dem,  von  welchem  sie 
simonistisch  geistl.  Würden  u.  s.  w.  afistreben),  und  xu  Rom  ist 
(dann)  ihre  Gerichtsstätte. 

790.  Vgl,  St,  Pöltner  Syn,  {Pex  a.  a.  0.  528) :  item  qui  sacra- 
menta  ecclesiastica  vendunt;  Teichn.  {Karajan  A,  241)  Phaffen  sint  der 
leien  kneht,  müezn  in  al  zit  sin  gereht,  swann  sie  gebieten:  da  von  sol 
man  sie  billicb  mieten;  A.  242  manger  gibt,  der  phaffen  1er  si  nibt 
anders  wan  näcb  gab.  der  ist  nibt  ein  wiser  knab:  git  man  im  des 
libes  genist,  so  gebent  sie  daz  ewic  ist. 

795.  Vgl.  kolm.  Meistl.  LVI,  5  der  in  da  git,  den  sagent  sie 
von  Sünden  fri. 

800.  Vgl.  Teichn.  {Kar.  A.  262)  diu  sele  gät  ir  sträze;  Ottok.  507* 
des  todes  fürt  suochen  unde  riten,  532*  des  todes  pbat  vam  unde 
büwen.  Geht  das  Bild  von  Job  16,  23  aus,  das  Heinr.  v.  Melk  Er.  645 
übersetxt:  churzlicben  vervarent  miniu  jäl*;  ich  gen  einen  stic  daz  ist 
war,  an  dem  ich  niht  kum  widere? 

804  ff.    Gregors  I.  Regula  pastoralis  ist  gemeint. 

809  ff.  Vgl.  Win8b.6,ßS.  Sun,  geistlich  leben  in  eren  habe:  daz 
wirt  dir  guot  und  ist  ein  sin. .  enruoche  wie  die  phaffen  leben:  du  solt 
doch  dienen  gote  an  in.  sint  guot  ir  wort,  ir  werc  ze  krump,  so  volge 
du  ir  Worten  nach,  ir  werken  niht,  od  du  bist  tump;  Walth.BS^Sß  si 
sprechent,  swer  ir  werten  volgen  welle  und  niht  ir  werken,  der  si  äne 
zwivel  dort  genesen;  Teichn.  bei  Karajan  J..  243:  ...  der  volg  den 
priestem  hie  üf  erden:  . . .  swer  in  volget,  des  wirt  rat. 
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813.    S,  XU  n,  291. 

816.    Gleiche  Konstruktion  867,  916. 

823.  rehte:  durch  ihren  Rang^  je  nach  dem  Rang  des  Ange- 
klagten, Berufene. 

830  ff.  F^/.874:  vom  4.  April  1292  bis  5.  Juli  1294  stand  der 
römische  Stuhl  leer. 

841.  Vgl.  Teichn.  bei  Karajan  A.  244:  phaffheit  diu  hat  wil- 
den vil. 

846  ff.  Der  Whisb.  7,  5  ff.  fm^dert  auf:  du  solt  in  (den  phaffen) 
holt  mit  triuwen  sin  und  sprich  in  schone.  Denn,  setzt  er  überein- 
stimmetid  mit  unserer  St.  fort,  tuest  du  daz,  so  mac  din  ende  wer- 
den guot  und  wirt  ze  lone  dir  beschert  gotes  licham  und  sin  rei- 
nez  bluot. 

867.  Vgl.  816.  —  Die  Stelle  ist  zwar  unmittelbar  gegen  König 
Adolf  gerichtet,  doch  sind  die  Merkmale  von  der  Regierung  Rudolfs 
genommen,  gegen  welchen  V,  3ff.,  100  ff.  —  Ahnliclie  Gesinnmig  bei 
Suchenw.  XXXYII,  79  ff.  Chunig  Wentzla  . . .  tzeucht  ein  chayserleichen 
tzug  gen  Rom  dui'ch  manig  prayse,  seit  ir  ein  römisch  chunich  seit. 

874.  Vgl.  830. 

880.  Vgl.  Walth.  18, 38  (swer  nü  des  riches  in-o  ge)  der  schouwe, 
wem  der  weise  ob  sime  nacke  ste :  der  stein  ist  aller  fürsten  leitesteme. 

904.  Durch  des  im  niht  bestet  905  erledigt  sich  Martins" Kon- 
jektur; mid  wenn  man  1,1 14  ff.  heran  zieht,  ergiebt  sich  als  das 
Wahrscheinlichste  süftaer.  —  im  ist  905  geschrieben  nach  Vm,  200. 

906  f.   Ebenso  1, 44  f. 

911.    F^/.  XY,  377, 399  ff. 

913.  Ä291. 

914.  F^/.  1,820 ff,  903 ff 
916.    Ä816. 

918.    T^;.  XV,  404—432;  erlichen  zem  XY,  365. 

925 — 956.  Wer  aus  dem  Kloster  Lilienfeld  entwiche^  hätte,  auch 
von  seinen  nächsten  Verwandten,  gröfste  Schande  und  ist  ein  Ab- 
trünniger. Die  Stifter  geistlicher  Orden  nennen  sich  Gottes  Knechte, 
ihr  Recht  ist  daher  geringer  als  das  Gottes,  wie  das  des  Knechtes 
geringer  als  des  Kaisers.  Nun  hat  der  h.  Bernhard  den  Orden  des 
grau£n  Lebens  gestiftet,  Gott  aber  die  Ehe.  Wer  jenen  Orden  bricht, 
in  dessen  Verurtheilung  sind  alle  einig,  wenn  aber  einer  die  Ehe 
bricht,  so  bleiben  wir  ihm  trotzdem  noch  immer  günstig  gesinnt! 

933  f.  Dieses  {konkrete)  Beispiel  für  die  Menge  —  Euch  folgert- 
des  Schlussgebäude. 
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942.  Vgl.  Tetchn.  {Karajan  A.  184)  sit  ez  ist  der  obrist  ordn,  den 
got  selbe  hat  erkorn.  Wie  hier  die  Ehe  dem  Mönchsleben  stillschwei- 
gend vorgezogen  wird,  so  offen  in  der  Warnung,  vgl.  bes.  1567  ff. 

955.  Vgl.  Teichn.  {A.  184)  Si  wellenz  al  für  nihte  hän  ebrechen 
imde  ist  so  swser,  ich  enweiz  niht,  waz  groözer  waer. 

975  f.  Vgl.  Ulr.  r.  Lieht.  649,  22  (ein  man  . . .)  daz  er  alsam  ein 
lihtez  wip  manicvalter  liebe  pfliget. 

992.  mit  siner  gotiioher  hant:  vgl.  durch  diniu  hoehstiu  werk 
XV,  172,  mit  manegem  erlichem  degen  VlI,  200,  mit  einem  grözem  her 
Vn,  147,  ym,  972,  dem  vorhtigem  kinde  IX,  118,  üf  dem  sinem  ruck 
1,278,  diu  erstiu  klag  ¥11,166.  Dagegen  zuo  einem  schoenen  sinne 
vn,  1141. 

997  ff.  Vgl.  W.  Oast.  1370  swer  eine  hat,  der  mac  der  andern 
haben  rat. 

1005.  Vgl.  Berth.  11 ,  92, 19  ff.  so  ist  diu  e  so  heilic  ...  so  mert 
ein  man  und  ein  frouwe  ii-  gesiebte  wol  und  tuont  doch  daz  selbe  daz 
jener  nascher  und  nascherin  tuont ...  33  ff.  Ir  nasoher  und  ir  nascherin, 
balde  von  der  une,  da  ir  also  lebent  als  daz  vihe,  und  kumt  zuo  der 
heiligen  e.     Oanx  ebenso  101,  22  hüete  dich,  nascher. 

1021.  Das  Oeg&ntJieil  behaupten  der  Stricker  {Hahn,  67, 417 — 502), 
Z7/r.t7.L.614,9ff.,  616, 14  ff. 

1037.  ^ dabei  muss  man  an  Euch  denken:  {denn  es  geschieht, 
tveil  . . .) ' 

1039.  Mord  und  Todschlag ,  Strafsenraub ,  gröfserer  Diebstahl, 
unrechtes  Maut  -  uud  Zollnehmen  (:valscher  gewin  Z^  1035?),  Notzucht 
werden  nach  den  österr.  Satzungen  (Hasenöhrl,  148  ff.)  im  allgemei- 
nen mit  dem  Tode  bestraft.  Aber  der  Landrechtsentw.  §5  lässt  aus- 
drücklich für  Mord  und  Todschla^  die  Lösung  durch  Geld  x/u.  Diese 
Wandel  nennt  der  Dichter  Lohn  für  Erlassung  der  Todesstrafe. 

1044.  Die  Zeih  ist  mir  ganx  dunkel:  ^duss  ihr  om  Hause  seiet, 
daheim  bleibet'?  Dasselbe  Gerücht,  dem  Ottokar  folgt,  tcenn  er  er- 
zählt, dass  ku/rfürstliche  Boten  Anfang  1292  xu  Albrecht  nach  Neu- 
stadt kamen  (*S.  491*),  dann  später  wieder  nach  Brück  a/Mur  498*, 
um  über  die  Königswahl  mit  ihm  xu  verhandeln,  dass  ferner  ein 
Zug  Albrechts  gegen  das  Ennsgebiet  von  seinen  Gegnern  als  eine 
Fahrt  nach  Schwaben  daz  er  roemischer  künec  würde  ausgelegt  wird 
(502*)  —  dasselbe  Gerücht  mochte  dann  unserem  Dichter  jene  Zeile 
eingegeben  hohen.  Oder  ist  %u  lesen:  daz  ir  bi  iu  selbe  sit  —  ^dass 
ihr  selbst  Euch  beisteht.  Euch  nicht  auf  Eure  Ratgeber,  Eure  unge- 
rechten Richter  verlasset'?  Sind  %ur  Zeit  dieses  Gedichtes  schon 
die  Keime  der  1295  ausbrechenden  Empörung  des  Adels  xu  mer- 
ken?    Nach    der    ersten    Auslegung,  würde    man    seine    Abfassung 
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wohl  noch  1292  ansetzen j  nach  der  letxi^en  (innerhalb  der  durch 
Z^.  830,  874  gegebenen  Orenxe)  möglichst  weit  in  das  Jahr  1294 
hinein. 

1048.  1290  war  Ladiskms  IV.  ermordet  worden.  Andreas  UL 
folgte  als  Wahlkönig  der  mächtigsten  Partei.  Aber  König  Rudolf 
belehnt  1290  xtierst  Albrecht  allein,  dann  Albrecht  tmd  den  Prxe- 
mysliden  Wenxel  II.  mit  Ungarn.  Gegen  sie  behauptet  sich  Andreas 
schon  1291.  'Länger  da/uem  die  Kämpfe  mit  den  von  Rom  aus  un- 
terstütxten  Prätendenten  aus  dem  Hause  Anjou.  (Krones,  Handbuch 
der  Gesch.  Ö«<.  ü,  8, 95  f.). 

1052  f.  Vgl.  W.  Gast.  2495  f.  der  Ungern  untriu  und  unsinne 
schein  wol  an  ir  küneginne;  Ottok.  73^  von  ungrisclier  triuwe  Mn  ich 
dick  vernomen,  ähnl.  103*,  279^  f.     S.  auch  Karajan,  Leumund. 

1072.   Zu  wihfleisch  vgl.  VIU,  300  f. 

1084.  huoren-  als  Verstärkung  vgl.DWB.  unter  Hure  5).  1267 
hatte  die  Wiener  Synode  verschärfte  Verordnungen  gegen  die  Julien 
erlassen  {Rauch f  1,103  ff.),  sie  beginnen:  item  cum  in  tantum  insolen- 
tiae  Judaeorum  excreverint.  Eigenthümlich  spricht  Über  die  Juden 
Teichner  (bei  Karajan  A  132— 134). 

1101.  Dergleichen  berichten  bei  Pert%  SS.  IX  die  contin.  clau- 
stroneob.  Yl  xum  Jahr  1287,  ebenso  die  contin.  florian.  %u  1287  und 
1298,  %um  Jahr  1292  die  contin.  vi'ndob.;  ähnliches  die  Weihen- 
stephaner  Chronik  Pex  SS.  11,  406  xum  J.  1285.  Selbst  die  Wiener 
Synode  1267  a.  a.  0.  verbietet,  bei  Juden  Nahrungsmittel  xu  kaufen, 
damit  sie  nicht  christianos  quos  hostes  reputant  vergiften. 

1102  fF.  Die  St.  Pöltener  Synode  von  1274  trifft  Anordnungen 
gegen  die^  welche  apud  Judaeos  pecuniam  suam  locant,  ut  a  Judaeis 
usuram  recipiant  (PeitU,  525  a). 

1133.    Vgl.  XI,  6  «f. 

1140.  verfluocht  scheint  fast  stehendes  Beiwort,  wenn  eine 
Satxung  im  Wiener  Stadtrecht  {Rauch  111,236)  so  beginnt:  wann  die 
verflucht  Juden  vil  pesserew  recht  haben  u.  s.  w. 

1142.  Vgl.  Berth.  v.  R.  1,270,  24  f.  ein  stinkender  jüde,  der  die 
Hute  an  bokezet. 

1145.   velschet  sc.  die  wäi-heit. 

1162  ff.  Wohl  nach  Kaiserchr.  33, 17  ff.  Vgl.  insbesondere  1174 
tmd  Kehr.  35,  3.     (Schröder,  Anx.  f.  d.  A.  X,  58). 

1172.   Vgl.Kaischr.  159,1  die  Juden  er  (Vespas.)  verkaufen  hiez. 

1225  ff.    F^/.  1,310  ff. 

1228  f.    Vgl.  1,322  f. 

1232.   Jeder  der  Handschuhe  ist  dreifach. 
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1235.    F^/.  1,325. 

X237.  Das  ist  gemeint,  was  Walther  81,  24  sich  striuzen  nennt. 
Vgl.  Neidh.  54, 39  ich  geliche  sin  (Engelwänes  . .  swanne  er  mit  ge- 
spanDGm  swerte  bi  dem  tanze  gat)  gephnaete  ze  einer  säten  tuben,  diu 
mit  vollem  kröpfe  üf  einem  komkasten  stat. 

1247  f.  ^Wie  ihr  atich  deren  Bosheit  anklagt,  das  Land  ist  da- 
vor unbesehütxtJ 

1269.    Vgl.  n,  1226  ff.  und  xu  ü,  93. 

1286.  Beeh  unterstütxt  seine  ganx  einleuchtende  Besserung  durch 
n,  500  die  siben  tugent,  iuwer  rat,  suln  . .  sin  bereit. 

1292.    1^/.  Vn,  803  f. 

1303.    F^/.XIII,111. 

1307.    Vgl  XU  Xiri,  80. 

1330  f.  Ähnliches  Thema  bei  Walther  64,  31  ff.,  103,  29 ff.;  vgl. 
Teichner,  Kara§an.^  A.  298  der  alten  Het  ist  gar  vergezzen,  diu  da  waren 
schon  gemezzen  mit  der  wis  imd  mit  den  werten. 

1340.  .in  wegm  11,429,  Vn,803ff.  Auch  xur  Unterscheidung 
von  1343  f. 

1354.  muotel-  xu  einem  intensiv  deteriorierenden  muoteln  von 
muoten  (eines  dinges  an  einen,  ze  einem)  ^ frech  begehren.' 

1358.  Vgl.  twingaer  Warnung  (2«.  1,462,  2^.855),  Zwinger  als 
Eigenn.  eines  Fahrenden  kolm.  Mew^er/.  IX,  14. 

1362.  ^Nimmer  werden  sie  nüchtern  und  schreien  doch  den 
Herren  ins  Gesicht  —  nicht  besser  kann  ich  sie  beurtheilen  —  so 
dass  sie  den  Krüglc'Bisgang  (s.  xu  1365)  kreux  und  quer  unter- 
nehmen (vgl.  1393)  und  ihnen  {den  Herren)  manche  Lüge  auf  den 
Nacken  schwatxen;  dass  ihnen  doch  von  diesem  Oelärme  die  Hälse 
roth  werden  mögen/' 

1364.  Ähnlich  389. 

1365.  Vielleicht  krüoklines  ganc?  ^taumelnd.' 

1367.  necche:  gebreche,  das  erste  Wort  mit  der  dialektischen 
Aspiration  der  Tenuis;  t?^/.^.  XVI,  412,  Weinhold,  BOr.  §182. 

1412.  Vgl.  Heidin  1647  ir  habt  gelogen  in  iuwem  hals  (Jänicke, 
Zs.  XVI,  412). 

1427  ff.  Über  eine  mögliche  satirische  Anspielung  in  der  Vier- 
xahl  der  Spielleute,  von  denen  2  für  den  Hof,  2  fürs  Land  bestimmt 
sind,  s.  Stud.  S.  611  Anm.;  vgl.  auchx/uIV^  149. 

1439  ff.    Vgl.  423  ff. 

1440.  Zu  holerphifser  s.  Jänicke  xu  Bit.  8660. 

1452.    F^/.n,58. 

1456  ff.    Ä^t«  1,158  ff. 

1460  ff    Vgl.  bes.  VEI,  774  ff. 
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1468.    Vom  'rechten  Österreicher'  atisführlich  1,214 ff. 

1472.   ir  =  der  Stadt  Eselsheim. 

1480.  Haupt  bei  Karajan  vermutet  brisloc  (=  brislücke)  oder 
brisac,  Sehmeiler  bnsschuoch  {Wb.  unter  'preisen'  =  schnüren). 

1482.  Das  bisher  ny^r  hier  belegte  Wort  sich  oseln  vertceiidet 
auch  Teichn.  cod.  vind.  2848  f.  220*  also  eselnt  sich,  sie  an,  die  man 
siht  so  gemlich  gän.  Eiiie  fernere  Bestätigung  xu  der  1,174  geäuf Ser- 
ien Ansicht. 

1489.    S.  Änm.  %u  1, 174  und  die  dort  genannten  Stellen. 

1500  ff.  Nach  dieser  Stelle  fände  'Landfrage'  alljährlich  statt. 
Sowohl  Landr.  Art.  15  tvie  die  bei  Hasenöhrl  209  cit.  Stellen  aus 
Chron.  {letztere  allerdings  aus  viel  späterer  Zeit)  deuten  auf  ein  aus- 
nahmsweises  Verfahren. 

m. 

4.  Einen  reichhaltigen  Commentar  xu  diesem  Gedichte y  soweit 
es  auf  ma.  Badewesen  eingeht,  giebt  Zappert,  Über  das  Badewesen 
mittelalterlicher  und  späterer  Zeit^  Archiv  f.  Kunde  österr.  Oeschichts- 
quellen  XXI,  bes.  S.7Sm 

8.  S.  Zappert  73  f. 

9.  Voi'  dem  Bade  schoren  sie  sich  {Zappert  j  j4/ww.  245;  Ä  74 
schreibt  er  fälschlich  imgebüi'sten) ;  hier  wohl  Ärmere  im  Qegensatx, 
xiim  Ritter  Z.  11  ff. 

35.    Vgl.  Jüngl.  35  man  strichet  in  als  eja  loul^ere. 

.38.  Die  Dampfentwicklung  in  den  Schwitzstuben  wurde  durch 
Begiefsen  heifser  Steine  mit  warmem  Wasser  bewet'k^telligt ,  Zap- 
pert 85. 

40  f.  'Lasset  so  mächtig  den  Dampf  auf  qualmen  .^  dass  sich  die 
Badestuhe  verfinstere'  {Zappert  86),  damit  wir  mit  den  Büscheln  den 
Dampf  uns  zufächeln. 

49.  Karajan  {und  DWB  5,  1393)  vermutet  giameizi  {gratid 
merci);  Lexer  besser  gramazie  =  nigramanzie  'Possen';  vgl.  auch 
Schmeller^  I,  995  'Gramantes  oder  Gramanzen  machen,  d.  h.  unnötige 
CerimonieUf  Umstände^  umd  Ottok.^^^  vergramazieren. 

58.    Von  der  oberen  Bank  herab. 

63.    lecke  durch  v.  41  erklärt. 

74.  Zuletzt  nehmt  nur  mehr  Lauge,  dann  hört  das  Schäu- 
men auf. 

11.    Vgl.  zu  9. 

78.  scharsach,  aufser  in  den  im  mhd.  Wb.  n.  bei  Lexer  cit. 
Stellen j  auch  Stricker  Melker  Cod.  S.  126. 
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89.  fürbank  nicht  mit  Zappert  120  'die  in  der  Vorstube  befind- 
lieJie  Bank;'  dem  widerspricht  Z.  264  ff.;  wohl  eine  Art  Schemel. 

93  f.   F^/.VII,1153f. 

100  f.  Derselbe  Vorwurf  auch  381  ff.,  XV,  75  ff.,  465  ff.,  VIE,  537  ff., 
591  ff.  Vgl.  auch  Vm,624,  674,  754,  813.  über  die  Bedeutung  die- 
ser ironisierenden  Vorwürfe  s.  Stud.  574  und  626. 

102  ff.    Vgl.  n,  60  ff. ,  YHI,  180  ff.  und  Stud.  603  f. 

108.    F^Z.Yni,874ff. 

125  f.  Heinrieh  der  Told  ruft  Ottok.  536  **  seine  Leute  so  zmn 
Ka^npf  auf:  nuträ  zieren  liute,  gedenket  an  die  stund,  ob  ir  von 
rotem  munt  lieplich  sit  gegruezet.  Über  roter  mnnt  s.  Haupt  %u 
Engelh.  2588,  Wilrrumns  xu  Walther  52, 1.  —  Vgl.  den  Bu/f  ahtscha- 
valier  Bietr.  Fl.  3291  und  Martins  Anm.  —  Diese  Helden  klagen 
über  geringen  Wert  des  Weizens :  der  gleiche  Spott  XV,  100  ff. ;  auch 
XIV,  80  ff.  klingt  an.  Unsere  Stelle  bezieht  sieh  auch  aw/ 11, 90  ff. 
zurück. 

143.    Vgl.  die  Bedeutung  von  volgen  IT,  651. 

144 ff.  'Wa^  hast  Du  gegen  die  weiten  Spaldeniere?  Schlöffe 
eitler  in  eine  Eosshaut  j  den  solltest  Du  auch  gewaffnet  sein  lassen.' 
KGerne  Herr!  Da  ihr  es  so  wollt,  mögen  sie  denn  (in  den  Spald.) 
besser  gewaffnet  sein  als  Feirefiz  . . .'  —  Die  Stelle  weist  zurück  auf 
1, 167  ff. ,  besonders  199  ff.  Schwierigkeit  macht  nur  die  modale  Be- 
deutung von  liezest  146:  das  Präteritum  trat  tcohl  mit  als  Ent- 
sprechung z^um  irrealeti  Vordersatz  ein.  Jedenfalls  ist  Hez  VIII,  964 
ganz  analog  gebraucht,  vgl.  auch  die  verwaiidte  Bedeutung  von  ge- 
daeht  IX,  148,  auch  braeht  VI,  141.  Die  hier  vorgetragene  Auslegung 
wird  auch  von  der  freien  Übertragung  vorausgesetzt  y  welche  Martin, 
Grenzboten  1868,  Ä  332  zu  unserer  Stelle  giebt:  ''Nun  erklärt  sich 
der  Knappe  bereit,  nicht  nur  zu  schweigen,  sondern  %u  loben:  Käme 
einer  in  einem  Wamms  so  weit  wie  ein  Rossbauch,  den  wolle  er  für 
besser  gekleidet  erklären,  als  je  ein  Oralritter  war.' 

150.    Gleiche  ironische  Gegenüberstellung  XV,  107  ff. 

163  ff.  ^Wenn  dann  —  wie  ich  Armer  es  auch  anfienge  —  eine 
Geschwulst  gegen  meine  Wange  hin  sich  blähte  . .' 

168.  Liegt  in  ze  wald  eine  Anspielung  auf  L  167  ze  wald  und 
in  der  Ragzgegent? 

192.    Ähnlich  IV,  814. 

204.   sich  Imperat.;  sunder  Adject. 

209  ff.    Greift  zurück  auf  1, 157  ff.     Vgl.  auch  XIV,  11  ff. 

217.  S.  Lachmann  zu  iW6. 1465, 1.  ^ Spangenbergs  Mansfel- 
disehe  Chronik,  Eisleben  1572,  S.12^  bezeichiet  die  Gegefui  um 
Zwickau,   dmrvals  zw  Markgrafschaft  Meifsen  gehörig!    Karajan  z. 
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Stelle.     Ebenda  werden  aus  Renner  22256  Swanveldcere  als  Franken 
nachgewiesen. 

219.  Ä  332,  334,  I,  275  ff. ,  XIV,  18.  Die  Betonung  Düringen 
weist  bei  Ottokar  na^h  Martin  xur  Rbsehlaeht  730, 5. 

225.  Vgl.  338,  Vm,  795  und  Ottok.  150»  und  die  da  als  die  tören 
wären  hochbeschoren,  wären  Pölän  genant. 

226.  S.  %u  XrV,  16  und  I,  225. 

227.  Vgl.  die  Anekdote  hei  Enenkely  Rauch  I,  331  f. 

229.  Ganx  im  Sinne  der  Fragen  102,  131,  144,  211,  225.  Zur 
Sache  vgl.  XIV,  42. 

233.    S.  Z5.VI,256,  268,  271. 

242.  Vgl.  Friedrichs  d.  Streitbaren  Wa^sermautstarif  für  Hain- 
bürg  (Rauch  I,  208) :  swaz  ein  mentler  fuert  altes  gewandes  gen  Ungom. 
Karajan  x.  St. 

243.  Karajan  x.  St.  citiert  aus  Friedrichs  des  Schönen  Stadt- 
recht für  Wien  1320  (Rauch  HI,  21) :  ist  daz  ain  purger  gein  Ungern 
fam  wil  oder  gegen  paiem  auf  dem  wazzer,  so  geit  er  von  allem  sei- 
nem guet  .  . .  zwen  phenninge ,  an  von  getraide  vnd  von  wein  allain : 
so  geit  er  von  dem  mutte  zwen  phenninge  . .  von  dem  fueder  weins 
sechs  phenninge;  ferner  aus  Abt  Werners  von  Altaich  (f  1317)  Brief 
an  den  Herxog  von  Österreich  (Pex,  Thesaur.U^  210):  ad  vostram 
benignitatem  recurrimus,  rogantes  humiUter,  quatenus  navem  in  qua 
vinum  nostnim  (aus  den  österreichischen  Gütern  des  Klosters)  fuit 
deducendum  scuto  protectionis  solitae  defendatis.  Vgl.  ferner  Schmel- 
ler^  1,387  ostervazz.  —  Übrigens  wird  auch  der  ungarische  j  durch 
Österreich  blofs  durchgeführte  Wein  osterwin  genannt  Zs.  VI,  267. 

244  ff.    DaxM  XIV,  40  und  Schm. » I,  220. 

254  ff.   In  Art  von  Gedicht  Schlüssen  wie  in  VII,  (X),  XV. 

267  ff.    S.  Zappert  120  ff. 

298.  Zur  Construction  und  Bedeutung  von  reht  wesen  an  dieser 
Stelle  vgl.  W.  Gast.  6505:  Ob  die  herren  strebten  baz  nach  eren,  so 
waer  ir  reht  daz,  daz  sie  ..  helfen  solden.    jIwcä  5e/6/. XV,  141. 

300  f.     Vgl.  I,  229  ff.,  s.  auch  xu  1, 170. 

304.  Die  Es.  hat  sonst  öfters  s  für  z,  {freilich  seltener  für  in- 
lautend z),  es  reimt  femer  glasen:  gazzen  1,1293,  ähnlich  1,1354, 
m,  304.  • 

318.  Zwm  Eigennamen  vgl.  Schmeller^  1^786.  Der  Ursprung 
der  sprichwörtlichen  Redensart  ist  noch  unerklärt. 

320.     F^;.  1,1047. 

328.  Schon  Karajan  vermutheie  in  gerz  einen  weibl.  Kosenamen; 
es  kann  wohl  nur  (Martin j  Zs.  27,  382)  Gertrud  sein  (s.  auch  SchmeU 
lers    Vermutung  I*,  967).      Diese   Heilige   in    Vbdg.   mit  erotischen 
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Sachm  GA  XXXI,  380,  auch  Schm.  I«,  942  f.  Oder  soll  Or.  Myth,  ^^639 
vgl.  werdend 

329.   übermezzen  auch  XI,  32. 

350  f.  Der  Hesse  und  der  Böhme  könnten  wahrhaftig  (fümeins 
=  fümamens,  Lexer)  nicht  mit  einander  reden,  wie  sehr  sie  auch 
gleichen  Sinnes  wären. 

359  ff.,  Ä  XIV,  11  f. 

367  fP.    S.  XU  I,  257. 

369.    Vgl.  KurXf  Österreichs  Ha^idel,  S.  483  Anm. 

371  ff.  Gehört  hierher  die  {auch  zu  I,  272  gena/nnte)  Stelle  MSH. 
111,312*  sin  underzug  des  huotes  der  ist  lanc,  er  tuot  im  vor  den 
ougen  manegen  zwanc  (swanc?)?  Wahrselieinlich  durch  den  Lucid. 
an^geregt  ist  Teichn.  cod.  vind.  2848  f.  219**  nü  ist  aber  ein  ander 
tant  umb  die  gugel  für  gehangen,  als  ein  diup  vor  der  schrangen  mit 
verbunden  ougen  stat,  oder  ein  man  der  vintschaft  hat,  der  ziuht  ouch 
die  gugel  für. 

371.    S.  Schm.^  1,334  mid  Lexer,  Na^chtr.  unter  huofblat. 

374.    Vgl  I,  258. 

377.    ^  Was  immer  er  ccrheimli<}ht  haben  willJ 

383.    S.  zu  100. 

397.  S  zu  n,390. 

IV. 

1  ff.    S.  XU  V,  1  f. 

5  ff.  Über  die  technische  Bedeutung  der  Verabschiedung  des 
Knappen  s.  Studien  575. 

21  ff.  Das  Historische  über  den  Adelsaufstand  1295  s.  nunmehr 
am  ausführlichsten  bei  Friess,  Herzog  Albrecht  I.  und  die  Dienst- 
herren von  Oesterr.,  in  der  Habsburger  Festschrift  1882.  Inwieweit 
unser  Ged.  HistoriscJies  enthalte,  s.  Stud.  621  ff.  Die  Anerbietungen, 
die  nach  Z.24: — 31  dem  König  Adolf  gemacht  werden,  sind  sonst 
unbelegt.  Vier  Anführer  nemvt  atich  Ottokar  572*».  Na^h  Friess  91  f. 
waren  es  Leutold  I.  von  Kuenring,  Konrad  von  Sumerau,  Alber o  von 
Buchheim  und  Hadmar  von  Sunnberg. 

28.  Vgl.  Ott.  526*  so  witzic  und  so  karc  (und  an  den  Hüten 
so  stark). 

43  ff.  Geiz  der  Dienstherren  {s.  zu  11,91),  Unterdrückung  des 
niederen  Adels  —  der  eigentl.  satir,  Ausgangspunkt  des  Gedichtes 
{Stud.  621). 

46.  Zu  der  hsliehen  Lesart  retter  vgl.  Teichn.  in  Lassbergs 
LSH,  13  Eitter  heizent  retter,  daz  sie  retten  sulnt  ir  er. 

64.  '  Wer  nur  mit  seinem  eigenen  Schilde  daherxog  tmd  nicht 
über  eine  gröfsere  oder  kleinere  Schar  den  Befehl  führte,   wa/r  ein 
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einschildiger  Ritter'  (Siegel,  Rechtl.  Stellung  der  Dienstm.  in  Österr., 
Sitxungsber.  CII,  Ä  248). 

77.    S.  XU  n,  549. 

86.  Über  die  4  Markgraf schaften ,  als  satirische  {vielleicht 
von  verworrenen  volksthümliehen  Oerüehten  angeregte)  Erfindung 
8.  Stud.  622  f. 

94  f.  Der  Fluch  bezieht  sieh,  wie  97  fP.  xeigt,  aufZ.4lßfL^  64  ff. 

104.    ^Er  mufs  ihn  wie  einen  Menbürtigen  ansehen/ 

114.  Zuerst  von  Siegel,  Rechtl  Stellung  S,  266  ff.  richtig  erklärt: 
alle  jene  Adeligen,  welche  nicht  das  Recht  hatten,  Beschwerde  oder 
Berufung  an  das  Reieh  xu  erheben,  vornehmlich  also  der  Ritterstand. 

122  ff.    Aventiu/renmäfsige  Erfindung,  wie  VII,  28  ff. 

149  ff.  Erinnert  an  die  Einsetxu/ng  von  vier  Landrichtern 
durch  Ottokar  zwen  enhalb  Tunowe,  zwen  dishalb,  womit  vielleicht 
eine  Viertheilung  des  Landes  in  OerichtssprcTigel  verbunden  war, 
welcfie  neben  der  historischen  Vierxahl  der  Anführer  den  Anstofs  xur 
hiesigen  Fiction  gegeben  haben  mag  {vgl.  Luschin,  56  f.).  Vgl.  die 
Vierxahl  11, 1427  und  Anm.  x.  St. 

151  ff.  Das  Gebiet  von  der  ungarischen  Grenxe  längs  der  Donau 
bei  Wien,  von  da  südlich  längs  der  östl.  Alpenausläufer  (üz  den  ber- 
gen 156)  bis  xumfi  Semmering. 

160.  Leclizenbr.?  x/u  lechen,  lechxen,  etwa  im  Sinne  von  ^  einer, 
dem  der  Beutel  läckseW,  vgl.  Schm.*  1^1421. 

164.  Das  Gebiet  von  Niederösterreich  südl.  Donau,  von  Kloster- 
neuhur g  ab  westlich,  daxu  vom  hetäigen  Oberösterreich  dus  Land 
xwischen  der  Enns  und  Traun.  —  Der  Forst  s.  xm  VI,  161,  der  Stren- 
berc  der  heutige  Markt  Strengberg  in  der  Nähe  der  oberöst.  Grenxe. 

171  ff.  Kann  sich  nicht  auf  Leutold,  noch  weniger  auf  Kon- 
rad von  Sumerau  bexiehen:  denn  diese  bleiben  a/m  längsten  in  Em- 
p&rung.  Darf  mUn  nach  Ott.  674^  f.  an  den  Buchheimer  denken? 
Martins  Lesart  kann  nicht  aufgenommen  werden,  so  lange  es  mög- 
lich, ja  wahrscheinlich  ist,  da^s  die  Stelle  eine  historische  Atispie- 
lung  und  x/war  auf  den  Verlauf  der  Verschwörung  enthält. 

199  ff.  Da^  Gebiet  Nieder-  und  Oberösterreichs  am  linken  Do- 
nauufer, westlich  begrenxt  von  Badern,  östlich  vom  Lauf  der  Schmida, 
nördlich  von  Böhmen,  vom  Lauf  der  Leinsitx  bis  Gmünd ,  und  von 
hier  ab  ettva  durch  die  Verbindungslinie  xwischen  Gmünd  tmd  H(yrn 
xur  Quelle  der  Schmida.  —  ^Die  Wachau'  östl.  v.  Krems  längs  der 
Donau  bis  Spitx;  das  Machland  ist  das  oberösterreich.  Mühlviertel 
{s.Karajan  xu  iT.  206),  die  Riedmark  das  Gebiet  um  Freistadt  in 
Oberöst.  (diu  Frinstat) ;   das  Piuchrich  {s.  F.  n,  6  oftmals)  das  Gebiet 
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um  das  Kloster  St  Bernhard  (oder  Krug  s.  xu  V,  92)  bei  Hom  in 
Niederösterreieh. 

209  ff.  Von  Gmünd  ab  wendet  sich  die  Leinsitx  nördlich;  öst- 
lich von  ihr,  nördlich  von  Gmünd,  liegt  Litschau,  nördl.  v.  Litschau 
das  Dorf  Sass.  Wie  210  und  212  xeigen,  werden  hier  Grenxgebiete 
gena/rmt,  die  der  dritte  nicht  mehr  erhalten  soll  {'da^  Gebiet  der 
Leinsitx  nach  Gmünd  stelle  ich  ihm  nicht  mehr  in  Ätessicht'):  die- 
ser Zusammenhang  würde  durch  Martins  Lesart  (209  der  L.  nach  gen 
Gmünde)  gestört. 

226.  In  diesem  dritten  Gebiet  liegt  Zwettel,  Dürrenstein,  Weitra 
u.  s.  w.  —  überhaupt  die  meisten  Besitxungen  Leutolds  L  von  Kuen- 
ring  -  Dümstein.  Vielleicht  darf  man  daher  in  ^Eusloff'  den  Kuen- 
ringer  suchen.  Bedenkt  man,  dass  wohl  hauptsächlich  durch  Leutctd 
Wenxel  11.  v.  Böhmen  für  die  Verschwörung  gewonnen  wurde  (IHess 
S.  90),  femer,  dass  er  nochmals  an  Wenzels  Hof  eiUe,  als  Albrecht 
schon  xu  seiner  und  Konrads  Unterwerfung  sieh  anschickte,  so  könnte 
man  wohl  in  dem  fremdartigen  Pseudonym  einen  slavischen  Namen 
auf  -aw  vermuten  («.IV,  345  scMf:  Eusloff). 

230.  waenst:  undeiTenst;  vgl.  gelt:  gevaelt  1, 281,  saelde:  velde 
VII,  1187,  enberet:  bewaeret  XI,  89.    Pfeiffers  Konjektur  ist  unnötig. 

232.  Über  das  wechselnde  Verhältnis  des  Dichters  xu  den  Kuen- 
ringen  s.  xu  VI,  27. 

233.  Auch  diese  Z.  seheint  die  xu  226  ausgesprochene  Ver- 
muthung  xu  bestätigen:  man  denke  sowohl  an  des  Dichters  persönl. 
Verhältnis  xum  Geschlecht,  wie  au^h  daran ^  dass  Leutold  nach  sei- 
ner Unterwerfung  bald  wieder  xu  seinem  früheren  Einfluss  kam.  — 
Dieselbe  Redensart  auch  315 ;  xu  den  Stud.  648  Anm.  genannten  Paral- 
lelen noch  Freid.  122, 17  und  E.  Schmidt,  Reinmar  v.  Hag.  {QFTSf) 
S.  109,  daxu  HMSn,  258»*,  1,99%  auch  Püterichs  Ehrenbrief  Str.  72,  5. 
Thomasin  umschreibt  das  Sprichwort  W.G.  787 5:  ein  man  ist  niht 
eigen  gar  . . .  wan  die  sele  und  den  gedank  nie  dehein  man  bedwanc. 

237.  Das  Gebiet  von  Niederösterr.  am  linken  Donauufer,  nö^'d- 
lich  bis  xur  Grenxe  Mährens^  westl.  von  der  Sehmida  begrenzt ^  über 
deren  Quellengebiet  und  den  Schetsch  (Berg  Sass  bei  Göffritx,  s.  Ka- 
rajan  x.  St.)  sieh  einbiegend  gegen  Litschau  {s.  xu  209  ff.) ;  östl.  be- 
grenxt  von  der  Thaya.  —  Niunburc  ist  das  heutige  Korneuburg. 

240.  Haupt  wies  (Zs.  XV,  249)  den  Eigennatnen  Kundemetsch, 
ferner  bei  der  Hätxlerin  69*  kaudemetsch  nach,  das  Hildebrand 
DWB.  5,  309  wohl  richtig  als  ^ PlaudertascJie'  erklärt.  Man  vgl.  ferner 
den  heute  noch  in  unseren  Gegenden  verbreiteten  Familiennamen 
Kudematsch.     Haupt  schreibt  ferner  der  m.  wser  v.  k.    Aber  was  heifst 
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cUis?  —   Ist  pteUetcht  xu  lesen  dem  m.  wser  vil  lanc  der  metz  (-.Setz) 
nueh  IV,  48? 

246.   Henneriuch  =  'Hennenpeh'?  vgl.  Rüdensmer. 

248.  Hier  ist  wohl  ein  Advh.  {wie  erlioh)  azcsgefallen:  ^er  war 
..  hei  Hofe,  vor  dem  Könige'  (vor  dem  rieh  wie  VlII,  818).  Ist  Itislaf 
Lewtold  V.  Kuem'ing,  so  kann  Henneriuch  nur  (s.  %u\lX  ff.)  Konrad 
V.  Sumerau  sein.  Und  spielt  der  Dichter  hier  darauf  an,  dass  Konrad, 
der  allein  sich  Älbrecht  nicht  unterwerfen  wollte ,  %u  König  Adolf 
floh,  tvo  er  nach  maniger  arbeit  mid  manigem  kumber  {Ott.  583') 
starb? 

269.   Die  Tendenx.  des  Aufstandes. 

273 — 294.  Intermexxo  über  das  Verhältnis  zwischen  dem  Dich- 
ter und  der  Person  des  alten  Ritters:  er  hält  hier  und  später  die 
Ziveiheit  aufrecht,  deutet  aber  doch  die  Identität  beider  an. 

276.  Zweideutig:  kamt  sich  sowohl  auf  274  tvie  275  beziehen. 

277.  Zweideutig:  entweder  'andet^s  als  der  Ritter',  oder  ^anders 
als  jene^  welche  die  Erxähhing  nicht  durch  Fragen  unterbrochen 
sehen  wollen.' 

292.  Er  hat  aher  {als  eine  vom  Ritter  verschiedene  Person)  noch 
nicht  dazwischen  gesproclien. 

304  f.  Vgl.  332  f.  Die  Feindschaft  gegen  die  Schwaben  {vgl.  Pertx 
SS.IX^  a.  1295  et  sie  Suevi  i-ecessei-unt  de  terra,  numquam  de  cetero 
si  deo  placet  redituri!  Amen)  sc^o*^  XIV,  53  ff.,  64  f.,  1,473  ff.  satirisch 
angedeutet.  Sie  ist  ein  Hauptmotiv  der  Verschwörung  {Friess  84): 
die  Entfefrnu/ng  der  Schicaben  —  nicht  des  Herzogs  —  tvurde  auch 
nach  Ottoh.  576*  uiid  der  cmitin.  vindob.  a.  1295  verlangt. 

309.  Zutn  Possessi'vum  in  sin  torel  vgl.  Haupt  zu  Neidh.  63, 17 
und  Zs.  Xin,  180.  —  Müllers  Conjectur  icird  durch  das  hin  wer 
XV,  125  bei  der  Verschiedenheit  des  Zusammenhanges  hier  und  dort 
nicht  unterstützt:  trohl  aber  spricht  die  hsliche  Lesart  für  Ursprung- 
licfies  hiuwer  {mehr  als  etwa  für  immer). 

327.  Die  Ebene  um  den  unteren  Lauf  der  Traun,  s.  Kara- 
jan  z.  St. 

336.  Schon  am  letzten  Aufstand  der  Wie^ier  {1294)  waren  die 
oppositionellen  Landherren  betheiligt:  jetzt  suchen  sie  {doch  schliefs- 
lich  ohne  Erfolg  Ott.  579^)  die  Unterstützung  der  Wiener. 

354.   Diese  Nachricht  ist  sohlst  unbelegt. 

364  f.    S.SO  f. 

368.  üf  dem  snalle  von  Karajan  erklärt  als  Schnellgalgen,  sunder 
snellen  ist  jedoch  nicht  ^heimliches  Geschtoätz'  (snallen),  sondern 
besonderes  Schnellen.'  —  Oder  ist  üf  die  snalle  =  ^empfa/ngt  einefi 
tüchtigen  Schneller  amfs  McmV  {vgl.  Schm.^  11^674:)  zu  lesen? 
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374.  Dem  Zusammenhang  nach  wird  zispizen  wohl  nicht  {mit 
Schm.,  Lexer)  durch  zispem  ^flüstern',  sondern  durch  zispen  ^schlei- 
fendes 0er Wusch  mit  denFüfsen  hervorbringen'  xu  erklären  sein.  Vgl, 
das  von  Pfeiffer  a.  a.  0.  beigebrorckte  Beispiel  Hätxl,  S.  307  gang  zispen 
zaspen  überz  fletz. 

406.  Die  Präteritalform  liuf  aufser  hier  noch  409,  423*  434, 
Yin,326.     S.  Weinhold  BOr.  i  277. 

409  ff.'    Über  da>s  Motiv  der  Jagdallegorie  s.  Einl.  LI. 

456.   Striune,  s.  i^cÄm.  ^  n,  815. 

472 — 478  dürften  kaum  Anspielungen  auf  Thatsächliches  ent- 
halten,  sondern  rein  fingiert  sein,  ebenso  wie  der  Knecht  in  den  Zei- 
len 399,  400  als  Knappe  eines  der  Herren  gedacht  ist. 

475.  über  diese  Konstruktion  von  weiz  spricht  Ma/rtin  xu 
Kudrun  1622. 

487  f.  Schluss  des  Abschnitts,  inhaltlich,  vgl.  Y.,  106  f.  ^  und  for- 
7nell,  vgl.  IH,  401  ff.,  gekennzeichnet. 

489  f.    F^/.in,lf. 

496.  Heute  Dorf  Trübensee,  links  d.  Donau,  Tuln  gegenüber. 
Bei  Ottok.  575*,  in  der  contin.  vindob.  a.  1295  Trebense,  Lucid. 
Vn,  151  Hs.  Trembse.  —  Cui  (sc.  duci)  ministeriales  tarn  Austriae  quam 
Stiriae  resistentes,  contra  eum  inStocheraw  et  in  Trebense  simul  oonue- 
nerunt  contin.  vindob.  a.  1295.  Beide  Tage  erwähnt  auch  Ottok.  b7 2^  f. ^ 
575*;  der  Lucid.  weifs  vom,  ersten  nichts. 

525.    Vgl  n,  494  f. 

530.    Über  den  Schlaftrunk  s.  Schulz  I,  341. 

548.    vezzat,  5.  J.  Orimm  bei  Karajan  x.  St.  u.  Schm.^  1,782. 

585  ff.  (daxu  546).  Vgl.  Buch  der  Väter,  J.  Haupt  Sitxungsber, 
Bd.  69^  S.75:  ez  ist  genvger  Ivte  site,  daz  in  die  gewonheit  mitevolget 
(si  ist  idoch  gvt),  swä  si  gesizent  bi  der  glvt  oder  anderswä,  s\vd  daz 
si,  daz  in  ieman  da  liht  ist  bi,  der  im  ein  mere  bitet  sagen,  dem  si 
alle  wol  gedagen. 

592  f.  Vgl.  Ottok.  573^,  c.  622  do  het  der  herzog  vernomen  alliu 
diu  maere,  diu  dort  ergangen  waeren,  und  al  ir  gelegenbeit  was  im 
genzlich  geseit. 

599.  Oegen  Martins  Besserung  darf  der  zweisilbige  Auftakt 
(den  man  seiner  Synalöphe  so  ie  vorxiehen  wird)  nicht  Anstofs  er- 
regen.    S.  Einleitung  IV. 

603  —  680  entspricht  am  nächsten  dem  bei  Ott.  c.  622  u.  623 
{S.  574**)  Erxählten.     über  die  Abweichtmgen  s.  Stud.  623  f. 

611.  Nach  Z.  653  toaren  die  vier  eben  die  bestellten  Räthe  des 
Herzogs,  nach  dem  ganxen  Zusammenhang  xugleich  auch  die  vier 
Rädelsführer  der  Verschwörung,  was  mit  Ottok.  672^  (sie  stuonden  an 
Seemüller,  Seifried  Helbling.  22 
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des  herzogen  rät)  übereinstimmt,  Siegel  (Rechtl.  Stellung  S.  23  f.)  ver- 
mutet,  das8  dam^alsy  wie  nach  Jjueid,  V,  63  ff.  xur  Zeit  des  5.  Oe- 
diehtesy  der  ^Rath'  nur  atcs  4  Mitgliedern  bestand.  {Dem  widerspricht 
allerdings  Ottok.  574**  so  wil  ich  iz  wizzen  lan  minen  obristen  rat). 

641.  term.  teeh.  für  die  ministeriales  terrae  oder  AustriaB,  die 
vom  Reiche  dem  Herzog  mit  dem  Lande  geliehenen  Dienstherren, 
^ Landherren.'    Näheres  bei  Siegel,  Rechtl.  Stell.  238  ff. 

653.  S.  x/u  611  und  vgl.  femer  Urkundenbueh  des*  Landes  ob 
d.  Enns  HI,  581  nach  der  herren  rat,  di  des  landes  rat  geswom  habent 
{a.  1277),  als  terminus  technicus  für  den  engern  Rat,  im  Gegensatz 
zu  der  lantherren  rat  {wie  Z.  746) ,  Siegel  a.  a.  0.  256.  Zur  Redens- 
art vgl.  auch  MSH.  11,  223  wie  swert  man  nü  der  herren  rat. 

678  ff.  Die  z/u  haltende  Besprechung  ist  als  der  Tag  von  Trie- 
bensee zu  denken.     Unsere  Stelle  lässt  dies  nur  errathen. 

679.  da  bi  schwerlieh  lokal  aufzufassen;  denn  dann  geschähe 
die  Unterredung  mit  den  nach  Z.  610  am  Hofe  Versammelten  und 
jede  mögliche  Beziehung  auf  den  Triebenseer  Tag,  über  den  doch  der 
Knecht  berichten  soll  (Z.  495f.)  timrde  fehlen.  Daher  ist  au^h  691 
hiute  auf  die  Gegenwart  des  Erzählers  zu  beziehen. 

705  f.  Vgl.  Ott.  574'  wir  sm  erkom  ze  boten  von  der  gmeine  . . . 
die  herren  von  Österrich  die  enbietent  iu  algelich. 

710  f.  Vgl.  Ott.  574^  und  swaz  ir  weit  von  mir  hän,  ist  daz  mit 
bescheidenheit,  so  belibtz  iu  unverseit;  auch  die  Schlussantwort  577*. 

717.   Über  die  folgd.  Forderungen  s.  Stud.  624,  Friess  95  f. 

719  —  722.  Klage  über  die  Schwaben .,  ebso.  Ott.  67 ß*"  und  contin. 
vindob.  a.  1295. 

734  ff.  d.  h.  ohne  Ritter,  die  an  den  Hof  gezogen  werden,  wie 
aus  XV,  357— 373  deutlich  wird. 

735  f.  Der  Dichter  lässt  hier  den  Redner  {wie  Z.  829  ff.)  aus  der 
Rolle  fallen,  um  sein  eigenes  Urtheil  über  die  Absicht  der  Landher- 
ren hervortreten  zu  lassen  {ebs.  VII,  152).  Inhaltlich  vgl.  dazu  die 
Schilderung  XV,  87—162,  besonders  XV,  398—464,  auch  XV,  368—370, 
IV,  852  ff. 

743,  746.  Nicht  der  engere,  sondern  aller  Landherren  Rat  soll 
in  den  744,  745  angedeuteten  Sachen  entscheiden  {Siegel,  Rechtl. 
Stell.  256).     Man  vgl.  auch  Landr.  {Hasenöhrl)  §  41.    S.  zu  653. 

749  ff.  Dieselbe  Forderung  Ott.  576%  cont.  vindob.  a.  1295.  Vgl. 
Friess  82  f.    S.  auch  V,  22  u.  Änm. 

763.  Ebso  IV,  46.  Gemeint  sind  die  Bestrebungen  der  Ritter, 
Urtheiler  in  Sachen  der  Dienstmannen  zu  werden,  s.  Stud.  594:. 
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769.  urteil  und  frag,  vgl.  Hasenöhrl  Landr.  S.  210.  Die  'Frage' 
geht  dem  Urtkeil  voraus:  deswegen  wohl  vermuthet  Siegel  (Reehtl. 
Stell.  282  Änm.  1)  volge  oder  sage.     {Über  volge  Hasenöhrl  215). 

770.  Ritter  u.  Knechte  sollen  schweigen. 

11\.  Wie  das  geschehen  könne,  erklärt  wohl  ¥111,217 — 282, 
bes.  277  ff. ;  Stimmt  der  Herr  dem  Verfahren  seines  Ritters  ^i/u,  so 
wird  dieser  zum  'Dienstmann';  IV,  782  bestätigt  diese  Beziehung 
auf  Till. 

773.    Unserem  Urtheil  beistehen,  ihm  'folgen.' 

791.    S.  ZM  796. 

796.  Vgl.  Land/r.  §  58  ...  swaz  pürg  oder  vesten  in  zwainczig 
jam  gepaut  sei,  daz  man  die  preche  {dazu  Hasenöhrl  Landr.  Ä  43ff.). 
Wohl  hauptsächlich  gegen  den  Ritterstand  gerichtet.  Thatsächlich 
hätten  dann  nur  die  Herren  Burgen  besessen,  und  es  erklärt  sich 
daraus  die  5.  Forderung  Z.  791  ff.,  deren  hiesige,  sonst  nirgends  be- 
legbare, Fassung  wahrscheinlich  satirische  Übertreibung  von  Seiten 
des  Dichters  ist. 

797  f.    F^/.n,90ff. 

814  auch  m,  192  f.  Vgl.  Orimm  Freid.  XCVI  und  Bexxenberger 
%u  Freid.  126,  27. 

829—832.  Der  Redner  fällt  aus  der  Rolle  wie  735  f.  In  Rück- 
sicht auf  diese  Stelle  hohe  ich  die  Zeilen  829  —  32  bei  der  Rede  des 
Sprechers  belassen. 

831.  'wobei  sie  in  die  Lage  kommen,  Friedensbruch  durch  Todt- 
schlag  xu  begehen'  —  ist  xu  ergänxen. 

832.  Einen  anderen  Fall,  in  dem  der  Herr  den  Rechtswidrig- 
keiten seiner  Mannen  nicht  steuert,  nennt  II,  139  ff. 

843.    Vgl.  Dietr.  Fl.  8009  f. 

845.  Die  Brüder  Eberhard,  Heinrich  und  Ulrich  von  Wallsee 
Ottok.676^  (vgl.  daxu Friess  82 ff.),  neben  denen  Ottok.  auch  den  Mar- 
schall von  Landenberg  nennt,  von  dem  es  aber  unwahrscheinlich 
ist,  da^s  er  mit  einer  Einheimischen  vermählt  war  (s.  Friess  80  f.). 
Daxu  au£h  contin.  vindob.  a.  1295;  Martin  DHB  11,  S.  LIV. 

854  ff.    Friedrich   der   Streitbare.     Dasselbe  XV,  358  — 367,    in 
gleicher  Tendenx.     S.  x/u  IV,  735. 
860.    Den  Rittern. 

872.  Eine  Anekdote  wie  Herxog  Heinrich  Jasomirgott  seinen 
Rittern  und  Knechten  phant  loste  erxählt  Enenkel  {Rauch  I,  285). 

22* 
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XV. 

Die  Überschrift  ist  Z.4tl^  entnommen. 

1.    Vgl.  kolm.  Meisterl  CLX,  1  got  in  sim  obern  trone. 

5  ff.    Typisch.     Vgl.  0.  Zingerle  vu  Sonnenburg  IV,  63. 

25.   Ebso.  Vn,9. 

28.    Über  den  Konjunkt.  s.  %/u  VIII,  126. 

32.    Wie  IV,  19. 

40.  Vgl.  0^^542^  er  ...  nie  mer  gebären  kund  so  frolich,  als 
er  vor  het  getan:  stset  sach  man  den  man  gebären  blüclichen. 

41.  Obwohl  freidic  im  J/ucid.  sonst  nur  in  tadelndem  Sinne 
gebraucht  «^'«Vc?(s.  XIV,  40,  1,438,  .511)  verlangt  hier  der  Wechsel  mit 
fro  43  die  Beseitigung  von  Karajans  freudic. 

42.  rogzaßr  %u  bair.  röheln,  rüheln  Schm.^  11,85. 

47  ff.  Die  Frage j  wie  es  komme,  dass  die  ritterliche  'Fretide' 
verloren j  legt  sieh  auch  der  Teichn.  {Karajan,  A.  286)  vor;  vgl.  Dietr. 
Fl.  7500  ff.,  Warnung  (Zs.  1, 484,  Zs.  1672  ff.).  Die  Schilderung  47—64 
erinnert  durch  die  Oegenüberstellung  der  niuwen  site,  au^h  durch 
Z.  47  a/n  Helmbr.  913  ff. 

73.    S.  ^  Vni,  16. 

75.  S.  %M  in,*ioo. 

77  f.    F^/.in,100f. 

100  ff.     Das    Motiv    %u    dieser    Verspottung    der    Habsüchtigen, 
Niedriggesinnten  kann  aus  W.  Gast.  8721  ff.  entnommen  sein. 

107  ff.  (119,  133,  163).  Dieselben  Gegensätze  wie  HI,  150  ff. 
Gamuret  vor  Canvoleis  xum  Vergl.  atcch  benutzt  vom  Tannh.  MSH. 
II,  92»»;  vgl  ferner  Übl.  Weib.  385,  409,  413  u.s.w. 

119.  Teichn.  {Karajan  J^.  35):  Parxival  schlug  tiefere  Wunden, 
dann  nü  tuont  die  hovegaUen  mit  ir  üppiclichem  schallen. 

132.    ^ damit  ich  nicht  Ersatz  für  ihn  zu  suchen  brauche.' 

142  ff.    S.  zu  II,  91. 

143.    Ebenso  IV,  46,  762. 

152.  Ein  Boss,  noch  billiger.,  um  23  Pfund  Pfenn.  F.  11,  1, 
*S'.  270,  a.  1296.  Helmbrechts  Boss  399  kostet  10  Pfund  {wohl  anderen 
Mafses). 

171.  Feldsberg,  Schloss  und  Stadt  gleichen  Namens  im  nordöstl. 
Winkel  Niederösterr. ,  Besitz  der  ersten  Gattin  Leutolds  I.  von  Kuen- 
ring.     S.  Stud.  S.  587  Anm. 

182.  Besonderer  Preis  der  Kuenringe  wie  XIII,  39.  Ein  Beha- 
bilitierungsversuch  nach  den  heftigen  Angriffen  auf  ^luslaf  in  IV? 
Vgl.  Stud.bSQf. 
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191  ff.  ^6«o.Vin,30— 33,  347  f.,  577—580;  s.  Siegel,  Reehtl. 
Stell  247. 

219  ff.    Sxenen  atcs  dem  Ungamkrieg  1291,  s.  Stud.  571  f. 

221.  enhalp  T.:  Die  Ungern  brechen  Ott.  375*  hei  Brück  und 
Rohr  au  über  die  Leitha  nach  Österreich  ein,  am  rechten  Donauufer. 
Der  Dichter  ist  also  am  linken  auch  %ur  Zeit  dieses  Gedichtes  xu 
denken;  vgl.  Mt,  I,  569. 

223.  F^/.Vin,318  so  saah  ich  lieben  blio,  Ott.  551»  an  kinden 
und  an  wiben  muesten  si  dicke  sehen  leidigen  blic,  375*  froelichen 
blio  der  herzog  an  sich  nam,  do  daz  her  von  Stire  kam. 

224  ff.  A  flumine  dicto  Leytha  . .  usque  ad  civitatem  Wiennam 
et  a  Wienna  usque  ad  Novam  civitatem  predio  incendiis  et  rapinis  ter- 
ram  devastavit  contin.  vindob.  a.  1291;  vgl.  Ott.^lb^.^  c.  395. 

225.  Karajan  denkt  an  das  steir.  Städtchen  Hartberg;  dem  Zu- 
sammenhang entspricht  hesser  eine  österr.  Örtlichkeit :  also  am  bestell 
Hartberg  bei  Mönichkirchen  am  Südostabhang  des  Wechsels^  nahe 
dem  Leithathale;  (kaum  Hart  bei  Ologgnitx,  oder  Rotte  Hart  hei 
Thernherg). 

235.  tökzen:  ^bei  dem  xauderiiden  Einherschwanken' ,  vgl.  Schm.^ 
1, 489.  Ist  tozelsere  Neidh.  94, 13  hierher  xu  xiehen?  Doch  vgl.  Zs. 
XV,  261  ufid  XTTT,  182.  Zur  Redensart  daz  phat  treten  s.  Jänicke  xu 
Bit  11342;  daxu  Mam.  XV,  336  {Strauch). 

236.  wekzen  xu  wacken,  hei  Lexer  (gemäfs  Karajans  Änderung) 
unter  wakzen. 

238.  Vgl.  Or.  Ora7nm.lY^756  (Stricker:  du  liezest  din  twingen 
mich  sin);  die  Wortstellung  ist  auffallend:  vielleicht  des  lät  iur  fragen 
mich  sm. 

239.  2>as  ehemalige  ^  Stuhenthor'  an  der  Südostseite  Wiens. 
247.    Vgl.  Helmhr.  1836  f.  ich  zerr  in  also  kleine  sam  daz  in  der 

sunne  vert. 

259.  Karajan  versuchte  ein  sonst  unbelegtes  baseman,  das  Schm.^ 
I,  286  durch  das  schwäbische  Bäs  Jörg  ^weibischer  Mann'  xu  erklären 
suchte;  Grimm  (bei  Karajan)  rieth  auf  den  Eigennamen  Pazman;  bozman 
wird  ausreichend  durch  FozQhnecht  Ä?Äm.^  1,410,  a.  1345  Hetxter,  un- 
terster Knecht'  unter stütxt  (s.  au^h  hei  Lexer  der  boze),  auch  einfach 
der  Poß  in  jener  Bedeutung.  Der  Dichter  vermuthet  also  in  jenem 
Knappen  einen  früheren  Knecht  gewöhnlichster  Art. 

288.  Kaiser- Eher sdorf  hei  Wien  in  der  Nähe  der  Mündung  der 
Schwechat  in  die  Donau.  Vgl,  Ott.  375'  den  kunic  man  do  lert,  daz 
er  zuo  der  Swechent  kert. 

292  f.    So  jung  ist  der  Hengst. 
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294  ff.  Gerolds  Vater,  der  Meier y  —  Gerold  war  demnach ,  wie 
Gozwin  260,  ein  bäurischer  Knappe  —  stellt  seinem  Herrn  y  statt  der 
gewöhnlichen  Leistung,  da^s  Streitross  für  den  ^Knappen'  bei,  das 
sonst  der  Herr  selber  diesem  verschafft.  Der  Herr  verspricht  den 
Hengst  an  Stelle  der  Zahlung  des  Zinses  anzunehmen.  Der  Wert  des 
Hengstes  übersteigt  den  der  Zitisleistung  (an  dem  hengest);  der  geheiz 
ist  also  in  Wirklichkeit  sehr  schnöde.  So  gewähren  auch  die  Her- 
ren XV,  151  ff.  ihrem  Manne  nur  ein  Sechstel  des  Kaufpreises  für 
das  Boss. 

297.  ze  phingsten  —  kurx  vor  dem  wirklichen  Beginn  des  Krie- 
ges. S.  XU  VI,  am  Schlüsse. 

303.  ^ Einen  Hackklotx' ,  wie  ihn  die  Fleischer  hohen;  xu  bicken 
vgl.  bicker  und  bickel.  Dagegen  Lexer  unter  beckklotz  und  Schmeller^ 
1, 1516  unter  Los. 

304.  ^Ohne  Zweifel  ein  Ausfallthürlein  des  Biber thurms'  Kara- 
jan  X.  St.    Es  lag  in  der   Gegend  der  heutigen  Bibergasse.     (S.  den 

Stadtplan  bei  Weiss,  Gesch.  Wiens  Ä  306,  TafXlY.)  Ein  Wiener 
Bürger  Clmiiradiis  dictus  Pyber  i^.  11,11,  a.  1270;  Euger  der  Piber 
i^.  11,21,  a.  1299;  Rudgerus  Piuero  i^.  11,33,  a.  1259  in  einer  Urkunde 
Ottokars  v.B. 

323.  Die  Form  armbst  auch  Kaltenbäck,  Berg-  und  Panteid. 
1,5,  §23. 

337  ff.  Noch  heute  giebt  es  im  1.  Bex.  Wiens  eine  Schenken- 
strafse  (340).  Der  ganxe  Zusammenhang  von  331  —  367  lehrt,  dafs 
man  an  verstorbene  Personen  xu  denken  hat.  Der  forste  342  kann 
also  kaum  Albrecht  sein,  Ottokar  hätte  wohl  König  geheifsen  —  es 
erübrigt  also  Friedrich  der  Streitbare,  der  358  au^h,  zunächst  aller- 
dings nu/r  in  bestimmter  Bexiehung  auf  die  Preufsel,  genannt  ist. 
Aus  jener  Zeit  finde  ich  Heimicus  Pincema  de  Hauspach  F.  II,  11 
a.  1244—1256,  i^.  11,21,  a.  1251,  Archiv  f  Kunde  österr.  Gesch.  46, 
Ä479,  a.  1256,  i^.  11,33,  a.l255;  später  Henricus  p.  d.H.i^.H,  1, 117 
ca.  1270,  capitaneus  Camiolae  et  Marchiae  i^'.II,  31,  a.  1274  {Nr.  306); 
ganx  denselben  Titel  {Schenk  und  Hauptmann)  führt  im  selben  Jahre 
1274  i^.  11,1,174  UMcus.  Aufserdem:  TJlricus  de  Habsbach  xwischen 
1252— 1262  i^.n,  11,  Ä125;  a.  1264  i^.  11,8,  Ä  317;  a.  1268  el^da. 
S.  320  und  F.  II,  1,  94;  Gundakams  a.  1264  F.  II,  8,  S.  317.  Der  Name 
wechselt  xwischen  Habespach  (i^.  IE,  18,  Ä  40,  a.  1244),  Habspach  (ge- 
wöhnlich), Hagspach  (;t.  Ä  i^.  II,  1, 117),  Hauspach.  Locus  Haugsbach 
erscheint  i^.  11,  6, 193,  a.  1289;  derselbe  Ort  heifst  Hausbach  ebda. 
Ä 167,  a.  1305.  —  Wann  die  Benemumg  der  Strafse  ihm  xu  Ehren  ge- 
schehen, wann  er  femer  die  Burggrafschaft  von  Brück  erhalten.^  weifs 
ich  nicht.    Z.  342  ist  liez  insofeme  auffallend,  cUs  das  prät.  ind.  im 
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Lucid,  sonst  meist  lie  lautet;  doch  fmdet  sich  die  Form  im  Reim 
auf  gehiez  indikativisch  auch  XV,  297. 

344  f.    Dieselbe  Redensart  VI,  133. 

347.  Heinrich  und  Bernhart:  ^Sie  erseheinen  allenthalben  xu- 
sammen:  so  bei  TJlr.v.  Licht.;  dann  bei  Enenkel  (Bauch j  1,350  ff.).' 
Karajan  x.  St.  —  (Heinrich  allein  bei  Ottok.  74**,  f  1267  im  Ka/mpfe 
gegen  die  Ungarn  Gontin.  vindob.  a.  1267 :  fortissimus  et  strenuissimus 
annorum  et  bellorum  Heinricus  dictus  Pmezlo  miles  de  Austria  ceoidit). 
Den  Schenken  von  Hausbach  und  die  Preufsel  xusa/mmen  im  Ka/mpfe 
gegen  die  Ungarn  nennt  die  contin.  sanerucens.  11,  a.  1250:  Bela  rex 
üngariae  cum  infinito  exercitu  intravit  terram  Austriae,  propter  stra- 
gem  quam  pincema  de  Habspach  et  Pruzlones  et  complices  Marchionis 
de  Paden  intulerant  finibus  üngariae. 

353.  Raichersdorf  bei  Bockfliefs  (VI,  86)  am  Weidenbach,  in  der 
Gegend  der  Ungarnschlacht  von  1260.  Von  Interesse  ist,  dafs  die 
%u  452  genannte  Enenkelsche  Hs.  aus  Streins  Notixen  anmerkt  (S.  175): 
H.  Strein  obseruauit,  das  die  Preuzzel  auch  von  Eeiherstorf  sollen  ge- 
nannt sein.     Ihr  Schlachtruf  wäre  dann  deutlich. 

355.  Vgl.  0^^.61^  niht  lenger  sie  (die  ünger)  beliben:  sie  spilten 
irruele  fusto  und  mingele  (dem  Zusammenhange  nach  =  'sie  flohen^). 
Nach  Karajan  x,  St.  vielleicht  fussatok  mind  el  =  lauft  alle  davon. 

356.  wuhart  krel?    Steckt  in  wuhart  —  buliurt? 
358  ff.    S.  IV,  854  ff. 

368  ff.  S.  XU  IV,  735  f.  Freigebigkeit  des  Fürsten  mid  Qlanx 
des  Hofes  schwindet:  Teichn.  (Karajan)  A.  269,  286. 

372.  In  seinem  eigenen  Hause,  sein  eigener  Wirt  ist  nur  der, 
dem  all  das  Land  (allez  vol  =  envollen  allez)  gehört,  der  Landes- 
fürst; denn  die  Dienstherren  laden  sich  xu  ihm,  auf  seine  Kosten  xu 
leben.  Wie  Martin  seine  Übersetxung  'mit  sich  selbst  daheim'  ver- 
standen und  mit  373  verbunden  wissen  will,  ist  mir  undeutlich. 

377.  S.  n,  911  ff. 

384.  Ottdr.  99,4  sin  kuchen  diu  roucli  selten;  Ottok.  72*  (die 
ünger)  selten  erblent  von  ir  küchen  der  rouch. 

392.    Konrad  v.  M.  kann  ich  nicht  nachweisen. 

399 — 406.  Vgl.  Teichn.  (Karajan)  283  nü  ist  diu  werlt  so  tugent 
laer,  ob  einr  in  eim  gesiebte  waer,  dem  nach  eren  stet  der  muot,  daz 
in  allen  kaem  ze  guot,  ob  er  füer  in  litterschaft:  so  jehents  al  er  si 
bebaft,  er  wel  sins  guotes  werden  an;  vgl.  auch  Dietr.  Fl.  7977 — 80, 
Teichn.  269,  Suehenw.XX.\,2Q7—70. 

406.  Der  Konj.  ist,  abgesehen  vom  Fi/nftuss  des  wsene,  wohl 
auch  durch  ein  ergänxtes  gerne  xu  erklären  (vgl.  Ullsperger  über  den 
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Modiisgebr.  in  mhd.  Relat.  -  Sätzen  S.  4,  Progr.  des  Gymn.  in  Smichow 
1885);  die  Stelle  erhält  dadurch  zugleich  eine  gegen  die  Ritter  ge- 
richtete Spitze. 

411.  Vgl.  W.  (?a5^.  14235  ff.  ist  ein  herre  arc  und  äne  pris,  so 
spricht  man:  'hen-e,  ii*  sit  wis,  daz  ir  iuwer  guot  behalten  kunt.' 

432.  na  pischel:  Karajan  vermuthet  scherzhafte  Entstellung  (vgl. 
zabelwart  433)  des  böhmischen  napj  se  'trink!' 

452.  Sitzenberg,  Dorf  und  Schloss  bei  Traismauer,  an  der  Süd- 
grenze  des  Tulnerfelds;  castmm  Sitzenberge  im  Rationar.  Äustr. 
(Rauch  IL^  25),  Meiller ^  Reg.  155,  Nr.  31  (dasselbe?),  officium  S.  Rauch 
a.  a.  0.  25,  der  Siczenperg  auch  Rauchig  245.  Ein  anderes  Geschlecht 
sind  wohl  die  Sinzenberge:  Ein  Ulrich  von  Sinzenperg  als  Zeuge  in 
einer  (durch  K.  F.  Kummers  Güte  mir  bekannt  gewordenen)  Urkunde 
Konrads  v.  Volkenstorf  a.  1284  19/111;  dieses  Sinzenperg  dürfte  wohl 
mit  dem  bei  O^^oä;.  328%  334*  neben  Ensburg,  Weifseneck,  Steteneck 
genannten  Sinczenperig  identisch  sein.  Das  im  nieder -österr.  Lan- 
desarchiv befindliche  Freiherr  von  Enenkelsche  Manuskript  Nr.  78, 
tom.  1  verzeichnet  aus  St.  Florianer  Urkunden  S.  127  Ulricus  de 
Sinzenberg.  Berchta  uxor  sua.  Vlricus  junior  de  Sinczenberch  a.  1294; 
S.  289  Meinhardus  Miles  de  Sinzenberg  honestus  et  discretus  vir 
a.l326;  Ä  292,  Heimich,  Seiboth  Brüder  von  Volkenstorf.  H.  Meinhart  von 
Sinzenberg  Jer  Ritter  vnd  Treuer  Diener.  Ott,  Alram  Gebrüder  von 
Sinzenberg  Meinhardts  Sohn  (ohne  Datum);  S.  173  aus  den  Sammlun- 
gen des  Freih.  von  Strein:  Ver  Anna  Otten  des  Synzenperger  tochter, 
Sigharts  (des  Sulzpeken)  hausfr.  f  1360.  Marichart  der  Sinzenperger 
ier  bruder.  —  Unser  Kon/r.  v.  S.  ist  als  Ritter  im  Gefolge  jenes  Her- 
ren, von  dem  der  Dichter  hier  spricht,  zu  denken' 

456.  Gn^Gn^QH  wahrscheinlich  ^ausschiffen',  zu  lenden  ^landen'; 
s.Schm.n,148ß. 

465  ff.    S.  zu  m,  100. 

485 — 489.  Gont.vind.  a.  1291:  Segetes  tempore  messis  tam  per 
pabulum  quam  per  incendium  penitus  devastavit  et  talis  pestilencia  sex 
septimanis  . .  duravit;  Ott.  Sil*"  f.  do  sie  . .  in  dem  laut  gelägen  wol  sehs 
Wochen  oder  baz,  vgl.  atcch  die  Schilderung  Ott.  37 Q^  f. 

503  f.  Die  nahe  neben  einander  gelegenen  Orte  Rohrau,  Prellen- 
kirchen,  Petronell  nordöstlich  v.  Brück  a/Leitha,  nordwestl.  davon 
Schwadorf. 

512.  Vgl.  dasselbe  Sprichwort  bei  Bebet  ed.  Suringar  S.  388, 
Renner  24078 — 24116,  insbes.  24:094:  Ich  trüw  sin  niht  stal  ienem  sin 
pfert,  ÖJ.  2, 281,145  getrouw  wol  den  hengst  hin  reit;  Schmeller^ 
1,635.    Dazu  Xanthippus,  Streu  Y^  S.18. 
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513  —  521.  Es  sind  wohl  mindestens  mehrere  Zeilen  verloren,  in 
denen  der  Knecht  wahrscheinlich  auf  mangelhafte  oder  ungeschickte 
Bewaffnung  xu  reden  kam.  Indem  ich  die  Lesart  hiute  514  beibehalte, 
vermuthe  ich,  dass  513  —  518  in  den  Mund  eines  der  Kämpfer  im 
Ungarnhriege  xu  legen  sind.  Man  möchte  auch  519  —  521  daxu 
xiehen.  Denn  522 — 526  schliefst  sich  nicht  recht  an  das  Vorhergehende 
an,  falls  519  —  521  eigene  Worte  des  Knappen  sind.  Andererseits 
weist  527  immerhin  auf  619  ^  520  xurück,  so  dass  man  wohl  nicht 
umhin  kann,  519 — 21  als  eine  Art  Entschuldigung  für  eine  Ab- 
schweifung,  die  der  Knappe  sich  erlaubte,  xu  betrachten,  522  —  526  als 
schliefsliche  Erwähnung  eines  besonderen  Falles,  der  den  Unmut  des 
Knappen  rechtfertigen  soll,  anxusehen,  worauf  er  mit  527  ff.  vor- 
läufig xum  Schlüsse  kommt. 

513.  sie  ist  vielleicht  die  batwät,  au^h  huot  genannt  (Schulx 
U,  42 ;  vgl.  ebda,  das  Gitat  M.  v.  Graon  841  eineri  huot  tmoc  man  im 
dar,  der  bevienc  im  die  stime  gar,  daz  im  nie  kein  schnmde  die  hüt 
verritzen  kmide).  Jänicke  Zs.  XVI,  419  liest  swer  sie  ze  nähen  leit  dem 
hirn,  ich  sach  hüete  wol  an  viem,  den  wären  sie  unnütze,  in  diu  ant- 
lütze  enphiengen  sie  die  schrimpfen,  daz  sie  sich  muosten  rimpfen. 
Aber  wie  man  auch  in  die  Zeilen  513  —  518  Zusammenhang  xu 
bringen  suchen  möge,  der  unmittelbare  Anschluss  von  513  ff.  an  das 
Vorhergehende  bleibt  ganx  dunJcel.  Jegliche  Vermuthung  über  den 
Text  von  513  f.  entbehrt  der  sicheren  Grundlage. 

522.  Der  Dichter  hat  hier  wahrscheinlich  das  steirische  Sekkau 
mit  dem  kärntnerischen  Ourk  verwechselt  {s.  Karajan  x.  St.) :  Bischof 
Leopold  v.  Sekkau  nimmt  nach  Ottok.  366^  mit  60  Mannen  am 
Kriege  theil. 

537  ff.  Über  die  Gesinnungsänderung  König  Rudolf  gegenüber 
{vgl.  Y)  s.  Stud.  598  f.  Es  ist  kein  Unterschied  mehr  xtcischen  der 
Gesinnung  unseres  Dichters  und  jener,  die  Ott.  341**  f.,  344**  f. 
ausdrückt. 

559  —  567.  Über  das  xweimalige  Wiederaufnehmen  {^b^.,  565)  des 
alten  Fadens  und  die  dadurch  entstehenden  Inkongruenxen  s.  Stud. 
619  f.  Ich  nehme  nicht  mehr  an,  —  wie  ich  Stud.  620  that  — ,  da^s 
559  —  564  als  Einleitung  erster  Fassung  gegen  die  Absicht  des  Dichters 
vom  Abschreiber  erhalten  wurde,  sondern  erkläre  den  Zusammenhang 
der  ganzen  Stelle  so:  559  —  564  spricht  allgemein  von  den  späteren 
Stadien  der  Friedensverhandlungen,  der  Dichter  will  aber  weiter 
xurückgreifen,  und  nichts  in  der  Folge  der  Ereignisse  überspringend, 
dort  wo  er  geblieben  (Belagerung  Wiens),  anknüpfen  (565  —  567). 
Zeile  564  mit  ihrem  Präsens,  sowie  die  Änderung  der  karajanschen 
Lesart  562  sazten  in  sezzent  {vgl.  VIII,  126)  ist  hierfür  mafsgebend. 
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568 — 796  ^ist  dem  Inhalte  nach  eigentlich  hauptsächlich  Ge- 
schichte der  Kriegserklärung  und  des  Krieges,  wird  vom  Dichter  aber 
a^ls  Geschichte  der  Friedensverhandlungen  gedacht.  Er  vermischt 
Thatsächliches  aus  beiden  Stadien.     S.  Stud.  616  ff. 

568  f.  Fortführung  der  Erxahltmg  durch  eine  Frage  wie  IH,  374, 
Vn,877,  (Xn,9).  Dasselbe  bei  Ott.  ^.Ä498»»;  auch  Helmbr.  57  ff. 
S.  XU  Dietr.  Fl.  2483. 

568 — 666  Tneint  die  erste  Unterredung  der  Friedensmittler  vor 
Wien  (616),  die  0^^.  377*»  — 379*  erxählt.  Dem  Hauptinhalt  der  bei- 
derseitigen Forderungen  (635  ff. ,  645  ff.)  und  ihren  Folgen  nach  ent- 
spricht sie  der  von  Ottok.  364*— 365**  dargestellten  Kriegserklärung. 
Stud.  617  f. 

570  ff.  Nach  Ottok.  377*»  der  Bischof  von  Golitscha  (Kolocx^) 
und  der  von  Gran;  von  österreichischer  Seite  die  Bischöfe  von  Pa^sau 
und  Sekkau.  Dieselben  nennt  der  von  Karajan  %.  Stelle  citierte  Text 
des  Friedens-  und  Grenxvertrages. 

599.  Yban  v.  Güssing^  s.  xu  V,  67,  insbes.  TL,  148^  IbO.  Über 
den  Grafen  Myssa  s.  %u  693. 

625  f.    Vgl.  1, 107  f. 

637  (5.  %u  568—666):  das  im  Feldxug  1289  dem  Grafen  Yban 
Abgenommene.    Doch  s.  661  ff. 

648.  Wohl  xunächst  in  Bexiehung  auf  den  Krieg  1291  sagt 
Ott.  475  **  . .  wie  manic  tusent  phunt  herzog  Albrecht  verzert,  do  er 
sich,  der  Unger  wert. 

650.    Ebso  Ott.  365»;  s.  Stud.  617. 

660  ff.  Hainburg  a.  d.  Donau ,  Brück  a/Leitha,  Markt  Himberg 
südöstl.  von  Wien,  Wiener  Neustadt,  Burg  Starhemberg  (Starkenberg, 
X.  B.  in  der  Babenberger  Chron.  a.  1234  Archiv  IX,  358)  im  Piesting- 
thal:  keinen  dieser  Orte  nennt  Ottok.  bei  Erxählung  der  Fehde  mit 
Yban  als  Gegenstand  des  Kampfes  (s.  xu  637) ;  auch  in  den  Friedens- 
verhandlungen 1291  werden  sie  nicht  erwähnt.  Der  Dichter  ist  wohl 
von  einem  volksthümlichen  Gerücht  beeinflu^st. 

693.  Bischof  Peter  von  Vesxprim,  Bruder  Ybans  Ott.  228% 
stand  Ott.  268**  in  der  Fehde  1289  dem  Grafen  Yban  xu/r  Seite.  Er 
ist  mit  den  Bischöfen  von  Raab  und  Fünfkirchen  au^h  als  Ratgeber 
bei  dem  FriedensscMuss  Ott.  381  **  genannt.  —  '  Unter  dem  Grafen 
Myssa  d.i.  Moses  ist  entweder  der'  {im  Friedens-  und  Grenxvertrag, 
s.  xu  570,  genan/nnte)  'comes  Nytriensis  oder  der  Graf  von  Tolna  und 
Bodrog  xu  verstehen.  Vgl.  A.  Lehotxky  Stemmatographia  Hungariae  I, 
S.  118,  134  und  153.'    Karajan  x.  St. 

713.    Verdoppeltes  herr  wie  779. 
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714.  Gleiche  Anknüpfung  an  umbe  daz  (umbe  diu)  Vm,  376, 
Vn,  115,  646.     Vielleicht  11, 1144.     Dagegen  vgl  Vn,  1029. 

740.  Ott.  376^  daz  daz  fiur  unt  der  rouch  . . .  datz  Wienn  in 
die  stat  gie. 

749.  In  das  Thal  der  Fiseha.  Chron.  florian  a.  1290  Pertx 
SS.  IX  finden  in  campo  qui  dicitur  Vizze  ex  opposito  contra  Pusonium 
die  Friedensverhandlungen  statt. 

768  —  771.  Gleiche  Vorstellung  weist  Schröder,  Anx.  f.  d.  A.  X,  58 
nach  Kehr.  162,  5  f. ,  430,  5  ff. ;  Rul.  126, 10  ff. 

776  f.    Ä749f. 

797  f.  Über  das  gan%  tmvermittelte  Antreten  dieser  Zeilen 
s.Stud.QlQ.  Vgl.  XM  802. 

798.    Vgl.  Ott.  381^  f. 

802.  Der  Krieg  überhaupt,  oder  der  779  —  96  geplante  Zug? 
Im  letxteren  Falle  läge  in  800  ff.  doch  einigermafsen  eine  Milderung 
des  schroffen  Übergangs  %u  797  f. 

805.    Bei  Ottok.  382**  vier  von  jeder  Seite. 

810.    Das  Haus  der  Minnerbrüder  xu  Hainburg  0^^.383*. 

818  ff.  Die  dem  Grafen  Yban  1289  abgenommenen  Festen  sind 
gemeint.     Vgl.  Ottok.  385*. 

835  f.    Vgl.  Ott.  384:^. 

842.  Vgl.  Ott.  461  ^  darmnb  sach  man  limmen  den  pabst  unde 
grimmen  als  ein  eberswin. 

844.  Vgl.  Ott.  549*  als  ein  tobimder  bunt  begund  er  {Philipp 
V.  Frankreich)  wüeten  sä  zestunt. 

vin. 

1.    Freid.  108,  7  und  Bezxenberger  x.  St. 

2  ff.  Über  die  Einführung  der  Figur  des  Knechtes  s.  St.  575 
und  Einl. 

5.    F^?.  n,  21, 1060. 

10.    Ähnliche  Einleitung  VH,  17ff.,  bes.  28  f. 
16 f.    änb  xotvoC,   s.  auch  Vm,  128  {wohl  auch  339),  615,  772, 
XV,  73. 

25  f.    Thema  der  folgenden  Erörterung.    Die  Angaben   des   Ge- 
dichtes hat  xuerst  in  vollem  Umfang  mit  den  Urkunden  und  Rechts- 
satxungen  in  Verbindung  gebracht  Siegel.,  Die  Rechtliehe  Stellung  der 
Dienstmannen  in  Österr.  {Sitx/ungsber.  CII). 
30  ff.    S.  XU  XY,  191  ff. 

34  f.  Im  Unterschied  x.  B.  von  den  Dienstmannen  der  Grafen 
werden  hier  die  rehten  dienstman  als  die  sammt  dem  Lande  vom 
Reiche  dem  La/ndesfürsten  geliehenen  bexeichnet  {vgl.  153  f.).    Land/r. 
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Art.  1  und  46  bezeichnet  sie  als  dienstman  die  ze  reht  zu  dem  lande 
gehcerent.  ( Vgl.  hucid.  IV,  640  f.).  D<iss  die  Zugehörigkeit  %um  Reiche 
mit  der  xum  Lande  vereinpart  ist,  weist  Siegel  239  nach  (vgl.  daxu 
Landr.  Art.  2  wann  si  von  dem  reiche  des  lanndes  herren  lehen  sind). 

37  —  43.  Der  Dienstmann  in  Osterr.  hat  die  Blutgerichtsharkeit 
über  seine  Oiiter,  Luschin ,  Oesch.  d.ält.  Gerichtsw.  14:6  f. ,  Siegel  270, 
er  ist  Dingvogt  der  geistlichen  Stiftungen  Luschin,  156,  Siegel  272, 
und  hat  cUis  Recht  der  Pfarrleihe  Siegel  271. 

44  ff.    S.  %u  n,775. 

87  wie  146. 

117  ff.  Der  Dienstmann  sitzt  im  Rat  he  des  Landesfürsten, 
s.  Siegel,  251. 

126.  Der  Konjunkt.  wie  319,  XV,  28,  s.  au^h  %u  VIU,  516;  und 
die  Lesart  XV,  686  A. 

128.    Ä16. 

132  f.    Anspielung  auf  die   Verschwörung  129^6  (IV). 

146  ff.  Die  Rangordnung  der  Stände  in  dieser  Gliederung  auch 
347  ff.,  369  ff.,  958  f.;  s.  Stud.  602  f.-,  vgl.  auch  die  Rangordnung  in 
Dietr.  Flucht  239,  8003;  Zs.  1,435;  die  Freien  vor  den  Grafen  Zs. 
XX,  195  (doch  s.  Schönbachs  Bemerkung  S.  193). 

147  ff",  sin  =  des  Herzogs.  Sie  sind  also  nicht  Eigen-  sondern 
Lehensleuie  des  Herzogs.     S.  zu  34  f. ,  Siegel  240. 

155  ff.  Nicht  vollfreie  Bauern,  sondern  coloni  (holde  159  vgl. 
auchl6Q)  und  wohl  auch  censuales,  Klassen,  denen  im  Gegensatz  zu 
den  homines  proprii  (eigenen  Leuten)  Halbfreiheit  zuhrmmt  (160  f.), 
Hasenöhrl,  Landrecht  S.  92  f.  und  89  f. 

168.    gedingent  hier  ^das  Gedinge  leisten.' 

196  ff.  Zur  Geschichte  des  bäurischen  Emporkömmlings  vgl. 
858—867. 

197.  Von  einem  solchen  Amtmann  oder  schaffer  spricht  der 
Teichn.  Karajan  A.  295. 

200.  im  =  dem  Herren,  besten  in  gleicher  Bedeutung  u.  Kon- 
struktion av^k  n,  905. 

212  f.  ^Wozu  könnte  sie  ein  gewonnenes  Spiel,  das  ihr  zuge- 
fallen wäre,  wagen? ^  —  darum  meidet  sie  ihre  bäuerlichen  Verhält- 
nisse; vgl.  Jänicke  Zs.  XVI,  416  und  Helbl.  IV,  347. 

224  —  227.  Teichn.  Karajan  A.  286:  Mancher  Ritter  versetzt  sein 
Gut  einem  Baicer  oder  Bürger  und  muss  ihm  dann  samm,t  dem  Gute 
noch  seine  Tochter  geben. 

265.  ^In  dessen  Urkunden  steht  mein  Name  (etwa  als  eines 
Zeugen)'?  Nachbildungen  des  biblischen  quia  nomina  vestra  scripta 
sunt  in  coolo,  daz  uwere  namen  gescriben  sint  da  ze  himile  Schönbaeh, 
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AM.  Pred.  1,320,  37?  Vgl.  Engelh.  738  hie  mite  werden  si  .  .  an  des 
küneges  hof  gescliriben. 

277.  Der  Sendmäfsige  hat  das  Recht  Lehen  %u  nehmen,  %u 
hohen  und  %u  leihen ,  Hasenöhrl,  Landrecht  78  f. 

280.    Vgl.  XU  IV,  771  und  x/u  XY,  191. 

282.  Den  Ausdruck  einscMt  r.  weist  aus  dem  Ren.  le  nouvel 
206  f.  (ne  fai  mention  des  petis  ne  des  Chevaliers  d'un  escu)  nach  Mar- 
tin Zs.  XXVn,  383.     S,  auch  %u  IV,  64. 

284  f.  Nehmt  auch  an  diesem  ein  Beispiel,  Herr  Engelmar . . . .' 
Engehnar  nach  Neidh.;  auch  der  Teichn.  kennt  ihn  (Karajan  J..  34). 
'Guitnorisch'  —  Eigenname?  Wie  fa^st  Martin  das  Wort  auf,  icenn  er 
Qrenxhoten  1868 y  S.  335  unsere  Stelle  so  umschreibt:  ^so  erscheint 
der  Bauer  Engelmar  auf  einmal  mit  dem  pompösen  Namen  Herr 
Eberrausch'? 

305  ff.  Oanx  ähnlich  in  der  Oesimiung  und  in  den  Oegenüber- 
stellungen  Ott.  237**. 

310.    Vgl.  die  phellerine  phose  Neidh.  74, 16. 

318.  Ä  XV,  223. 

325.  Stück  {^Fach')  einer  blähe,  der  an  hölzernen  Reifen  über 
den  Wagen  gespannten  Leinwand.  Nicht  -väch  wie  Karajan  schreibt 
und  nach  ihm  Lexer  aufnimmt. 

339.    S.  %u  16. 

359  ff.  Teichn.  Karajan  A.  239  wan  ein  gebüre  habet  den  pfluoc, 
daz  ist  adelic  genuoc  . . .  aber  wil  er  hofsit  an  sich  nemen  für  den 
gart,  so  belibt  er  niht  an  siner  art  . .   Vgl.  auch  Helmbr.  488. 

366.    Vgl.  n,  58. 

376.    Über  die  Anknüpfung  der  Zeile  s.  xu  XV,  714. 

388  f. :  dessen  Vorfahren  in  die  dritte  Generation  zurück  (seine 
vier  Ahnen)  innerhalb  ihrer  ^ Hausgenossenschaft' ,  ihres  Standes,  ord- 
nungsmäfsig  verblieben  sind.  Vgl.  Ottok.  68*  ich  bin  ein  rehte  frier 
man  von  allen  minen  vier  anen,  s.  Haupt  xu  Neidh.  72  und  14  und 
Zs.  Xm,  182. 

417  ff.    Anno  465  ff.,  Kaiserchron.  519  ff. 

434.  iu,  man  erwartet  dir.  Liegt  in  iu  eine  scherxhafte  Anwen- 
dung des  vorher  Gesagten  auf  die  gegenwärtige  Situation? 

441  f.  Für  Martins  Änderungen  spricht  1)  dass  ze  mir  nemen 
für  an  mich  nemen  meines  Wissens  mhd.  sonst  unbelegt  ist  (denn 
Walth.  107, 32  gelerter  fürsten  kröne  hat  got  hin  zim  genomen  ist  zim 
nicht  Objekt  xu  genomen,  sondern  Adverbiale  xu  hin);  2)  dass  der 
Lucid.  die  Brechung  im  Konj.  Präses,  sonst  nicht  beseitigt  (verbir).  — 
ein  semel,  einen  stmzel  sind  allerdings  hier  ganx  formale  Mittel  xur 
Verstärkung   der  Negation.    Denn  logisch  erwartete  man  die  Nen- 
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nung  von  etwas  Bedeutendem:  diese  Schwierigkeit  bleibt  aber  atich, 
wenn  man  die  hsliche  Lesart  beibehält. 

443.  benzlich?  xu  bentz,  penz  tmd  bentzen /S'cAm.  I*,  252;  Sekm. 
n*,  961  vermutet  wen8lich(?)  =  tvunderlich? y  Orimm  {bei  Karajan 
X.  St.)  Zusammenhang  mit  wemseln,  wimsebi,  Martin  wentiich:  ich 
xiehe  benzlich  a/uch  der  Martinschen  Konjektur  vor,  welche  von  dem 
g&narmten  wohl  allein  in  betracht  kommen  kann,  weil  445  ff.  nicht 
von  Wankelmut  u.  dgl. ,  sondern  von  freidikeit  sprechen. 

451.  Über  das  begrüfsende  dringen  bei  Hofe  s.  Hildebrand, 
Oerman.  X,  143  ff.,  Wilmanns  xu  Walther  20,  7. 

453.    Vgl.  die  diupkutten  I,  206. 

476  ff.    Vgl.  Siegel  248  f. 

489.  Vgl.  Freid.  43, 20  froelich  armuot  deist  groz  richeit  äne 
guot  und  XCVI,  auch  Bexxenberger,  Anm.  x.  St. 

491.  Vgl.  Freid.  29,6  u.  Bexxenberger  x.  St.,  aufserdem  Teichn. 
{Lassberg  LS  IL,  57,  Z.Slf.)  anniu  bochfart  ist  ein  spot,  richiu  demuot 
minnet  got. 

499.  'Noch  auf  dem  Plane  Äugu^tin  Hirschfogels  von  1547  ist 
die  jetxige  Herrengasse  mit  die  Hoch-Strafs  bexeichnet'  {Karajan 
X.  St.).  Ein  ^Wiener  Bürger  Leupoldus  de  alta  strata  i^.  ü,  11,  S.  177, 
a.  1270;  18,  Ä82,  a.  1288. 

501  =  einschilt  ritter. 

505.  Karajan  x.  St.  weist  ein  Haus  Alberos  von  Kuenr.  Weitra- 
Seefeld  (s.  xu  XTTT,  37)  in  Wien  in  der  Gegend  des  alten  Judenthors 
nach.  Andere  Lage  hatte  und  xwar  in  der  weichen  Purg  {'Weikburg- 
gasse')  des  von  Küenerung  Haus ,  Verxeichnis  {ca.  1480)  der  x/um  Mar- 
schallamt gehörigen  Häuser,  in  dem  Enenkelschen  Ms. ,  s.  xu  XV,  452. 

508.  Der  alte  Hadmar  ist  wohl  Hadmar  der  Hund  v.K,  Alberos 
{und  Leutolds)  Qrofsvater. 

510.  Sollte  mües  die  alterthümlie^ie  Form  des Konj.  praet.  sein? 
S.  Weinhold  BOr.  §  332. 

516.  Jeder,  dessen  Vater  ein  Lehen  hat  {=  rittermäfsig  ist), 
hält  sich  für  einen  Hausgenossen  der  Landherren,  —  Der  Konjunkt. 
wie  in  den  bei  Ullsperger  Über  den  Modusgebraueh  {Progr.  von 
Smichaw  1885)  §25  genannten  Fällen?  Vielleicht  xieht  man  besser 
die  xu  VIII,  126  angeführten  Beispiele  heran,  in  denen  der  Kon- 
junktiv im  .{konjunktionslosen)  hypoth.  Vordersatx  steht:  ''so  manchen 
^^ Dienstmann" ,  der  —  wenn  sein  Vater  ein  Lehen  hat  —  die  Land- 
herren duxt.' 

529.  Belege  für  das  Sprichwort  giebt  Haupt  MSD^  354  xu 
XXVII,2,49,  Martin  Zs.XXYJl,  383;  vgl.  ferner  Teichn.  {Karajan 
J..  37)  'Wäfen!    waz  wir  herren  haben'  sprach  der  frosch,    do  er  wart 
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betaben  mit  der  eidenrläf  dem  velt,  und  als  dort  sprach  des  frosches 
Mnt:    'Ei!    waz  herren  ob  mis  sint!'  swemi  diu  eid  hin  über  fliuzet. 

543.    Ähnlieh  Berth.  bei  Grimm  zu  Freid.  115,  23. 

555.  enzat  noeh  bei  Enenk.  (Zs.Y^  Ä  287,  Z.  685),  von  Haupt 
als  Ptep.  zu  enzeten  ^ zerstreuen^  gedeutet:  hier  ^vereinzelte  ^ohne 
Gefolge'  (vgl.  679). 

583  ff.  Über  die  Grafschaft  Beilstein  und  den  Forst  s.  zu  VI,  161, 
164.  Die  Herren  aus  dem  Forst,  ehemals  Dienstmannen  der  Grafen 
von  Beilstein,  wurden  1218  Dienstmannen  des  Herzogs,  'ohne  dass 
sie  direkt  dem  Lande  .  .  zugehört  hätten'  (Siegel,  Reehtl.  St.  241  f.). 
Schon  in  VI  a.  a.  0.  deutliche  Anspielung  auf  die  missliche  Stellung 
jener  'Dienstmannen',  die  in  Wirklichkeit  einschildige  Ritter  sind, 
ohtie  dafür  gelten  zu  wollen  (VTEI,  585).  —  Mindere  Dienstmminen 
nennt  auch  Ottok.  374^  da  nach  gie  die  bet  an  die  minnern  dienstman, 
den  da  niht  ist  undertan  so  vil  eren  und  gewalt  als  die  ich  vor  hän 
gezalt,  und  sint  in  doch  etelich  an  der  geburt  wol  gelich,  ferner  482**: 
einem  Dienstmann  sind  auch  kleine  dienstman  undertan,  wie  detn  Gra- 
fen Ulrich  von  Pfannberg,  dem  Herrn  Friedrich  v.  Stubenberg,  Hert- 
nit  V.  Wildon  (vgl.  Siegel  a.  a.  0.  S.  237,  Ä.  2);  s.  auchz^YBl^  34. 

587.  Lengenba^h,  heute  Alt-  und  Neulengba^h,  westl.  Wien. 
i'in,  33,  a.  1288  bezeugt Yn^c>\i'&  dapifer  deLengepach  mit  3  anderen 
Herren.,  quod  dom.  Albero  et  Ebergerus  miütes  et  herbordus  et  Main- 
hardus  clientes,  quatuor  fratres  dicti  lengpechen  vendiderunt  etc. 

589,  590.  Slah  üf  ~  'Spiel  auf.  —  Ulr.  v.  Licht.  Frauend.  66, 1  ff. 
(u.  s. ,  s.  Register)  nennt  Otto  von  Lengenbach  tuomvogt  von  Regens- 
burg (s.  auch  zu  234,  25).  Den  Titel  eines  Regensburger  Vogts  finde 
ich  bei  Lengbachern  nur  bis  1259  F.  IE,  33  Otto  de  L.  aduocatus  be- 
legt. Ist  die  Fortführung  des  Titels  zur  Zeit  des  Dichters  vielleicht 
blofs  volkstümlich?  Der  von  ihm  sonst  genannte  Truchsess  Friedrich 
führt  ihn  meines  Wissens  nirgends.  Aufser  ihm  belege  ich  für  diese 
Jahre  noch  Perhtold  von  alten  Lengenpach  F.  U,  33,  a.  1299. 

594.  Wortspiel  zu  hüete  dines  mundes:  'iss  zu  Hause  nicht 
Haiden  in  Ol' ,  iss  nicht  zu  kostbar?? 

591.    S.  zu  m,  100  f. 

606.   Ähnl.  892. 

610.  Der  König  ist  Albrecht:  er  weilt  aufser  Landes.  Was 
sich  daraus  zur  Datierung  von  VIU  ergiebt  s.  Stud.  571  und  vgl. 
Vm,  832  ff. 

615  f.    Anakoluth  und  anb  xolvoü,  s.  zu  II,  268  und  VULl,  16. 

635  f.    F^/.I,lf. 

637.  Dos  mir  sonst  unbekannte  üfgesellen  ist  hier  unvermeid- 
lich: 'seid  nun  von  mir  (erhoben  und)  Gott  zur  Seite  gestellt'  (wie  er 
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nämlich  die  Armen  zuerst  anhört,  so  sollt  attch  Ihr  thun).  Die  Erklä- 
rung wird  durch  VJLLL,  681 — 83  bestätigt,  —  Das  sonst  häufige  ufseln 
^übergeben,  auf oj> fern'  giebt  hier  keinen  Sinn  und  ermöglicht  nicht 
jenen  Zusammenhang  in  der  ganzen  Einleitung  633  —  645,  den  ge- 
sellen herstellt. 

649.  Wie  555  —  572  bildlich  aufgeführt  war. 

650.  2kim  n.  pl.  bank  vgl.  margrafscliaffc  IV,  86, 187. 

651.  stigen  in  derselben  übertragenen  Bedeutung  wie  Strick. 
Frauenehre  Zs.  Vil,  485  Z^  274  unz  er  mit  lobe  habe  gestigen  {^  an  Lob 
zugenommen. '). 

660.    Für:  sich  nicht  übermäfsig  schmücken? 

667.  Ist  etwa  z.  B.  an  die  goldene  Schwertfessel  gedacht,  welche 
Ritter  trugen?  Martin  Zs.  XXVII,  383  vergleicht  Suchenw.  IV,  8  ff.: 
in  truoc  sin  berz  und  oucb  sm  Tj^dl,  daz  er  ze  ritter  werden  wolt;  in 
dühte  wol,  in  zaem  daz  golt  baz  dan  daz  silber,  daz  was  reht.  —  Zur 
Auslassung  des  Pronomens  beim  Verbum  (beiz)  vgl.  den  ganz  ähn- 
lichen Fall  Vn,  1151,  1157. 

671.  Besser  von  672  als  von  670  abhängig,  des  Konjunktivs  wegen 
{vgl.  Paul,  mhd.  Gramm.  -  §  364). 

676.  yo  für  ja  wie  VIII,  57  ya.  Die  Interpunktion  nach  Schm.  ^ 
1, 1198. 

683.  Wohl  nach  Lucas  18,  25  {bei  Heinr.  v.  M.  Er.  829  . .  daz  ein 
olbende  muge  baz  durcb  einer  nadel  cere  gevam,  denne  der  riebe  cbaem 
in  Abrabämes  bam). 

688.  Ähnl.  ruft  Suchenw.  König  Wenzel  zu  (XXXYÜ,  101  f.) : 
. .  also  daz  ir  guet  ricbter  seit  den  arm  und  den  reichen. 

696  ff.  Vgl.  Heinr.  v.  M.  Er.  567  bet  er  gepblegen  drier  riche 
im  wirt  der  erden  ebengelicbe  mit  getäüet  als  einem  dürftigen;  Gleich- 
heit im  Tode  unter  anderem  Bilde  Walther  22, 13  und  Wilmanns' 
Amn.  z.  St. 

717  ff.  Wenn  ich  hier  vor  Euch  {darüber)  rede,  so  geschieht  es 
deswegen,  weil  Ihr  mir  nicht  recht  in  Aussieht  stellen  wollt,  dass 
ich  {vor  dem  Könige)  zu  reden  beanspruchen  darf.     Vgl.  821  ff. 

722.  Vgl.  Suchenw.  XXX VIT,  27  . .  daz  ir  daz  reich  und  auch  daz 
recht  mit  trewen  so  besorget;  und  des  Teichners  Gedicht  ^das  Recht 
und  das  Reich'  Lassberg  L/SII,  33ff.,  vgl.  Ka/rajan  Üb.  d.  Teichn. 
S.  26. 

728.  Dem  Gedanken  nach  zu  721  gehörend;  ähnl.  Unter- 
brechung 761. 

732.    Objekt  zm  biten  {vgl.  Biter.  7024). 
742.    S.zul,llQ. 
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743.  über  einander  snürket:  ^über  einander  scknörkelt,  so  am 
wahrscheinlichsten j  wenn  man  den  Zusammenhang  von  ^Schnörkel, 
SchnirkeV  mit  dem  alten  snerhen  im  Attge  behält.  SchmMi^  582  xieht 
das  hsliche  snurchet  fälschlich  %u  schnür  kein,  das  zu  sclmarren, 
schnarchen  gehört. 

746.    Vgl.  XU  I,  234. 

761.  Rudolf  Sohn  Alhrechts.  —  Diese  Zeile  findet  erst  174  ihre 
Fortsetzung;  vgl.  zu  728. 

772.   ir  lantsit:  und  xoivoö  s.  zu  Vlil,  16. 

780  ff.  Das  alte  Thema  von  den  buntscheckigen  Sitten,  s.  bes. 
1, 158  Anm. 

783.    Fi^/.in,235,  347. 

790  =  nerozumjm,  pane  ^ich  verstehe  nicht,  Herr'  (Karajan 
z.  St.).    Dasselbe  Motiv  XIY,  22  ff. 

795.    Vgl.  zu  m,  225. 

800  ff    Vgl.  zu  I,  288  ff.  und  ÜI,  219. 

813.    S.  zu  m,  100. 

823.    Derselbe  Sinn  wie  IVl^.,  vgl.  Anm. 

835.    git,  zur  Zeitbestimmung  Stud.  571  verwendet:  1299. 

842.    Mnliehes  Motiv  in  U  (vgl.  Z.  31). 

858.  geuhuon  von  Beneeke- Müller  und  Lexer  unrichtig  hier  in 
eigentlicher  Bedeutung  aufgefasst,  Pfeiffer  deutete  es  (Oerm.  VI,  458) 
richtig  im  selben  Sinne,  wie  der  Stricker  es  im,  Meere  von  den  Göuh. 
gebraucht :  als  Überna?nen  der  Bauern  (=  Z.  861  die  gebüien).  —  Der 
Zusammenhang  ist  dieser:  Wegen  der  Bauern  wird  Bruder  dem  Bru- 
der feind,  denn  sie  suchen  Knappen  zu  werden,  dabei  geht  ihr  Ver- 
mögen darauf  dann  stehlen  und  rauhen  sie  —  die  bäurischen  Knappen 
eines  Herrn  bestehlen  dessen  Verwandten  und  stiften  so  Feindschaft. 

860.  im  :=  dem  geuhuon.  Die  Zeile  wird  durch  867  und  198 
bis  283  erklärt. 

863.  Das  MWB  und  Lexer  erklären  herren  hier  als  'mit  einem 
Herrn  versehen.'  Die  ganze  Stelle  richtet  sich  gegen  die  Ehrsticht 
der  Bauern :  zur  Not  kann  also  die  Auffassung  'jeder  will  sich  einen 
besseren  {adeligeren)  Herren  verschaffen,  als  er  von  Oott  hat'  {indem 
er  nämlich  selber  aus  dem  Bauer  zum  Knappen,  Ritter,  sein  Herr 
dadurch  z/um  Dienstmann  wird  Z.  280  ff.)  in  den  2kisammenhang 
eingepasst  werden.  Einfacher  und  der  Vorstellungsweise  des  Dichters 
entsprechender,  nehme  ich  ein  Wortspiel  zwischen  herren  862  mid 
geherret  863  an  und  umschreibe:  'jeder  will  zum  Herrn  werden  {vgl. 
HE,  110)  und  so  in  einen  höheren  Stand  als  ihm  Oott  gegeben.'  — 
Oder  ist  heren  und  geheret  xu  lesen? 

SeemttUer,  SelMed  Helbling.  23 
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865.  Sehm.^  11,1028  belegt  weseid,  das  aber  der  Orthographie 
des  ei  wegen  wohl  für  weised  verschrieben  sein  dürfte.  So  halte  ich 
a/uch  hier  -eid  für  Schreibfehler  statt  -et.  Zur  Sache  vgl,  224  f,^  247  f. 
und  253. 

868  wie  Xm,  162. 

875.    S,  XU  n,  652  und  70. 

879.   S,  XU  I,  321. 

892.    Ähnl.  606. 

894  ff.  Das  häufig  berührte  Thema:  s.  xu  IV,  43,  11,91,  vgl, 
auch  vm,  911  ff. 

900.  Zur  Zeit  des  Aufstandes  der  Landherren  1295  j  6,  s.  Ge- 
dicht IV. 

917.    S,  XU  n,  390. 

949     ^hÖre  auf  da^,  was  .  .* 

956.  Honor.j  Qemma  I,  c.  75  (Migne  175,662)  sagt  vom  Grün- 
donnerstag: haec  dies  indulgentiae  appellatur,  quia  hodie  poenitentibus 
a  pastoribus  ecclesiae  indulgentia  datur.  Vgl.  ferner  Schönbach  Altd. 
Pred.  94,34  hodie  est  dies  reconciliationis  et  indulgentiae,  auch  95,4; 
dann  Schmeller*  1, 1507  f.  Prof.  Dr.  Lorenx  Müllner  theilt  mir  mit., 
dass  die  deutschen  Bauern  in  Grofsgrillowitx  (bei  Znaim)  die  am 
Gründonnerstag  geweihten  Ostereier  antläsoa  nennen. 

960.  ^Die  ihren  Ruhm  darin  suchen,  um  Gewinn  au f  Pf  and  xu 
leihen.'  Die  Wiener  Synode  1267  contin.  vindob.  a.  1267  Pertx 
SS.  IX,  701  verhängt  über  Laien  und  Geistliche  Wuchers  wegen  die 
Exkommu/iiikation  y  und  xwar  3mal  im  Jahr,  darunter  in  cena  donüni, 
d.  i.  am  Gründonnerstag.  —  Wucherer  werden  7nit  dem  Bann  belegt 
Teichn.  cod.  vind.  2848  f.,  68 ^ 

968.  Das  alte  Bild,  aufser  in  den  bei  Lexer  2, 1209  verzeich- 
neten Stellen,  auch  bei  Ottok.  446**  waz  woldestu  daz  swert  den  phaffen 
zuo  der  stöle  geben;  s.  auch  Ottok.  295%  122*.     Vgl.  Stud.  600. 

981.  Die  Seele  als  das  Pfand  gedacht  (des  si  min  sele  iuwer 
pfant  Iw.  54  u.  s.). 

982  ff.  Infolge  des  Schadens  von  des  grazzen  nngewondleichs  ge- 
suechs  wegen,  den  sie  (die  Wiener  Bürger)  unsem  Juden  geben,  be- 
stimmt Albrecht  IL  die  Höhe  der  Zinsen  Rauch  HE,  35  f. 

988.    Än,520. 

1039.  Leopold  V.,  1191;  von  der  Burg  Stark,  berichten  Enehk. 
Rauch  I,  290  f.  und  Ottok.  839  **  (St.  diu  burc  mser) ;  nach  Enenk.  wird 
sie  den  Johansaeren,  nach  Ott.  den  Kriuzseren  übergeben. 

1047.    Bei  der  Eroberung  von  Akkers  1291. 

1049.    wil  du,    Hs.  wild  du.     Vgl.  die  Reime  wil:   vil  XV,  467, 

^^^,  194,  x,  15. 
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1052—54  erxähü  Enenkel  (Rauch  1,292—95). 

1057.  Lob  Friedrichs  des  Streitbaren  (f  1246  in  der  Schlacht 
an  der  Leitha  gegen  die  Ungarn),  wie  XV,  358,  IV,  854  {vgl.  XTV,  15). 

1060.  J\^egen  der  nun  folgenden  Erbstreitigkeiten  s.  Lorenz, 
Deutsche  Gesch.  I,  58  ff. 

1062  ff.  Markgraf  Hermann  von  Baden  heirathet  1248  (Lorenz, 
Deutsche  Gesch.  1^68,  1249  nach  Ott.2b^  und  der  contin.  praedicat. 
vindob.)  Friedrichs  d.  Streitbaren  Nichte  Gertrud  und  stirbt  nach  der 
contin.  sancrucensis  U  und  garstensis  schon  im  Jahre  1250,  nach 
Ottok.  25^  und  der  cont.  %wetl.  HL  im  J.  1252.  Karajan  erklärt  die  ünge- 
wissheit  des  Dichters  über  dessen  Tod  aus  einer  Verwechslung  Hermanns 
mit  dem  ersten  Reichsverweser  Otto  von  Eber  stein;  aber  cod.  vindob.  2782 
vom  Jahr  1439  berichtet  (bei  Rauch  I,  379):  diser  Fridreich  was  sun  der 
Herczogin  Getiawt  und  von  Paden  Herczogen  Hermans,  der  in  Pullen 
von  Ckunig  Charlen  enthaupt  waii.  Werm  der  Relativsatz  hier  an 
seiTier  Stelle  steht,  so  war  Hermann  tnit  seinem  Sohne  Friedrich  ver- 
wechselt worden  oder  solche  Verwechslung  wenigstens  nahegelegt:  viel- 
leicht  trat  sie  schon  frühzeitig,  insbesondere  in  Osterreich  auf,  und 
erklärt  sich  daraus,  dass  der  Dichter  Sicheres  nicht  berichten  %u 
können  behauptet.  Diese  Ungewissheit  ist  immerhin  auffallend:  denn 
nach  der  contin.  clau^troneob.  I,  dem  auctar.  vindob.  und  der  contin. 
florian.  Pertx  IX,  747,  unirde  er  %u  Klosterneuburg  begraben;  er  er- 
scheint auch  unter  dem,  IV.  Non.  Octobr.  im  Klosterneuburger  Todten- 
buch,  Fischer  2, 112. 

1064.  Klage  (B)  G  2176  L  da  von  weiz  noch  niemen,  war  der  ktinec 
Ezel  ie  bequam. 

1072.    unz  an  Eab,  s.  contin.  vindob.  a.  1273. 

1079.    der  wald  ist  wie  1, 167  die  nortica  silva. 

1082  —  1084.  Vgl.  0«.  103*  ich  wil  läzen  iuch  daz  sehen  an, 
swenn  da  her  kumt  einPolan  gevam  od  einBeheini,  daz  den  dünkt,  er 
si  da  heim,  sol  ich  der  järe  werden  alt,  als  verre  muoz  min  gewalt 
werden  volrecket  und  üz  einander  gestrecket.    Karajan  x.  St. 

1097.  Der  Dichter,  dem  die  Initiative  des  Papstes  zur  Wahl 
eines  deutschen  Königs  bekannt  tvar,  mochte  den  Tag  zu  Frankfurt, 
an  dem  die  Kurfmsten  Rudolf  wählten,  mit  dem  Lyoner  Conzil  von 
1274  (bei  Ott.  126*)  und  der  unmittelbar  folgenden  Zusammenkunft 
des  Papstes  und  Rudolfs  zu  Lausanne  verwechseln,  überdies  da  jenes 
nach  der  cont.  claustroneob.  VI,  a.  1272  schon  1272 ,  also  vor  Rudolfs 
Wahl,  von  Gregor  angekündigt  umrde.  S.  auch  Lorenz,  Deutsche 
Gesch.  n,  S.  18.  Die  letztere  Nachricht  scheint  mir  entscheidend 
zu  sein.  Dieselbe  Quelle  lässt  dabei  auch  die  weltlichen  Fürsten 
zusammenberufen  (vgl.  "VJil,  1102).    Die  Mischung  von  Hist.  mit  Er- 

23* 
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fundenemf?)  oder  Qerüchtartigem  1060 — 1202  erinnert  an  den  Cha- 
rakter der  2.  Hälfte  von  XV. 

1130.    Doppelter  Dativ  wie  1141  f.  , 

1149.  widerlazen  in  dieser  Bdtg.  sonst  unhelegt;  erklärt  durch 
an  widerläz  Schm.'^  1,1511  ^ohne  UnterlasSj  ohne  Nachlassen*;  auch 
durch  Z.  1151. 

1156.  über  die  Namensform  Havechbuorc  s.  Archiv  f.  Kunde 
öst.  Gesch.  48,  331.     Urkundlich  i^.II,  39  Habspurch. 

1165.  Nach  1188  ff.  war  es  der  %u  Augsburg,  0^/.  122**,  nach 
1165  ff.  der  erste,  den  Rudolf  hielt,  %u  Nürnberg  Ott.  121*. 

1177.    Aufdruck  wie  IV,  653. 

1179  ff.  Bei  Ottok.  121»  mahnen  die  Fürsten  den  König  swaz 
dem  rieh  wöBr  verlorn,  daz  sold  er  in  bringen. 

1185 ff.    Ähnlich  bei  Ott.l24.\ 

1196.    Nämlich  die  1190  f.  genannten. 

1210.  in  kurzen  jären,  vgl.  dagegen  die  Klage  V,  7,  xu  welcher 
andere  4  Jahre  ein^t  dem  Dichter  Anlass  gaben. 

1211.  27.Dec.1282. 
1213.    Ä  VI,  10  ff. 

1217.  Wahrscheinlich  ist  König  Adolfs  Betheiligung  an  der 
Adelsverschwörung  1295/96  gemeint,  s.  Oed.  IV,  wid  sein  Kampf 
mit  Albrecht  1298. 

1221  —  23.    Vgl.  1208  f.,  1056  f. 

1227.    Otto  der  Alte  von  Haslau,  s.  über  ihn  xu  VI,  120, 124. 

1229.  Us  ist  wohl  an  das  bedeutsame  Jahr  der  Marchfeld- 
schlacht  1278  xu  denken,  in  der  Otto  Österreichs  Banner  trug.  Da- 
durch vmrde  sich  die  Datierung  von  VUI  (1299)  Stud.  S.  571  be- 
stätigen. 

1234.    S.  XU  n,  483. 

1234  ff.  Nicht  sehr  klar:  ^Entledigt  Ihr  Euch  meiner  —  meine 
Rede  soll  ahders  sein  («7^Z.  1224  ff.),  und  kommt  der  König  xu  unsy 
so  werde  ich  immer  des  Latides  Ehre  verkünden  {vgl.  1035  f.) :  Ihr, 
lieber  Herr,  lasst  ah  davon.'  So  schliefst  sich  die  Stelle  am  besten 
an  den    Vortvurf  1232  an. 

K. 

über  die  Vertiefung  der  Rahmenerfindung  in  diesem  und  im 
flgd.  Gedicht  und  besonders  die  Einwirkung  von  religiösen  Motiven 
s.  Stud.  576  ff.  und  Einl.  11.  Ähnlich  beklagt  im  Alter  der  Stricker 
seine  Swidhaftigkeit  Melker  Cod.  Ä  116  ff.     S.  auch  xu  32. 
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9.  Positiver  Wunsehsatx  mit  Konjunktiv,  parallel  den  negativen 
Ausrufung ssätxen  6, 8  mit  Indik. 

21.  Sfacher  Reim,  wie  54,  67,  84,  91,  108,  119,  130,  165 
8.  XU  Y,  71  und  Einl.  IV. 

32.  Ähnlich  der  Teichn.  (Karajan  Ä.  12)  im  Älter:  ich  hän  mich 
ser  überdäht,  daz  ich  . .  e  gesundet  hän  so  vil,  und  weste  leider  niht 
daz  zil,  wan  der  tot  mich  grifet  an;  er  ver sparte  dieBufse  aufs  Älter, 
aber:  ich  gedenk  mir  dick  also,  ich  welle  nimmer  wesen  fro  imd  niur 
büezen  alle  tac  —  daz  ist  als  ein  wazzerslac! 

42.  Das  Bild  stammt  wohl  aus  Eph.  4,  24  xal  Mvaaad-ai  top 
xaivov  av(hQ(07iov.  Vgl.  Sünden  Widerstreit  cod.  vind.  2677  f.  72**  so 
mocht  Christus  an  uns  leben,  und  wer  er  denne  unser  chleit,  so  sant 
Paulus  hat  geseit,  von  rechter  warheit  imbetrogen  und  heten  christum 
angetzogen,  daz  wer  ein  wunnenchleich  gewant;  besonders  73*  Christ., 
und  hilf  uns  noch,  also  wier  gechleidet  werden  gar  mit  dir,  so  daz  wir 
muezzen  nu  di  alten  chlaider  von  uns  tu,  die  wier  also  lange  haben  in 
den  Sunden  so  beschaben,  daz  si  sint  leider  wunder  gar  von  Untugen- 
den misse var.  0  wo  ich  vil  tumber  wicht,  wie  hut  ich  meiner  chlaider 
nicht,  daz  si  nu  vlekchet  worden  sint,  so  durchel,  daz... 

48.   Das  Bild  auch  Bit.  11378. 

59.  Die  Zusammensetzung  lancleben  vermag  ich  nur  noch  aus 
dem  Gedicht  von  den  5  Geistern  des  Teufels  cod.  vindob.  2677  f.  98^ 
XU  belegen:  der  mensch  ist  saeldenbaere,  der  sein  lanchleben  also  ver- 
zeih, daz  er  sich  des  lugenaers  derwert.  Vielleicht  ist  auch  Warnung 
1745  langez  leben  habent  si  verworht  die  Form  lancleben  einxusetxen. 
Vgl.  ein  iemerleben  Winsb.  4,  3  und  Änm. 

61,    Vgl.  des  todes  wäge  1, 116. 

75 — 85.  Ps.  50, 1  ff.  ps.  David,  cum  venit  ad  cum  Nathan  pro- 
pheta,  quando  intmvit  ad  Bethsabee:  miserere  mei  Dens,  secundum 
magnam  misericordiam  tuam:  Et  secundum  multitudinem  miserationum 
tuarum  dele  iniquitatem  meam.  AmpHus  lava  me  ab  iniquitate  mea: 
et  a  peccato  moo  munda  me.  Quoniam  iniquitatem  meam  ego  cognosco: 
et  peccatum  meum  contra  me  est  semper.  Tibi  soli  peccavi,  et  malum 
coram  te  feci. 

129  ff.  gwant  ist  das  Ackerbeet,  Schmeller^U^MS:  ^Überlasst  mir 
Euer  Land,  lasst  mich  für  die  Saat  sorgen.^  Ich  verdanke  diese  Er- 
klärung Herrn  Prof.  Heinxel. 

142.  ^leh  denke  die  Gumpoltes  gigen  an  einen  haben  ist  ein 
sprichwörtlicher  Ausdruck  für  ^^ einen  Spott  mit  einem  treiben" ;  vgl. 
gumpelraan,  gumpelspil,  gumpelwm  u.dgl.'  Haupt  {bei Karajan  x.  St.); 
vgl.  auch  Schm.  ^  I,  915. 

151  ff.    P5. 101,4. 
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X. 

Im  folgenden  wie  in  XI  führe  ich  die  hei  W,  Qrimm  Goldene 
Schmiede  belegten  Bilder  der  Marienverehrung  mit  der  lateinischen 
Seitenzahl  der  Einleitung  an. 

1.   m.  a.  m.  XXXVI. 

3.  XXX. 

4.  gote  liebiu  spiegelschouwe,  schouwe  der  engel  XXXX. 

5.  xxxvm. 

6.  HMS  11,257*  du  bist  ein  gmndveste  und  ein  ort,  der  allen 
wisen  wol  behaget. 

11.  XXXm.    Ebenso  Helbl.  XI,  70. 

12.  XXXVI. 

13.  XXXn.    Ebenso  Helbl.  XI,  71. 

17  ff.   Dreifacher  Beim,  wie  46,  53,  64.    S.xuY,71  undlX,  67. 
29  ff.    Vgl.  Gold.  Schm.  1556   hilf  uns   den   angestlichen   tac  mit 
diner  stiure  leisten. 

42.  xxxyi. 

43.  XXXVI.  Parallel  xur  vorhergehenden  Zeile  hätte  es  eigent- 
lich heifsen  müssen:  got  ist  din  biiutegam. 

45.  Vgl.  Mar.  Himmelfahrt  {Zs.  V)  Z.  1822  du  vindes  an  ir  helfe 
groz:  vor  wen  sie  bidet,  der  ist  gewert,  ir  sun  dut  allis  daz  si  gert; 
Marner  (Strauch)  XIV,  134  sit  din  sun  dir  niht  versaget  und  Änm. 
X.  Stelle;  ähnlich  Son/nenburg  (0.  Zingerle)  IV,  89  ff. 

59  ff.  ^Als  dass  mich  ein  unerfahrener  Knappe  xu  solchen  Aufse- 
rungen  durch  seine  Fragen  veranlasste,  dass  jeder  geschworen  hätte, 
er  {d.  h.  der  Betreffende)  habe  mir  nicht  gefallen.' 

67  ff.  Vgl.  Teichner  in  Lassbergs  LS  m,291,  Z.  76ff.;  ähnliche 
Umkehr  Neidh.  83,  36  ff.,  87, 13  ff.     S.  xu  IX  Einl  und  32. 

71  ff.  Erinnert  an  Walthers  späte  Zeilen  66, 29  f.  (vierzec  jär 
hab  ich  gesungen  oder  me  . . .)  do  was  ichs  mit  den  andern  geil:  nu 
enwirt  mirs  niht,  ez  wirt  iu  gar. 

76  f.   Daxu  halte  1, 1398  ff. 

85.  Martin  Zs.  XXVil,  383  bringt  aus  Du  Gange- Henschel  bei: 
lector  in  divinis  officiis  a  praeside  chori  postulans  benedictionem  ait: 
jube,  domne,  benedicere! 

XL 

Ein  Ave  mit  Voranstellung  der  lateinischen  Wörter  des  Grufses 
in  5  Strophen  enthält  Zs.  VI,  482  ff. ,  in  11  Abtheilungen  Bartschens 
Erlösu/ng  S.  196  f.     Vgl.  auch  daz  guldin  Aue  Maria  Zs.  XI,  38. 

6—8.    Vgl.  Gold.  Schm.  11 22— 1125. 
10.   XUV. 
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13—16.  Vgl.  Sckönbach  AUd,  Prc^.L268,7  daz  volk,  daz  her 
Moyses  uz  Egypto  vurte,  da  bi  ist  bezeichent  die  Christenheit,  die  mit 
dem  geleite  unsers  henin  Jhesu  Christi  sol  geleitet  werden  uz  diser 
vinstem  werlde  zu  deme  lande  des  ewigen  liechtis;  cod.  vindoh. 
3026,  f.  34**  (Auslegtmg  des  Ave):  o  du  wunderliche  arch,  wann  aus 
dir  gegangen  ist  der  chunig,  der  da  fuert  das  volk  von  israhel  aus  den 
henden  pharaonis. 

22 ff.  Vgl.  Walther  36,27  den  hoehe,  tiefe,  breite,  lenge  umb- 
grifen  mohte  nie,  din  kleiner  lip  mit  süezer  kiusche  in  umbevie,  daxu 
die  von  Wilmarms  %.  St.  heigebrackte  Parallele  aus  Reinmar  v.  Zw. 
MSH^,  ISO"]  ferner  MSH  1,339"  (Nr.^)  un  den  du  tougen  sunderbar 
hätost  imibevangen  in  dir  reinecliohe,  der  aUiu  dinc  umbevangen  gar 
hat,  wazzer,  luft,  fiur,  erde  und  himelriche  . .  durch  daz  . .  so  hilf, 
daz  uns  niht  sin  genäde  entwiche;  Gold.  Schm.  1250 ff.  sin  breit  ge- 
walt,  der  suchte  bi  dir  ein  engez  hüsgemach  u.s.w.;  Sonnenburg 
(Zingerle)  IV,  117  ff.  Zahlreiche  mhd.  Stellen  über  die  Unfassbarkeit 
Gottes  sammelt  Strauch  xu  Marner  I,  20  f.,  Ergänxungen  giebt  0.  Zin- 
gerle %u  Sonnenburg  IV,  65  ff. ,  und  s.  auch  %u  69  f.  —  Vgl,  auch 
Helbl.  XI,  91  ff.  und  H,  641. 

31.  Sonst  vaz  der  gotheit  XXXVI  und  ähnl.  (s.  Grimm  Re- 
gister unter  vaz),  Gnadensee .^  —  fluih  XLV. 

32.  ^Gnaden  im  Überfluss  xutheilte' ;  vgl.  IH.,  329. 

43.  Zs.  VI,  483,  ZIOS.  diu  cristenheit  dich  loben  sol,  wen  du 
got  gebere  an  aller  hande  swere:  daz  ist  ein  wunder  vil  groz.  Vgl. 
XI,  76, 103. 

46  f.  Vgl.  der  ti'initat  ein  edler  sarch  Mönch  v.  Salxb.  cod.  vind: 
4696/".  178**  (mw?Ä  freundlicher  Mittheilung  Herrn  Arnold  Mayers); 
cod.  vindob.  3026  {s.  %ul3  ff.)  f.  43  *  du  unvermayligter  sarch  des  ewi- 
gen gasts  Christi. 

49.    XXXV,  daxu  sselden  schrin  MSH  1,86». 

53.  XXXV,  auch  der  heilikeit  ein  schrin  Gold.  Schm.  488, 
ähnl.  1168. 

68.  XXXVin;  ferner  Zs.  VI,  a.  a.  0.  Z.  35  ff.  küneginne,  nu 
schowe  der  cristenheit  groze  not  durch  dines  heben  kindes  tot. 

70.  S.  X,  11. 

71.  S.  X,  13. 

76.    Ebso  103.  XXXVI.     Vgl.  xu  43  ff. 

82.    bequam  fallt  auf:  sonst  immer  kom  oder  kam.    S.  Einl.  V. 
89.   enberet  /t^r   enbart;   t?^/.  IX,  35   ich   siuft   (prcet),   aberaeht 
(ihrseht)  Vni,1012. 

91  ff.  XLVn,  vgl.  XU  Z.  22. 
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Das  dem  Marner  xugeschriebene  Vokalspiel  der  Sterxinger  Mis- 
cellaneen  ks.  (ZingerlCf  Wiener  Sitxungsher.  54,  319,  daxu  ^Strauch 
^5.22,254)  trägt  die  Aufschrift  Mamary  de  quinque  vocalibus,  am 
Rande  cannen  marnary  de  quinque  vocalibus.  Die  sonst  bekannten 
Vokalspiele  j  von  deren  nach  Walthers  Vorgang  Ixeiliger  Strophe 
unser  Gedicht  der  Form  nach  hauptsächlich  nur  durch  die  Zahl  der 
Verse  und  die  Waise  der  9.  Zeile  abweicht,  verxeichnet  Wilmanns, 
Walther  ^  S.  296. 

11.  Die  Zeile  scheint  eine  Anspielung  auf  Walthers  Vokalspiel 
75,33  ich  saz  üf  einem  grüenen  le,  da  ensprungen  bluomen  unde  kle 
(vgl.  die  Vokalspiele  Singenbergs  EMS  I,  298  genuoge  sprechent:  sing 
als  e,  prüeve  uns  die  bluomen  und  den  kle,  Rudolfs  des  Schreibers 
EMS  n,  264  mich  frumt  niht  meie,  noch  sin  kle,  des  Mamers  a,  a.  0. 
tellus  caret  gramine)  xu  enthalten.  Das  Walthers  und  des  Mamers 
sind  Winterlieder,  die  beiden  anderen  Liebesklagen,  alle  also  welt- 
lichen Inhalts:  du/rch  jene  Zeile  hebt  unser  Dichter  wohl  betousst  den 
Gegensatz  hervor.  Die  unmittelbare  Bexiehung  geht  aber  jedesfalls 
auf  das  Gedicht  Walthers,  denn  die  in  gleicher  Weise  xu  deutende 
Z.Sl  kann  nur  auf  TF.  75,  25  diu  weit  was  gelf,  rot  unde  bla,  grüen 
in  dem  walde  und  anderswä  anspielen.  S.  die /gde  Anm.  u.U^  SSO. 
Schon  Bechstein  German.  XY,  436  ff.  hat  die  Bexiehung  auf  Walther 
gemerkt,  doch  fasst  er  unser  Gedicht  ganx  ungerechtfertigt  als  Parodie 
auf  Walthers  Vokalspiel  auf. 

13  gewinnt  im  Zusammenhang  mit  der  eben  ausgeführten  Auf- 
fassung von  11  besonders  guten  Sinn,  wenn  man  es  als  beabsich- 
tigten Gegensatx  xu  Walther  75,  32  ich  saz  üf  einem  grüenen  le  deutet. 

20.  Zu  den  im  mhd.  Wb.  und  bei  Lexer  genannten  Beispielen 
von  des  todes  re  auch  0^^.421*,  510*,  564*  u.ö. 

23.  Läse  man  hier  mit  der  Es.  mit  din  helfe  {vgl.  sin  werdikeit 
dsg.  rV,  183)  und  43  Marja,  so  begännen  alle  dritten  Verse  ohne  Auf- 
takt, wie  im  lat.  Vokalspiel  des  Mamers:  aber  in  den  fünften  Ver- 
sen wäre  dieselbe  Eigenthümlichkeit  des  letxteren  nicht  beachtet;  über- 
dies herrscht  in  dem  Ged.  sonst  völlige  Unregelmäfsigkeit  in  der 
Verwendung  auftaktloser  Verse  (abgesehen  von  den  dritten  Versen,  in 
1,4,10;  11,9, 10;  111,8).  Vgl.  mit  dein  helffe  39.  Über  die  ähnliche 
Frage  bei  Walther  vgl.  Martin  Z«.  20,  65,  Wilmanns^  Mnl.62f. 

25.  Eier  Christus,  wie  Grimm  XLVIII  das  Wünschelreis,  sonst 
Maria  vgl.  gold.  Schm.  1874  f.  in  der  eren  forste  xe  saelden  uns 
gezwiei 

27  f.  Vgl.  gold.  Schm.  980  ff.  ely  den  jaemerlichen  don  sanc  er 
des  mäles  unde  schi'ei,   daz  im  sin  herze  wart  enzwei  gespalten  von 
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des  todes  mäht  {ähnl.  1976  f.);  506  ff.  din  sun,  do  er  ze  none  dri  stunt 
an  dem  criuce  ersohrei,  do  brach  des  todes  bant  enzwei. 

29.  Vgl.  gold,  Sehm.  1980  f.  daz  uns  benam  sin  edel  ruof  daz 
leit,  des  wir  do  wielten. 

33.  Anspielung  auf  Walther  76,  4  der  wintersorge  hän  ich  dri? 
(wie  dieselbe  Zeile  dem  Nachahmer  Ulr.  v.  Singenberg  HMSI,  299*  den 
Vers  zuo  minen  fröuden,  der  sint  zwo  eingab).     Vgl.  zu  11  u.  13. 

36.    Vgl.  der  kumber,  der  mir  nähen  lit  /t<?.  5484. 

38.  Hier  Indikaiiv,  in  dem  ganx  parallelen  Relativsatz  35  der 
Konjunktiv.  Beide  Modi  belegt  üllsperger,  Smichower  Progr.  1885  S.  32. 

40.  genant  alpha  et  o :  Parallelen  sammelt  0.  Zingerle  %u  Son- 
nenburg 1, 14. 

46.  Konjunktionsloser  Konzessivsatz  mit  Wortstellung  des  Ne- 
bensatzes {s.  Paul,  mhd.  Oramm.^  §334,1).  Den  Inhalt  vgl.  mit 
IX,41ff.,  159  f. 

48.    Oseas  XTTT,  3  . .  erunt  . .  sicut  ros  matutinus  praeteriens. 

50.   Dasselbe  Reimwort  bei  Walther  76, 15. 

VTI. 

1.  iVacÄ  Prov.  1,7;  9,10.  Vgl.  Freid,  1,5  ff.  und  Grimm  und 
Bezzenberger  z.St.,  dazu  Zingerle,  Die  deutschen  Sprichwörter  59  f. 
Zu  den  dort  genannten  Parallelen  noch  Zs.  XX,  150  Got  d  me  ane  wanch, 
daz  ist  aller  weisait  aneväch;  Erlös.  6376  f.;  Ulrich v.d.  Türl.  {bei Hoff- 
ma/nn  Altd.  Hss.  38)  redet  Oott  an  Aller  weishait  ein  anevanc.  — 
Sprichwörtlichen  Eingang  hat  atich  Ged.yHL.  Der  Gedanke  Yll^l — 6 
derselbe  wie  1, 1 —  8. 

9.    Ebenso  XV,  25. 

10.  Gedanke  an  einen  Zuhörerkreis  wie  V,  2;  VI,1;  IV,  1;  die 
Situation  zu  vgl.  mit  der  von  IV,  545  —  590.  Nicht  den  Vortrag, 
sondern  die  Aufzeichnung  betont  die  Einl.  zu  XTTT.  Bei  nähen  mag 
man  an  die  heimlichen  geste  XV,  475  denken. 

17 — 31.  Karl  Raab  hat  in  seinem  Programm  Über  vier  allegor. 
Motive  in  der  lat.  und  deutschen  Lit.  des  Mit.  {Leoben  1885)  S.  34 
auf  die  Mischung  von  Elementen  der  weltlichen  und  der  geistlichen 
Allegorie  in  unserem  Gedichte  aufmerksam  gemacht:  z/u  ersteren  ge- 
hört die  einleitende  Naturschilderung  nach  Art  der  Lyriker  und  die 
aventiurenmäfsige  Erfindung  {wie  in  IV)  Z.  28  ff.  Zu  den  von  Raab 
a.a.  0.  gegebenen  Parallelen  füge  ich  MSH  1^16;  Zs.  1,433,  wo  eben- 
falls allegorisch -satirischer  Stoff;  Teichn.,  Pfeiffer  Altd.  Übgsb.  162  f. 
von  geschult  ich  eine  frouwen  vant  in  einem  walt,  die  hend  sie  want  als 
ein    mensch    in   herzenleide:    es  ist  die  Minne,   welche   sich   beklagt, 
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dass  man  so  vieles  auf  der  Welt  ihr  schuld  gebe.  {Au^s  diesem  Gedicht 
ergiebt  sich^  dass  der  Teichner  wohl  Reinmars  v.  Zw.  Spruch  MSH 
n,  212**  ich  kam  geriten  üf  ein  velt  für  einen  grüenen  walt,  da  vant 
ich  ein  schoen  gezelt,  damnder  saz  diu  Triuwe.  si  want  ir  hende,  si 
(klagte)  gote  ir  ieit  kannte  wnd  nachahmte).  Man  denke  au^h  an  die 
naturbeschreibenden  Einleitungen  mehrerer  Gedichte  der  lat.  Schul- 
poesie,  s.  K.  Franke  Zur  Gesch.  d.  lat.  Schulp.  des  XU.  u.  XIII.  Jh. 
S.  58. 

32.    Vgl.  IV,  127  ff. 

41.  Triuwe  und  Wärheit  Imußg  neben  einander  genannt.  Auf 
ein  traditionelles  Motiv  der  Verbindung  deutet  W.  Gast.  11639  f.  des 
kriuzes  lenge  unde  breit  bezeichent  triuw  und  wärheit:  Rückert  führt 
die  Deutung  auf  Augustin.  Serm.  LTEI,  16  und  CLXV  xurück.  Ne- 
ben einander  nennt  sie  auch  Helbl.  11,36,  IX,  125  f.,  Wernh.  v.  El- 
mend.  600,  Walther  21,  23,  W.  Gast.  984,  2464,  6601,  Warnung  761, 
Sonnenb.  IV,  217,  Zs.  1,434  u.s.;  s.  auch  Haupt  xu  Engelhard  115. 
Sie  sind  ursprünglich  Figuren  der  geistlichen  Allegorie  (vgl.  ihre 
Verbindung  Apoc.  19, 11  et  vidi  caelum  apertum  et  ecce  equus  albus  et 
qui  sedebat  super  eum  vocabatur  fidelis  et  verax);  Triuwe  geht  später 
in  die  weltliche  über,  so  besonders  deutlich  MSH  1,  338*,  Nr.  62, 1. 

50.  Zu  dieser  Vorstellung  wirkte  vielleicht  mit,  dass  wärheit 
auch  unter  den  Bezeichnungen  des  Sohnes  vorkommt  {vgl.  11, 244  f., 
und  Honorius  Migne  172,  1111  cum  vero  veritas  vel  sapientia  de  filio 
dicatur;  Ambrosiu^  Migne  17,  560  B;  vgl.  au^h  MSD.^  446),  eine 
deutsche  Quelle  aber  den  Vater  durch  Rat  bezeichnet:  Sünden  wider- 
strit  cod.  vind.2ß77,tST^  der  minnechleich  suezze  rat  alle  dinch  ge- 
machet hat  vnd.mit  so  grozer  minne,  daz  niemen  chan  mit  sinne  be- 
griffen in  sein  gemute,  wie  die  grozz  gute  da  ein  werch  hat  auz  geleit: 
ditz  ist  die  driualticheit;  noch  deutlicher  f.  88*:  und  waz  der  gotleiche 
rat  durch  vns  von  anegenge  hat  mit  Weisheit  vnd  mit  gewalt  von  gna- 
den Wunders  gestalt.  (Unmittelbar  vor  der  erst  genannten  Stelle  war 
die  Trinität  als  Weisheit  gewalt  guete  bezeichnet).  Eine  Trinitäts- 
formet,  in  der  unzweifelhaft  eine  der  Personen  den  Namen  consilium 
führte,  vermag  ich  in  der  lat.  geistl.  Litt,  nirgends  nachzuweisen. 
Prof  Schönbach  vermuthet  wohl  mit  Recht,  dass  der  Ausdruck  aus 
der  Sprechweise  der  ersten  Kapitel  der  Genesis  abgeleitet  sei.  Er 
schreibt  mir  ferner  desbexüglich :  ^Gregor  der  Gr.  sagt  Moralitmi 
lib.ll,  c.  8  Migne  1^,^^  in  Anlehnung  an  Job  12,12  habet  autem 
deus  consihum  et  inteUigentiam  . . .  Nach  dem  Zusammenhange  ist  da 
wohl  consilium  auf  den  Vater,  intelligentia  (wie  in  den  humanistischen 
Trinitätsformeln  mens  =  memoria,  intellectus,  amor)  auf  den  Sohn  zu 
beziehen.  Die  Thätigkeit  des  Vaters  ist  jedes  falls  öfters  als  ein  oonsulere 
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aufgefasst  worden,  so  August.  Tract.  40  in  Joannem  Nr.  5  (auch  bei 
Prosper  von  Aquitanien  im  liber  sentent.  Nr.  353,  Migne  51,  483 . . .). 
Und  der  einflussreieke  Rupert  v.  Deutx  sagt  de  trinitate  et  operibus 
ejus  in  Qenes.  Hb.  8^  c.  39  (Migne  167,  526):  Dei  patris  consilium,  in 
scripturis  sub  velamine  litterae  absconditum,  aperire  nemo,  praeter  domi- 
num Jesum  Christum  dignus  inventus  est;  daxu  halte  man  desselben 
Autors  de  divin.  offic.  lib.  11,  c.  17,  Migne  170,  309  ff.  Vgl.  auch 
Anseimus  Cantuar.  Monologium  de  divinitatis  essentia,  Migne  158, 
141  ff.,  de  fide  trinitatis,  Migne  158,  259 ff.'  Auch  in  deutsehen 
Quellen  wird  sehr  häufig  auf  das  raten  des  Vaters  beMig  genommen; 
ich  führe  an  Erlös.  699  ff.  des  vater  wisheit  unde  rät . .  seht  den  twanc 
groze  milde  unde  . .  minne,  729  äne  gruntlosen  rat,  den  die  wisheit 
fanden  hat,  735  ff.  dö  diu  cläre  M^yestas  den  rat  in  sime  Spiegel  las 
der  endelosen  wisheit;  Priest.  Johannes  (Zamcke)  Z.  4  K  deines  ewigen 
vater  rat  het  das  hie  beuor  lenge  geordent  . .  wie  dein  parmunge  er- 
vollet  wurde.  Insbesondere  mache  ich  wegen  der  Verbindung  mit 
einer  Trinitätsformel  a/ufmerksam  auf  Buch  der  Väter  (J.  Haupt, 
Sitxungsber.  69 ,  S.  74)  Z.  70  nü  bedenket  wie  der  gotes  rät  von  erst 
mit  uns  geworben  hat,  wie  an  des  menschen  urhab  der  vater  uns  dem 
sune  gab:  üz  dem  gewalde  daz  geschach;  wie  do  div  wisheit  furbrach, 
die  der  sun  genennet  ist  ...  Sit  wir  nv  leider  hän  versmät  mit  mane- 
ger grozer  missetät  des  vater  ampt  vn  ouoh  des  svns,  so  enlet  die  gute 
niht  von  vns,  den  heihgen  geist  ich  meine.  (Vgl.  ebenda  Ä  143  ez 
enwere  im  ie  nüwe,  wie  die  gotes  triiwe  an  der  minne  rate  mit  ims 
geworben  häte,  daz  uns  got  sinen  svn  gab).  Bedenkt  man,  dass  in 
der  oben  citierten  Stelle  aus  der  Sünden  Wider str.  f.  88  *  die  Personi- 
fication  Rat  gerade  mit  Weisheit  und  Gewalt  verbunden  ist,  so  möchte 
ich  wohl  glauben,  dass  dort  eine  zufällige,  auf  einem  Missverständ- 
nis, nicht  auf  patristischer  Tradition  beruhende  Aufstellung  der 
Gleichung  Vater  =  Bat  stattgefunden  hut.  Umsomehr,  da  Gewalt 
=  potentia  sonst  hergebrachte  Formel  für  den  Vater  ist  und  für  den 
h.  Geist  nicht  nachgewiesen  werden  kann.  Dieses  Missverstäfidnis 
war  aber  wohl  kaum  auf  das  Gedicht  vom  Widerstreit  beschränkt, 
wie  unsere  Lucidariusstelle  zeigt;  denn  auf  direkte  Benutzung  des- 
selben im  vn.  weist  nichts  sonst  hin.  —  Bezüglich  der  verbreiteten 
Vorstellung  von  einer  FiUation  der  Tugenden  verweise  ich  insbeson- 
dere auf  die  auch  inhaltlich  verwa?idte  Stelle  in  dem  merkwürdigen 
Gedicht  über  die  Trinität,  Sitzungsber.  69  ^  aS'.  144:  da  erzeugt  Gewalt 
(potentia  =  Vater)  die  Weisheit  (=  den  Sohn),  deren  Frucht  ist  die 
Treue,  vgl.  bes.  S.  145:  du  gwalt  bist  vater,  du  wishaeit  chint,  so  bin 
jch  iuwer  minne  baut,  sagt  Treue. 

54.    Vgl.  Freid.  53, 16  der  eren  besem  daz  ist  schäm. 
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76  f.  Vgl.  aits  den  St.  Lambrechter  Breviarien  (Schönbach  Zs, 
20,143)  Gebet  zder  bivilde,  some  ainen  man  leget;  zder  bivilde  some 
ain  wip  leget.  In  dem  drizigstn  odr  in  dem  sibenten  aines  mannes. 
Umb  ain  wip  in  dem  drizigstn  oder  in  dem  sibenten. 

84  ff.  Dagegen  die  Bestimmungen  der  St.  Pöltner  Synode  1274 
{Pex  SS.  n,  528) :  Item  qui  sacramenta  ecclesiastica  vendunt. 

100  f.  Entweder  ist  die  stehende  Anrufung  Oottes  oder  eines 
Heiligen  am  Schlüsse  der  Predigt  gemeint,  oder  der  Beginn  eines  auf 
die  Predigt  folgenden  deutschen  Theiles  der  Messe  (MSD^,  bes.  692  S.)^ 
deren  Ausübung  noch  für  das  15.  Jh.  sich  %.  B.  a/us  den  Lambrechter 
Breviarien  Z.  20,  193  ff.  mit  Sicherheit  ergiebt.  Wahrscheinlich  das 
Letztere  j  denn  98  ist  einem  Predigtschlusse  ähnlich. 

115.    Über  die  Anknüpfung  des  Satzes  s.  xu  XV,  714. 

135.  Ähnliche  Personification  bei  Konrad  v.  W.  {Bartsch,  Parto- 
nop.  S.  352) :  in  dirre  witen  werlde  kreizen  hat  irresämen  uns  gesät  ein 
frouwe,  ist  Wendelmuot  geheizen.     Wankelmuot  bei  Qrimm  Myth.^  848. 

144  ff.  Das  Thema  des  Gedichtes,  der  Kampf  der  Tugenden  mit 
den  Ijostern,  wird  hier  genannt,  über  dieses  allegor.  Motiv  s.  jetxt 
K.  Raab  in  dem  xu  Z.  10  erwähnten  Programm  S.  25  ff.  Aus  der 
lat.  geistlichen  Literatur  weist  er  insbesondere  folgende  Ausgestal^ 
tungen  des  Motivs  nach:  bei  Tertullian,  Prudentiu^s  {in  der  Psycho- 
machie),  Aldhelm  {de  octo  principalibus  vitiis),  Ambrositis  Autpertus 
{de  conflictu  vitiorum  et  virtutum),  {Alcuin),  Honorius  Augi^tod.  {im 
specul.  eccles.),  Bernhard,  Alanus  de  insulis  {im  Anticlaudianus), 
einen  latein.  Traktat  im  cod.  germ.  mon.  666.  Ich  füge  Gregor  homil. 
in  Exech.  XII  {Migne  76,  930) ,  da>s  Gedicht  des  Theodulf  bei  Sirmondi 
opera  11, 1100  {im  Ausxug  bei  Ebert,  Gesch.  d.  Lit.  des  MA  I,  74  f.), 
ferner  den  hexametrischen  conflictus  virtutum  et  vitiorum  hinxu,  den 
x.B.  cod.  vind.  4241  f.  351  enthält:  hier  führen  22  Tugenden  und  die 
entgegengesetxten  Laster  stichomythisch  Wechselrede;  cUis  Stück  stimmt 
in  Anordnung  und  Benennung  der  Paare  gröfstentheils  mit  Ambros. 
Autpert.  überein  und  steht  in  nächster  Bexiehung  xu  demselben.  Dem 
Gedanken  eines  Kampfes  xwischen  Tugenden  und  Lastern  kommt 
ferner  Honorius  xiemlich  nahe  in  der  Gemma  I,  c.  68  —  82  {Migne 
172,  559  ff.,  bes.  567 C),  wo  Symbole  der  Messe  auf  den  Kampf  Christi 
mit  dem  Teufel  gedeutet  werden.  —  Die  Allegorie  geht  von  Stellen 
der  Bibel  aus,  Raab  S.  25.  Aber  auch  antike  Vorstellungen  wirkten 
mit.  Zu  den  von  Raab  S.  27  genannten  Anklängen  halte  man  noch 
CicH.  Catil.  §25:  Ex  hac  enim  parte  pudor  pugnat,  illinc  petulan- 
tia,  hinc  pudicitia,  iUino  stuprum,  hinc  fides,  illinc  fraudatio  u.s.w., 
bis:  in  eins  modi  certamine  ac  proelio  nonne,   etiamsi  hominum  studia 
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deficiant,  di  ipsi  immortales  cogant  ab  his  praeclarissimis  virtutibus  tot 
et  tanta  vitia  superari?  —  Ans  detäschen  Quellen  nennt  er  als  selb- 
ständige, ein  Oanxes  für  sich  bildende  Darstellungen  des  Motivs  die 
Gedichte  Der  geistliehe  Streit  (Pfeiffer,  Altdeutsches  Übungsbuch 
Ä  144 ff.),  Der  Sünden  Widerstreit  (bisher  ungedruekt;  u.a.  im  cod. 
vind.  2677  erhalten)  und  unser  YH.  Gedieht  des  Lucidarius;  das  erste 
ganxy  das  zweite  gröfstentheils  (s.  %u  339)  auf  den  Wegen  der  geist- 
lichen Allegorie,  das  dritte  stärker  mit  Elementen  der  weltlichen 
versetzt  und  satirisch  gewendet.  Zu  diesen  selbständigen  Gedichten 
füge  ich  die  ausführlich  entwickelte  Darstellung  des  Kampfes  im 
Wälschen  Gast  7369  —  7530:  hier  durchaus  geistlich;  femer  die  ganz 
in  unser  Motiv  auslaufenden  Deutungen  im  Graltempel  (Zamcke) 
str.2S — 34.  In  völlig  weltlich  höfischem  Sinne  liegt  die  Vorstellung 
von  einem  Kampfe  der  Symbole  des  höfischen  Lebens  (Venus,  got 
Amur)  mit  ihnen  widerstrebenden  Zeitrichtungen  dem  Tanzlied  Kon- 
rads V.  W.  (bei  Bartsch,  Parton.  S.  351  ff.)  zu  gründe.  —  Dazu  kom- 
men gelegentliche,  die  Beliebtheit  und  Verbreitung  des  Motivs  belegende 
Äufserungen:  z.B.  W.  Gast.67S9f.  die  tugende  müezen  zaller  zit  mit 
den  Untugenden  haben  strit;  kolm.  Meistert.  98, 12  (MSH,  11,  252**)  lüge 
hat  gein  der  wärheit  ein  vil  nüchel  her.  Es  wirkt  noch  spät  nach  im 
Eingang  zu  Morssheims  Spiegel  des  Regiments.  —  Von  keiner  der 
genannten  älteren  Darstellungen  der  Allegorie  lässt  sich  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  dass  sie  die  unmittelbare  Quelle  fü/r 
Gedicht  Vn  gewesen  (s.  auch  zu  50),  aufser  vielleicht  vom  Wälschen 
Gast.  Allerdings  nicht  in  Beziehung  auf  die  eigentliche  Darstellwng 
des  Kampfes,  wie  Rückert  zu  W.  G.  7391  meinte:  Thomasin  nennt 
vier  Kämpferscharen:  Übermuot,  Girescheit,  Unkiusche,  Träkeit  sind 
die  Anführer,  um  sie  schart  sich  jedesmal  das  Gefolge.  Aber  in  die- 
ser Gruppierung  der  Laster  weist  nichts  irgend  Bestimmtes  auf  den 
Lucidar.  hin:  die  Scharen  sind  andere,  die  Kämpfer  in  den  einzel- 
nen ScJiaren  andere.  Von  welchem  Gesichtspunkt  aber  mir  Einfluss 
des  W.  G.  im  Lucid.  wahrscheinlich,  sagt  die  Anm.  zu  1173.  [Auch 
die  Parallelen,  die  Rückert  aus  latein.  Bearbeitungen  des  Motivs  zur 
Feststellung  der  Vorbilder  Tho-masins  anführt,  reichen  nicht  aus. 
Nähere  Beziehung  sclieint  mir  nämlich  zwischen  Thomasin  und  dem 
Anticlaudianus  des  Alanus  (Migne  210)  stattzufinden.  In  der  Schar 
der  Unkiusche  7401  ff.  erscheinen  neben  LeGkerheit^  IVäz,  Trunkenheit, 
Unstaetekeit  die  merkwürdigen  Untugenden  unsaelic  Saelde  und  bitter 
Gnioz,  armer  Richtuom  mit  Unsinne,  rieh  Annuot  und  valschiu  Minne: 
bei  Alanus  Anticl.  Vm,  c.  5  kämpfen  in  der  Schar  der  Luxuries  — 
insipidus  dulcor,  (sapidus  dolor)  .  .  .  amara  gaudia,  dives  paupertas, 
opulentia   pauper   —    also   in   ziemlich  genauer   Entsprechung.    Der 
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falschen  Minne  7408  ist  genau  falsus  amor  xur  Seite  mi  stellen.  Die 
anderen  Genossen  rfer  Unkiusche  entsprechen  der  ebrietas,  crapula,  dem 
fastus  hei  AIomus  Vni,  5,  Genossen  des  excessus.  Vgl.  femer 
W.  Gast  7413  f.  wizzet  daz  an  ir  (der  Trakeit)  schar  ist  slaf ,  rensen, 
geinen  zaller  frist:  bei  AlamusYin^Q  ist  in  der  schar  der  stultitia  — 
segnities  mit  otia,  somni.  Die  ersten  Gesellen  der  Girescheit  sind  7399 
Wuocher,  Roup:  bei  AlamisYni^Q  usura  vorax  turpisque  rapina,  Ge- 
nossen der  avaritia.  Zur  Ergänzung  muss  man  Gregor  Moral.  XXXI,  45 
(Migne  76,620)  heranziehen:  W.  0.7399  f.  Trügenheit,  Meineit,  Los- 
heit  {im  Gefolge  der  Girescheit):  hei  Gregor  fraus,  fallacia,  perjuria 
als  Helfer  der  avaritia;  W.  G.74:09  Unstaetecheit  (s.o.):  hei  Gregor 
inconstantia  {in  der  Schar  der  luxuria)7. 

145.  Dieselben  Laster  neben  einander  11,215  —  225,  Lüge  und 
Nit  gegen  Wärheit  IT,  246  f.  Vgl.  ferner  Sund.  Widerstr.f.74:*'  xind 
einer  heizet  haz,  der  der  posheit  nie  vergaz  . .  er  hat  die  werlt  ge- 
s wachet,  vntrew  ah-erst  gemacht,  f.  74^  der  haz  einen  prueder  hat  .  .  . 
der  selbe  haizzet  neit;  ebda,  valsch  und  nntruwe  habent  mit  einander 
chint  . . .  daz  ist  mein  vrowe  trugen  vnd  die  unsaeligen  lugen,  der  man 
nu  pei  vnser  zeit  leider  also  sere  phlit;  f.  77**  hass,  aftersprache,  nit. 
Haz  und  Nit  erscheinen  sehr  häufig  verbunden:  Werner  v.  Elmend. 
1053,  Walther  26,20,  59,11;  61,1;  64,5;  Winsbeke  39,6-,  108,9; 
Warnung  435, 1787;  Helmbr.  258;  Sonnenburg  IV,  408;  Graltempel 
Str.  34:',  Berthold  11,101,91;  Schönbach,  Ältd.  Pred.  ^S,  29.  Bei 
Thomasin  finde  ich  die  Formel  erst  von  9202  ab,  voriger  verbindet  er 
zom  und  nit.  In  der  Aufxählung  der  7  Todsünden  im  me.  Gedicht 
on  the  seven  dedly  sinnes  Anglia  IX,  Ä  43  heifst  es:  in  nithe  and 
ende  we  hebbenUein.    Im  Lucid.  11,215.     S.  auch  %u  536. 

151  ff.  Deutliche  Anspielung  auf  die  IV  erzählte  Verschwörung, 
die  rV,  496  xu  Triebensee  tagt. 

152  f.  Der  Dichter  lässt  den  Redner  aus  der  Rolle  fallen,  wie 
IV,  735, 829. 

160.    Güete    als  Bezeichnung   der   dritten   Person   in   Ahälards 
Trinitäts formet  MSD''  446. 
174.   arm  wie  980,  1013. 

178.  verzagt,  erklärt  durch  298.  {Im  Sund.  Widerstr.  f.  80** 
befreit  Christus,  als  er  die  Hölle  brach,  alle  aus  derselben;  zurück 
bleibt  nur  ein  ungenaemez  as,  der  verworcht  Judas). 

179.  Bei  Prudentius  {Psych.  529  f.)  und  Aldhelm  {ed.  Giles 
S.  206)  ist  Judas  ein  Beispiel  für  avaritia  (philargyiia).  Symbol  der 
Untreue  wie  im  Lucid.  ist  er  im  Winsbeken  38.  Schon  im  Heliand 
(4828  Sievers)  heifst  er  treulos  man.  —  Ob  Untriuwe  eine  Figur  der 
geistlichen   Allegorie?      Sie   erscheint    allerdings    bei    Tertullian   als 
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perfidia  (Raab,  Ä  25)  tmd  im  Sund.  Wider str.  f.  77*.  —  Bexüglich 
Kains  s.  zu  Jl^  207  und  vgl.  Äldlielm  S.  210  Sic  quoque  livoris  tabo 
corruptus  inormi  Splendida  germani  disrupit  foedera  frater,  Pinguia 
qui  primus  combusserat  exta  bidentum  Despiciente  deo  crudelis  mu- 
nera  Cain. 

186.  Die  Oerechtigkeit  ist  der  geistl.  Allegorie  entnommen:  sie 
gehört  xu  den  4  Töchtern  Gottes,  Heinxel  Zs.XYJI^4:3;  Scherer,  Zs. 
XXI,  414;  Raab  a.a.O.  9  f. 

193.    Den  Botenlohn. 

198.  *Der  Wa^ram^  die  gegen  die  Auen  der  Donau  südlich 
scharf  abgegrenzte  Hügelkette,  welche  sich  am  linken  Donauufer  vom 
Dorfe  Wagram  bis  gegen  Stockerau  ('unterer  Wagram')  hin  zieht;  im 
östlichen  Theile  derselben  liegt  B^gendorf,  fast  genau  nördlich  von 
Triebensee  ^  durch  die  Schmida  von  diesem  getrennt. 

209.  hiute  vielleicht  in  allgemeinerer  Bedeutung  'an  demselben 
Tage',  wie  sie  Sommer  zu  Flore  3322  na^chweist. 

258.  Symbole  des  Teufels;  nach  der  Apokalypse?  Jedes  falls 
pa^st  264  —  267  nur  dann,  wenn  es  als  Erklärung  zu  257  ff.  zu 
denken  ist. 

263  ff.  Im  Sund.  Widerstr.  wird  die  Aufzählung  der  Streiter 
im  Heer  der  Tugenden  dem  Satan  in  den  Mund  gelegt. 

271.  S.  zu  357. 

282.  Vgl.  Oefii.  4:^X0  vox  sanguinis  fratris  tui  clamat  ad  me  de 
terra,  . .  maledictus  . .  super  terram,  quae  apeiniit  os  suum  et  suscepit 
sanguinem  fratiis.  tui. 

294.  Vgl.  Hei.  4628  . .  inwideas  gern,  Judas  . . .  habda  imu  grim- 
man  hugi  wid  is  thiodan. 

295.  S.  zu  357. 

296.  Zagheit,  au^  der  weltl.  Allegorie?  Oder  ist  sie  der  despe- 
ratio  Gregor  Moral.  XXXI,  45,  conflietus  Migne  17,1058  gleichzu- 
stellen? —  Vgl.  zur  Stelle  W.  Gast^  7353  diu  erge  kunit  von  zageheit. 

•  310.  Gitikeit:  Eine  der  7  Hauptsünden;  in  den  Kampfallegorien 
erscheint  sie  als  avaritia  (sitis  auii)  bei  Prudentius ,  Gregor^  Honorius, 
Alanus  {Raab,  Ä  26,  29,  31),  Theodulf,  philargyria  bei  Aldhelm 
(S.  206  f.) ,  gritekeit  im  geistl.  Streit,  vrow  gierde  im  Sund.  Widerstr.  77  **, 
(Gitikeit  Gralt.  29,  girescheit  W.  Gast.  7396).     S.  auch  zu  321. 

317.  (vgl.  544  ff.).  Hoffart,  da^  eigentlich  teuflische  Laster: 
Öre^or.  Jlfora/.  XXXI,  45  Exercitus  diaboH,  dux  superbia.  Kadix  quippe 
cunti  mali  superbia  est  (nach  Ecclesi.  X,  15  initium  omnis  peccati  est 
superbia);  Aldhelm  (Ä211):  principium  sumpsit  super  alta  cacunüna 
coeU;   im  conflietus  (Raab  S.  28)  o  quam  amarus  est  superbiae  con- 


Digitized  by  VjOOQIC 


368  vn. 

gressus,  quae  angelos  de  eoelo  proieoit;  TheodiUf  Z,214:  superbia  mater 
et  regina  mali,  dux  et  origo  doli.  Sie  kWmpft  atush  bei  Prudentitis, 
>  Theodulf,  ist  in  Bernhards  4.  und  5.  Parabel  genannt;  s.  femer  Raab 
S.Sl  und  29.  Nur  bei  Älanus  (der  überhaupt  den  geistliehen  Cha- 
rakter des  Motivs  stark  ahsehwäeht)  fehlt  sie.  Alle  deutsehen  Dar- 
stellungen enthalten  sie:  Sund.  Wider str.  f.  83**  do  faert  mich  die  hoch- 
fart  also  von  himeHscher  art,  daz  ich  ze  helle  ein  teufel  wart,  74*  die 
erst  untugent  ist  ein  chnecht . . .  der  ist  geheizzen  hochfart,  da  von  der 
engel  teufel  wart;  der  geistl.  Streit  hebt  sie  stark  hervor;  ferner 
W.  Gast.  7459,  Qralt.  28.  —  Auch  sonst  wird  ungemein  häufig  auf 
sie  als  Hauptla^ter  hingewiesen:  Freid.  6,  3 f.,  s.  Orimm  und  Bex- 
xenberger  x.  St.y  W.  Gast.  11985  f.,  Berth.  H,  68, 8  ff.,  Erlös.  273  f.,  Le- 
ben Christi Zs.Y,  Ä18,  Z.  22  ff.,  kolm.  Meistert.  Nr.  CVU,  41  ff.  (bes. 83 1.) 
u.  a.  Man  vgl.  die  Figur  der  Superbia  bei  Herrad  v.  L.  Auf  Welt- 
liches ist  Übermuot  diu  alte  gewendet  in  dem  Spruche  MSD  *492  (mit 
ihr  untrewe  und  girischeit).  —   Vgl.  auch  Luc.  VIT,  541  ff. ,  990  ff. 

320  f.  hie  319  weist  auf  einen  ähnlichen  OegensatXj  wie  dort  324 
ihn  XU  hie  325  bildet.  —  afterriuwe  für  die  unverständliche  Lesart 
argel  r.  ergab  sich  in  Rücksicht  auf  II,  598 ,  eine  2jeile,  die  geradexu 
auf  den  Qeixigen  geht  (585,  604) :  Kargheit  und  (ihre  Genossin)  späte 
Reue.  Ich  xiehe  321  nicht  xu  320,  weil  im  Fgd.  mehrmals  Frau 
Erge  auftritt. 

321  ff.  Ähnliche  Begriffe  .^  als  Begleiter  der  avaritia,  bei  Prudent. 
(Psych.  6'^  f.)  curae,  metus,  fraus;  bei  Gregor  Moral.  XXXL,  45  pro- 
ditio,  fraus,  fallacia,  inquietudo,  susurratio,  retractatio;  bei  Aldhelm 
(Ä206f.)  falsis  frivola  gestis,  appetitus  turpis  lucri;  bei  Alanus  (Anti- 
claud.  /«6.  Vni,  c.  6)  cura  frequens,  usura  vorax;  als  Begleiter  der 
infamia  (ebda  c.  5)  murmur,  convicia,  cachinni,  der  fraus  (ebda  c.  6) 
fallacia,  duplex  caUiditas  u.  s.  w.  Vgl.  im  Sund.  Widerstr.  77*  Mricheit, 
kündikeit,  77**  vrow  gierde;  im  W.  Gast.  Girescheit  7396,  Erge  7462, 
Losheit  7400.    S.  auch  xu  536. 

324  f.  Vgl.  Freid.  Sl .,1b  si  '(die  milten)  hänt  hie  lop,  vor  gote 
ir  Ion. 

335.   Der  zuhtbesem,  vgl.  54. 

339.  Vgl.  im  Sund.  Widerstr.  SO^  f.  die  weltlich -allegorischen 
Tugenden  vrowe  wolgezogen,  guet  gewerde,  zucht.  Etwas  der  zuht 
Ahnliches  kennt  Bernhard  in  der  b.  Parabel  (Opera  ed.  Ma^illon  11^2): 
discipHna. 

345.    F^.VI,25. 

354.  Nur  bei  Prudentiu^s  und  Alanus  finde  ich  largitas;  im. 
geistl.  Str.  (170)  Miltekeit,  Gralt.  29  Mute.  Sie  ist,  wie  auch  das 
Folgde  xeigt,  die  charitas  (operatio  dandi)  in  weltl. -höfischer  Färbung. 
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357  ff.  Von  bestimmten  Persönliehketteny  die  am  Kampfe  theil- 
näkmen^  wird  innerhalb  der  beka/tinten  Literatur  der  Allegorie  direkt 
nur  Job  genannt,  u.  %w.  von  Prudent.  Psych.  163  und  in  Gregors 
Moral.  {Raab,  S.27).  Gleichnisweise  heifst  es  bei  Honoriics  spec. 
eccles.  Migne  172,  1097  in  hoc  conflictu  adhuc  Cain  dolo  petit  fratrem, 
Cham  imdet  patrem  . .  —  ähnlich  Hismahel,  Esau,  Josephe  Brüder, 
die  Ägypter,  Saul,  Jex^abel,  Herodias —  . . .  Judas  pro  domino  pretium 
accipit;  und  Aldhelm  xählt  mehrmals  Personen  auf,  die  durch  die 
betreffende  Tugend  ein  Vorbild,  durch  das  betreffende  Laster  ein 
Exempel  waren,  ohne  sie  aber  in  den  eigentlichen  Kampf  einx,u- 
bexiehen. 

358  ff.  Alle  3  Heilige  waren  au^h  Ritter,  über  die  Verbreitmig 
der  Verehrung  St.  Oswalds  vgl.  E.  H.  Meyer  Zs.  XII,  394;  Predigten 
über  St.  Martin  verzeichnet  Steinmsyer  Anz.  IT,  233.  {Zwei  der  dort- 
genannten nun7nehr  auch  in  Scköiibachs  Altd.  Pred.  1^226.,  7  S.^  354, 
35  ff.  veröffentlicht).  Den  h.  Martin  als  Muster  eines  tugendhaft 
Freigebigen  meint  auch  Thomasin  3778  ff.  Oswalt,  Martin,  Georg 
erwähnt  der  Teichner  bei  Karajan  Über  d.  T  S.  30. 

364,  366.    ÄXin,lllff. 

371.  Leutold  erscheint  in  der  TJrk.  F.  II,  3, 113  a.  1254  als  Bru- 
der des  Konrad  v.  H. ,  des  Vaters  der  bekannteren  jüngeren  Hardecker 
Otto  und  Konrad,  von  denen  Xm,  18  die  Rede  {s.  Anm.).  S.  femer 
Stud.  586  ff. 

378  ff.  ^Hättet  Ihr  auch  je  im  Mai  den  Wald  besser  mit  weifsen 
Blüten  gexiert  gesehen  {als  hetUe,  Z.  18),  noch  schöner  seh'  ich  doch 
die  Tugenden  geschart.' 

398.  Vgl.  Prud.  Psychom.  347  vexiUum  sublime  crucis  {auch 
Alcuin  bei  Ra^  28),  Sund.  Widerstr.  f.  82'  daz  selb  fuerent  si  an 
dem  vanen,  daz  chreutz  vnd  iesu  christi  namen. 

400—406  undeutliche  Stelle:  402  ff.  genau  nach  Joh.I,  29,36,36; 
sie  {Z.  404)  kann  daher  nur  auf  die  duo  discipuli  {Joh.  I,  35)  gehen, 
obwohl  dieselben  in  unserem  Gedicht  früher  nicht  genannt  sind. 

411  ff.  An  verwandten  Personifikationen  erscheint  bei  Prud.  patien- 
tia,  humilitas,  justitia,  sapientia;  bei  Gregor  Migne  76,930  tranquillitas 
animi,  charitas,  humilitas;  im  conflicttis  {Migne  1057 f.)  humilitas,  sub- 
missio,  fratema  dilectio,  charitas,  patientia,  mansuetudo,  amor  Dei;  bei 
TheodzUf  dÜBGÜo  fratrum,  patientia,  almus  amor;  bei  Alanus  (VJ11,6) 
pax,  probitas,  modestia,  (IX,  6)  tolerantia  {als  Gegensatz  zm  poena) ;  sehr 
ähnlich  bei  Bernhard  in  der  2.  Parabel  {Opp.  ed.  MabilUm  11, 1107  ff.) 
justitia  {auch  in  der  1.)  und  im  comitatus  der  Caritas:  pax,  patien- 
tia, longanimitas,  benignitas,  bonitas,  mansuetudo;  in  der  5.  patientia, 
humilitas.  Bei  Thomasin  Reht  7473,  Diemuot  7498;  im  Gralt.  28  Die- 
SeemüUer,  SeiMed  HelbÜJig.  24 
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muetikeit,  33  Gedultikeit,  34  wäriu  Minne;  irri  geistl.  Streit  senftmute- 
keit,  minne,  dem^t.  Am  verwandtesten  ist  die  Stelle  f.  80^  f.  im  Sund. 
Widerstr.:  Bei  der  Schar  der  waren  minne  {da^  Gedieht  kennt  unter 
den  Lastern  valsche,  vnrechte  minne)  hält  bechantnusse  und  Weisheit, 
dabei  Geduld  und  Demuth,  an  diese  zwei  schliefst  sich  senfter  muet, 
und  suzzer  site;  auch  die  warheit  ist  da  pei  der  minne  harte  na  mit 
eiüer  schar  hei-te;  si  vnd  ir  geverte  daz  ist  die  gerechtikeit. 

416.  Wechsel  der  Anrede  wie  377,  396,  748,  775  (776),  wohl 
auch  806. 

418.  Diese  entscheidende  Bedeutung  der  Weisheit,  im  Anschluss 
an  das  ^xm  50  Bemerkte? 

432.  Triuwe  kennt  Alanus  (IX,  7)  als  fides,  der  fraus  entgegen- 
gesetzt (fides  schlechthin  ist  sonst  bekanntlich  Glaube),  (im  cmiflictus 
kämpft  simplicitas  mit  fuitum  und  fraus),  ferner  Sund.  Widerstr.  f.  81^ ; 
Ere  finde  ich  blofs  bei  Alanus :  honos  IX,  2 ;  Barmung  ist  aus  dem 
Mythus  von  den  Töchtern  Gottes  bekannt,  die  Darstellungen  unseres 
Kampfes  verwenden  aufser  bei  Tertullian ,  Baab  S.25^  sie  sonst  nicht. 

434.  Bechs  Vermutung  wird  vor  allem  durch  die  häufige  Ver- 
wechslung von  sie  und  sich  wahrscheinlich. 

436  ff.  Vgl.  Minne  Spiegel  {Bartsch,  Erlös.  Ä243,  ^.13  ff.):  got 
sach  an  ir  {der  Seele)  wäre  riuwe,  an  ir  Hez  er  erschinen  sm  triuwe, 
sin  starke  erparmung  twanc  in  zir;  vgl.  im  selben  Gedicht  ferner  Re- 
densarten wie  in  dm  triuwe  wil  ich  mich  geben  {Z.  397) ;  Gott  spricht : 
min  tiiuwe  genzlich  ob  dir  sweimet  (Z.  405),  staeti  triuwe  hab  ich 
ze  dir  (1043).  Dazu  die  xu  50  atis  Sitxungsb.  69^  S.14b  citierte 
Stelle,  wo  Triuwe  das  Symbol  des  h.  Geistes  ist.  Ebenda  S.  145 
spricht  der  Vater:  Trevwe  un  wisheit,  ein  tvgent  haeizit  wai'heit,  der 
wil  ich  uns  gemein  iehin. 

441.  Zwar  vom  himmlischen  Aufenthalt  der  Triuwe  und  Bar- 
mung, nicht  aber  der  fire  war  vorher  die  Rede:  ob  daher  Z.  440 
nicht  mit  ilre  %u  lesen  ist? 

455  f.    Vgl.  %u  398. 

458  ff.  veiitas  bei  Gregor  hom.  in  Exech.  XTT,  im  conflictus, 
Warheit  i7i  der  Sund.  Widerstr.  f.  80^;  stabilitas  (gegen  evagatio  in- 
quieta^  im  confl. ,  constantia  bei  Bernhard  {Parab.  5) ,  Alanus  (VILL,  6 ; 
gegen  rabies  IX,  1),  steter  muet  im  Sund.  Widerstr.  i.SO^L  in  der 
Schar  der  Warheit,  ebda  vrowe  steticheit  im  besonderen  Gefolge  der 
minne;  Stsetekeit  auch  W.  Ga^tl4Qb\  modestia  {gegen  petulantia)  bei 
Tertullian  {Raab  25);  sobrietas  bei  Prudent;  pura  frugalitas  et  Sim- 
plex parcimonia,  ferner  sapiens  gaudium  moderatusque  maeror  im  confl.; 
moderantia,  sobria  ratio,  sobrietas  bei  Alarms  (IX,  6);  temperantia  bei 
Bernhard   {Parab.  1.,  2   und  Raab,  Ä  29),   masse    im  geistl.  Str.l4:b 
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und  Sund.  Widerstr.  a.  a.  0.;  prudens  tacitumitas  (gegen  multiloquium) 
im  eonfl.j  pmdentia  (Viil,  1),  phronesis  (IX,  6)  bei  Alanus,  prudentia 
und  discretio  bei  Bernhard  (Parab.  2,  3,  5) ;  im  S.  Widerstr.  a.  a,  0. : 
Bescheidenheit  trägt  der  Minne  Fahne,  pei  der  ist  auch  die  mazze; 
Bescheidenheit  auch  W.  Gast.  7475;  foiütudo  bei  Bernhurd  {Raab, 
S.  29),  wackerheit  im  geistl.  Str.  207. 

467.  Das  masc.  weist  bestimmt  darauf  hin,  dass  dem  Verf.  die 
Personifikation  pudor  aus  einer  der  latein.  Bearbeitungen  vorsehwebte. 
Dadurch  erledigt  sichBechs  Konjektur.  Bei  Tertullian  erseheint  castitas 
{Raab  25),  bei  Prudent.  pudicitia  und  (245)  pudor,  im  confl.  ilUhata 
castitas  und  munditia  coixiis,  bei  Theodulf  pudicitia,  bei  Alanus 
(IX,  3)  pudor,  bei  Bernhard  virginitas  {Raab  29);  im  geistl.  Streit 
157  Kuschekeit,  im  Ä  Widerstr.  (f.  80**  f.)  cheusche  vnd  reine  unter 
der  besonderen  Schar  der  Minne;  bei  Thomasin  7491  und  im  Oralt. 
30  Einsehe. 

470.  Die  Personifikation  Manheit,  oder  eine  mit  ihr  einigermafsen 
sich  decicende  findet  sich  in  den  übrigen  Darstellungen  nicht;  d&m 
WiUe  weifs  ich  nur  xu  vergleichen  S.  Widerstr.  81  *  den  Ritter  der 
Minne  guet  wiUe  und  geistl.  Str.  495  f.  sii  stach  durch  sü  ein  's  wert  so 
hreit,  de  heisset  wol  willikeit,  und  wenn  ich  richtig  ergänxe  335  f.  su 
stach  durch  su  ein  *sper  so  gut,  daz  heisset  wiUig  *mut. 

485.   Er  stand  auf  einem  der  Hügel  des  Wagrams. 

512,  521.  Auch  der  S.  Widerstr.  kennt  wartman:  Vernunft  und 
Weisheit  {Raab  33),  die  peicht  lauter  vnd  vri  (f.  87*). 

530.    Kerge  tritt  hier  neu  auf;  vgl.  xu  310,  321. 

536.  Valscheit;  vgl.  aufser  den  ^u  321  genannten  Parallelen  noch 
fraus,  fallacia  im  confl. ;  heiT  valsch,  frau  trugen  im  S.  Widerstr.  77 '^ 
{s.  auch  7 4:^  xu  145);  Trügenheit  W.  Gast.  7 399;  Lüge:  aufser  dem  xu 
145  Angeführten  vgl.  mendacium  im  confl.,  bei  Aldhelm  (206),  Lüge 
W.  Gast.  7400. 

539.  Prudent.  luxuria;  Gregor  luxuria,  ventris  ingluvies;  Aid- 
heim  ingluvies  ventris,  in  ihrem  Gefolge  luxus  cihorum,  ehrietas,  cra- 
pula,  gula,  confl.  ventris  ingluvies;  Tlieodulf  gulae  ingluvies;  Bernhard 
Par.S  gastrimargia,  Par.6  luxuria;  Alanus  excessus;  geistl.  Streit 
53  vrasheit,  W.  Gast  Leckerheit  7403,  Vräz  Trunkenheit  7404,  Gralt. 
Unmäze  32. 

546.    S.  xu  317. 

563.  Slihte,  früher  noch  nicht  genannt;  vgl.  bei  Prudent. Psych.246 
und  im  confl.  simplicitas. 

567  bis  auf  BAt  {s.xu  60),  und  Güete  {xu  160)  neu  eingeführt; 
mun  erwartet  Bescheidenheit  {die  aber  522  wartman  is^,  Mäze  461; 
vgl.  ratio  bei  Prudent.  (502),  Bernhard  2.  Parabel  (consilium,  intellectus 

24* 
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S.Par.),  Alarms  (Yin,  6);  sensus  (gegen  stultitia^  hei  Alarms  (IX,  6); 
Sin   W.Qast.UlO, 

581  ff.  Einxelkmrvpfe  der  Tugenden  mit  den  entgegengesetzten 
Lastern,  wie  sie  im  Fgd.  geschildert  werden,  kennt  Prudent.,  der 
confl.,  AlanuSj  der  geistl.  Streit.  Der  Sünden  Widerstreit  enthält 
dies  Motiv  ebenfalls,  schildert  die  Kämpfe  jedoch  nicht  direkt.  Bei 
Bernhard  und  Honorius  ist  die  Komposition  von  der  Vorstellung 
eines  xu  vertheidigenden  Kampfobjektes  beherrscht.  Die  Zahl  der 
Kämpfe,  die  Anordnung  nach  6  Scharen  ist  dem  Luc.  eigentümlich. 

590.  Die  Rolle,  die  hier  und  im  Fgfl.  der  Teufel  spielt,  ist 
insoferne  dem  ähnlichen  Motiv  im  geistl.  Streit  und  im  Widerstr. 
analog,  als  er  nirgend  in  eigentlichem  Kampfe  auftritt.  In  den  bei- 
den atideren  Oedd.  aber  greift  er  mindestens  in  die  Handlung  ein: 
im  Streit  sucht  er  durch  Überredung  die  Tugenden  einzeln  zm  ver- 
führen, im  Widerstreit  schildert  er  das  feindliche  Heer  und^ macht 
sich  schliefslich  auf,  um  Verstärkungen  %u  holen. 

627.  Vgl.  JErlös.  6506  ff.  wä  sit  ir  nü  her  Judas ,  her  Cähin  und 
her  Caiphas  u.s.w.  ...  seht  ir  üch  nü  iht  Hebe  ?  ir  solent  für  war 
alle  dar  . .  wan  ir  sit  gar  der  hellen  kint. 

661.  Vgl.  die  helle  büwen,  zu  den  im  Wb.  und  bei  Leocer  ge- 
sammelten Stellen  auch  Zs.  V,  Ä  18,  Z.^\. 

692.    Vgl.  721. 

709.  Gegen  Karajans  Vermutung,  es  sei  hier  Heinrieh  von 
Admont  gemeint  s.  Stud.  570  f. 

716.  ^cUiss  alle  auf  mich  achteten,  mich  zum  Beispiel  nähmen.' 
Ich  ziehe  diese  Vermutung  der  anderen  vor,  dass  daehten  zu  lesen 
{rmch  Schm.'^  I,  523  ^Einen  o.  Einem  {Verstorbenen)  denken,  beym  Got- 
tesdienst durch  Ablesung  seines  Namens  seiner  gedenken'). 

721.  weist  auf  das  Folgende  {während  692  das  Vorhergehende 
abschliefst):  er  erwähnt  nmnlich  nicht  mehr  die  Einzelkämpfe,  son- 
dern sagt:  ^ als  jede  Tugend  u.s.w.' 

744.  Vgl.  den  Rosskauf  im  Era^l.  1416  ff.  Im  Gedichte  des 
Teichners  von  mangerlay  hantwerchern  {cod.  vind.  2848  f.  5^)  heifst 
es:  koufman  ist  nidec,  rostüscher  küener  (kündiger?)  kouf. 

748  wie  755,  784,  1012.     Anders  ausgedrückt  764,  790  u.s.w. 

750  ff.  Vgl.  Teichner  bei  Karajan  A.  315 ;  ferner  cod.  vind.  2848 
f.  16^  todsieg,  wunden  wirt  allez  rat,  der  nur  phennig  ze  geben  hat; 
überhaupt  das  Gedicht  f.  15 äff.  von  richter  bosheit  und  lüg.  W.  Gast 
8705  f.  dem  niht  anders  ze  tuen  geschiht,  wan  lantrehten  nach  gewinne; 
Berthold  11, 100,  6  als  nü  die  lihter  tuont,  die  daz  gerihte  nü  dammbe 
koufent,  daz  sie  den  Hüten  ir  guot  abe  sprechent. 
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753.  S.  XU  n,  134  und  vgl.  Teichner  cod.  vind.  2848  f.  15**  wan 
ein  rihter  gern  gesiht,  daz  vil  bceser  ding  geschiht,  daz  im  die  liut 
ze  buoz  gedihen. 

769.    Vgl.  n,  295  ff. ,  Freid.  60, 7  und  Bexxenberger  %.  St. 

783.  Vgl.  MSHH^  208^  die  liute  sint  worden  nngetriuwe,  verratet 
der  vater  nü  sin  kint. 

792  f.  Schfneller^  11,830  verzeichnet  xu^ Weber'  die  Bedeutungen 
Memme  y  Hasenfufs.  Das  xu  744  genannte  Gedicht  des  Teichners 
giebt  dem  Weber  volksthümlich  den  Spitznamen  weber  garen  frett 
(:loder  wollen  zett). 

793? 

803.    Vgl.  n,  1292  ff. 

819.    Vgl.  die  Sprüche  Walther  19,  25  und  35. 

811.  Beim  Teichner  {in  dem  %u  744  und  792  gen.  Gedieht) 
heifst  der  schefman:  schri  lüt. 

814.    ez  muoz  sin ;  vgl.  Walther  59,  7  und  Wilmanns  z.  St. 

823.  Thorheit,  neu;  genau  entspricht  nu/r  stultitia  (gegen  sensus) 
bei  Älarnis  (IX,  6) ;  vgl.  aufserdem  etwa  inepta  Isetitia  (auch  bei  Gregor) 
gegen  sapiens  gaudium  im-  conflicttis'^  scurrilitas  bei  Äldhelm  (206), 
Nerrischeit  W.  Gast  7392  (Unbescheidenheit  ebda  7390). 

828.    Übe?'  diesen  Reim  spricht  Weinhold  Bair.  Gramm.  §.  28. 

832.    Meth  trinken  als  Zeichen  von  Völlerei  Zs.  VI,  263. 

850.  Friheit  erscheint  neu:  am  nächsten  entspricht  protervia 
(gegen  mansuetudo^  im  hexam^etr.  conflictus;  vgl.  jactantia  bei  Gregor, 
Alanus  (Vm,  5),  petulantia  bei  Prudent.  433 ,  Äldhelm  (206) ,  Übermuot 
W.  Gast  7386. 

861.  An  diese  Zeile  (hellekünege,  vgl.  Honorius  Migne  1095  TaH  ita- 
que  dilectu . . .  conti-a  principes  tenebrarum  . . .  rex  gloriaB  colluctavit  u.  s. 
unten)  Icnüpft  sich  die  Stelle  863  —  892,  in  welcher  in  das  TJiema  vom, 
Kampfe  der  Tugenden  und  Laster  das  verwandte  vom  Kampfe  zwischen 
der  civitas  Hierusalem  und  der  civitas  Babylonia  hereinspielt:  Hono- 
rius, Spec.  eccl.,  Predigt  in  conventu  populi  {Migne  1093 ff.):  Hujus 
(Hierosolymae  civitatis)  rex  est  Christus,  illins  (Babylonise)  diabolus. 
Dieses  Reich  hatte  verschiedene  Herren  auf  Erden:  Cain,  Nemroth, 
Pharao,  Nabuchodonosor  (hujus  civitatis  rectores  primitus  tyranni  exsti- 
terunt  1096).  Vgl.  Bernhard  2.  und  3.  Parabel.  Als  Typus  gilt  gewöhn- 
lich der  letztere  {auch  Bernhard  a.a.  0.);  doch  auch  Pharao:  Bern- 
hard I.Parabel  Ä  1105,  Honorius  1094,  (854,  846,  919 ff.).  An  der 
letzteren  Stelle  erscheint  die  symbolische  12  -  Zahl :  920  quem  (populum 
laetantem  ad  LXX  palmas  et  XII  fontes  aquarum  vocavit  . . .  922  XTT 
fontes  apostoH  sunt,  vgl.bQQ.  Die  12  Söhne  Jacobs  habe  ich  in  die- 
sem Zusa/mmenhange  nicht  finden  können.     Wenn  bei  Bernhard  1105 
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mit  Pharao  die  Idtimceer,  Ismaslitenj  Moabiter,  Ammoniter,  Arrm- 
lekiter  u.  s.  w.  atiszieken,  so  konnte  sich  die  Vorstellung  entwickeln, 
dass  bei  den  Gegnern  die  jüdischen  Stämme  standen.  Vgl.  femer 
bezüglich  Z.  864,  867  Honor.  Qemma,  de  horis  canonicis  (deren 
*  mystische'  Atislegung  durch  den  Satz  615  noctumale  officium  repne- 
sentat  nobis  excubias  supemorum  civium  bezeichnet  wird,  wieder  im 
2hcsamnienhang  mit  der  Vorstelltmg  von  der  umstrittenen  civitas 
Hierusalem)  S.  617  tertia  hora  vigiliaD  ab  Abraham  usque  ad  Moysen 
fuerat,  in  qua  Abraham,  Isaac,  Jacob  et  Joseph  vices  vigilandi  custo- 
diebant,  618  secunda  vigilia  . . .  tribus  interstitiis  dividitur,  scilicet  uno 

a  Moyse  ad  David und  (sacerdotes)  prima  hora  hujus  vigilias  ex- 

cubias  servabant,  dum  Aaron  et  ahi  post  eum  . . .  populum  docebant. 

865.  Nach  Greg,  praef.  in  expl.  b.  Job  6  kernen  {Abel,  Enoch, 
Noe)  Abraham,  Isaac,  Jacob,  Joseph,  Moses  auf  die  Erde,  um  jeder 
eine  besondere  Tugend  an  den  Ta^  %u  legen:  ....  ad  manifestandam 
obedientiam  venit  Abraham.  Ad  demonstrandam  conjugaHs  vitae  casti- 
moniam  venit  Isaac.  Ad  insinuandam  laboris  tolerantiam  venit  Jacob 
u.  s.  w.  Ist  bei  dem  Aufdruck  geborn  ze  guoten  werken  hieran  xu 
denken? 

898.  T^/.  Lwc.  XrV,  omnis  qui  se  exaltat,  humiliabitur,  et  qui  se 
humiliat,  exaltabitur. 

906  ff.  Vgl.  Leben  Christi  (Zs.V,  17ff.),  193  ich  sag  iu  für  die 
warheit,  von  warer  diemueticheit  geviel  im  Maria  baz,  denn  da  von 
daz  si  magt  was.  Der  tugent  chraffc  ist  so  getan ,  daz  sie  got  selbe 
wolte  han;  wan  er  niht  vant  ze  himel,  da  er  sich  moht  genidem,  do 
chom  derselbe  heilant  nach  diemuet  auf  der  erde  laut  . . .  222  wan 
nindert  ruet  die  gotheit  wan  da  wariu  diemuet  ist.  W.  Gast  12083  ff. 
unser  herr  het  volleclichen  die  tugende  alle  sicherlichen,  doch  erschein 
deheiniu  baz  an  im  dan  diemuot. 

914.  Dasselbe  Bild  von  der  untriuwe  Winsb.  38, 8 :  uns  seit  diu 
schritt,  si  si  der  armen  sele  dort  und  hie  des  libes  ein  vergift. 

•  917.  Vgl.  Mai  171,  21  (nü  dar  die  mir  getriu  sm!  . . .)  nemt  mit 
mir  des  lasters  pfliht  und  sit  uf  und  vart  mit  mir! 

919.    /S.460. 

933.    /S'.n,265f. 

946.    S.  Grimm  EA.  70b  f. 

950  f.    Vgl.  Zingerle  Sprichw.  S.  32. 

952.  S.  die  übrigen  Belege  dieser  Redensart  im  MWB  (Karl  105^ 
daselbst  ist  V.  9777). 

963  ironisch.     Oder  ist  mir  xu  lesen? 

964  f.  Nach  JI.,  210  S.  wegen  haz  unde  nit;  wegen  der  Hoffart  wie 
hier  auch  W.  Gast  11886  ff.,  11985  f. 
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967.  Durch  Christtis.  Vgl.  Honorius  Migne  1095  {im  Bilde 
vom  Kam,pf  zwischen  Nabuchodonosor  und  dem,  rex  glorige) :  Nam  mox 
cum  tyranno  hujus  mundi  principe  propria  manu  congreditui'  {vgl.  mit 
ringen  960),  victumque  fugientem  camis  lorica  exuta  prosequitur  captum- 
que  . .  in  abyssum  religat. 

990  ff.  Vgl.  Kolm.  Meistl.  CVII,  61  ff.  ir  keiner  wider  komen  ist, 
die  mit  im  sint  gevallen  . .  mid  vielen  euch  hie  vor  mit  Lucifer  vom 
hoechsten  kor,  dar  inn  diu  hochvart  wart  erdäht. 

1000  f.    S.  %u  317. 

1008.   afterreif,  s.  Haupt  %u  Neidh.  52,  7. 

1014.    Vgl.  MSHl.^^^^^  wol  mich  wart,  wol,  iemer  wol. 

1016  ff.  Buch  der  Rügen  289  ff.  ich  spriche  von  der  hochvart, 
daz  nie  noch  gesehen  wart  noch  gehört  von  alter  zit  diu  hochvart,  diu 
an  iu  (den  kardenaln)  lit. 

1022  f.  Vgl.  Ottok.ißi^^  ob  von  den  Salzburgseren  iht  wui'den  ge- 
zalt  in  der  cardinal  gewadt  der  phenninge  guldin,  die  da  heizzent  florin, 
des  wil  ich  niht  sagen. 

1022.  Für  diese  dunkle  Form  setxte  Karajan  provist  an:  die 
lautliehe  Umschreibung  i/n  der  Hs.  erregt  Bedenken  (i  für  i,  b  für  v, 
tz  für  s);  auch  die  Bedeutung  ist  unklar.  Man  könnte  an  das  von 
Schm.^  1^4:74:  belegte  providieren  {=  profitie'n)  ^  einen  Kranken  mit 
den  Sterbesakramenten  versehen'  und  an  das  österreichische  Provisor 
^ Hilfspriester'  denken.  Aber  wie  passt  es  in  diesen  ZusammsnJiang? 
Ich  tvürde  in  der  Form  das  lat.  propitiari  vermuthen,  wenn  es  sich 
als  terminus  technicus  für  Spenden  geistlicher  Gnaden  nachweisen  lässt. 

1041.    S.  mi  946. 

1039.  Als  verwandten  Typus  vgl.  bei  Gregor  vagatio  mentis,  bei 
Aldhelm  inquietudo,  im,  conflict.  evagatio  inquieta  (gegen  stabilitas^, 
im  hexametr.  confl.  dissoluta  vagatio  {ihr  'Vers  lautet :  hoc  discede  loco, 
locus  iste  beatior  illo);    bei  Alanus  (VILL,  5)  levitas  animi. 

1044.  Man  kann  das  Wort  betschalier  kaum  mehr  als  Spur  höfischen 
Stiles  in  Anspruch  nehmen  y  denn  das  Gedicht  auf  die  Schlacht  bei 
Göllheim  1298  bei  i^ai^cÄ  ü,  300  f.,  das  entschiedenst  volkstümlichen 
Charakter  trägt  ^  gebraucht  es  307  f. 

1051  ff.  Die  Freiheit,  mit  welcher  der  Dichter  die  überkomme- 
nen Motive  des  Themas  behandelte,  zeigt  sich  am  besten  in  dem  voll- 
kommen erfu/ndenen  Schlüsse. 

1075.  unzitlich  ist  hier  nicht  Adjektiv,  sondern  Adverb;  nicht 
Ableitung  von  unzit  {also  'intempestive'),  sondern  Negation  von  zit- 
lich:  wie  zitlich  und  ewig  eina/nder  ausdrücklich  gegenübergestellt  werden 
(j?).  Ä-Zs.Vin,  248),  so  muss  hier  unzitlich  'ewig'  bedeuten.  Ich  karm 
sonst  genau  diese  Verwendu/ng  des  Wortes  nicht  belegen  {denn  wo  es 
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Negation  von  zitlich  im  eigentlichen  Sinne  ist,  bedeutet  es  ^aufser- 
%eitlich'  (^5.8,257  (unser  frouwe)  sas  in  der  zit  unzitlich),  aber  abge- 
sehen von  jener  Analogie  %u  ewig  wird  meine  Deutung  noch  wahr- 
scheinlicher, werm  man  ein  Wortspiel  des  Dichters  annehmen  will  sit 
man  . .  imzitlich  (zitlich)  ere  gelten  muoz. 

1087.  Der  Oetscher,  der  zweithöchste  Älpengipfel  Nieder  -  Öster- 
reichs. Seine  Pyramide  beherrscht  auffallend  die  vom  Wagram  bei 
Eggetidorf  schön  im  Süden  sich  darstellende  Alpervmauer. 

1097.  Vgl.  Bernhard  {ed.  Mabillon,  1667  11,2,  S.690):  Hunc 
ergo  locum  {die  Vorhölle)  obscurum  quidem  sed  quietum  sinum  Abrahae 
Dominus  vocat  . . .  Jam  vero  sicubi  forte  praesens  quoque  sanctorum 
requies  Abrahae  sinus  vocatur,  certum  est  de  Evangelio  {vgl.  Luc.  16,  22  f.) 
hanc  jinoleuisse  consuetudinem;  licet  neminem  oporteat  dubitare  longe 
alium  hunc  sinum  esse  quam  illum,  quippe  cum  iUe  in  tenebris,  hie  in 
luce  multa,  in  infemo  ille  fuerit,  iste  in  caelo.^ —  Hier  ist  zum  ersten- 
male  deutlicher  von  den  Kwmpfern  im  Heere  der  Tugenden  die  Rede, 
den  Tugendhaften,  Heiligen,  wie  früher  im  Heere  der  Laster  die 
Stimmen  einzelner  Verdammter  sich  vernehmen  liefsen. 

1129.  Beispiele  zu  al  mit  Demonstr.  ohne  folgendes  Relativ 
und  ohne  Beziehung  auf  Vorliergehendes  giebt  Martin  zu  Dietr. 
Fl.  61. 

1135.  Bestimmteres  über  des  Dichters  Aufenthaltsort  lässt  sich 
auch  dieser  Stelle  nicht  entnehmen.  Die  Verlegung  des  Kampfplatzes 
aber  auf  das  linke  Donauufer  unterstützt  die  z/u  1,96,  569,  1113, 
XV,  221  ausgesprochenen  Vermutungen,  und  man  muss  seinen  Wohn- 
sitz wohl  nördlich  des  Wagrams  denken,  nicht  in  der  Fortsetzung 
desselben  östlich  oder  westlieh. 

1144  if.    Moduswechsel,  vgl.  XII,  35,  38. 

1150.  Jüngl.  1261  swer  niht  zuht  noch  fuoge  kan,  der  heizt  ein 
ungewizzen  man. 

1151.  Subjekt  {nach  1149)  verschwiegen,  wie  1154,  1157  und 
Ym,  667,  IX,  146, 148. 

1153  f.  ^und  soll,  wenn  sie  seiner  Zuchtruthe  entwachsen,  nicht 
sie  verlassen.' 

1155.  Vgl.  Jüngl.  762  n. 

1156.  hovelich;  vgl.  Jüngl.  1188  ff.  swelch  meizoge  ist  so  bedroz- 
zen,  daz  er  sin  selbes  zom  riebet  und  sich  mit  scheltworten  ver- 
sprichet,  der  hat  sin  zuht  da  mite  verlorn. 

1158.    Vgl.  Jüngl.  160,  595. 
1169.    Vgl.  Winsb.  9,  5,  Jüngl.  507  f. 

1173.  Fs  wäre  möglich,  dass  der  Dichter  die  Anregung,  an  die 
Schilderung  vom  Kampfe  gerade  diesen  didaktischen  Sehluss  zu  fügen, 
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aus  Thomasin  7369  —  7384  und  7419  —  7438  entnommen  habe.  Dort 
werden  die  Ritter  im  geistliehen  Sinne  als  Kämpfer  gegen  die  Un- 
tugenden aufgefasst  (also  sol  tuon  der  riter  guot,  er  sol  mit  der  tagende 
van  punieren  frümeclichen  an  des  vindes  untugende  schar  7380  ff.  und 
swer  riter  heizet  ode  ist,  der  sol  sich  ze  dirre  frist  ze  wer  bereiten 
hai*te  wol  7419  ff.;  /erw^r  7443  ff.).  Jedes  falls  fasst  unser  Dichter  aber 
die  Ritterschaft  nicht  ausschliefslich  in  diesem  geistlichen  Sinne  auf. 
Vgl.  XU  1234  ff.  u.  s.  auch  %u  50. 

1174  f.   Zettgmatisch.    abgen  au^h  IX,  30. 

1184.  Das  verlangt  auch  an  erster  Stelle  der  Winsb.  2, 1;  s.  auch 
XU  1195. 

1185.  Vgl.  Winsb.  11,  3  und  Ournemanx'  Unterricht  Parx. 
172,  9  ff. 

1188.  Als  Gurtiemanx  seinen  Gast  ritterliche  Tjoste  lehren  will, 
sagt  er  ihm  Parx.  173, 19  wir  sulen  ze  velde  gähen. 
1190.   Parx.  172,  7  sit  manlich  nnde  wol  gemuot. 

1192.  Winsb.  19,3;  38. 

1193.  Wimb.66,8. 

1194.  Winsb.  19,  3,  Parx.  170,  27;  Stricker,  Frauenehre  537  daz 
er  die  riehen  mäze  bi  der  mute  bliben  läze. 

1195.  Gerichtet  gegen  Stegreifritter  und  ähnliche,  von  denen 
Buch  der  Rügen  1137  sagt  ir  hiezet  —  statt  schermsere  —  scheraere 
vil  baz  ...  da  von  sag  ich  iu  offenbar,  ir  wizzet  niht  wie  lange  ez 
wert,  daz  ir  arme  liute  schert  (vgl.  Teichn.  Karajan  A.  287).  TFos  von 
geistlichem  Standpunkt  vom  Ritter  gefordert  wird,  ebda  1159 ff.;  als 
erste  Forderung  wie  Lucid.YU..,  1184  ez  sol  ein  ritter  eren  got.  —  Atif- 
fällt,  dass  in  unserer  Unterweisung  die  Forderung  der  mäze  {vgl. 
W.  Gast  9935  ff.,  Winsb.  31,  Parx.  171, 13)  fehlt. 

1209  ff.  Dasselbe  sonst  von  den  Dienstmannen  vgl.  XIY,  80,  V,  99, 
I,  43  u.  s.w. 

1212.  Der  Sinn  scheint  xu  sein:  ^ Der  junge  Versehwender,  der 
auf  die  Kosten  eines  ritterlichen  Kampfes  —  für  Ross,  Rüstung 
u.  dgl.  —  den  Wert  xweier  Lehen  verwendet  {und  damit  sie  gewisser- 
mafsen  dem,  Gegner  feilbietet),  der  . . .'  Denn  manche  turnierten 
nur  um  den  Gewinn  der  Siegesbeute.     S.  Schulx  Höf  Leb.  U,  103. 

1234  ff.  Vgl.  W.  Gast  7422  ff.  ein  ieglich  biderbe  man  sol  sich 
wäfen  gegen  der  nntugent . .  swer  dar  an  gedenken  wil,  daz  er  gewinnet 
freuden  vil  und  schiuhet  groz  müe  unde  leit,  den  sol  nihT;  dünken  arbeit, 
ob  er  strit  mit  der  mitugent  beidiu  an  alter  imd  an  jugent:  wan  nie 
dehein  kempfe  gewan  so  groze  ere  so  der  man,  der  die  untugent  über- 
komen  mac.     S.  xu  1173. 
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1249  ff.  '. .  welelie  die  Schande  wohl  abwenden  können^  die  von 
den  Unttigenden  durch  die  teuflische  Verblendung^  welche  uns  %ur 
Hölle  treibt,  über  uns  gebracht  umrde.  Ferne  von  des  Teufels  Zähnen, 
sollen  wir  dort  nicht  landen,  wo  die  Tugendverdewber  trauern  und 
Freude  verpfänden:  in  deinen  drei  Personen^  7nit  den  mächtigen 
Händen,  die  aus  den  Gewänden  der  Hölle  uns  insgesammt  mit  Adam 
erlösten,  erlöse  uns  einzeln  . . .'  Bech  ändert  ohne  Noth  1251  mit 
in  unt  und  muss  dadurch  {nicht  ohne  Gewalt)  in  1252  finale  Bedeu- 
tung suchen.  Ferner  fasst  er  1253 — 1260  incl.'^als  einen  einzigen 
Sat%  auf:  ^Aus  des  Teuf  eis  Rachen  solle  man  sich  losmachen,  und  wieder 
dorthin  %u  gelangen  siechen^  wo  die  Tugenden  dem  Trausrn  ein  Ende 
machen  und  Freude  gewähren  in  der  Gemeinschaft  des  dreieinigen 
Gottes  u.  s.  w. '  Die  gan%e  Beutung  fällt  durch  die  irrthiJumliche  Auf- 
fassung von  1255  f.,  welche  ihrerseits  wieder  die  Änderung  von  nid  er 
1254  in  wider  erforderte:  es  ist  aber  nicht  abxusehen,  was  das  heifse 
^wieder  dorthin  xu  gelangen  suchen' ^    1258  femer  bleibt  undeutlich. 

1253.  Vgl.  Warnung  540  den  hat  des  tiuvels  kiuwe  verslunden 
unz  an  die  füeze;  Marn.  {Strauch)  1,50  und  Anm.  Im  W.  Gast  1^1% 
heifst  der  Teufel  der  trake,  der  uns  wil  verslinden. 
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der  in  den  Gedichten  vorkommenden 

Eigennamen. 

Jene  Zahlen,  denen  ein  A  folgt,  verweisen  auf  die  Anmerkungen. 


Aron  X,  11,  XI,  70,  VE,  864. 

Abel  Vn,171,  281. 

Abraham  n,1126,  Vn,867,  1097. 
—  Vn,  1097  A. 

Adam  n,205,  233,  268,  272,  Yn, 
997,  1260. 

Agmunt  V,  54. 

Alber  s.  Küonrinc. 

Albrecht,    Herzog  VI,  4,  40.    — 
.     XIV,72A,  Yin,610A. 

Allegorische  Hundenamen:  Drenc 
IV,  459,  Er  431,  Erg  434,  Fuhs 
415,  420,  Fürst  411,  414,  422, 
Gite  435,  Greife  434,  Haz  410, 
Louf  460,  Merk  447,  Mut  431, 
Nit  410,  Kasp  435,  Scham  431, 
Schenk  460,  Striime  456,  Stunn 
459,  Triuwe  426,  431,  Valsch 
410,  Frank  458,  Fmot  458,  Wän 
457,  Wank  457,  Wenk  423,  Werre 
423,  Wolf  414,  419,  Wünsch 
441,  443,  446. 

Allegorische  Personifikationen  : 
Afterriuwe  vn,  321.  —  VH,  320  A. 
Barmimg  Vn,432,  438.  —  VH, 
432  A. 


Bescheidenheit  11,39,  173,  391, 
418,  504,  557,  629,  755,  815, 
838,  894,  981,  1067,  1205, 
1275,  1325,  1433,  1491,  Vn, 
461,  522.  —  Vn,458A. 

Diemuot  Vn,  412,  574, 837, 897, 
930,  940,  948,  956,  962,  994, 
1007,  1033.  —  vn,  411 A, 
906A. 

Are  n,  39,  177,  397,  417,  435, 
503,  550,  627,  751,  811,  890, 
921,  973,  977,  1066,  1202, 
1261,  1314,  1425,  1476,  Vn, 
432,  441,  577,  815,  1170.  — 
vn,  432  A. 

Erge  vn,  321,  529,  558,  586, 
594,  597,  600,  795,  806.  -- 
Vn,321A. 

Gedultikeit  Vn,  412,  573.  —  VH, 
411 A. 

Girscheit  Vn,  322.  —  VH,  321 A. 

GitikeitVn,310,  319,  533,  562, 
638,  653,  785.  —  Vn,310A. 

GlichsenheitVn,538,  569,  700, 
706,  717.  —  Vn,536A. 
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Güete  yn,  160,  411,  559,  615, 
625,  703,  765.  —  VH,  160A, 
411  A. 

Haz  n,215,  yn,  145,  159,  273, 
531,  560,  614,  618,  624,  634, 
757.  —  Vn,  145  A. 

Hochvart  Vü,  310,  317,  541, 841, 
847,  860,  900,  941,  943,  956, 
958,  969,  980,  982,  985,  989, 
993, 1007, 1013.  —  vn,  317  A. 

Honkust  vn,  323.  —  Vn,  321 A. 

Kerge  Vn,  530, 796.  —  VH,  310  A, 
321 A. 

Kiusch  Vn,467.  —  Vn,467A. 

Kündikeit  n,  532. 

liebe  VH,  413,  559,  615,  618, 
757.  —  Vn,411A. 

Lüge  n,221,  223,  228 f.,  246, 
252,  Vn,145,  158,  310,  319, 
536,  565,  668,  673,  680,  682, 
694,  743,  748.  —  VH,  145A, 
536  A. 

MaiiheitVn,470,  577,  639,  647, 
791,  921.  —  vn,  470  A. 

Mäzen, 38,  179,  401,  417,  503, 
553,  625,  747,  799,  892,  965, 
1067,  1202,  1267,  1325,  1425, 
1487,  Vn,461,  639,  653,  663, 
785.  —  VII,  458  A. 

Mute  vn,  354,  357,  386,  557, 
583,  594,  597,  600,  795.  — 
vn,  354A. 

Minne  VIL414.  —  Vn,411A. 

Missetriuwe  vn,  322,  538,  569, 
700.  —  Vn,321A. 

Nitn,200,  204,  215,  224,  246, 
252,  Vn,145,  166,  173,  179, 
273,  531,  560,  614,  626,  631, 
634,  765,  775.  —  Vn,145A. 

Rat  vn,  50,  guot  R.  567.  —  Vn, 
50  A,  567  A. 


Rehtikeit  Vn,  186,  413.  —  VH, 
186A,  411A. 

Schalkeit  vn,  323, 530,  558,  586, 
595,  807,  1163.—  Vn,321A. 

Schäme  n,  38,  177,  399,  417, 
503,  552,  621,  747,  803,  889, 
1067,  1197,  1271,  1320,  1421, 
1483,  Vn,53.  —  Vgl.  VH, 
467  A. 

Schande  vn,  815,  1170.—  Vgl: 
Vn,321A. 

Semftikeit  Vn,411.  —  Vn,411  A. 

Sin  Vn,567,  703,  823.  —  Vn, 
567  A. 

Slihte  vn,  563,  670,  675,  697, 
749, 1040, 1049.  —  Vn,  563  A. 

Sorg  vn,  848.—   F^/.Vn,321A. 

Stsete  vn,  460, 919.  —  Vn,458  A. 

Sterke  Vn,  463,  577,  921.  — 
vn,  458  A. 

Torheit  Vn,  823,  834.  —  VH, 
823  A. 

Tiiuwe  n,36,  81,  113,  178,  199, 
213,  220,  404,  416,  502,  553, 
618,  743,  793,  886,  961,  1065, 
1194,  1251,1322,  1433,1487, 
vn,  38,  41,  57,  63,  107,  140, 
143,  165,  187,  242,  432,  437, 
439,  441,  561, 639,  642  f.,  777, 
925,  931.—  Vn,41A,  432A, 
436  A. 

Trunkenheit  VH,  539.  —  VH, 
539  A. 

Unmäze  VH,  539,  569,  700.  — 
Vn539A. 

Untriuwen,216,  VIT,  145,  173, 
179,  296,  533,  562,  638,  641, 
665,  778.  — Vn,145A,  179  A. 

VaLscheit  Vn,  536,  565, 668,  675, 
684,  697,  749,  756.  —  VH, 
536  A. 
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Verstendikeit  Vn,  567,  701.    — 

Vn,567A. 

Friheit  Vn,850.  —  Vn,850A. 

Wankelbolt  Vn,135,  157,  165, 

194,  201,  241,  1039.  —  YH, 

135  A,  1039  A. 

Wärheit  n,  36,  122,   182,  219, 

244,  247,  253,  271,  405,  416, 

440,  502,  547,  613,  748,  785, 

883,   924,   957,  1042,    1065, 

1196,  1250,  1317,  1420,  1477, 

Vn,41,  44,49,  57,  107,  135, 

143,  157,  187,  194,  242,  458, 

518,  563,  670,  674,  687,  695, 

732,  741.  —   Vn,41A,  50  A, 

458  A. 

WiUe 711,470,  921.—  yn,470A. 

WisheitVn,  416,  553,  571,  727, 

737,  837,  857,  918,  936,  1009, 

1010,1095.  —  Vn,50A,  411 A, 

418  A. 

Zagheit  Vn,296,  666.   —   VH, 

296  A. 
Zuhtn,38,  180,  399,  417,  503, 
552,  621,  742,  807,  889,969, 
1066,  1197,  1255,  1320,  1421, 
1483,  Vn,  557,  583,  595,  609, 
807,  1163,  der  tumben  jugent 
Vn,339.  —  Yn,339A. 
Anfortas  m,  159. 
Annis  XTTT,  139.  aS^.  auch  Enns.  — 

Xin,139A. 
Antschavin  lU,  150. 
Äppellativische    Eigennamen : 
^htdersel  XIU,  160,  Argenhaz 
n,  1372,  Argenvintll,  1383,  Bri- 
chenfrid  XTH,  145,   Dienstumb- 
sust  n,  90,  92,  96,  100,  102, 
104,    Dcenein,  1403,    Durkels- 
welch  Xm,  167,  Endänriu  XHI, 
160,  firenknoUe  11,1373,  llren- 
knollin  U,  1375,    Eselsheim  11, 


1471,GebürenhazXIII,  145,Geiz- 
fuoz  xm,  171,  GetrütsinnihtXY, 
512,  XV,  512  A,  Girskropf  I,  394, 
409,  419,  Grebelhart  Xni,  163, 
xm,  163A,  Habhindan  I,  857, 

»  Hazzaerll,  1358,  Hazzerinü,  1377, 
(Helblinc,  s.  dort),  Henneriueh 
rV,  246,  352,  IV,  246A,  llinz- 
grap  xm,  154,  luslaf  IV,  226,^ 
346,  IV,  226  A,  Knnzel  Unkrut 
xm,  144,  Lasterrüeg  H,  1372, 
Lehsenbreht  IV,  160,  335,  IV, 
160  A,  Meldaer  n,1355,  Müten- 
dienst  11,  1349,  Mütengruoz  11, 
1337,  Mütenrät  11,1341,  Müten- 
Munt  n,  1345,  MüschenrigelXm, 
163,  xm,  163 A,  Näternsweiz 
n,  1382,  Phif  mit  der  floit  Vm, 
589,  Rüdensmer  IV,  182,  342, 
Rüebentunstn,  1296,  Schamagel 
n,  1382,  Slah  ÜfVm,  589,  Stant- 
biderfletschen  Xm,  154,  Xm, 
154 A,  Straf8ern,1355,Struch2er 
n,  1357,  Struttensac  Xm,  166,  .^ 
Trefeaer  n,  1357,  Tmigaer  H,  1356, 
Twing^rH,  1358,  H,  1358  A,  Wi- 
saern,  1403,  Wolvesdarm  1,372,  ^ 
385,421,428,  I,  373A,  Zwickser 
n,  1356. 

Artus  XV,  163. 

Äser  vn,  878. 

Augustin  n,935,  VE,  73. 

Augustus  XV,  546. 

B  s.  auch  P. 

Babüon  Vm,  1048. 

Baden,   herzog  Herman  von  Vm, 

1063.  —  vm,  1062A. 
Beheim ,   Volk  und  Land,  XIV,  20, 

11,1457,   m,  347,   vm,  763f., 

783,785,  788,  1067,  1193,  1199, 

1208. 
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Beier,   Beiem,    XIV,  40,  YI,  63, 

1,443  f.,  541,  in,233,  244,  IV, 

204,  Vni,769.   —   I,226A,  I, 

443  A,  ni,233A. 
Benedict,  sant  V,58,  11,936. 
Benjamin  Vn,  884. 
Bemhai-t,   sant  II,  935,  945,  Vn, 

71,  s.  Fridank. 
•Bockflies,  der  von  VI,  86.  —  VI, 

79  A. 
Brabant,  ein  III,  341. 
Bride  1,1296,  1308,  1321. 
Brücke  VI,  134,  m,  338,  XV,  343, 

660. 
Buochheün  VI,  63,  Buochlieimsere, 

der  V,69.  —  V,65A,  VI,  63  A, 

IV,  171 A. 

C  s.  auch  K. 

Camvoleis  XV,  108. 

Christus  X,  84,  s.  auch  Kiist  und 

Jesus  Krist. 
Comom  XV,  780. 
Czechen  s.  Tsechen. 

D  s.  auch  T. 

David  n,  1124. 

Düringe,   Düringen  V,  33 ,   1,280, 

m,219,  334,  vn,  368,  lantgräf 

Herman  in  VH,  368. 

Ebenfuert,  Meister  Peter,  Yon  An- 
hang XU  n,  5. 

Eberhard  s.  Telesbrunn. 
Eberrusch    Vül,  285    {appellativ. 

Eigenn.  ?). 
Ebersdorf  XV,  288.  —  XV,  288A. 
Eckendorf  VEE,  199.  —  VH,  198  A. 
Egenburc  IV,  217, 
Eger  Vm,  1079. 
Ekwart  XV,  243. 
Elsaze  IE,  210,  IV,  739. 
Engellant  VIU,  1052. 


Engehnär  VIU,  284.  —  VHI,  284  A. 
Enns,    Stadt  IV,  169,  Fluss  VrU, 

1077.  Äa2*cÄAmiis.— Xni,139A. 
Esaü  Xn,  50. 
Eschenbach,    Wolft-am   von   XITI, 

22,  83. 
Etsch  V,  48. 
Etzel  XIV,  86  (Etzelin),  VI,  160, 

vm,  1064. 
Eva  n,230,  233. 
Ezechiel  X,  13,  XI,  71. 

F  s.  unter  V. 

Gabriel  XI,  1. 

Gallen,  sant  1,775. 

Gamuret  Xm,  80,   H,  1307,  XV, 

107. 
Gäwan  XV,  135. 
Georg,   sant  XV,  118,  VLH,  915, 

Vn,358. 
Geiios,    Wülfinc   von  VI,  103.  — 

VI,  103  A. 
Gerolt  XV,  291. 
Getz  ni,328.  —  ni,328A. 
Gmünde  IV,  209,  216. 
Goletschä  XV,  570. 
GoUenhoven  1,447. 
Gomor  H,  1018. 
Gozwin  XV,  260,  278. 
Gran  XV,  685,  827. 
Gregorius,   der  h.  11,  805.  —   11, 

804A. 
Greitschenstein,  truhsaez  zeVI,59. 

—  VI,  59  A. 

Gumpolt  IX,  142.  —  IX,  142  A. 
Gurk  XV,  522.  —  XV,  522  A. 

Hadmär  s.  Kuonrinc. 

Hardeck,  liutolt  graf  von  Vn,37l, 

—  Vn,371A;  gräf  Ott  und  gmf 
Kuonrät  v.  Xm,  15  (18),  — 
Xni,  15A,  vgl.  VI,  164A. 
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HartbercXV,225.  —  XV,  225  A. 
Haslou,  Ott  und  Kädolt  von  YI,  119 

(129),  —  VI,  131 A,  133A;   der 

alte  Haslouw^er  Vm,  1228,  — 

VI,  120 A,  124A;  meister  Kuon- 

rät  von  n,443,  —  n,443A. 
Havechbuorc,  gräf  Rudolf  von  Vlll, 

1156;  s.  auch  Ruodolf. 
Heinbui-c(Heimburc)V,45,  |ni,340, 

IV,153,  XV,  660,  798.  —  XV, 

660  A. 
Heinrich  1,805;  s.  Kuonrinc,  Po- 

tendorfer. 
HelbHnc,  Sifrit  XHI,  11, 116,  124, 

143,  194.  —  XIII,11A. 
HeKenstein  V,  34. 
Herman  s.  Baden,  Düringen. 
Herzeleid  XV,  111. 
Hesse  HI,  345. 
Hütflacke  HI,  318. 
Himberc  XV,  661.  —  XV,  661 A. 
HoUant,  ein  HI,  342. 
Hulbach  1, 446. 
Hüsbach,  Schenk  von  XV,  337.  — 

XV,  337  A. 

Isac  Vn,867. 
Isachar  VH,  881. 
Israel  VH,  890. 

lusläf,  s.  Äppellat.  Eigenn, 

t 

Jacob  Xn,49,  VII,  867,  873. 
Jerusalem  n,1165,  Vm,  1004. 
Josse  n,  1122. 
Jesus  Xn,  44,  Jesus  Krist  XI,  79, 

Vn,  456. 
Johans,  der  Täufer,  I,  295,  VH,  402. 
Joseph  vn,  883. 
Judas  vn,  174,  179,  295,  642,  — 

Vn,179A;  (Jacobes  sun)  Vn,873. 
JuHän  Xin,9,  90,  140,  178,  188. 
Juüus  Vni,418. 


K  8.  auch  C. 

Kad  vn,  877. 

Kadolt  s.  Haslou,  Weisen. 

Kam  n,207,  VH,  168,  179,  271, 
627.  —  Vn,179A.' 

Kamp  L  576,  XV,  785. 

Kapelle  V,  88,  Uolrich  v.  VI,  195.  — 
V,  84  A. 

KaridÖl  XV,  164. 

Kemden,  Kemdensere  XIV,  46 ,  V, 
19,  Vin,1075,  1190. 

Kirchenprel  XV,  503.  —  XV,  503  A. 

Kol  s.  Sliunz. 

Kraft  s.  Sliimz. 

Krein  XIV,  46,  VÜI,  1075,  1190. 

Krems  XIH,  136,  m,  352,  IV,  199. 

Krist  I,  1229,  H,  253,  644,  855, 
1073,  1097,  1100,  1124,  1203, 
m,  170,  388,  vm,  580,  975, 
XI,  37,  Vn,5,  297,  428,  839.— 
Xn,25A,  27 A. 

Kuonrat  s.  Hardeck,  Haslou,  Mar- 
check, Pillichdorf,  Potendorfer, 
Sitzenberg. 

Kuominc:  Hadmär,  d,  Älte^  Vm, 
508,  HeinrichHadmär  Alber  Xm, 
32,  —  XIII,31A;  {Leutold)Yl, 
27,  Xin,  39,  XV,  169,  —  VI,  27  A, 
rv,  226  A;  -Tiemstein  Xm,  33, 
-Witra  Xm,33,  —  XIH,  33  A. 

Kuonringaere,  allgemein,  XDL  29, 
XV,  174,  1791,  =  LeutoldTni, 
305.  —  Xin,37A,  Vin,505A. 
509  A. 

La  xm,  190,  IV,  237.  —  Xm, 
190  A. 

Landeshuot  1,446. 

Lengenbach  Vm,  587,  —  Vm, 
587  A;  FriderichV,  79, VI,  177.— 
V,74A,  VI,'l77A,  Vin,589A. 

Levi  vn,  880. 
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liehtenwert  ¥1,64.  —  VI,  63A. 

Lüenvelt  II,  929. 

linz  IV,  169. 

Lita  VI,  147,  IV,  165,  XV,  227. 

Litschou  IV,  211.  —  IV,  209  A. 

Liupolt,  Herzog :  der  VI.,  der  Glor- 
reiche, n,  652,  Vin,  875,  — 
n,  652A;  der  V.,  der  Tugend- 
hafte, Vm,  1039,—  Vin,  1039  A. 

Liutolt  s.  Hardeck,  Kuominc  (Tiern- 
stein). 

Lucidärius  I,  26,  30. 

Lucifer  Vn,  547.  —  VII,  546  A, 
990  A. 

Lüesniz  1,576,  IV,  209. 

Lugidäni  VTEI,  1097. 

Machlant  IV,  206.  —  IV,  199  A. 

Manasse  Vn,876. 

March  XV,  785." 

Marcheck  111,341,  IV,  237,  Kuon- 

rät  von  XV,  392. 
Marchvelt  VI,  93. 
Margreten  VI,  152.  —  VI,  152  A. 
Maria  1, 1182,  XV,  181,  X,  1,  48, 

XI,  10,   29,   59,    101,   Xn,  5, 

30,  43. 
Matze  I,  992,  1000,  1004,   1028, 

1040,  1050,  1052,  1062,  1069. 
Meinhart,  Anhang  zu  IL:  5. 
Meinhartsberc  Xm,  190. 
MerhaBre  VI,  64,  in,  237,  Vm,  1084. 
Mertin  VH,  361.  —  Vn,358A. 
Mertinsdorf  VI,  153.  —  VI,  152  A. 
Missen,  Missenaere,  XTV,  35, 1, 283, 

m,  340. 
Missouwe,    horre    von    {Stephan) 

VI,  37,—  V,90A,  92A,VI,37A, 

38A,    n,  91A;    Ott  von  Xm, 

58  f.,  —  Xni,58A. 
Mizza,  gräf  XV,  599,  695,  778. 
Möningaer,  der  1,760.  —  I,760A. 


Moyses  11,1108,  ^TI,864. 
Mütarn  H,  658,   in,  349.    —   H, 
658  A. 

Neptalin  VH,  875. 
Ninive  H,  1015. 

Niuwenburc  11,658,  m,  342,  IV, 
164,237.—  n,658A,  IV, 237 A. 
Niuwenstat  m,  334,  XV,  661. 
Nüerenberc  V,  22. 
Nuzberc  11, 18.  —  n,  18  A. 
Nuzdorf  I,  571.  —  I,571A. 

Orans  VE,  843. 

Orgelüs  XV,  137. 

Orilus  m,  158,  XV,  122. 

Osterrich,     österlant,     Österman, 

OsterHute  XIV,  6,  67,  70,  V,  6, 
VI,  67,  117,  1,157,  215,  218, 
244,  256,  294,  440,  445,  476, 
534,  n,  57,  1224,  1468,  HI,  240, 
359,  IV,  3,  22,  35,  704,  839, 
XV,  39,  vm,  472,  581,  734, 
774,  786  f.,  799,  806,  926,  1042, 
1069,  1191,  1201,  Vn,1201. 

Öswalt  vn,  361.  —  Vn,358A. 

Oetschan  Vn,  1087.  —  VH,  1087  A. 

Otto,  s.  Hardeck,  Haslou,  Eöten- 
stein. 

P  5.  aiteh  B. 

ParzivälXni,80,  HI,  158,  XV,  119. 

Paul,  saut  VTE,  73. 

Pazzou  in,  243. 

Pemolt  s.  Telesbrunn. 

Peter,    sant    H,  165,   789,    989, 

s.  auch  Ebenfuert. 
Petemel  XV,  504.  —  XV,  503  A. 
Pharaon  Vn,863,  887. 
Pibers,    türlin    des   XV,  304.    — 

XV,  304A. 
PiUichdorf ,  Kuonrät  v.  VI,  79.  — 

VI,  79  A. 
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Pilstein  YI,  166,  Yin,  583.  —  YI, 

164A,  167 A,  173A,  Vin,583A. 
Piuchrich  IV,  216.  —  IV,  199  A. 
P61änni,225,  338,  Vn[,765,  794. 
Polten,  sant  m,  347,  (Pöltingsere 

Xin,181,  1,314). 
Portenou  VUI,  1077. 
Potendoi-fer:     Kuonrät,    Heinrich, 

Sibot  VI,  145  und  156  f.  —  VI, 

145  A,  147  A. 
Präge  I,  96. 

Priuzel  XV,  347.  —  XV,  347  A. 
Prinzen  XV,  655. 
Pulkä  VI,  23,  IV,  217,  Fluss  I,  572. 

—  VI,22A,  I,572A. 
Putissin  Vm,  1081. 

Rab  XV,  699,  780,  VHI,  1072. 
Eabenswalt,  Graf  von,  Y,26,\I,16. 

—  V,25A,  VI,22A. 
Ragzgegent  1, 167.  —  1, 167  A. 
Kapot  s.  Valkenberc. 
Repsch  VI,  22.  —  VI,  22  A. 
Retz  VI,  23.  —  VI,  22  A. 
Richersdorf  XV,  353.  —  XV,  353  A. 
Rietmark  IV,  206.  —  IV,  199  A. 
Rm  XIV,  77, 84,  IV,  145,  324, 442, 

vm,  1200,  1212,  1242. 
Rinfranke  H,  869,   IE,  214,  343, 

IV,  741,  Vin,769. 
Riuzischez  mer  XV,  654. 
Rom  n,782,  871,  Vin,llll,  VH, 

1016. 
Rorouwe  XV,  503.  —  XV,  503  A. 
Rotenstein  V,85,  —  V,84A;  Ott, 

von  VI,  131,  —  VI,  131 A. 
Rüben  VH,  874. 
Rüeger  1,945,  1023. 
Ruodolf,    /.  V.  Habsburg,  König, 

V,3,  XV,  537,  V]H,1205,  s.  auch 

Havechbnorc. 
Ruolant  VI,  3. 

Seemüller,  Seifried  Helbling. 


Sahsen,  Volk  und  Land,  XIV ^IS^ 
1,280,  541,  U,1456,  m,  219, 
332,  vm,  765,  798,  804.  — 
XIV,18A,  I,275A,  m,  219A. 

Salatin   Xm,  114,    VH,  364.    — 

xm,iiiA. 

Salomon  n,  1309,  X,  12,  VH,  3. 

Satanas  VII,  590,  724. 

Säze  rV,211.  —  IV,  209  A. 

Schenk  s.  Hüsbach. 

Schetsch  IV,  239.  —  IV,  237  A. 

Schotten  hof  n,343.  —  n,343A. 

Secundüle  m,  156; 

Semeniik  IV,  153,  XV,  224. 

Sibot  s.  Potendorfer. 

Simeon  VH,  879.        ^ 

Sitzenberc,  Kuonrät  von  XV,  452. 

—  XV,  452A. 
Sifrit  s.  HelbHnc,  Weisen. 
Sliunz,   Kol  imd  Kraft  von  Xm, 

23  f.  —  xm,  23  A. 
Snüdä  1,573,  IV,  218.  —  I,572A. 
Smoyel  Vm,  982. 
Sodomä  n,  1018. 
Starkenberc  XV,  663,  VTH,  1044.  — 

XV,660A,  Vm,1039A. 
Stein  m,  349,  IV,  199. 
Stire,  Stir8ereXIV,43,70,  m,229, 

Vm,10t)9,  1191,  1201. 
Stireck  V,  85.  —  V,  84 A. 
Strenberc  IV,  168.  —  IV,  164A. 
Stühse  s.  Triitmansdorf. 

Swäb,  Swäben,  XIVy53,  65,  V,5, 
1,473,  476,  n,  868,  m,  211, 
IV,  305,  332 f.,  741.  —  XIV, 
53  A,  xm,  130 A,  I,'468A,  477  A, 
rV,  304A,  719 A. 

Swäbdorf  XV,  504.  —   XV,  503  A. 

Sunbergsere  VI,  49.  —  VI,49A. 

Swanvelt  m,  217.  —  m,  217A. 
25 
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T  s.  auch  D. 

Tele  I,  574,  IV,  238. 

Telesbruim,    Eberhart   von  VI,  91 

(96),  PernoltvoQVI,91,  —  VI, 

91 A. 

Tenmai-ke,    Fruot   von   Xm,  111, 

vn,366.  —  xm,  lllA. 

Ten-amer  VIT,  842. 

Tiemstein,   Liutolt    von   XIII,  39 

(s.  auch  Kuoniinc). 
Titus  n,  1163. 
Tiutsche  Vm,  419. 

Trebense  m,  343,  IV,  496,  VH,  151. 

—  IV,  496  A. 
Oi-opponwer  lant  VUL,  1081. 
Trünvelt  'lV,'327.  —  IV,  327  A. 
Trütmansdorf ,  Stübse  von  VI,  135. 

—  VI,  135A,  144A. 

Tsechen  (Czechen)  HI,  235,  VIH, 
1084. 

Tuln  n,658,  664,  m,345,  IV,  164, 
Tulner  lant  und  . .  velt  IV,  166. 

—  n,658A. 

Tiionouwe  1,569,  IV,  150,  202, 
220,  239,  XV,  221,  485,  VE, 
255,  1085. 

TüferssBr,  der  V,41,  VI,  107.  -• 
V,41A,  VI,  107 A. 

Tzentscbin  1,677.  —  I,677A. 

Unger,  Ungern,  Ungerlant  XTV, 
16,  V,  13^82,  1,23,  153,  155, 
n,1049,  1052,  1457,  m,  226, 
242,  XV,  228,  287,  349,  354, 
569,  634,  850,  Vm,  1072.  ^ 
XIV,  16A,  V,13A,  1,23 A,  155 A, 
255 A,  n,1052A. 

üolrich  s.  Kapelle. 

Üzense  1,797.  —  I,797A. 


Valwe  I,  677. 

Valkenberc,  Rapot  von  XUE,  43.  — 
Xin,43A. 

Feirefiz  XUE,  20,  El,  150. 
Velsberc  XV,  171.  —  XV,  171 A. 
Venedier  11,  68. 
Vespasiän  11, 1162. 
Vetzprem  XV,  693. 
Vizze    XV,  749,    777.     —     XV, 
749  A. 

Vorst  VI,  161,  IV,  167,  Vm,  586. 

—  VI,  161 A,   IV,  164a,    vm, 
.  583A. 

Fridank  H,  147,  Bembart  VI,  186, 
vm,  488. 

Fridericbl  1278,  //.  Kaiser,  Vm, 
1090,  1114;  Herzog,  der  Streit- 
bareXLY,  15,  IV,  854,  XV,  358, 
Vm,1057,  —  XIV,  16A,  IV, 
854  A,  Vm,1057  A;  s,  Lengenbach. 

Frinstat  IV,  207. 

Fruot  11,1303,  s.  auch  Tenmarke. 

—  xm,  lllA. 
Füerding  1,447.  —  I,446A. 
Fult  I,  775. 
Fünfkircben  XV,  705. 

Furtes  se  VI,  144.  —  VI,  144A. 

Wachouwe  IV,  201.  —   IV,  199  A. 
Wald  1, 167,  vm,  1079.  —  1, 167  A, 

m,  168  A,  vm,  1079  A. 
Walhe,    Walben   XIV,  51,    XV, 

655. 
Weigerberc   VI,  65,   66.    —    VI, 

63  A. 
Weisen,  Kädolt  imd  .-.  Sifrit,  die 

xm,a9  (72).  —  xm,69A. 

Wels  IV,  169. 

Werdser  VI,  55.  —  VI,55A. 

Westval  m,  352. 
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Wienne  V,70,  1,96,  468,  H,  299, 
338,  698,  1392,  1459,  111,332, 
IV,  151,  336,  608,  XV,  87,  224, 
232,  340,  487,  616,  738,  774, 
Vin,496.  —  n,  323A,  338 A, 
343A,  XV,  239 A,  304A,  337 A, 
Vin,499A,  505 A. 

Witerveld  VI,  22.  —  VI,  22A. 

Wolfram  s.  Eschenbach. 


Wolkerstorfer  VI,  83.  —  VI,  79  A. 
Wülfinc  s.  Gerlos. 

Yban,  graf,  V,  67,  77,  XV,  599, 
686,  711,  735,  841.—  V,67A. 
XV,  599  A. 

Ybbser  velt  IV,  167. 

Zabulon  VE,  882. 
Zwetel  1, 1113. 


25" 
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Die  Anmerkungen  zu  den  im  Texte  belegten  Personen-  und  Ortsnamen 
sind  in  Register  I  zu  finden. 


A.hfassungsxeit ,  des  Gedichtes 
XIV:  XIV,  72;  V:  V,  7,  15,51, 
65,  67;  VI:  VI,  120,  152,  177 
und  Sehlms;  XHI:  Xni,149; 
I:  1,446;  H:  n,830,  1044;  IV: 
IV,  21;  Vm:  VQI,  610,  835. 

Abrahams  Schofs  VII,  1097. 

abrisen  VI,  25. 

Adolf,  König  VIH,  1217. 

affcerreif  VII,  1008. 

al  mit  ellipt.  Demonstr.  VIL,  1129. 

Allegorie,  von  der  Jagd  IV,  409; 
vom  Kam^pf  der  Tugenden  tmd 
Laster  VII,  144,  357,  581,  590; 
vom  Kampf  xwisehen  Jerusalem 
und  Babylonia  VII,  861,  967; 
vom  Tugendgericht  II,  36.  Geist- 
liche und  weltliche  vermischt 
Vn,17ff. 

alpha  et  o  XU,  40. 

als,  temporal  I,  812. 

Anakoluth  ü,  268. 

Anrede  in  Briefen  XHI,  9. 

antläztac  VHI,  956. 

änd  xoivoO   VlLi,  16. 

Ärmsl  1, 170,  174,  187,  227,  HI, 
300,  vm,  742. 


Atcslassung  des  Pronomens   VILL, 

667. 
Ave,  Form,  XI,  Mnl. 

JSadewesen  El,  4,  8,  9,  35,  38, 
40,  63,  74,  77,  89,  267. 

batwät  XV,  513. 

Bauern,  coloni  und  censuales  Vm, 
155 ;  EmporkömmlingeYJH^  196, 
212,  224,  858,  86S',  — Hochmut 
n,  60,  m,  102,  vm,  863;  Miss- 
gunst  Vn,  769. 

bekelhübe  XIV,  62. 

bekklotz  XV,  303. 

Bentxo,  Protonotar  Albrechts,  V,  22. 

benzlicb  Vm,  443. 

betschaüer  VTI,  1044. 

Bewaffnung,  s.  batwät,  bekelhübe, 
brazel,  gDiißpQ^KJßttenhandsehuhe, 
Koller,  Schwert. 

Bibelstellen  IE,  376,  387,  IX,  42, 
75ff.,  151  ff.,  Xn,48,  Vn,282, 
400ff.,  898. 

blahenvach  Vm,  325. 

bozman  XV,  259. 

brazel  XTV,  62. 

bruoch  I,  241. 
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C  8.  atceh  K. 

Christenheit  im  Bilde  der  Israe- 
liten XI,  13. 

Dativ,  doppelter  Ym,  1130. 

Deklination  des  Adjektivs  und 
possess.  Pronomens  Y,  8,  20, 
1, 585,  942,  1259,  1349,  H,  254, 
992. 

Dichter ,  Lebenszeit  XIV,  13;  — 
litterarisches  Verhältnis  Mir 
Kaiserchr.  II,  1162,  1172,  XY, 
768,  Yni,417;  Konrad  v.  Has- 
lau  n,  283;  Roland  Y,  3,  (XY, 
768);  Steinmar  I,  350,  430; 
Stricker  Y,  5,  Ym,  858;  Tho- 
masin  11,  589,  XY,  100,  YIL, 
1173,  1234;  Freidank,  s.  Reg.  I 
Fridank  u.  Reg.  II  Sprichwörter ; 
Walther  U,  SSO,  Xn,  11,  13,  33, 
50;  WernJier  dem  Gärtner  XIV, 
23,  1,182,  232,  311,  349,  368, 
373,  391,  402,  635,  646,  658, 
744,  n,93,  XV,  47,  247,  YIH, 
359;  Wolfram  Xm,  20,  80;  s. 
femer  unter  Suchenwirt,  Teich- 
ner;  —  persönliches  Verhältnis 
zu  Älbrecht  I,  474,  (Ym,  610), 
den  Hardeckem  V,  33,  Heinrich 
von  Admont  V,  53,  den  Kuen- 
ringen  VI,  27,  30,  XHI,  29,  IV, 
233,  XY,  182,  Rudolf  von  Habs- 
burg XY,  537,  Yban  von  Oüs- 
sing  V,  67;  —  Wohnsitz  (Xm, 
136,190),  1,96,  569,  1113,  XV, 
221,  YH,  1135. 

Dienstmannen,  Feindseligkeit  ge- 
gen die  Ritter  IV,  43,  796,  YIH, 
894;  —  Geiz  XIV,  80,  V,  99, 
VI,  45, 1, 43,  n,  91, 911,  rV,  735, 
XV,  142,  377,  Vn,  1209;  — 
'gemachte'   IV,  771,   VHI,  280; 


—  Gerichtsbarkeit  VILL,  37 ;  — 
'mindere'  Yin,583;  —  im  Rat 
des  Landesherrn  IV,  611,  Vlii, 
117;  —  rechtliche  Stellung  IV, 
641,  XV,  191,  Y[II,34,  147;  — 
säumige    Kriegführu/ng   I,  826; 

—  ständische  Stellung  Vlii,  146 ; 

—  unritterliches  Gehahren  I, 
832,  m,  125. 

dreifsig,  als  typische  Zähl,  II,  680. 
dringen  YHI,  451. 

ebene  sten  1,815. 

Ehe  n,  942. 

Einleitung,  scenische  VILL,  10. 

Elisabeth,     Gemahlin    Albrechts, 

Y,  15. 
entienden  XY,  456. 
enzat  YIH,  555. 
ere  nnd  gemach  1, 46. 
Erziehung,    höfische    VH,  1155, 

1158,  1169. 
eseln  sich  H,  1482. 

Fs.  V 

gebende  1, 1178. 

Geistliche  II,  809,  841,  846. 

Gericht,  Abstimmung  II,  173,  Er- 
trag n,  133,  170,  186,  766,  VII, 
750,  753,  über  Geistlichen,  777, 
todwürdige  Verbrechen  II,  140, 
1039,  ungerechtes  II,  766,  YH, 
750,  753,  s,  auch  Hofteiding, 
Landteiding,  frage,  fürbot,  für- 
spreche. 

geteit  1, 1263. 

genhnon  YEH,  858. 

gnippe  I,  232. 

Gott,  Vater-Bät  VII,  50,  Sohn- 
Wärheit  vn,  50,  hl.  Geist -(jüete 
vn,  160;    ünermesslichkeit  11, 
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641,  XI,  22;  s.  auch  Trinitäts- 

formeln. 
Gottfried ,    Protonotar    Älbrechts, 

V,22. 
gramazie  m,  49. 
gugelgopf  I,  544. 
Gürtel  I,  232. 
gwant  IX,  129. 

Haartracht  XIV,  16,  I,  225,  277, 

279,  503. 
Handschuhe,  aus   Venedig  IE,  68. 
Haicbe  I,  272,  508. 
Heinrich,  Abt  von  Ad/mont,  Y,  53, 

VI,  34. 
herren  sich  VHI,  863. 
Hiob  Vn,  357. 
Historisches :  Adelsaufstand  1295 

n,  1044,  rv,  21, 336,  603,  vm, 

132,  900,  1217,  vn,  151;  Ein- 
fälle  der  Baiern  I,  446;  Fehde 
mit  Salzburg  XIU,  149;  mit 
Yban  1286:  V,  67,  1289:  VI, 
152,  XV,  818;  Hoftag  xu  Augs- 
burg vm,  1165,  %u  Nürnberg 
vm,  1165;  König  Adolf  H,  867, 
VILL,  1217;  Konzil  von  Lyon 
Vin,  1097;  Krieg  mit  Ungarn 
1291  VI,  3, 152  und  am  Schlüsse, 
XV,  219,  221,  224,  297,  485, 
568,  648,  660,  693,  805;  Sedis- 
vakanx  II,  830 ;  steirischer  Auf- 
stand 1291  Xm,  149;  Unruhen 
in  Ungarn  11, 1048;  Würzbur- 
ger Lajidfriede  1287  XDI,  169, 
i,  786. 

hiure  unde  vert  11,  483. 

Mute  VU,  209. 

hofgerechte  1, 1211. 

Hofteiding  11,  698,  756,  Verfahren 
vn,  10. 

Höllenfahrt  n,  258. 


hosenestel  I,  240. 

Hut  I,  257,  508,  m,  371. 

Juden  TL,  90,  n,  1084, 1101, 1102, 
1140,  vm,  982. 

JBl  s.  auch  G. 

Kardinäle  Vn,  1016,  1022  f. 

Kettenhandschuhe  I,  323. 

Ketzerei  II,  430. 

Klagbau/m  I,  798. 

Kla^e  über  die  eigene  Sündhaftig- 
keit IX,  Einl.  und  32,  X,  67. 

Kleiderordnung  n,  60. 

klunkel  1, 400. 

Koller  I,  326. 

Konjunktiv  Vm,  516,  671,  im 
kondizionalen  Vordersatz,  der 
die  Form  des  Fragesatzes  hat 
vm,  126,  Prceteriti,  wünschend, 
m,144. 

Konrad  von  Tuln,  Landschreiber, 
V,  51,  von  Summer  au  IV,  248. 

Konzessivsatz ,    konjunktionslos, 
mit    Wortstellung    des    Neben- 
satzes xn,  46. 

krizehi  1, 1339. 

lancleben  IX,  59. 

Landenberg,  Marschall  von  V,  52, 

IV,  845. 
Landherren,  s.  Die/ustmannen. 
Landrecht  I,  568,  595,  n,  70,  652, 

m,  108,  vm,  875. 
Landrichter  n,  756,  IV,  149. 
Landteiding   n,  658,  756,    Dauer 

n, 678. 
liuf  IV,  406. 
liutsaelic  1, 1145. 

Mantel  I,  501. 

Marienverehrung,  Bilder  dersel- 
ben, An/mm.  z/u  X,  XI. 
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Methtrinken  YR,  832. 

misicar  I,  321. 

Moduswechsel  XH,  38,  YII,  1144. 

muoder  1, 174,  227. 

muotelsingaere  1, 1354. 

Naehgerieht  j  Naehrichter  11, 131. 

Negation  XIY,  24,  fehlt  im  Neben- 
sätze I,  21. 

Niesen  der  Katze  1, 1393. 

Nomin.  plur.  von  fem.  i- Stäm- 
men Vm,  650. 

oder  im  hypoth.  Vordersatz  11,  604. 

Österreich:  Ausfuhr  XU,  242,  243; 
fremde  Sitten  XIV,  69,  I,  158, 
214,  288,  n,  1456,  HI,  209,  VIE, 
780;  Vermischung  der  Stände 
n,56,  1452. 

Participia  auf  -und  11,89. 
phenwert  XHI,  118. 
Predigerorden  j  Einfluss,  V,  52. 
Predigt  Vn,  100. 
Preis  eines  Bosses  XV,  152. 
probitzen  VII,  1022. 

Rangordnung  VILL,  146. 

Rat   des  Herzogs  V,  65,  IV,  611, 

653. 
reht  wesen  HI,  298. 
Reich  (das),  ist  das  Recht  VLH, 

722. 
Reim,  dreifach  V,  71,  IX,  21,  X, 

17;  vierfach  V,  71. 
rinischeit  XIV,  53. 
Ritter,  einschildiger  IV,  64,  VIU, 

282,     Bestrebungen     IV,   763, 

Leiiensrecht  VLH,  277  (476). 
Rittertugenden  *Vn,  1184,    1185, 

1188,  1190,    1192,    1193,  1194, 

1195. 


Rock  I,  234,  vm,  746. 
Rosstättscher  VII,  744. 
roter  munt  m,  125. 

Sagenhelden,  in  Vergleichen  XHL., 
80,  XV,  107. 

samunge  VI,  2. 

Sättel  XIV,  57. 

Schlaftrunk  IV,  530. 

Schminke  I,  1147,  1148,  1149. 

Schwert  I,  263. 

selten  immer  II,  29i. 

sibente,  der  VII,  76. 

Simonie  H,  775,  790,  VHI,  44,  Vn, 
84,  1022. 

Sitten,  fremde,  s.   Österreich. 

snal  IV,  368. 

snürken  Vm,  743. 

snürrinc  IE,  390. 

Sodomie  II,  1021. 

Söhne  Jacobs  Vil,  861. 

spaldenier  HE,  144. 

Spiele  Xm,  92,  1, 1119. 

Sprichwörter  und  sprichwörtliche 
Redensarten  XIV,  86,  VI,  47, 
160,  n,  483,  549,  HI,  192,  318, 
328,  IV,  77,  233,  814,  XV,  512, 
Vni,  1,  489,  529,  543,  606,  868, 
892,  1064,  vn,  1,  54,  950. 

Stände,  Vermischung  der,  s.  Öster- 
reich. 

stigen  vm,  651. 

Stilistisches :  Fortführung  der  Er- 
zählung du/rch  eine  Frage  XV, 
568  f. 

stole  unde  swert  Vm,  968. 

Subjekt,  verschwiegen,  VII,  1151. 

Suchenwirt,  Verhältnis  zum  Dich- 
ter, 1, 14. 

suht  1, 1202. 

Summerau,  s.  Konrad. 
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Zeichner,  Verhältnis  xum  Dickter 
I,  170,  234,  240,  n,  1482,  IH, 
371;  ob  Nachahmer  Reinmars 
V,  Zweier  VII,  17. 

Thoma^ins  Quellen  Vil,  50;  s. 
auch  unter  Dichter. 

todes  re  XII,  20. 

todes  wäge  1, 116. 

tökzen  XV,  235. 

Tracht,  s.  Ärmel y  bruoch,  biutel, 
gebende,  Gürtel,  Haartracht, 
Handschuhe,'  Hauhe,  hosenestel. 
Hui,  Mantel,  muoder,  Rock. 

trestem  ü,  347. 

Trinitätsformeln  VH,  50, 160, 436. 

trit  treten,  üz,  1, 155. 

Tuch,  atis  Oent  IE,  77,  sonst 
fremdes  IE,  73 ;  aus  St.  Polten 
Xni,  181,  I,  314,  n,  73. 

Tuln,  s.  Konrad. 

tuomvoit  Vm,  589. 

twerpiunte  1, 177. 

übervasten  VI,  140. 
üfgeseUen  Vm,  637. 
umbe  daz  XV,  714. 
UQgewizzen  VTI,  1150. 
Unterbrechung    des    Gedankens 

Vin,  728,  761. 
unzitlich  Vn,  1075. 


Verfall  der  alten  Ritterlichkeit 
XV,  40,  47,  399. 

verziln  sich  XIV,  66. 

vezzat  IV,  548. 

Vierer  I,  639. 

Vokalspiel  XTT  Einl. 

frage,  Landfrage,  vnquisitio  ge- 
neralis, n,  27,  142,  Zeit  n, 
1500;  bei  dem  Gerichtsverfahren 
IV,  769. 

freidikeit  1, 443. 

füi-bot  n,  717,  762. 

fürspreche  11,  729. 

Wagram  VII,  198. 

Wallsee,  Brüder  von  IV,  845. 

walts  wende  XTTT,  95. 

Weber,    als    Tyjms   der  Feigheit, 

vn,  792. 
Wechsel  der  An/rede  VTI,  416. 
Weltalter  H,  241. 
widerläzen  Vlli,  1149. 
Wilbirg,     verwitw.    Gräfin    von 

Hardeck  V,  25,  33. 
Wucher  Vm,  960,  982. 

Zeugma  VII,  1174. 
zispizen  FV,  374. 
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Berichtigungen  und  Zusätze. 

V,  38  ist  in  den  Apparat  %u  setzen:  si]  fehlt  —  YI,  16  herr,  /. 
herre  —  XIH,  92  die,  /.  diu  —  1,302  ere,  /.  er  —  11,541  kämpf,'  l 
kämpf  —  11,973  fir,  /.  Scham  —  111,1  frage,  /.frag  —  lY,  361  red, 
l,  rede  —  IY,819  sprach,  l.  sprach  —  IV,  642  sin,  l  sin  —  XY,  679 
/.  im  Texte:  wand  ich  niht  envorhte;  im  Apparate  hinzuzufügen:  ich 
in  niht  b  —  Vlll,  1162  gewinne,  /.  gewinnen  —  IX,  79  und  80  sind 
umzustellen  —  IX,  131  vil,  /.  wil  —  Zur  Anm.z^^XHL^  11:  Hormayr, 
Oesch.  Wiens  1.  Jhrgg,  Bd.  5  Urkundenbuch  S.  XX:  .  .  meinen  Wein- 
garten, der  da  leit  ze  Nuzdorf  an  dem  Steinpoel  .  .  Tnd  haizzet  der 
Stehler  vnd  der  helbeling.  Es  ist  jene  Stelle  j  auf  welche  Karajan, 
s.  Einl.  VI,  seine  ursprimgliche  Vermutung  stützte,  der  Dichter  sei 
in  Nussdorf  ansässig  gewesen.  Sie  konnte  natürlich  —  wenn  über- 
haupt —  jedes  falls  nur  so  lange  als  Beleg  dienen,  als  man  in  ^  Sei- 
fried Helbling'  den  wirklichen  Namen  des  Dichters  sah  —  Zu  IL,  210 
s.  Heinzel  zu  Eritvn.  792.  —  Zu  X,  XI:  über  die  Bilder  der  Marien- 
verehrung vgl.  man  jetzt  auch  das  (erst  nach  Vollendung  des  Druckes 
dieser  Ausgabe  erschienene)  Programm  von  A.  Salzer,  Seitenstetten  1886. 
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Halle  a.  S.,  Bnchdrackerei  des  "Waiseiiliaiisos. 
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